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Vorrede. 


Mein viel zu früh verſtorbener Freund L. Voltz munterte 
mich ſchon im Jahr 1835 auf, eine Monographie des Gypſes 
und der Salzlagerſtätten aller Formationen, namentlich auch in 
Beziehung auf ihre Verhältniffe zu den unterliegenden plutoni—⸗ 
fchen Gefteinen, zu den Durchbrüchen berfelben, den Erhebungs- 
ſyſtemen ıc. zu bearbeiten. 

Um diefer Aufgabe zu genügen, um mich zum Stande des 
gegenwärtigen Wiflens zu erheben, war eine fehr große Literatur 
erforderlich, deren Aufbringen in dem abgefchiedenen Orte meines 
Aufenthalts befonders fehwierig war, mir jeboch, Danf der Güte 
meiner Freunde! befonders Arnold Efcher’8 von der Linth in 
Zürich, wenigftens theilweife gelang. | 

Damit war nur ein Theil der Aufgabe erfüllt, denn nicht 
in Bibliothefen und in Laboratorien finden wir die Beantwortung 
ber Räthfel, die der Bau der Tiefen bietet, wir müflen in bie 
innern Falten deſſelben einzubringen, das Buch der Natur auf- 
zufchließen fuchen. 

Bon diefem Gedanfen geleitet, befuchte ich im Jahr 1836, 
in meinem Borfchen unterftüst durch Die Munificenz des Dama« 
ligen württembergifchen Binanzminifters von Herdegen, eines 
Mannes von regem Eifer für Naturwiflenfchaften, das nördliche 
Deutichland, namentlih das Mangfeld’fche, die Erzlagerftätten 
und Gypſe in Oberfchlefien und Südpolen, das Steinfalsgebirge 
eines Theild von Oalizien, die Salzlagerftätten in den Oftalpen, 
1841 fah ich die Gypſe in den Eentralalpen, namentlich Dee 


IV 
Rhonethals, ferner Die des Thunerſees u. a., 1843 die im Jura, 
im öftlichen Sranfreich, 1846 und 1847 die Gypſe und Erzlager: 
ftätten im füdweftlichen Baden u. a., befonderd um Bergleichungen 
mit dem Gyps, Dolomit, Steinfalz u. a. Borfommen in ber 
Trias, welche ich früher ftudirt Hatte, anftellen zu können. 

Das Ziel, das ich verfolgte, hat vor mir eine Menge ber 
tüchtigften Köpfe befchäftigt, Die mit mehr oder weniger Glück 
den Schleier des Geheimnifles zu lüften fich beftrebten. 

Einige hielten Gyps, Steinfalz, Dolomit auf organifchem 
Wege entftanden, ein anderer glaubt, daß fie aus den Urgebirgs- 
gefteinen, ein dritter, Daß fie aus dem Spiel der Fumacchien 
hervorgegangen feyen. Ein Theil bderfelben läßt Die befagten 
Gebilde aus dem Waffer wie das Kochfalz in den Salzſeen nie- 
derfchlagen. An der Spite diefer ftehen Abraham Werner und 
feine Schüler. Diefe Anficht hat C. Schafhäutl bei weitem am 
beften verfochten und viel Licht über dieſen Gegenftand verbreitet. 

Ein anderer Theil ftellte Die Anficht auf, daß Gyps, Stein- 
falz, Dolomit dad Ergebniß einer Metamorphofe durch fpäter in 
ben Schichtenverband eingedrungener Basarten ſey. Diefe Idee 
von Leopold v. Buch ausgegangen, wurde von Elie de Beaumont, 
Friedrich Hoffmann u. a., für den Dolomit insbefondere von 
E. 3. B. Karften verarbeitet. Sie hat Epoche in der Gefchichte 
. ber Geologie gemacht, da fie ihre Beweisgründe aus den geogno- 
ftifchen Verhältniffen mit bewundernswürdiger Schärfe zu dedu⸗ 
ciren bemüht war. 

Ein anderer Theil der Naturforfcher fuchte darzuthun, daß 
einzelne der erwähnten Gebilde von unten aufgeftiegene neu in 
den Scichtenverband eingebrungene Maflen feyen. Dieß be- 
hauptete Joh. v. Charpentier vom Steinfalze. Aehnlichen, doch 
nicht feuerflüfligen Urſprungs hielt ich im Jahr 1834 Gyps und 
Steinfalz der Trias. 9. Br. Hausmann und E, J. B. Karften 
fchließen fich dieſer Anficht an. | 

P. Savi, Girolamo Guidoni, Rozet nehmen an, daß ber 
Dolomit wenn nicht in feuerflüfligem, Doch in weichem Zuftande 
aus den Spalten der Erdrinde emporgebrungen fen. - 


V 





N. Fuchs läßt den Gyps durch unterſchweflige Säure ent— 
ftehben, andere laſſen ihn buch Transmutation ſich abfegen, 
wieder andere laffen das Steinfalz durch falzerzgeugende Thone, 
den Dolomit durch falzfaure oder ſchwefelſaure Bittererde entftehen. 

Jeder gibt Gründe für feine Behauptung an, jeder hat feine 
Anhänger und Vertheidiger, es ift daher Fein Wunder, wenn 
die Entſtehung der befagten Gebilde der Nachtfeite der Geologie, 
den Problemen zugerechnet wird. 

Diefe Duntelheit führt insbefondere der Umftand Herbei, 
baß der Gyps faft in jeder Gegend einen andern Charafter an- 
nimmt; beßhalb ift auch der Norddeutſche für die Metamorphofe 
des Kalks durch Schwefelfäure, da er das Kalfgebirge in ber 
Nähe des Gypſes mehr oder weniger alterirt findet, der im ſüd— 
weftlichen Deutfchlande, welcher die Trias vor fich hat, ift ge- 
neigt, Gyps, Steinfalz, Dolomit für rein neptunifchen Urfprungs, 
ber Beobachter in den Pyrenäen u. a. O., ber den Gyps innig 
mit Ophit, Spilit u. a. verbunden ſieht, diefen für eine pluto- 
nifche Bildung zu halten, während: ber Beobachter im Tertiär- 
gebirge von Paris, Air u. a. O. an Quellenbildungen, an 
Transmutation und Fumacchien denkt. 

Um die verſchiedenen Hypotheſen beurtheilen zu koönnen, ift 
eine feſte Baſis, gruͤndliches Studium der Geognoſie erforderlich; 
ſie muß nicht nur das Zuſammenauftreten von Gyps, Steinſalz 
und Dolomit zu erklären wiſſen, fie muß damit auch eine Reihe 
bis dahin getrennt gehalteher Erfcheinungen in Zufammenhang 
bringen. Gerade das trat der Erflärung- ber Bildung des Be— 
fagten bis jegt fo hemmend entgegen, daß die Erfcheinungen zu 
einfeitig aufgefaßt, gleichfam aus dem Zufammenhange geriflen 
wurden. u | 

Die Schwierigkeit der Aufgabe erflärt e8 auch, warum wir 
jo wenig ſyſtematiſche Zufammenftellungen über Die fraglichen 
Gebilde haben. C. Ch, v. Langsdorf ſchrieb im Jahr 1824 
Bemerkungen über halurgiſche Geognofte, 1 A. Boue gab im 


166. v. Langsborf, Neue Anleitung zur Salzwerkfsfunde mit vorzüg— 
licher Rüdfiht auf halurgifche Geognofie. Heidelberg und Leipzig 1824. 


vi 
Jahr 1827 eine Claſſifikation der Gyps-, Steinſalz- und Dolo— 
mitformationen; dieſe Arbeiten find aber längſt veraltet. Bei 
weitem das Befte über biefen Gegenftand find die Arbeiten von 
Larften, wie fich vielfach aus dem Verlaufe diefer Schrift er- 
geben wird, obſchon der Dolomitifation, welche er in Schub 
nimmt, vieled entgegengejeßt werden fann, und er das Zufam- 
menvorfommen des Gypfes und Dolomit’s nicht erklärt. 

Sch Habe mir die Erflärung dieſes Zufammenvorfommens 
zur Aufgabe gemacht und damit eine Reihe anderer Erfcheinungen 
in Verbindung gejegt, woraus hervorgeht, Daß die befagten Ge— 
bilde befondere Gruppen in der Kette der Formationen ausmachen, 
und von legtern getrennt ftudirt werden fünnen; damit wird fich 
auch die Wahl des Titeld dieſer Schrift rechtfertigen. 

Ich Habe überall die Quelle, aus ber ich fchöpfte, ange- 
geben, oder bemerft, wie ich zu meinen Beobachtungen gefommen 
bin. Um den Geift, in dem Die Naturforfcher, deren Anfichten 
ich vorüberführe, dachten, unverfälfcht wieder zu geben, führe 
ich fie häufig felbftredend ein. | 

Weit entfernt anzunehmen, daß durch meine Forfchungen 
die Frage über das problematifche Auftreten der genannten Ge— 
bilde ganz gelöst fey, glaube ich Doch auf den Danf der Natur— 
forfcher rechnen zu. können, daß ich dieſen fpeciellen Zweig ber 
Geologie zum Gegenftande meiner Forfehungen gemacht habe, 
einen Gegenftand, der eben fo tief in das Studium der Geognoſie 
als in das der Geologie eingreift und geeignet ift, auf Die Fort— 
ſchritte dieſer Wiffenfchaften „mächtig einzumirken. 

Mögen die Manen meines Freundes Bolt freundlich auf 
bie Arbeit niederfehen, Die er in ungefättigtem Ringen nad) 
Auffchluß ber die Geheimniſſe der Natur veranlagt Hat! — 


mv. Leonhard's Zeitfchrift für Mineralogie. 1827. 2. 


Die in vorliegender Schrift angewandten Maße, Gewidte ır. 


Bei dem Umfange meiner Arbeit ift ed mir recht Klar ge 
worden, welche Maß- und Gewichtöverwirrung herrfche und daß 
es Dringend fey, dieſer zu begegnen; ich Habe deßhalb franzöftfches 
Maß und Gewicht, ald Das befanntefte und bequemfte angenom- 
men. As Wegmaß Habe ich mich des Kilometer’ d = 1000, 
oder des Myriameter’d — 10,000 Meter, bei größern Quadrat⸗ 
flächen des Duadratfilometer’s bedient. Um Reduftionen zu er- 
leichteren, bemerfe ich, daß angenommen wurden: 

Kilometer Duadratfilometer 
7,3936 54,6652 - 
6,1800 38,1924 
0,5992 0,3590 
7,9220 56,5805 
7,4070 54,8636 - 
1,6093 2,5898 


bayrifche Meile 

brafilifche Legoa 

chineſiſche Li 

bänifche Meile . 

beutfche Meile . 

englifche Meile . 

franzöftiche Meile (Lieue de Fra rance 
— 1 badischen, 1 Schweizerſunde 
lombardiſche Meile 
neapolitaniſche Meile . 
öfterreichifche Meile 

polnifche Meile . 

preußifche Meile 

ruflifche Werft . 

fächfifche Meile. . . 
Seemeile = 1 Miglia Witalia 
Seeſtunde (League, Lieue marine) 
fpanifche Meile 

venetianifche Meile 
württembergifche Meile 


Nana 


— 


44444 19,7527 
1,6522 2,7297 
1,9252 3,7063 

7,586 57,5474 
8,5343 72,8342 
7,5325  56,7385 

1,070 1,1449 
9,0407 81,7353 
1,8518 3,4293 
5,5555 308642 
4,166 173655 
1,8329 3,3595 
74487 55,4837 
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VIII 


Sehr häufig bleibt es bei manchem Schriftſteller ungewiß, 
welcher Meilen er ſich bedient hat, es kann daher wohl möglich 
ſeyn, daß eine oder die andere der von mir angegebenen Zahlen 
einer Berichtigung bedarf. 

Noch weit mehr Mannigfaltigkeit herrſcht im Fuß, Lachter, 
Klafter, Ellen ıc. Maß; faft jedes Ländchen hat feine eigenen 
und eben dieß gilt vom Gewichte; eine Einheit fehlen mir deßhalb 
unerläßlich. | 

Die Thermometerangaben find in vorliegender Schrift alle 
auf die Gelfius’fche Scala gebracht. 
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Einleitung. 


Alte Reiche der Natur fchließen Salze verfchiedener Art ein. 
Wie diefe im Thiere und der Pflanze, fo werden fie in den Werf- 
ftätten der Tiefe verarbeitet. Der Saft, welcher fih im Pflanzen: 
ftengel, das Blut, welches fich in den Adern bewegt, gleicht ben 
Duellen, welche aus der Tiefe emporfteigen. Wie das thierifche 
Leben haucht die Tiefe Kohlenfäure in die Atmofphäre und Der 
Kohlenftoff, den die Pflanzen aus der Kohlenfäure der Atmofphäre 
ziehen, finden wir verbunden mit Waflerftoff in dem Epiele ber 
Schlammvulfane, in den ewigen Feuern und Naphtaquellen wieder. 
Dieſe Wechfelwirfungen, welche in unzähligen Combinationen bie or: 
ganifche Schöpfung mit der unorganifchen verbinden, begegnen une 
auch in den Gebirgsmaſſen. Wir finden dort faft die gleichen Salze, 
alle Elemente, aus denen jene hervorgegangen find, und daß biefelben 
wirflich theilweife das Reſultat des Lebensprocefied find, bewundern 
wir in dem Bau der Korallen und Infuforien, in den organifchen 
Reſten, welche die Sedimentargefteine einfchließen. 

Die Gyps⸗- und Salzbildungen, welche die Jegtwelt fchafft, bes 
Ichränfen ſich auf folche, Die Durch Wechfelwirfungen der Atmofphäre, 
durch Abfat der Duellen, durch Ablagerungen aus Salzſeen, Durch 
das Spiel der Fumarolen entftehen. In großem Mapftabe treten 
nur die Wafler- und Schlammeruptionen im Gefolge vulfanifcher 
Gataftrophen auf. 

Welch’ ganz verichiedene und großartige Erfcheinungen bieten die 
Gebirge! ? — Bald überzeugen wir und, daß die Vorwelt einen 
andern, weit großartigern Mapftab bei ihren Bildungen angelegt 
habe, fo daß faum von dem Baue, den die Jetztwelt aufführt, auf den 
ber Borwelt gefchloffen werden fanıı. Und doch bleibt fein anderes 
Mittel übrig, als den Schlüffel in den Erfcheinungen der Jegtwelt zu 
fuchen. 
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Um aus dem Chaos der Hypothefen fich heraus zu wideln, ift 
ed nöthig, zuerft die Erfcheinungen der Jetztwelt und dann erft Die 
Gebirge zu ftudiren. 

Bei diefem Studium findet fi, daß die Verfchiedenartigfeit der 
Wege, auf welchen die Jetztwelt Salze hervorbringt, auch in der 
Vorwelt ftattgefunden haben werde, es gelingt Anfnüpfungspunfte 
zu finden, die einiges Licht in das Dunkel bringen. Durch Tren- 
nung des Verfchiedenartigen kommt mehr Klarheit in das Ganze und 
wir werden in den Stand gelebt, einzelne Vorkommniſſe mit Be- 
ftimmtheit einreihen, bei andern nach ihrem Bau, ihren Berhältniffen 
zum Nebengefteine, zu plutonifchen Maflen, ihren Einfchlüffen ıc. auf 
ihr Entftehen fchließen zu können. 

Zu weitern wichtigen Aufichlüffen über ihr Auftreten führen 
und die Metamorphofen, welche fie hervorbringen, Die Pfeudomor- 
phofen, welche fie erleiden, Die Verhältniffe, welche zu ihnen die 
Entwidlungen von Kohlenfäure und ewigen Beuern, das Auftreten 
ber Erdölquellen und Schlammpulfane zeigen ıc., wir treten damit 
auf den Standpunft, von dem aus fich eine ftichhaltige Theorie über 
bie Bildung der fraglichen Erſcheinungen aufftellen läßt, und fich 
ihre Verhältniffe und ihr Auftreten erflären laffen. 

Dadurch fommen wir auf eine neue Claffificirung der Gyps⸗, 
Steinſalz- und. Dolomitformationen; die Obfervanz, fie den For⸗ 
mationen einzureihen, in benen fe, fey es regelmäßig oder wider⸗ 
finnig, eingelagert find, genügt nicht mehr. 

Nach diefen Grundfägen trennt fi) Die nachftehende Arbeit in 
vier Abfchnitte. 

Die erften zwei find geognoftifchen, xein empirifchen Inhalts ; 
fie geben eine Meberficht über alle mir befannten Erfcheinungen der 
Fest: und Vorwelt in Bezug auf den Bau und die Bildung ber 
Gyps⸗, Steinfalz: und Dolomitgebirge und bilden gleichfam Die Noten 
zum Texte des dritten und vierten Abjchnittd. 

Diefe letztern find geologifchen Inhalts, entwideln die Urfachen, 
welche den in den beiden erften Abſchnitten gegebenen Thatfachen zu 
Grunde liegen und führen zu einer Geneſis ber bejprochenen Gebilde. 


Erſter Abſchnitt. 


Bildungen der Jetztwelt. 


Erfies Enpitel. 
Saliniſche Bildungen auf organifhem Wege. 


$. 1. 

Außer einer Menge organischer Säuren und chemifcher Verbin: 
Dungen finden ſich in der Thierwelt faft alle Stoffe, welche das 
Mineralreich einfchließt. Außer verfchiedenen Gasarten, von denen 
"der thierifche Körper Sauerftoff einathmet und dafür Kohlenfäure 
ber Atmofphäre zurüdgiebt: falzfaure, fchwefelfaure, ammoniafalifche 
Salze in den verfchiedenften Verbindungen. 

Bei gänzlicher Abwefenheit von Kochfalz ift der Tod bei den 
Thieren unausbleiblich. 1 

Nach Berzelius finden fich im Serum des menfchlichen Blut's, 
im Nafenfchleime,, in der Slüfligfeit der Gefäßhäute in 1000 Theilen 
5, 6 bie 14 zheile falzfaure Salze, ? die fich in Krankheiten außer- 
ordentlich fteigern. ? Der Urin enthält neben falzfauren fchwefelfaure 
Salze. 4 Ammoniaf bildet fih in dolge der Degeneration der Säfte 
als Schweiß in Nervenfieberfrifen. ° 

Meerthiere enthalten Brom, 6 Die Knochen der Säugethiere, 
der Vögel und Reptilien und die Schelen der Mollusken nach Middle⸗ 
ton Fluorcalcium.? 

ı Zuftus Liebig, die organiſche Chemie in ihrer Anwendung auf Agri⸗ 
fultur und Phyſiologie. 1840. S. 30. 

2 Schweigger's Journal. X. 1814. ©. 148, 497, 502 ff. 

3 Sce. Breislak's Lehrbuch der Geologie, überfegt von F. K. v. Strombed, 
3 Be. 1819-1821. II. ©. 275. 

* Schweigger’s Journal. X. ©. 275. 

5M. J. A. Chaptal-Chemie appliquee aux arts. Tom. IV. 1807. 

. 17%. 
p s Balard, über eine beſondere Subſtanz im Meerwaſſer. Poggendorf's 


Annalen. VIII. 1826. S. 472. 
Edinburgh new phil. Journ, Juli to October 1844. p. 285. 
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In der Aſche thieriſcher Körper findet ſich phosphorſaures, 
kohlenſaures und ſalzſaures Natron. Die Erde dieſer Aſche iſt meiſt 
Kalk: kohlenſaurer, phosphorſaurer, ſeltener ſchwefelſaurer, flußſaurer ıc. 

Schwefel in den Eiern und als Reſultat der Fäulniß thieriſcher 
Subftanzen. ! 

Bewundernswerth ift der Bau der Sternforallen , welche mächtige 
Kalkmaſſen hervorbringen, Sie bauen ihre Wohnungen auf unter- 
iedifche Felfen an Stellen, wo die Wärme gleihmäßig vertheilt ift, 
in wenig tiefe und ruhige Waſſer. Sie erheben ſich bis zur Ober⸗ 
fläche der Wellen, nie darüber, die ſich neu entwicelnden Thiere 
find genöthigt, fi) nach den Eeiten audzubreiten. ? 
| Sie reichen -im Allgemeinen nicht über 22 Meter Tiefe, weiter 

unten befteht der Boden aus talthaltigem Sande und Maſſen todter 
Korallen. 

Bei den Laguneninſeln mögen fih die Korallen auf Krater- 
rändern angefegt haben, an andern Orten bilden fie umfchließende 
Riffe, aus deren Mitte fich eine bergige Infel erhebt. Neucaledonia 
bilbet ein Beifpiel Diefer Art, um welche Infel ſich eine Doppelte 
Rifflinie auf 26 Myriameter Erftredung hinzieht. Wieder andere, 
und dieß ift die großartigfte Korallenbildung, ahmen Damme nadh, 
welche etwa 180 Myriameter parallel der Norboftfüfte von Auftralien 
hinziehen und einen breiten und tiefen Meeresarm zwifchen fich und 
befagter Küfte laffen. Eine vierte Klaſſe in Franzenform ftedelt ſich 
an ber Küfte an und bildet gleichfam die Anfänge zu den übrigen 
Riffformen, Darwin ift der Anficht, daß das verfchiedene Bor: 
fommen der Koralfenbildungen fich durch die Annahme einer Senfung 
des Landes im ftillen Meere erklären lafle.3 

In diefem Meere, auf beiden Seiten des Aequatord, ebenfo am 
arabifchen und perfifchen Meerbufen kommen bie Korallen häufig vor, 
ebenfo zwifchen der Küfte von Malabar und Madagascar. Bon 


! Academie roy. des sciences. 1780. Nouvelles observations sur le 
soufre. XCC. 

? Quoy et Gaimard, Mem. sur P’accroissement des Polypes lithophy- 
tes consider& geologiquement. Annales des sciences naturelles. VI. 
p. 276 sq. 

® The London and Edinburgh phil. Magaz. XI. 1837. p. 307 sq., 
vergl. C. Darwin’s naturwiffenfhaftliche Reifen. Deutfh und mit Annıerfungen 
von E. Dieffenbadh. 2 Thle. 1844. II. 239 ff. 
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erftaunlicher Ausdehnung find fie um Neubolland; die Malediven 
im indifchen Ocean, die Lafediven nördlich von diefen und der Chagos 
Archipel im Süden beftehen größtentheild aus ihnen. ! 
Nah Sillimann ? find die Kalkkorallen zuſammengeſetzt: 
Boriten. Meadreporen. PBocilloporen. Aſtreen. 
aus Fohlenfaurem Kalfe 98,9—95;4 92,8—95,1. 93,6—85,0. 91,1—96,6. 
Vhosphatenu. Fluoruren 0,7— 2,1. 0,5— 0,9. 0,6— 1,5. 0,3— 2,1. 
organifcher Materie 2,1— 9,4. 4,3— 6,6. 3,5— 5.6. 3,2— 8,3. 

Forchhammer glaubt, daß der auffallend geringe Kalfgehalt in 
dem Antilliichen Meere von den vielen Korallen herrühre, welche 
fich Die Kalferde aneignen, und dad Meerwafler erfchöpfen. 3 | 

Wie die Korallen die Kalferde, fo entziehen nad) Ehrenberg’s 
geiftreichen Unterfuchungen die Infuforien, Polythalamien und Algen 
den Gewäflern Kiefelfäure, ihre Panzer beftehen meift aus dieſer, 
jeltener aus kohlenſaurem Kalfe, hie und da, wie bei den Gaillo- 
nellen aus Eifenoryd, wo fie dann Mitveranlaffung zur Bildung des 
Rafeneifenfteind geben. 

Infuforien bilden durch ungeheure Anhäufung dad Material zu 
mächtigen Schichten, fie finden ſich in allen Breitegraden auf dem 
Lande, in Sümpfen, im Meere, im Staube, in vulfanifcher Afche * 
und in manchen andern Gebilden, von denen weiter unten Die Rede 
jeyn wird, ja fie geben fogar (die Trichoded) zur Färbung Dee 
Meeres Beranlafiung , und die durch fie getrübt werdenden Wafler- 
räume erſtrecken fich oft über viele Quadratkilometer. 5 

$. 2. | 

Im Pflanzenreiche bilden Kohlenftoff und Die Elemente des 
Waſſers die überwiegenden Beftandtheile. Die Vegetabilien athmen 
die Kohlenfäure der Atmofphäre ein, eignen ſich den Kohlenftoff an, 
zerlegen alfo die Kohlenfäure und geben den Sauerftoff an die At- 
mofphäre. 6 Im Uebrigen enthalten Die Pflanzen die gleichen Säuren, 


1 @. Lyell, Lehrbuch der Geologie. Nach der 2. und 3. Auflage aus den 
Englifchen überfebt von C. Hartmann. 3 Bde. 1832—1834. IE ©. 177. 

2 [’Institut. 1846. Nro. 674. 

_N. v. Humboldt. Anſichten der Natur. 3. Ausgabe. ‚Stuttgart und 
Tübingen. 1849. 2. Bde. Il. ©. 93. 

* Ehrenberg in vielen Auffägen in den Abhandlungen ber Akademie ber 
MWiflenfchaften in Berlin in den Jahren 1830 — 1850. 

® &. Darwin’s naturhiftorifche Reifen. I. ©. 16 f. 

s J. Liebig J. c. ©. 18. 
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Salze und Erden, wie das Thierreich, die meiſten wie das Mineral⸗ 
reich. Beſonders reich an Salzen ſind die verſchiedenen Arten Meer⸗ 
graͤſer (Halophyten) aus denen die Tangſoda oder ber Kelp be⸗ 
reitet wird. 

Liebig unterſcheidet Kieſelpflanzen, in denen mehr als die Hälfte 
der Aſche aus Kiefelerde befteht, Kalfpflanzen,, deren Aſche mehr ald 
die Hälfte Kalk enthält, Kalipflanzen, welche eine überwiegende Menge 
von alfalifhen Bajen aus dem Boden aufnehmen. 

Rhabarber enthält Gyps.? 

Im Eamen der Orasarten ift phosphorfaure Bittererde in Ber- 
bindung mit Ammoniaf. Alle Pflanzen enthalten organifche Säuren 
an Kali, Natron, Kalf oder Bittererde gebunden, nur wenige Pflanzen 
freie organiiche Eäuren., 3 

In den Meerespflanzen findet fi) Brom, im Boretſch, Tabaf, 
in den Maisftengeln, Runfelrüben, Salpeter, während fich diefer 
bis jest in thieriichen Körpern noch nicht gefunden hat. 5 

Viele Pflanzen enthalten Echwefel, 3. B. Senf, Knoblaudh, 
Zwiebeln, ® beſonders Krefie. ? 

8. 3. 
Zwifchen dem Pflanzen» und Mineralreiche mitten inne fteht der 
Torf. 8 Er enthält Salze und Eifen zum Theil in großer Menge. 

Vergl. Zr. Göbel, Reife in die Steppen des ſüdlichen Rußlands. 2 Thle. 
Dorpat. 1838. IL ©. 135 ff. 

2 Model, Mem. sur la decouverte de la selenite dans la Rhubarbe 
Rozier. Observations sur la Phys. T. VI. p. 14 sq. 

x, Liebig I. c. ©. 85. 

Balard I. c. ©. 472. 

» Liebig I. c. ©. 254 ff. 

sE. 8. Schubart's Elemente der technifchen Chemie. 1835. I. 145. 

" Bogel jun., gelehrter Anzeiger der Fönigl. bayerifchen Akademie der 
Wiflenfhaften. AX. 1845. ©. 14 ff. 

® Die älteften Felder defielden gehören dem Diluvio, die neuern der Sept: 
welt. Bine fefte Grenze ift nicht zu ziehen. denn ber Altefle Torf kommt wie 
der neufte zum Wachfen, fobald die Momente dazu gegeben find. Bei Ofter: 
burfen im Odenwalde ift eine mächtige Torfmaffe über einer roͤmiſchen Nieder: 
laffung ausgebreitet, diefe ift daher exrft einige Sahrhunderte nach Ehrifto ent- 
fanden. Gleiche Beobachtungen hat man in Schottland und England gemacht. 
Ih habe, womit auch die Beobadhtungen Fr. Hoffmanns über das Nachwachſen 
des Altwarmbrüder Moore bei Hannover übereinftimmen, bie Erfahrung ge: 
macht, daß der Torf ſtark wachfe, wenn auf dem abgeflochenen Felde Torfgräfer 
künſtlich kultiviert werden und im Winter diefe Kultur unter Wafler gefegt wird. 
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Paillardi fand in dem von Franzensbad als Ueberzug und Anflug 
Reußin (ſchwefelſaures Natron, Talk und Kalk), ſchwefelſaures 
und kohlenſaures Natron, ferner kryſtalliſtrten Gyps, Sumpferz, 
phosphorſaures Eiſen, Eiſenhydrat und Kieſelguhr aus Infuſorien 
beftehend. 1 

Schwefelfäure, ebenfo Phosphorfäure bilden fich häufig im Torfe. 
Poggendorf fand im Torfe von Linum 12,5 Proc. Echwefelfäure, 
aber nur 1,16 Proc. Eifenoryd. Link glaubt, daß der Schwefel 
urfprünglich wie in manchen Pflanzen im Torfe fey, und die Schwefel: 
fäure ſich aus diefem gebildet habe, ? 

Höchft merkwürdig ift der Vitrioltorf, der fich in Oberfchleften, 
unter anderm bei Kamnig und Zifchendorf, zwifchen Münfterberg 
und Neiße findet. Die vitriolifche Beimifchung ift fo ftark in diefem 
aus zerftörten Pflanzentheilen fo mächtig aufgehäuften Lager, daß 
ohne Kunft der Vitriol in den offenen Räumen ber Maffe anfchießt. 3 

Derfelbe findet fich ferner bei Helmftebt in der Eifel, bei Tor- 
gau an der Elbe und andern Orten, im Aisne- Departement in 
Sranfreich, wo er eine Fläche von 6300 Quadratkilometern ein- 
nimmt. ® 

Der Torf in den Kreidegegenden England’s enthält nach H. Davy 
viel Gyps, dagegen der in Schottland und Irland fehr wenig; im 
allgemeinen auch fehr wenig falzige Materie. 5 

Die Torfablagerungen einiger Gegenden find ſehr ſalpeterreich, 
wie die im Leipziger Kreiſe im Königreich Sachſen. 6 


+ Baillardi, furze Befchreibung des Moorgrundes bei Franzensbad. Oken's 
Iſis. 1837. ©. 437 ff. 

29%. Link, Handbuch ber phyſ. Erdbeſchreibung. 2 Thle. 1826 und 
1830. I1. 1. ©. 315. 

3 L. v. Buch, geognoftifche Beobachtungen auf Reifen durch Deutſchland 
und Italien. Berlin 1802 und 1809. 2 Thle. I. ©. 131. 

* Boiret, aus Journ. de Phys. T. VII. p. 292. T. X. p. 1 und 
T. XII. p. 189, ausgezogen in Gilbert's Annalen. XIV. 1803. ©. 469—506. 

5 Lyell 1. c. 11. 19. 

s J. C. Freiesleben, vom VBorfommen ber falzigen Koflilien, fo wie der 
Salz: und Mineralquellen in Sachſen. Magazin für die Oryftographie von 
Sachſen. X. 1839. ©. 3. | 
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Bweites Capitel. 
Salzbildungen durch Vermittlung der Atmofphäre. 


$. 4. 
. Teodene Luft enthält 
Eauerftofft — 20,8, 
Stickſtoff — 79,2, Ä 
dazu kommen 2 bis 5 Zehntaufendtheile Kohlenfäure, eine noch 
Heinere Duantität gefohlten Waflerftoffe 1 und Spuren von Ammo—⸗ 
niafalbämpfen. 2 
$. 5. 

Durch Luftftröme werden häufig Salze emporgehoben durch einen 
ähnlichen Proceß, wie Kochfalz nach den Beobachtungen von Vogel 3 
bei der Deftillation von Seewaſſer mit übergeriffen wird. So ent- 
halt die Atmofphäre über dem Sund von Plymouth neben fohlen- 
ſaurem Gaſe falzfaure Verbindungen, Sodine und Bromine. 4 

Salisbury fand im Jahr 1808 nach einem heftigen Winbdftoße 
bie Fenſterſcheiben feines einige Kilometer von London entfernten 
Landhauſes mit einem weißen Staube bededt, welcher nichts anders 
al8 ziemlich reines Kochfalz war. Diefer Salzreif hatte fich über 
10 Kilometer weit exftredt. 

Man hat in den Provinzen, welche an ber öftlichen Küfte Eng- 
land’8 liegen, allgemein bemerft, daß in den wärmern Jahreszeiten - 
Stürme aus Often ſtets Diefelben fchädlichen Einwirkungen auf Die 
Vegetation der Pflanzen und zwar immer am ftärkften an ber 


' Boufjingault in: Ann. de Chimie et de Phys. LVII. 183%. p. 171. sq. 

2 % Liebig 1. c. ©. 64 ff. 

3 N. Bogel, NAnalyfe des Seewaflers aus dem Kanal, dem atlantifchen 
und mittelländifchen Deere. Schweigger's Journ. für Chem. und Phyſ. VEIT. 
1813. ©. 350. 

* J. Murray: n. philos. Magaz. and Annals. 1829. October. p. 282 sq. 
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öftlichen Seite derfelben äußern. An der Weftfüfte England’8 haben 
wahrfcheinlich Stürme aus Weften diefelben Wirkungen als an ber 
Oftfüfte die Stürme aus Oſten.! 

Das Fortreißen von Salztheilen durch Die Luft beftätigt auch 
der Verfuch Wilhelmi's auf der Saline Nauenheim, der eine Glas⸗ 
platte auf einer hohen Stange zwilchen zwei Gradirgebäubden, ie 
etwa 940 Meter von einander entfernt ftunden, befeftigte und fand, 
daß biefe Morgens nach dem Auftrodnen des haus auf der einen 
“ oder andern Seite nach der Richtung des Windes ſtets mit Salzs 
fryftallen bededt war. ? 

In ben Felſen einer Infel der Süpweftfüfte von Neuholland, 
in einer fenfrechten Höhe von mehr ald 200 Metey über dem Meere, 
fanden ſich Höhlungen vol falzigen Waſſers. Diefes wurde, wie 
man fich überzeugte, in Form eines Nebeld durch den Schlag ber 
Meereswogen gegen die Felfen fein zertheilt bi8 zur Höhe gehoben 
und verlor nichts von feiner Salzigfeit. ? 

Die Atmofphäre in Aegypten und in andern heilen von 
Afrika ift während eines großen Theild des Jahres mit Salztheilen 
erfüllt, ? 

Die duch die Luftftrömung emporgehobenen Salze fallen in 
Regen, Schnee, Hagel oder Thau zur Erbe nieder. 

Kochſalz findet fich überall in Negen- und Echneewafler fogar 
in bebeutenider Entfernung vom Meere. Brandes weist nach, daß 
die zu Salzuffeln in Weftphalen fallende Regen- und Schneemaffe 
im Durchfchnitte in 1 Kilogramm- 16 Milligranım Salze enthalte, 
welche aus vorwältendem Kochſalze, Bitterfalz, Gyps, Tohlenfaurem 
Kalke, falzfaurer Magnefia und Kali, Eifenoryd und einem Am—⸗ 
moniaffalze beftehen, und daß die im Jahre 1825 auf foldde Art in 
1 Quadratfilometer niedergefallene Salgmaffe 10140 Kilogramm 
. betrug. 3 


Gilbert's Annalen. XXXJ. 1809. ©. 98 ff. 

2%. Liebig l. c. ©. 103. 

’ Labillardiere, Abweichungen und Neigungen der Magnetnadel, beobachtet 
auf der Reife zur Wiederauffindung La Peroufe’s in den Jahren -1790— 1794. 
Audgezogen von Gilbert in defien Annalen. XXX. 1808. ©. 200. 

‘ De Roziere, de la constitution phys. de l’Egypte. Description 
de /’Egypte. XXI. p. 40. 

® Brandes, über die Gefalzenheit des Regenwaſſers. Schweigger's Jahr: 
buch der Chemie. XXIM. 
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In der Nähe des Meered und großer Salzſeen ift auch der 
Thau. merflich gefalgen, fo in Unterägypten und Syrien ! am Elton- 
fee, ? in der Steppe zwifchen Tobol und Irtyſch. 3 

Zimmermann will im Schneewafler Heine Duantitäten von 
Eifen, Nidel, Braunftein, Wittig im Regenwaſſer freie Salzfäure 
und Chlorkalium, beide wollen in diefen Waflern eine organifche 
Subftanz, von Ehrenberg für durch Winde emporgehobene Eier 
von SInfuforien (Polygaſtern) angefehen, ferner freie Kohlenfäure, 
Koblenwaflerftoffgas und Phosphorfäure gefunden haben. Der Thau 
enthält Spuren von Salpeterfäure und von Salzfäure. 

Fusnieri behauptet, daß das electrifche Feuer Schwefel und 
Eifen mit fich führe, daher der Geruch beim Einfchlagen des Bliges 
und die pulverförmige Mafle um die Bligröhren. * 

Peltier fand Schwefelmafferftofft — Ammoniaf, Ducxos_ freie 
Salpeterfäure und falpeterfaures Kali im Hagel. 

- Eine befannte Erfahrung ift, daß Regenwaſſer nach Gewittern 
Durch Zerfegung der Luft mittelft Elektricitaͤt Salpeterfäure enthalte. 
$. 6. 

Salze, Erden und Metalle enthalten auch die väthjelhaften 
Maflen, welche aus den höhern Luftregionen zu uns herabfteigen, 
Die Meteorfteine. Stromeyer fand in dem von Errleben (1812) 
Natron, 3.4. v. Scherer in denen von Stannern Salzfäure an Bit- 
tererde und Alkali gebunden, Jackſon in dem von Alabama 26%, Proc. 
Salzſäure an Nideloryd und Eifenorybul gebunden. ? Schwefel wohl 


5 Nußegger’s Reifen in Europa, Aſien und Aftifa. I. 1841. 1. 1. 
1842. 2. 1844. 3. 1846. 1. ©. 245. 

2 P. S. Pallas, Reifen durch verfchiedene Provinzen des ruflifhen Reiche. 
1. Bon 1770 — 1776. IH. 2. S. 635. 

3 Alex. Lewfhin, Beichreibung der Horden und Steppen ber Kirgie- 
Kofafen. Petersburg. 1832. 3 Bde. Aus den Dorpat’er Jahrbüchern in Berg: 
haus Annalen. 3. Reihe. VI. Band. 1838. ©. 520. 

* Ch. Daubeny, Rapport sur l’&tat actuel de nos connaissances 
relativement aux eaux minerales et thermales. L’Institut. Nro. 236 de 
1838. p. 219 sq. 

5 Aus: D’Institut. XIV. annee 1846 in Journ. de Pharmacie et de 
Chim. VI. p. 273. 

°E. Flor. Fr. Chladni, über Feuermeteore und über die mit denfelben 
herobgefallenen Maſſen. Wien. 1819. ©. 45. 

? The Americ. Journ. XLVIIl. p. 145. L’Institut. Nro. 606. 1845. 

p. ST. 
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größtentheils in Verbindung mit Eifen fcheint ihnen gemeinjchaftlich 

zu ſeyn. Dieß beurfundet die blaue Flamme, mit mweldjer die meiften 

Diefer Meteore brennen und der Geruch, den fie bisweilen verbreiten. 
8. 7. 

Durch den Einfluß chemiſcher Agentien blühen Salze aus 
Geſteinen verfchiedener Formationen. 

Dieß ift befonderd bei den Thonen der Ball, welche einigen 
Salzgehalt Haben. So oft das Salz von bdenfelben abgenomihen, fo 
oft e8 auch von atmofphärifchen Waflern abgewafchen wird, fo blühen 
bei trodener Witterung Doch immer wieder Salze aus, daß man 
wie die Indianer, welche Die Grotten in Porphyrfelſen, Penon de 
los Banos, in den Ebenen von Gujavien bewohnen, und den dorti⸗ 
gen Salzthon auslaugen, glauben fünnte, das Kochſalz bilde fich wie 
der Salpeter durch den Einfluß der atmofphärifchen Luft. ! 

Das Ausblühen bei feften Gefteinen rührt wohl ebenfalld von 
ihrem Salzgehalte ber. So fand Vogel 3. B. in einzelnen Kalf- 
fteinen fehmwefelfaure Salze und Ehlorure. ? . 

Kohlenfaures Natron, blüht bei Bilin und am Hrabifcht aus 
ber Oberfläche des Gneuſes wohl als Probuft der Zerſetzung bes 
Feldſpaths aus. Wegen diefem Ausblühen find zur trodnen Jahres⸗ 
zeit Die meiften Wieſen in ber Nähe des Sauerbrunnend wie mit 
einem weißen Pulver beftreut. 3 

Auch auf vulfanifchen Gefteinen, fo im Tuffe am Capo bi 
Ehino bei Neapel und an vielen Orten der Phlegräifchen Felder 
bildet fich das Fohlenfaure Natron am Bimsftein Tuff und an vul- 
fanifchen Erden. ? | 

Glauberſalz und Eohlenfaured Natron bilden nicht felten einen 
weißen Anflug an Gebäuden, vielleicht in Folge der Zerjegung von 
Kochſalz durch Kalf und Gyps. 


9. v. Humboldt, Verſuch über den politifhen Zuftand Neufpaniens. 
5 Bde. 1809 — 1814. IV. 159. 

2 Gelehrte Anzeigen der königl. bayerifchen Akademie der Wiffenfchaften. 
Nr. 174. (1841.) ©. 361 ff. 

3 Aug. Em. Reuß, die Umgebungen von Teplitz und Bilin; in Beziehung 
auf ihre geognoftifchen DVerhältnifie. Ein Beitrag zur Phyflographie des boͤh⸗ 
mifchen Mittelgebirges. Prag. 1840. ©. 13 und 280. 

* Sc. Breislak. Voyages physiques et lithologiques dans la Gam- 
panie, suivis d’un memoire sur la constitution physique de Rom. 11. T. 
Paris. 1801. II. p. 20 sg. ” 
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Glauberfalz und Bitterfalz effloresciren aus Gyps und Salzthon, 
aus Thon- und Mergelfchiefer, aus alten Mauern und Grubenge- 
bäuden. Das Bitterfalz findet ſich befonderd häufig in der Schweiz, 
wo ed unter Dem Namen Gleticherfalz bekannt ift, 1 ebenfo im Gneus 
ber Yreiberg’er Gegend, ? in den Thonichichten eines rothen Sand⸗ 
fteine. bei Honda in Neugranabda. 3 

Bitterfalzg blüht in großer Menge in einer Höhle von Jeffer⸗ 
fonville in Indiana, * in der Salpeterhoͤhle von Memoora in Dombera 
auf Ceylon aus. 

In der Hoͤhle von Maturatta findet ſich in Begleitung von 
Dolomit im- Gneus kohlenſaure Magneſie, in der von Memoora 
auch Alaun. 5 

Auch die Höhlen der Grafichaft Wothe in Virginien enthalten 
Glauberſalz, Magneſie und Bitterſalz. 6 

Die Ausblühungen von den Traßfelſen des Brohlthals in der 
Gegend von Schweppenburg fand Biſchoff aus 18,901 ſchwefelſaurem 
Kali, 18,273 ſalzſaurem, 43,872 kohlenſaurem Natron beſtehend. 
Eine andere Efflorescenz eben daher befteht aus fchwefelfaurer Thon- 
erde mit etwas wenigem Eiſenoxyd, Magnefie, einer äußerft geringen 
Menge eines Alfalis und Salzfäure. ? | 

Auf den Bimfteinconglomeraten der ‘Plattform der Anden werben 
häufig Ausblühungen von Glauberſalz und Salpeter angetroffen. 8 


Joh. Gotifr. Ebel, über den Bau der Erde in dem Alpengebirge zwifchen 
12 Längen: und 2—4 Breitegraden. 2 Bde. Züri. 1808. 1. ©. 128. 

2 Freiesleben, Magazin für Orographie von Sachſen. X. 1839. ©. 29. 

3 A. v. Humboldt, geognoftifcher Verſuch der Lagerung der Gebirgsarten 
in beiden Erbhälften. Deutich von E. E. v. Leonhard. Straßburg. 1823. ©. 221. 

* Account of a great and extraordinary Cave in Indiana. In a Letter 
from M. Benjamin Adams to John H. Farnham etc. The Edinburgh 
phil. Journ. Vol. VI. 1822. p. 31. 

5 John Davy, an Account of the interior of Ceylon. London. 1821. 
p- 27 and 34. 

® Chr. D. Ebeling, die vereinigten Staaten von Nordamerifa. Ant. Friedr. 
Büſching, Erdbeſchreibung. VIII. 7. S. 93. 

ꝰ G. Biſchoff und J. Nöggerath, über die aus vulkaniſchen Gebirgsarten 
auswitternden Salze. Noͤggerath, das Gebirge im Rheinland Weftphalen. 
IV. 1826. ©. 239 ff. | 

® Cordier, Rapport sur la partie geologique du voyage de M. Or- 
bigny dans l’Amerique meridionale. Nouvelles annales du museum 
d’histoire naturelle. IIT. 1834. p. 114. " 
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Als fecundäre Bildungen, welche duch die Wirkung ber At- 
mofphäre fich erzeugen, fönnen großentheild die Subftanzen, welche 
unter den Namen Haarfag und Yeberalaun bezeichnet find, betrachtet 
“werden, 1 ferner der Kali-Mlaun auf Thonjchiefer unter Vermittlung 
der Eifenkiefe ausblühend; ebenfo auf Steinfohlen und Alaun die 
neutrale fchwefelfaure Thonerde, ? die Bildung des Ammoniaks bei 
Drydation des Eifend in Berührung mit Waſſer und Luft, 3 und 
endlich die Bildung des Eifen-, Kupfer-, Zink⸗, Cobalt und Uran- 
Vitriols. 

Beſonders merkwürdig unter den durch die Almoſphaͤre ver⸗ 
mittelten Erſcheinungen iſt die Salpeterbildung auf verſchiedenen 
Geſteinen. 

Nah J. Dayy enthält die Felsart der Höhle Memoora neben 
vielen andern Salzen in 100 Theilen 2,4 ſalpeterſaures Kali und 
0,7 ſalpeterſauern Kalk und keine Spur thieriſcher Materie. Das 
Geftein diefer Höhle fol aus Kalf, Feldſpath, Quarz, Glimmer 
und Talf gebildet -feyn. 

Aehnliche Salpeterhöhlen finden fih in großer Menge fait in 
allen Theilen der Erde.“ 

Gaultier de Chaubry fagt von der mit Feuerfteinen durchzoge⸗ 
nen im größten Theile ihrer Verbreitung fehr zerflüfteten Kreide 
zwiichen Betheuil und Tripleval, im Beden von Paris, daß feit 
einer langen Reihe von Jahren der ſich an ihren Wänden bildende 
Salpeter gewonnen und daß nach einer gewiffen Zeit, wenigftend 
zweimal jährlich, die Ernte wiederholt werde. 

Die Ausblühungen, befonderd häufig auf den‘ Feuerfteinen, 
enthalten entweder viel Kochfalz und wenig Salpeter oder ift ber 

Salpeter vorherrfchend. Die Kreidelagen follen hier feine Spur von 


C. Rammelsberg, über die Subſtanzen, welche mit dem Namen Haar: 
ſalz und Federalaun nn werden. Poggenborf'e Annalen der Bhyf. und 
Chem. XLIII. 1838. ©. 399 ff. 

»C. —— mineralogiſch chemiſche Notizen über Stilpnomelan, 
fhwefelfaure Thonerde und ſchwefelſaures Eifenoryb. Pogsendorf's Annalen. 
XLIII. S. 130. 

3 Bouſſingault an A. v. Humboldt, über die ſchwarze Blende von Mar: 
mato und über die Gegenwart des Ammoniak's im natürlichen Gifenoryde. 
Poggendorf’s Annalen. XVII. 1829. ©. 475. \ 

+3. Davy J. c. ©. 30. 
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Berfteinerungen enthalten, und die Ausblühungen von Ealpeter in 
großer Entfernung von Wohnplägen ftattfinden. 

Am meiften Salpeter geben bie weichften und die gegen Mittag 
liegenden SKreidefchichten. In ber heißeften und ein wenig feuchten 
Sahreszeit geht die Salpeterbildung Außerft ſchnell vor fich. 1 

Humboldt erwähnt der Thonlager der rothen Sandfteinformation 
bei Cumbe auf dem Plateau von Duito, Die fih bei Berührung 
ber atmofphärifchen Luft mit Salpeter befchlagen. ? 

Merfwürdig ift die nahe Berbindung des Salpeterd mit Koc- 
ja. A. v. Humboldt erwähnt (in einem ungebrudten Berichte von 
1794), daß zu Inowraclau in Preußen in ben für die Safpeter- 
fiedereien bereiteten Erdhaufen jährlich fich viele 1000 Kilogramm 
Kochſalz ganz auf der Oberfläche wie Salpeter erzeugen. 3 

Auch die thüringifchen Salpeterforten find faft immer reich an 
Kochfalz. ? 

Schwefel bildet fi) durch den Einfluß der Atmofphäre auf 
den Klüften von Braunfohlen, in Torf, und in Sümpfen, in bitu- 
minöſem Maunfchiefer der Suraformation bei Hildesheim und andern 
Orten durch eine Reihe fucceffiver Umbildung der Schwefelfiefe unter 
dem Einfluffe des Eauerftoffd der Atmofphäre; 5 fo ganz befondere 
in ben Alaunſchiefern bei Reval, die fo rei an Schwefel, daß 
fie entzündbar find und mit einem feinen Staube von Schwefel und 
Alaun fich überziehen. $ 

Schwefel findet fich zumeilen auch als leichter Anflug in ben 
Drufen des Bleiglanzed von Longwilly und‘ ber Schieferformation 
der Ardennen. ° 


' Ann. de Chim. et de Phys. T. Lil. p. 24 sy. 

29. v. Humboldt, Lagerung der Gebirgsarten in beiden Erbhälften. 
S. 226. 

3 Keferftein, Dentfchland geognoftifch=geologifch dargeftellt. V. 1. ©. 110 ff. 

Freiesleben, Magazin für die Oryctographie von Sadıfen. X. ©. 4. 

s Strippelmann, Vorkommen von Gyps und Schwefel in Braunkohlen⸗ 
ablagerungen, Studien des Göttingen’fhen Vereins. IV. 358. 

6 Ed. Eihwald, geognoſtiſch-zoologiſche Unterfuchungen in den ruſſiſch⸗ 
baltifchen Provinzen, mitgetheilt von H. Bronn. Zeitfchrift für Mineralogie. 
1828. ©. 107. 

” Benoit, Bulletin de la societe geologique de France IM. 
p. 272 sq. 
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Durch Zerfegen der Kiefe bilden ih Gypskryſtalle 
an den Wänden von Gruben, auf alten Halden und andern Orten. 
Eine auffallende Erſcheinung dieſer Art erzählt Poiret. In den 
fchwärzlichen etwas feuchten Mergellagen, welche mit dem Torfe des 
Aisne-Departements wechleln, findet fich viel. Schwefelfies; wird Diefer 
Mergel ausgegraben und in Haufen gefchüttet, fo ift er ſchon nad) 
wenigen Tagen mit Heinen Gypskryſtallen ganz bedeckt. Diefe nehmen 
täglich und faft fichtlih an Menge und Größe zu, und endlich 
findet man faft den ganzen Haufen in Gypskryſtalle verwandelt, fo 
dag nach Jahresfriſt der Mergel, der zuvor nicht einen Kryſtall 
enthielt,. nichts al8 eine Maſſe glänzender durch Eifen etwas ge⸗ 
ſchwaͤrzter Kryſtalle zu feyn fcheint. Die Kryftalle wachfen von 
1—8 Gentimeter Länge und 2—3 Gentimeter Dicke. Die Gyps⸗ 
metamorphofe geichieht dadurch, Daß der Schwefelkies zu fchivefel- 
faurem Eiſen efflorescirt, 1 oder durch Orydation des Schwefels 
und Eiſens, wodurch Eifenvitriol gebildet wird, und fich freie 
Schwefelfäure erzeugt, weil. ber Kied mehr Schwefelfäure enthält, 
als zur Umwandlung des Schwefeleifens in fchwefelfaures Eiſenoxydul 
erforderlich ift.-2 

§. 9. 

Eine wichtige geologiſche Erſcheinung iſt das Ausblühen 
verſchiedener Salze in Wüſten und Steppenländern. 

Zwiſchen dem 160,5 und 320,5 Parallelkreiſe durchſetzt Afrika 
die Wuͤſte Sahara ſammt den Oaſen einen Flaͤcheninhalt von nahezu 
G6s Millionen Quabratkilometer einnehmend. 3 Ungeheure Sandmeere 
nehmen das Innere Arabien's ein und durchſchneiden ganz Perſien 
vom kaſpiſchen bis zum indiſchen Meere. Dahin gehören die Wüften 
von Kerman, Seiſtan, Beludichiftan und Meran. 

Die größten Steppen breiten fi) zwifchen dem Altai und 
Zungling, von ber chinefifchen Mauer bis jenfeitS des Himmelsge⸗ 
birges und gegen den Aralfee Hin in einer Länge von mehr ale 
1000 Myriameter aus, * 


' Gilbert’ Annalen. XIV. ©. 475. 

2 53. Fr. &. Hausmann, Bemerfungen über Gyps und Karftenit. Ab⸗ 
handlungen der Afademie der Wiffenfchaften in Göttingen. III. 1847. ©. 23. 
® Aler. v. Humboldt, Anfihten der Natur. 3. Ausgabe. 1. S. 142. 

ı Anfihten der Natur. 1. ©. 7 
Alberti, halurgifche Geologie. 1. 2 
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Ausgedehnte Steppen finden ſich in Sibirien, zwiſchen der 
Wolga und dem Ural, in Braſilien, in den Ebenen des Rio de 
San Francesco, auf der Centralgebirgsflaͤche der Cordilleren von 
Mexiko und-andern Orten. 

In Europa iſt die Bildung des Steppenſalzes im kleinſten Maß⸗ 
ſtabe angedeutet, es zeigt ſich nur in dürren Sommern. So in 
Schweden, 1 in ber Niederung ber Nida? und andern Orten. 

Während die Steppenfalze in Heinen Dofen ein Dungmittel 
gäben, verwandelt fi) dad Land, wo fie wuchern, in eine AWüfte 
und verdrängen alle Landeskultur. Die Fruchtbarkeit des Nilthals 
z. 3. beruht nur auf dem Austreten des Nild. Sobald die Be- 
wäflerung fehlt, bilden fih auf Dem Kulturboden Aegyptens eine 
Mafie ven Salzen: Kochſalz, Natron, Salpeter ıc., deren Menge 
immer zunimmt und dem Boden feine ganze Produftionsfraft 
raubt. 3 

Im Thale von Tenochtitlan vegetiven feit Eroberung der Spanier 
Kochſalz, Salpeter -und andere Salze mit erftaunendwerther Schnel- 
ligfeit dadurch, daß die Wälder zerftört und die Eeen ausgetrocknet 
wurden, welche Durch ihre Ueberſchwemmungen den Lettenboden aus: 
laugten und mit dem herrlichften Grün ſchmückten. Das Central: - 
plateau von Merifo ift dadurch an einigen Stellen den Salzſteppen 
Aſiens gleich geworben, ® 

. Die Steppenfalze finden fich theild in NRindenform, theils als 
Ausblühungen. 

Die Steppen in Mittelaſien (Gobi genannt) find theils Gras⸗ 
ebenen, theils mit Kalipflanzen geſchmuͤckt; viele ſind, ſagt A. v. Hum⸗ 
boldt, fernleuchtend von flechtenartig aufſprießendem Salze, das 
ungleich wie friſch gefallener Schnee den lettigen Boden bedeckt.ꝰ 

Der Boden von Afrika, nördlich von Siwah (Ammonium) ift 


ı Aus Hifingers mineralogifcher Geographie von Schweden, überfeßt von 
Blöde. Freiberg. 1819: in Leonhard's Taſchenbuch. 1821. 516. 

2 &. ©. Puſch, geognoftifche Beſchreibung von Polen, fo wie der übrigen 
Nordfarpathenländer. 2 Thle. 1833 und 1836. Stuttgart und Tübingen. II. 
©. 398. 

3 Rußegger I. c. I. ©. 246. 

9. v. Humboldt, über den politifhen Zuſtand von Neufpanien. 1. 
©. 64. 

9. v. Humboldt, Anfihten der Natur. 1. ©. 9. 
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mit Sand und Salz bedeckt,! ebenjo am Geftade der großen Syrte 
ienfeits Melfa und Uenat el Machada, im Oſten bis Minesla.? 

Eine große Salzebene beginnt bei Germa und zieht ſich von 
da nach Süden und Welten. Degp&raben, womit dieſe Stabt 
umzogen, ift von einer diden Krufte von Kochſalz und Bitterfalz 
bededt. 

Don Traghan nach Mäfen befteht der Boden aus einem Ge⸗ 
menge von Sand und Salz. Die Oberfläche ift voll von Riſſen 
und gleicht einem frifch gepflügten Felde. Die Schollen find fo hart, 
daß fie ſich kaum zerfleinern laffen. Bei Mäfen werben bie Riffe 
weiter und an ben Seiten derfelben hängen bis zu mehr ald 1 Meter 
Tiefe Salzfryftalle wie Eiszapfen. Diefer Salzboden erſtreckt fich 
mehr als 3 Miyriameter öftlich und weftlich. Das Wafler von Mäfen 
ift ftarf mit Soda gemifcht, nicht unangenehm fehmedend. 3 
| In der Steppe zwifchen der Wolga und dem Ural finden fich 
große Flaͤchen um die Salzfeen mit weißen Salzmaffen beichlagen. ? 

Die hohe Zichuja- Steppe in Aften, Wohnftg der Bergfalmüden, 
zeigt an vielen Stellen fo ftarfen Salganflug, baß er ſich in dünne 
Schichten ablöfen lAßt.5 

Auch auf Die Temperatiurverhältniffe des Landes fcheint dieſe 
Vegetation nachtheilig einzumirken. Timkowski glaubt, daß das falte 
Klima der Mongolei nicht allein durch die Höhe des Landes, viel- 
mehr durch die Menge des Koubjir (Glauberfalz gemengt mit Natron) 
bedingt fey; von dem die Steppe an vielen Orten bebedt iſt.“ Ebenſo 


' Sr. Hornemann, Tagbuch einer Reife von Cairo nah Murzuf. Weimar. 
1802. Bibliothek der neueften Reifebefchreibungen. VII. Bd. ©. 20. 

2 C. Ritter, die Erdkunde im Verhaͤltniſſe zur Natur und zur Geſchichte 
bes Menfchen, oder allgemeine vergleichende Geographie. I. Afrifa. 1822. ©. 930. 
Nach P. Della Cella Viaggio da Tripoli etc. Genova. 1819. p. 71. 

3 Denham, Clapperton and Oudney Travels and discoveries in 
northern and Central-Afrika in 1822, 1823 and 1824, in 4 Vol. 1831. 
I. p. 81 sq. and 128 sq. 

A gr Göbels Reife. I. ©. 158 ff. 

A. v. Bunge, in E. Fr. v. Ledebour's Reife durch das Altaigebirge 
und die foongorifche Kirgifenfteppe in Begleitung der Herren C. Ant. Meyer 
und Alex. v. Bunge. 2 Thle. Berlin. 1829 —1830. II. ©. 94 ff. 

°$ M. G. Timkowski, Voyage à Peking & travers la Mongolie en 
1820 et 1821. Publie avec des corrections et des notes par J. Klaproth. 
11. T. Paris. 1827. II. 289. 
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ift Tournefort der Anficht, daß die Gegend von Erzerum in Arme- 
nien nur wegen ihrem Salzgehalte den Echnee 6 Monate des Jahres 
zurückhalte.! 

Die Efflorescenzen in tg Wüſten und Steppen beſtehen größ- 
tentheils aus Natronſalzen oder Salpeter, Gyps, Alaun ꝛc., zum 
Theil für ſich allein, zum Theil in den verſchiedenſten Verbindungen. 

Kohlenſaures Natron blüht in überſchwenglicher Menge in den 
Umgebungen der Moraͤſte und Seen in Ungarn aus der Oberflaͤche 
des Bodens,? ebenſo in den kirgiſiſchen und ſibiriſchen Steppen ‚3 
in ganz ungeheurer Menge auf dem Plateau von Mexiko in 2500 Me⸗ 
tern Höhe.“ 

Freies Natron mit Kochſalz und Glauberſalz in den Salzpfützen 
am untern Dnepr in den ſibiriſchen, iſettiſchen, iſchimſchen, dauriſchen 
und andern Steppen, 

Natron mit Kochjalz erzeugt fich ferner in den Umgebungen 
von Peking und an ungemein vielen PBunften in ben chinefifchen 
Provinzen, zum Theil in außerordentlicher Menge. 

In Indien im Lande Ehittledroog wittert Kochjalz mit Natron 
(dort Sobbo genannt) fortwährend auf ungeheuern Flächen aus, und 
erzeugt fich wieder fo wie ed weggenommen wird, 6 

Glauberſalz blüht Häufig aus in den Eteppen von Sibirien, ? 
ferner in Ungarn an Seen und Moräften,® in Aftrafan, in Aegypten 
und andern Orten. Göbel belehrt und, daß das ausgewitterte Sal; 
in ber Nähe des Bitterfee’d unfern von dem Wege zum Elton aus 
Glauberfalz beftund und nur Spuren von Kochlalz und Bitterfalz 
enthielt, während die meiften Anflüge der transwolgaiichen Steppe 
aus einem Gemenge von Bitterjalz, Glauberfalz und Kochſalz mit 


ı Pittou de Tournefort, Relation d’un voyage du Levant. 11. T. 
1717. II. 268. 

2 F. S. Beudant, Voyage mineralogique et geologique en Hongrie 
pendant l’annee 1818. III. T. Paris. 1822. I. p. 113. 1. p. 334 sq. 

3 Joh. Gottl. Georgi, geographiſch-phyſikaliſche und naturhiftorifche 
Befchreibung des ruffifchen Reichs. 3 Thle. 1797 — 1798. 11. ©. 287. 

v. Humboldt, politifher Zuftand von Neufpanien. IE. 43 und IV. 265. 

> Georgi 1. c. I. ©. 301. 

6 Raftner’d Gewerböfreund. 1. 123. 

? Georgi 1. c. 1. ©. 301. 

° Beudant I. c. I. ©. 159 ff. 
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vorherrichendem Glauberſalz beftehen, welchen kleine Duantitäten 
fohlenfaurer Talferde und ſchwefelſaurer Kalk beigemengt find. ! 

Blauberfalz findet fi) in großen Weberrindungen in der Nähe 
von Bahia-Blanka in Südamerifa. So lange der Boden feucht ift, 
fieht man nichts als eine fich weit erftredende Ebene, die aus 
(hwarzem, fchlammigem Boden befteht, ber zeritreute Büfche von 
Saftpflanzen nährt. Bei heißem Wetter werden Duabdratfilometer 
Landes weiß, wie von einem mäßigen Schneegeftöber, das der Wind 
in einzelne Haufen getrieben hat. Diefe legte Erfcheinung hängt 
hauptfächlich von der Neigung des Glauberfalzes ab wie Reif um 
Grashalme, Baumftämme ꝛc. zu Fryftallificen. ? 

Borarfaured Natron blüht aus dem Boden in manchen Gegen⸗ 
den in China, Tübet und Indien aus. 3 | 

Das Bitterfalz kommt, wie fehon gefagt, im Vereine mit Koch- 
ſalz und Glauberfalz in den Steppenfalgen vor und bededt auch für 
fich ganze Landftriche; fo-in Sibirien am See bei Loktewesk unweit 
Barnaul ,* in Brafilien und andern Orten. 

Salpeter blüht in den Ebenen von Ungarn, in den Comita- 
ten von Szathmar, Szabolez, Bihar und andern Orten in großer 
Menge aus der Oberfläche des Bodens. 

Der Boden um Tirkoot in Indien ift reichlich mit Salpeter 
geſchwaͤngert und die Difpofition zu feiner Bildung in ſolchem Maße 
vorhanden, daß er während ber Regenzeit und Kälte daraus durch 
ben Lehm der Häufer angezogen wird und in großer Menge in zarten 
Kryftallen anſchießt. An feuchten Orten kann er alle 2 bis 3 Tage 
forbweife abgefragt werden. In Folge bavon ift ber Boden felbft 
bei heißem Wetter fo feucht, daß es ſchwer wird, folche Erde zu 
Badfteinen von hinlänglicher Dauer als auch einen Fleck zu finden, 
welcher feft genug wäre, ein Haus zu tragen. ® 


ı Göbel l. c. Il. ©. 159 ff. 

2 &h. Darwin’s Reifen. I. S. 89 ff. 

_ J. N. Blum’s Lithurgik der Mineralien und Yelsarten nad ihrer An: 
wendung in öfonomifcher, artiftifcher und technifcher Hinficht fyftematifch abge: 
handelt. Stuttgart. 1840. ©. 370. 

Ledebour, Altai⸗Reiſe. I. 337. 

5 Beudant 1. c. 11. 343. 

* Tytler. Aus: On the Climate of Mullye in: Transact. Med. et 
Phys. Soc. of Calcutta. Vol. IV. in: The philos. Magaz. or Annals of 
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Aehnliche Salpeterefflorescenzen zeigen fih in Ava wie in 
Bengalen, in Aegypten, Perſien, im nördlichen und füdlichen Ame- 
rifa, im füblichen Afrifa im Lande der Grigua, in der Ukraine und 
den anliegenden Provinzen. 

Außer dem SKalifalpeter blüht Kalk: und Talkfalpeter in heißen 
Ländern ebenfalld aus der Erdoberfläche, 

Auch Gyps findet fich unter den Steppenfalgen. So in Ber: 
bindung mit Bitterfalz um Saratow,! ebenfo in der Dafe Siwah mit 
10— 20 Proc. Kochſalz. 

Noch ift des Alauns zu erwähnen, ber in der Dafe el Bache- 
rieh theild aus dem Thon- und Mergelboden ded Diluviumd auß- 
blüht, theild mit Sand gemengt, theild als Fruftenartiger Abſatz 
ftehender Waffer nach ihrer Verdunftung herfommt. Die Bildung 
dieſes Alauns flieht Rußegger ald eine einfache Zerfegung und Um- 
bildung der falzfauern und Fohlenfauern Natronfalze des Diluvial- 
thons durch die Beftandtheile der warmen Schwefelquellen an, wobei 
ftch fchwefelfaured Natron, fchwefelfaures Kali und fchwefellaure 
Thonerde bilden, welche unter fich bie Verbindung zu jenen Doppel 
ſalzen eingehen. ? 

$. 10. 

Zu den Bildungen, welche durch die Atmofphäre hervorgerufen 
werden, gehören noch manche Pſeudomorphoſen, 3. 3. die Ver: 
wandlung ded Anhydrit in Gyps, des Gypſes in Fohlenfauern Kalt 
oder in Dolomit und andere, von denen im dritten Abfchnitte bes 
MWeitern die Rede feyn wird. 


Chemistry, Mathematics, Astronomy, Natural History and General- 
Science. IX. London. Jan. — Jun, 1831. p. 151 sq. 

' ®öbel 1. c. I. 32. 

2 Rußegger's Reifen. I. ©. 332 ff. 
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Drittes Capitel. 
Die Quellen. 


$. 11. 

Bei heftigem Regen oder Schneeabgängen ftrömt das Waſſer 
von den für baffelbe undurchbringlichen Höhen und Plänen den zer- 
flüfteten Thälern zu, oder die Klüfte nehmen das in der Nähe be- 
findliche Waſſer von Gletſchern, von Flüffen, von Seen, vom Meere 
auf. Bon hier wird es im Innern ber Erbrinde vertheilt; Der 
Bergmann, namentlich im Flözgebirge, lebt in beftändigem Kampfe 
mit ihnen. Sie fammeln fi) auf unducchdringlichen Schichten oder 
in ſehr zerflüftetem Gefteine und werden duch hydroſtatiſchen Drud 
theilweife zu Tage geftoßen. 

$. 12. 

Die Temperatur diefer Quellen ift felten die mittlere 
ded Orts, meift übertrifft fie Diefe, während in den Sropenlänbern 
oft der umgekehrte Fall ftattfindet. 

Alle die Quellen werden zu den Thermen gezählt, deren Tem- 
peratur bie mittlere des Orts übertrifft. 

Wir finden Thermen bald in unmittelbarem Zufammenhange 
mit noch thätigen vulfanifchen Kräften, von denen weiter unten Die 
Rede feyn wird, bald in der Nähe erlofchener Vulkane oder hypo⸗ 
gener Gebirgsmaſſen oder in Gegenden, weldhe durch vulfanijche 
Kräfte Erhebungen erlitten haben. Sie binden fich weder an ge: 
wife Bormationen noch an einzelne Breitegrade, fie fließen im hohen 
Norden wie in der heißen Zone. 

Nach Keferitein folgen in Deutfchland die Thermen einer Linie 
von Often nach Welten, von Bertrich bis Landeck. In diefe Linie 
fallen die Bäder von Carlsbad, Wiesbaden, Schlangenbad. Wenig 
nördlicher liegen Töplig und Annaberg, mehr nördlich Aachen, Warm- 
brunn bei Hirfchberg und bei Liegnig. Diefe Gegend als Band 
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betrachtet wird eine Breite von 45 Kilometer, eine Länge von 
450 Kilometer das nördliche Deutichland durchziehen. Mit diefem 
Bande trifft die nördliche Bafaltparallele von Deutfchland zufammen, 
in welche die Bafalte der Eifel, des Siebengebirges, Weſterwaldes, 
der Rhön, des Habichtöwaldes, die von Sachen, Böhmen und 
Schleften fallen. 

Parallel mit diefer Thermenlinie von DOften nach Welten find 
die heißen Quellen der Alpenkette. In der Nähe diefer Quellen, 
welche meift in der Eentralfette liegen, findet fich fein Bafalt, das 
gegen ftehen fie in Verbindung mit den gewaltigen Hebungen ber 
Gebirge, welche hier fichtbar werden. 1 

$. 13. | 

Parallel mit den heißen Quellen gehen die Säuerlinge, 
MWährend die heißen Quellen Deutfchlands fich gewöhnlich in tiefen 
Spalten hypogener ober doch älterer Gebirge finden, find, fagt 
L. v. Buch, die Säuerlinge jederzeit nur der Ausfluß der heißen 
mineralifchen viele Stoffe enthaltenden Quellen. Die Kohlenfäure, 
vom beißen Wafler zurüdgeftoßen, entweicht, dringt durch die Rifſe 
der Felſen in die Höhe, verbindet fich dort mit den Fältern Waſſern 
und fommt mit ihnen zu Tage hervor. So erfcheinen . B. in ber 
Spalte der Lahn, in ber Vertiefung - gegen den Rhein die heißen. 
Waſſer von Ems und Wiesbaden und oben auf dem Gebirge zwifchen 
ihnen beiden liegen in mehreren Reihen fort Die Sauerquellen, - welche 
mit ihnen zu einer gemeinfchaftlichen Entftehungsurfache gehören. 
Aehnliche Erfcheinungen zeigen die heißen Quellen von Carlsbad, 
fie dringen mit 85°C. aus Granit in einem engen Thale. Marien- 
bad am weftlichen Abfalle Diefes Gebirges liegt mehr ald 300 Meter 
über Carlsbad. Hier entftrömen der Erde nicht nur ganze Sauer- 
bäche, fondern die meilten Dörfer in der Nachbarfchaft haben eine 
Saurrquelle. So gehören ferner zu den heißen Waflern von Aachen 
die Eauerquellen von Spaa, zu den warmen Bädern von Baden 
und Badenweiler in der Tiefe Die hochliegenden Suuerquellen von 
Rippoldsau, Griesbach und Antogaft. ? 


Keferſtein, geognoftifCh=geologiiche Bemerkungen über die heißen und 
warmen Quellen in Deutfchland. — Deutfchland geognoftifch-geologifch dargeftellt. 
N. 1. 1822. ©. 20 ff. 

22. v. Buch, einige Bemerkungen über Quellentemperatur. Poggendorf's 
Annalen. XII. ©. 416. _ 
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Zuweilen treten bie Sauerwafler und das kohlenſaure Gas 
nicht in der Nähe vulkanifcher oder plutonifcher Gefteine, oft mitten 
im Flözgebirge auf, und fommen bier, worauf zuerft Br. Hoffmann 
aufmerffam gemacht hat, aus durch Hebungen entftandenen Spalten 
hervor, welche in der Tiefe mit der Werfftätte des vulfanifchen 
Herde in Verbindung ftehen. Derſelbe Naturforicher weist dieß 
an den Erhebungsthälern von Pyrmont und Dryburg nah! und 
durch feine Entdedung ift die gleiche Erfcheinung an vielen andern 
Orten nachgewiefen worden. Walchner fand dieß im Nedarthale 
bei Kannftatt und andern Drten,?2 und mit Beftimmtheit treten 
diefe Verhältniffe im Thale der Eyach, einem Seitenflufle des Neckars, 
bei Imnau und andern Orten auf. 

Der Sauerquellen gibt es eine große Zahl: faft in allen Theilen 
ber Erde. Zu ben merkwürdigſten in Deutichland gehört Die von 
Kifiingen,, ausgezeichnet Durch periodifches Fallen und Steigen, 
welches einer periodifchen bedeutenden Ausftrömung von kohlenſaurem 
Gafe zugefchrieben. werden muß. ? 

Eine Ähnliche Erfcheinung zeigen Die Bontaine ronde im Jura, * 
und die Sauerbrunnen bei Progromskaja im Udathale, einem Seiten- 
fluffe der Selenga.5 

Merkwuͤrdige Erfcheinungen bietet die Nauenheimer Quelle, 
welche befonders reich an Kohlenfäure if. Am 21. December 1846 
während eined orfanartigen Sturmes, in deſſen Gefolge Exbftöße 
verfpürt worden feyn follen, brach fi) aus dem feit 4 Jahren ver- 
lafienen 150 Meter tiefen Bohrloche in der Nähe des Kurbrunnens 
eine mächtige Soolquelle Bahn, welche an Wärme, Salz- und 
Gasgehalt dem Strudel dafelbft gleicht, an Quantität aber um mehr 
al8 das fünffache übertrifft. Der Waſſerſtrahl wird mit folcher 


' &r. Hoffmann, MUeberfiht der. orographifhen und geognoftifchen Der: 
hältniffe des nordweſtlichen Deutfchlandse. 2 Abthlgn. Leipzig. 1830. ©. 551 ff. 

2 Fr. N. Waldner, Darftellung der geologifchen Verhbältniffe der am 
Nordrande des Schwarzwaldes herwortretenden Wineralquellen. Mannheim 
1843. ©. 40. | 

3%. C. Henrici, Notiz über die periopifche Quelle von Kifiingen. Stu - 
dien des Göttingen’fchen Vereins bergmännifcher Breunde. III. 1833. ©. 322 ff. 

* Boggendorf'd Annalen. AV. ©. 533. 

dH. Heß, geognoftifhe Beobachtungen anf einer Reife von Irkutzk 
über Nertfchinst nach Kiachta. v. Leonhard’s Zeitfchrift für Mineralogie. 1827. 
Il. ©. 333. 


26 


Gewalt aus der Tiefe des Bohrlochd emporgeichleudert, daß ber 
Schacht bis zum Rande mit wogendem und fprigendem Schaum an⸗ 
gefült ift, aus deſſen Mitte fich noch eine 1 bis 1%, Meter hohe 
und %, Meter im Durchmefier haltende Schaumpyramide erhebt. 
Der Abflug der Quelle gleicht einem Heinen Mühlbache, ohne daß 
man an ben andern Soolquellen eine verminderte Ergiebigkeit 
wahrnähme. ! 
$. 14. | 

Die Falten Quellen führen Die nämlidden Minera- 
lien wie Die heißen, felbft die Kiefelfäure ift den erftern nicht 
ganz fremd. Eine Menge Thermen find nichts anders ald erwärmte 
atmofphärifche Wafler, zum Theil von feltener Reinheit. Andere 
enthalten Schwefelwafleritoffgae oder Hydrochlorfaured Gas oder 
Stidftoff, oder Kiefelfäure oder Borfäure, höchft felten Flußſäure 
und Phosphorfäure, zumeilen mehrere Gasarten und Säuren zu- 
jammen. Zuweilen erfcheinen fie ald Salz, Natron oder eifenhaftige 
oder Salpeterquellen mit mehr oder weniger fremden Beitandtheifen, 
zuweilen in Verbindungen, die nach dem jeßigen Stande der Chemie 
räthjelhaft find. 

$. 15. 

Häufig find die Quellen, welche Schwefelwafferftoffgas 
enthalten. Sie find theild kalt, theild heiß, bald an Die Ge- 
brigsart gebunden, aus der fie fließen, bald unabhängig von biefer. 

Zu ben erftern gehört eine Reihe von Duellen länge dem 
Ausgehenden der Liadformation in Württemberg, welche an ein 
ichwefelfiesreiched Geftein gebunden zu feyn fcheinen. Aehnliche 
Duellen finden fich in Begleitung fehwefelfiesreicher Steinfohlen und 
an großen Torfmooren, wo fich Schwefelfiefe bilden und zerfeßen 
und durch die Fäulniß der Pflanzen fich eine Menge Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffgas entwickelt. 

Unabhaͤngig von der Gebirgsart, aus der ſie fließen, ſind eine 
unzaͤhlige Menge von Schwefelquellen, von denen ich hier nur wenige 
nenne, mir aber vorbehalte, im zweiten Abſchnitt eine größere Zahl 
aufzuführen. Hieher gehören offenbar Die Quellen in den Um- 
gebungen von Neapel, welche, ohne die Temveratur der Atmofphäre 
zu übertreffen, faft überall am Buße der Kalkhügel hervorquellen 


' Aus der Kaſſel'er Allgem. Zeitung im Schw. Merkur vom 31. Dec. 1846. 
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und die Luft mit einem Nebel von Schwefelmaflerftoffgas erfüllen. 
Sp die unter Eujo bei Garigliano, die bei Sarno und Caſtel 
a Mare. ! | 

Aehnlich verhalten fich die vielen fchwefelmaflerftoffgashaltigen 
Quellen Siciliend, des römifchen Gebiets und in ÖOberitalien, in 
ber Gruppe erlofchener Bulfane in Branfreih, an den Pyrenäen 
u.a. O. Zu ben heißen Schwefelquellen in Deutfchland gehören 
Landed, Warmbrunn, Aachen u. a.; fie entfpringen meift aus hypo⸗ 
genen ©efteinen. 

Bon den Schwefelquellen, welche dem Zuge der Karpathen und 
der Alpen folgen, wird weiter unten die Rebe feyn. 

Reich an folchen Quellen ift das Königreich Galicien in Spanien.? 

Dem Gypswall am Ural zwifchen Ural und Wolga folgen eine 
Menge Schwefelquellen, befonders reich an biefen ift der Südabfall 
eined Hügelzuges zwifchen dem Sof, der bei Bufuluf in Die Samara 
fallt, und dem nörblich fließenden Sof. Unter den Schwefelquellen 
fteht Sergiewst, im Norden bed Gouvernements Orenburg, am 
Einfluffe des Surgut in den Sof, oben an.? 

Am Kaukaſus find die heißen Schwefelquellen am Trachytberge 
Beſchtan“ und am Metichufa, 5 Kilometer nördlich von Eonftantine- 
gorsk, einem Nebenberge des Beichtan, ferner bei Pätigorsf, im 
Lande der Ticherfefien.? Die Hauptquelle des Tegtbenannten Orts 
blieb am 24. Februar a. St. 1839 plöglic) aus. Das Phänomen 
fol fi) duch einen Knall ähnlich einem Kanonenſchuſſe angefündet 


Sc. Breislafs, phyfikalifhe Topographie von Campanien, ausgezogen 
von 2. v. Buch. Gilbert’ Annalen. V. 1800. ©. 397 ff. 

2 Guill. Schulz, Descripeion geognostica de Reino de Galicia. Göt- 
tingifcher gelehrter Anzeiger. 1837. 2. ©. 1159. 

s A. v. Humboldt, ©. Ehrenberg und G. Rofe, Reiſe nah dem Ural, 
dem Altai und dem kaſpiſchen Meere. Mineralogiſch⸗-geognoſtiſcher Theil und 
hiftorifcher Bericht der Reife von G. Roſe. 2 Thle. 1837 und 1842. Il. 236 ff. 

« Kupfer, Observalions geogn. faites pendant un voyage dans les 
environs du mon! Elbrouz dans le Caucase en 1829. Annales des 
sc. naturelles. XXI. 1831. p. 248. | 

5 Ep. Eichwald, Reife auf dem Eafpifchen Meere und in den Kaufafue. 
I. Band. Periplus des Fafpifchen Meers, 1. Abthlg. den Hiftorifchen Bericht 
der Reife auf dem fafpifchen Meere enthaltend. Stuttgart und Tübingen. 
1834. Reife in den Kaufafus, 2. non den hiftorifhen Bericht der Reife in 
den Kaukaſus enthaltend. 1837. I. ©. 774 fi. 
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haben. Erfcheinungen der Art. famen zwar fchon 1828 und 1830 
vor, allein die Quelle zeigte fich ftetd anderdwo, was dießmal bis 
jet nicht der Fall war. ! 

Auch bei Derbend, nördlich auf dem Wege nad) Tarfi, findet 
ſich Schwefelwaſſer.“ Mächtige Schwefelquellen aus ſchwarzem 
Porphyr bei Tiflis.? 

Im Norden ded Himalaya find. Die prächtigen Schwefelquellen 
in großen Behältern Fochend, manchmal fäulenartig emporfprudelnd, 
im Herunterfteigen vom Tanla in Tübet, im Norden des Kara⸗ 
uffu, und nördlich von Lhaffa. Weber diefen Quellen wirbeln Dice 
zu Wolfen fich verdichtende Dampfmaſſen.“ 

Kien⸗lung, ſüdweſtlich vom Sfatadru, einem Nebenfluffe des Indus, 
ift Höchft merkwürdig durch die faft überall am Tage aus Höhlen in 
feinen Umgebungen bervorbrechenden heißen Quellen, ihre Schwefel- 
Dämpfe und ihre ftarfen Kalfanfäge; fie liegen 1000 bis 1300 Meter 
höher als die zahlreichen heißen Quellen an der füblichen Seite des 
Himalayazuges, wie zu Bhadri-Nath, Dſchemnotri u. a. DO. Die 
. Umgebungen von Kienslung find voll von Thermalbildungen und in 
Höhlen findet fih Schwefel; aus unzähligen Diefer Löcher ftrömen 
Schwefeldämpfe hervor.d Weſtlich vom Himalaya, im Thalbette 
ber Diehemna!, bei Palia, fehr viele heiße Schwefelquellen. 6 

Mit Schwefelwaflerftoffgas-Entwidlung in Verbindung find am 
Rordrande von Hochaften, öftlih vom Alak-ful, an der chineftfchen 
Grenze die Quellen Arafchan. ? 

Im Nordweſten und Norboften des Baikalſees, dicht an der Schnee—⸗ 
region die Schwefelquellen Goraͤtſchi Klutſch.s 

Neues Jahrbuch für Mineralogie ıc. 1844. ©. 368. 

2 Eichwald 1. c. I. ©. 139. 

3 Fr, Dubois de Montpereux, Voyage autour du Caucase,. chez les 
Tcherkesses, et les Abkhases, en Colchide, en Georgie, en Armenie et 
en Crim&e, avec un Atlas. Vi. T. Paris. 1839 — 1843. III. p. 240. 

+ Meife der Miffionäre Huc und Gabet duch die Mongolei und Tübet 
in den Sahren 1844 — 1846. Ausland vom 16. December 1847. 

® Mitter's Erdkunde III. S. 670 ff., nad) Moorcroft Journey. I. 1812. 

. #7. 
p 6 Ritter's Erdkunde III. ©. 893, nad) Fraser Journ. VII. und VIII. 
365'— 438. 

T Nitter’s Erdkunde II. 1832. ©. 422, nad) Poutinstev, voyage in 
Magaz. Asiatiqg. Paris. 1826. I. p. 112. 

:%. ©. Georgi I. c. 1. ©. 74 1. ©. 34 — 67. 
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Auf Formofa, am Buße des Kuen- fehug- Schan bildet eine folche 
Duelle einen See von 4 bis 8 Kilometer Umfang. ! 

Die der Quantität nach reichften Schwefelquellen find wohl 
bie am Fuße des Jorullo, welche in Wafferfällen fich als Die Fleinen 
Flüffe Euitimbo und San Pedro ergießen.? Bei Coconuco an der 
Straße, welche von Popayan nach dem Vulkan Purace führt, tritt 
eine Schwefelquelle einen Bach bildend, mit 720,8 C. aus Trachyt 
unter Entwidlung einer Menge Schwefelwaſſerſtoffgaſes und Kohlen⸗ 
fäure zu Tage.? 

Waſhington Irving erwähnt mächtige Schwefelquellen in ber 
Nähe der Quellen ded Columbia und auf der Fläche zwiſchen dem 
Tollenfluffe, einem Seitenarme des Schlangenfluffes, welcher fich in 
den Columbia ergießt und dem Gebirge, welche Die Luft mit. Dichten 
Dampfe erfüllen. 

$. 16. 

Schwefelfäure findet fih zu Lutera bei Viterbo einen Bach 
bildend. Auch auf Island enthalten nach Robert die aus den 
Schwefelgruben von Krifarf hervorbrechenden heißen Quellen freie 
Scwefelfäure. 

Eaton erwähnt der Schwefelfäure in beträchtlichen Mengen und 
von verfchiedenen Eoncentrationdgraden in der Stabt Byron, Graffchaft 
Teneflee, 16 Kilometer füblich vom Eriefanal, Der Ort, wo biefe 
Waſſer entjpringen, bildet einen Kleinen Hügel von Alluvionen von 
gräulicher Barbe und enthält eine immenfe Menge Schwefelkies in 
jehr Kleinen Körnern. Auf etwa 3 Kilometer öſtlich von Diefer Stelle 
findet man eine andere Schwefelfäurequelle, die jo bedeutend ift, daß 
fie ein Kleines Muͤhlrad treiben Fönnte. Caton glaubt, daß die Ent- 
ftehung der Schwefelfäure das Refultat der Zerfegung ber Kiefe fen. > 


' Ritters Erofunde IV. 1834. ©. 868, nach Klaproth Descr. de For- 
mosa extraite des Livres Chinois, Memoires relatifs à l’Asie. Paris. 1826. 
Il. p. 334 sq. 

2 Humboldt in Journal de Phys. T. 69. 1809. p. 153. 

s Boufjingault in Annales de Chim. et de Phys. T. LII. p. 396. 

+ Wafhington Irving, Aftoria oder Geſchichte einer Handelserpebition 
jenfeits der Rody- Mountains. Reifen: und Länderbefchreibungen ber Altern und 
neueften Seit, herausgegeben von E. Widenmann und H. Hauff. XIV. 1838. 
©. 283 und 301. 

° L’Universel. 25. 26. Mai 1829. p. 449. Bulletin des sciences nat, 
T. XVIN. p. 362. 
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Dieß ift höchft unmwahrfcheinlich, da bie Säuerung fo mächtiger 
Quellen duch Zerfegung der Kiefe kaum denkbar ift; eher möchte 
ber Schwefelfies ein Produkt diefer Quellen unter Vermittlung der 
ſchwarzen Adererde feyn, aus welcher diefe treten. - 

8. 17. 

Die Entwidlung von Chlorwafferftofffäure findet in 
Thermen felten ftatt. Nach v. Humboldt entwidelt fie fih aus den 
fäuerlich fchmedenden heißen Quellen in Neufpanien, wie der von 
Ehucandero, Guinche, San Sebaftian, San Juan de Tararamco.! 

Am Gebirgsrüden der Karpathen, bei Prelufi, am Bache 
Oslawa, quilit eine ftarfe Salzquelle, welche viel freies Chlorwafſſer⸗ 
ſtoffgas ausſtoßt.? 

8. 18. 

Der Stickſtof f entwickelt ſich nicht ſehr item a aus Thermen, 
namentlich aus warmen Schwefelquellen. Beſonders haͤufig erhebt 
er ſich aus amerikaniſchen. So in der Cordillere von Venezuela, 
aus denen von Onoto und Mariara, welche Baͤche bilden, die ſich 
in den Taricaquaſee ergießen. Der Stickſtoff ſteigt rein in zahlreichen 
Blaſen in gewiſſen Zwiſchenräumen empor. 3 

Im Renſſelaer Diſtrikte (New⸗N9ork) und zwar im ſüdöſtlichen 
Theile der Stadt Hoſick, find reiche Nitrogenquellen.“ 

Aus einigen heißen Quellen auf der Infel Eeylon bei Trin⸗ 
quemalle, ebenfo im Innern der Inſel nicht weit von Batticalca 
entwidelt fich beinahe reines Stidgas in großer Menge? Eben 
dieſes enthalten die Duellen von Bath, Burton und Cardiff in 
England, die von St. Gervais und Cormayeur, Saint Didier in 
Sapoyen, die am Mont Dore zu Saint Nectaire, zu Chaudes Aigues 
in Frankreichs u. a. O. 


‘ Journal de Phys. T. 69. p. 155. 

2 Puſch, Polen II. ©. 117. 

® J. B. Boussingault et Mariano de Rivero, sur les eaux chaudes 
de la Cordillère de Venezuela. — Annales de Chim. et de Phys. XXIII. 
1823. p. 72 sq. 

‘ The Edinburgh phil, Journ. VII. 387. 
J. Davy, sur les sources chaudes de I’ile de Ceylan. Annales de 
Chim. et de Phys. XXIll. 1823. p. 271. 

* A. Boue, Resume des progres des sciences geologiques pendant 
P’annee 1833. Bulletin de la societe geologique de France. V. 1834. 
p. 174. 
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8. 19. 

Man findet in allen Mineralquellen einen größern oder geringern 
Gehalt an Kiefelerbe. 

Bor allen reich daran ift das Wafler des Geiferd in Island. 
-Daffelbe ift in feinem frifchen und Beißen Zuftande vollkommen mit 
. Kiefelerde gefättigt und enthält mehr von berfelben als es zurüd- 
halten kann, wenn ed abgekühlt und der Luft ausgefegt if. Es ift 
nach Baraday eine Mifchung von Kiefelerde und Natron.! Klaproth 
fand in Waflern einer heißen Quelle bei der Kirche Redum, bie 
dem Geifer ganz Ahnligh ift, in 10000 Theilen: 


fohlenfaures Nation . . ... . 1,04 


Slauberfal . » 2» 2202020. 4,73 
hl seen 293 
Sicflerde >. 2 2 2 een. 3,410 


zuſammen 8,80 ? 


In einem Umfreife von 3 Kilometer folen an 100 folcher heißen 
Duellen (Geifer) ſeyn. 

Sehr reich an Kicfelerde find auch die aus vulfanifchem Boden 
hervortretenden heißen Quellen im Thale von Furnas auf der Infel 
St. Michael, auf Flores, einer der Azoren, einige heiße Quellen 
Italiens, namentlich Die von Safeo in Bolterra bei Florenz, Die 
Quellen von Mariara in der Eordillere von Benezuela u. a. 


$. 20. 

Vielen Thermalquellen ift eine organifche Subftanz eigen, 
welche man Baregine, Zoogen, Theiothermin, Glairine genannt hat. 
Sie ift ein wefentlicher Beftandtheil der fticftoffgashaltigen Quellen, 
und fommt wohl in allen warmen Quellen vor, oft in großer Menge; 
die Quellen von Aachen und Burtfcheid allein geben täglich 453 
Kilogramm diefer organifchen Subftanz. 3 


‘3. Barrow jun., ein Befuh auf der Infel Island über Trongem im 
Eommer 1834. Reiſen⸗ und Länderbefchreibungen, herausgegeben v. Wieben- 
mann und Hauff. VIII. 1836. S. 122. 

2 Mart. Heinr. Klaproth’s Beiträge zur chemifchen Kenntniß der Mine: 
ralförper. 5 Be. II. S. 9. 

3 3. Bögner, die Entftehung der Quellen und die Bildung der Mineral 
quellen. Frankfurt a. M. 1843. ©. 37 ff. _ 
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In Air fest fie ſich in halbdurchſichtigen Flocken und im Winter 

in Form eines gallertartigen Häutchend nieder. ! 
$. 21. 

Die Natronquellen fcheinen nur in der Nähe plutonifcher 
Gebirge vorzufommen. Während diefe 3. B. der Bafaltformation in 
Deutfchland folgen, finden wir in den Schweizeralpen, welchen bie 
Bafaltformation gänzlich fehlt, durchaus Teine Tohlenfaured Natron 
haltende Duellen, obgleich diefed Gebirge viele Falte und warme 
Duellen anderer Art in fich einfchließt.? 

Mit natronhaltigen Duellen fommt ftete Kohlenfäure vor. In 
ihnen findet fih, neben Glauberſalz und Kochfalz, zuweilen Kali, 
Alaun, Steontianerde, Lithion, Zinn, Kupfer ꝛc. — ©. Biſchoff er- 
wähnt, daß die Karlsbader Duellen jährlich 11547 Kilogramm Fluß- 
fpath geben.® - 

$. 22. 

Man nimmt gemeiniglidh an, daß wenn atmofphärifches Waſſer 
zu Steinfalz, gefalzenem Gyps, gefalzenem Thone ıc. trete, Salz 
quellen entftehen. Daß dieß wirklich der Fall feyn könne, ergeben 
die Bohrlöcher und Sinkwerke auf Steinfalz, in welche atmofphärifche 
MWafler geleitet werden. Daß aber die wenigften Salzquellen aus 
Steinfalz treten, erhellt aud dem Umftande, daß daffelbe faft aller 
Drten mit einer undurchdringlichen Hülle von Thon vder Anhybrit 
umgeben ift, welche den atmofphärifchen Waffern einen Damm ent- 
gegenfegen. Nur da, wo das Steinfalz wie in Eiebenbürgen, "der 
Marmorofh, in Algerien, am Huallaga in Peru u. a. O. zu Tage 
tritt, kommen Salzquellen unmittelbar aus ihm hervor, 

Die meiften diefer Quellen find am Ausgehenden der Stein- 
falzformationen, wo fich Diefe auszufeilen pflegen und zu Tage treten. 
Diefe Schichten find auch in den Thälern zuweilen entblößt und 
dort ſehr zerflüftet, jo daß Die Wafler vielfachen Zutritt zu ihrer 


' Ch. Daubeny, Reflexions chimico-geoligiques sur les eaux mine- 
rales et leur origine ete. Journal de Geologie. T. 2. p. 121 sq. 

2 G. Bifchoff, die vulfanifhen Mineralquellen Deutfchlands und Frank 
reichs, deren Urfprung, Mifhung und Verhältniß zu den Gebirgsbildungen. 
Unterfudhung der Mineralwafler zu Geilnau, Fachingen und Selters im Her: 
zogthum Naſſau. Bonn. 1826. S. 231 ff. 

® &. Bifchoff, über die Entftehung der Quarz und Erzgaͤnge. Neues 
Jahrb. für Mineralogie. 1844. ©. 285. 
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Auslaugung finden. Der Bergbau in Sulz, Schwäbilch-Hal, zu 
Salins und andern Orten gibt ein klares Bild dieſes Vorfommens. 
Mehrere feit Jahrhunderten befannte Salzquellen find am Ausge⸗ 
henden von Salzftöden, welche in neuerer Zeit aufgefchloffen wurden. 
Neben dem Steinfalze findet fich hier mehr oder minder gefalgener 
Anhydrit und Salzthon, welche durch die Thalbildung mächtig zer- 
Hüftet find und durch die Waffer allmählig ausgelaugt und felbft 
zuletzt weggeführt werden; daher kommen bie mächtigen Erdfälle, 
welche im fübweftlichen Deutfchland das Ausgehende des Mufchel: 
kalks begleiten, die Erdfälle, Schlotten und Seelöcher im Mane- 
feldifchen. Wo, und Diefer Sag gilt insbefondere für Deutjch- 
land, veichere Salzquellen entfpringen, wird in der Nähe Salzgebirge 
feyn. Diefer Satz hat in der neueften Zeit vielfache Beftätigung 
gefunden. Ich erinnere an die Salzquellen des fühmweftlichen Deutich- 
lands, an die in Thüringen und-dem Mangfeldifchen. 

Bei andern Salzquellen ift ihr Urſprung zweifelhaft; über Die 
Entitehung derfelben wird im dritten und vierten Abfchnitte gefprochen 
werben. 

Manche -Salzquellen am Meere entftehen wohl dadurch, daß 
von unterirdiſch ftarfen Quellen füßen Waſſers das in Klüften, 
Spalten ıc. ftehende Meereswaſſer weit emporgehoben, und zu Tage 
zu fließen gezwungen wird; Siedler leitet die Entftehung vieler Quellen 
im Kriſſäiſchen Meerbufen, bad Bad der Helena und andere da⸗ 
von ab. 1 

Viele Salzquellen find nichts anders ald Meereswaſſer. So be- 
findet fich nach Riviere zu Givre, Canton Moutierd led Maur in 
der Bender eine falzige Duelle, die, obwohl 18 Kilometer vom 
Meere entfernt, doch an ben Bewegungen beffelben Theil nimmt. 
Während der Fluth fließt ſie reichlich, zur Ebbezeit verfiegt ſie gänzlich. 


C. ©. Fiedler, Reife durch alle Theile des Königreichs Griechenland 
im Auftrage der fönigl. griehifchen Regierung in den Jahren 1834 — 1837. 
2 Thle. 1840 — 1841. I. ©. 199, 246 ıc. 

2 Aus Compt rend. IX. p. 553 in Poggendorf's Annalen. 44. Bd. 
1840. ©. 542. An manden Orten treten füße Waffer mitten im falzführenden 
Terrain auf, namentlih in der Nähe großer Salzfeen. Rußegger glaubt, daß 
diefe Quellen tief unter vem falzführenden Boden ihren Urfprung nehmen, und 
mittelit flarfem Hochdruck die Kanäle ſchnell pafliren, Die fie fih durch bie 
falzführenden Straten hindurch auf ihrem Wege zu Tage gebahnt haben: Ihre 
mittelbar fie umfchließenden Straten, führt er fort, haben fie längft ausgelangt, 

Alberti, balurgifche Geologie. 1. 3- 
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Die Temperatur der Salzquellen ift meift höher als die mittlere 
Temperatur des Orts, in dem fie auftreten. So haben nad) Berg- 
haus die Salzquellen von Halle aus 22 bis 25 Meter auffteigend 
+ 18,75 C., die Dürrenberger aus 224 Meter auffteigend 
+ 2108 €., die von Münfter am Steig (Kreuzenach) 349,4 6. ! 

Die Duelle. von Nauenheim erhielt fih bis 1822 beftändig 
zwifchen 220,5 und 250 ®., fie perlte und ſchaͤumte, und war ftets 
mit einer Schichte von Tchlenfaurem Gafe bededt. Vom Septenfber 
bis December 1822 hatte man ein Bohrloch 15 Meter nieder ge- 
ftoßen und wirklich hatte fich die Coole von 2%, auf 3 Proc. veredelt; 
ihre Wärme war 2705 C. Im Februar 1823 war die Arbeit bis 
20 Meter fortgefest. Es erſchien nun eine unglaubliche Menge 
Waſſer, wenigftens 5600 Cubikmeter in 24 Stunden; Die Quelle 
ftieg fchäumend und braufend empor. Sie hatte jegt 31,25 C., 
aber die Gefalzenheit Hatte fich nicht vermehrt. ? 

Eine heiße fehr gefalzene Duelle an der Küfte von Moren, 
etwa 45 Kilometer füböftlih von Patrad, am Hafen Kounoupeli. 
Sie fommt aus Kreide und fcheint faft gefättigt zu feyn. 3 

In verfchiedenen Stellen um Eallian (füdlich von Baku) finden 
ſich kochende Sulzquellen, um bie fi Salz anlegt, deren Wafler 
bitter ſchmeckt, mit Gewalt in die Höhe fteigt und fih in bie 


und ſich weiter auszubreiten, entfernter liegende mit Salz gefhwängerte Par: 
tien des Bodens auszulaugen, und fo neuerdings Salze in fih aufzunehmen, 
daran hindert fie eben das raſche Emportringen, mit dem fie ten einmal 
erhaltenen Weg verfolgen. Rußegger’s Reifen Il. ©. 334 ff. An andern Orten 
fallen und fleigen Süßwaflerquellen mit der Ebbe und Fluth. Dieß ift in 
einigen Theilen von Weftindien gewöhnlich, namentlich aber auf den Keeling- 
infeln im indifchen Meere, ungefähr 110 Myriameter von der Küſte von 
Eumatra. Darwin nimmt an, daß der zufammengebrücdte Sand ober porsfe 
Korallenfels wie ein Schwamm wirfe und daß das MNegenwafler, das auf den 
Boden fällt und fpecififch leichter ift als das Sulzwafler, bloß auf feiner Ober⸗ 
fläche fhwimme und denfelben Bewegungen unterworfen fey. Es fann, fagt 
er ferner, Feine wirkliche Anziehung zwifchen falzigem und ſüßem Waffer geben, 
und bie ſchwammige Tertur muß alle Beimifhung von leichten Störungen 
verhindern. Darwin’s naturwifienfchaftlihe Reifen II. ©. 238 ff. 

"9. Berghaus, allgemeine Länder- und Völferfunde. 6 Bode. Stuttgart. 
1836 — 1844. II. 1. S. 97. 

22. v. Buch. Poggendorfis Annalen XII. ©. 416 ff. 

°-Th. Virlet, in: Expedit. scientif. de Moree. Section des sciences 
pbysiques, T. Il. 2=' Part. Geologie ei Min&ralogie. (Paris 1833.) p. 312. 
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benachbarten Bäche ergießt, oder zu Bildung von Seen Veranlaffung 
gibt, ! 

Sn der 30 bis 32 Kilometer langen Linie, in der fich ber 
Serpentin in Ava von Mogaung in der Richtumg von Norden 550 
weftlih, und von Meingkhwon im Norden 250 weftlich zieht, finden 
fidh in der Nähe des Engdau⸗gyi⸗Sees mehrere heiße und falzige 
Duellen. Es geht die Sage, daß biefer See eine große Stadt der 
Shans Tumunſye bebede, welche duch ein Erdbeben unterge- 
gangen ſey.? 

Die reihern Salzquellen find oft die reinern, andere Quellen 
find dagegen unreiner und oft in dem Maße je ärmer- fie find. 

Viele Salzquellen fließen feit Jahrhunderten, ob in gleichem 
Gehalte wie jest, fan wegen Mangelhaftigfeit der früher benügten 
hydroſtatiſchen Wagen und ber frühern Mangelhaftigfeit chemifcher 
Analyfen nicht nachgewiefen werden. Viele haben die chemifchen 
Mifchungsverhältniffe gewechſelt. Bei den meiften Salzquellen wurde 
im Berlauf der Zeit eine Abnahme verfpürt, daher großentheild die 
Menge von Verſuchen, welche in ben legten Hundert Jahren vorge: 
nommen wurden. Ebenfo wie ein Abnehmen kann auch ein Zunehmen 
ftattfinden, wenn Die atmosphärifchen Wafler in ihrer Auflöfung 
ber gefalzenen Gebirgsmaſſen veichere Mittel auffchließen. Auch ein 
gänzliches Aufhören des Gefalzenfennd mancher Quellen kann nad) 
gewiefen werben: eine Menge Ortfchaften haben ihren Namen von 
Salzquellen, ohne daß die Quellen in und bei denfelben noch merf- 
lich gefalgen wären; der Salzgehalt des Gebirges fcheint an jolchen 
Orten erichöpft zu ſeyn. 

Die Beftandtheile der Salzgquellen, von denen hier die Sprache 
ift, find außer dem Chlornatrium: fchwefelfaures Natron, Chlorcal- 
cum, Chlormagnium, Fohlenfaurer Kalk, fchwefelfaurer Kalk, ſchwefel⸗ 
faure Talferde (Bitterfald), kohlenſaure Bittererde, kohlenſaures 
Natron, Salmiaf. Salzſaures Kali entdedte Fuchs 1820 in ber 
Soole von Berchteögaden. Diefes und fchwefelfaures Kali fand 
Mitfcherlich in den Soolen von Schönebed, Dürrenberg und Artern. 


1 Samuel Gottl. Gmelin, Reife duch Rußland zur Unterfuhung der 
drei Naturreiche. IV. Thl. Petersburg. 1774. III. ©. 77 fi. 

2 S. F. Hannay, Reife von der Hauptftabt von Ava nad) dem Hufong- 
thale an der Grenze von Aflam. Berghaus Annalen. 3 Reihe. VI. Bd. 1838. 
S. 316. 
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Jodine ebenfo Brom finden fich in vielen Salzquellen Deutfchlande, 
In der Mutterlauge von Kiffingen fand Fuchs auch Ehlorlithium, 
ichwefelfaure Thonerde (Alaun) findet fich jehr felten z. B. in ber 
Soole von Halle an der Eaale. 
| 8. 23. 

Manche Quellen, die fegenannten Bitterwaffer, zeichnen 
ſich durch die Menge fchwefelfaurer Bittererde aus, die fie enthalten. 
Hierher gehören die Quellen ven Seidihüg, Seidliz in Böhmen, 
von Cpſom in England und viele Quellen dafelbft, welche aus dem New 
red Sandftone entipringen, ferner fehr viele Quellen in Rußlant, 
befonders an den Ufern der Wolga, in den Steppen am cafpifchen 
Meere. ! 

$. 24. 

Andere Quellen find fehr reich an Slauberfalz, fo die von 
Brur und Püllna in Böhmen, die von Vacia Madrid in Spanien 
und vielen in Rußland. 

$. 25. 

Noch ift der Quellen, Die fich Durch ihren Gehalt an falpeter- 
jaurem Kali auszeichnen, zu erwähnen. In einer Länge von 
50 bis 60 Myriameter vom Smesfluffe bis nahe an Wien und von 
ben Karpathen bis an die Drau ift faum eine Gegend, wo nicht 
die meiften Quellen wegen des barin enthaltenen Salpeters un⸗ 
trinkbar find. ? 


ı Nach Berzelius enthalten die Wafler von Seidſchütz in 1000 Theilen: 


ihwefelfaures Kaliiii. 05334 
ſchwefelſaures Natron. 05,0940 
ſchwefelſaure Kalferde . . . . . 1433122 
ſchwefelſaure Talferde -. . . 2 2 2..10,9592 
falpeterfaure Talferde . . . ... 3742778 
Ghlormagnefium - » 2 2 2202 0,2825 
quellfaure Talferde . . 2 2.2.2020,1389 
Echlenfaure Talferde . . . 2. 2 064092 
Kiefelfäure . . . 0,0047 
Brom, Jod, Fluor, Ammoniak u. Metalloryde Spur 
17, ‚2519 


2 Keferftein, Zeitung für Geognofte sc. VI. Stüd. ©. 18 ff. 
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Viertes Capitel. 
Abſatz durch Quellen. 


8. 26. 

Kohlenſaurer Kalk ſchlägt ſich aus Quellen vorzüglich in 
vulkaniſchen Gegenden und aus Thermen in Staunen erregendem 
Maßſtabe nieder. Ueberaus haͤufig finden ſich Tuffe oder Travertin⸗ 
maſſen in Italien, und vorzugsweiſe in den Umgebungen ber er- 
Iofchenen Vulkane im Venetianifchen. Die Quellen, welche fie ab- 
feten, fommen theild aus den Schiefern und Sandfteinen verfchiedener 
Tormationen, theild aus neuern Ablagerungen. In ſehr großem 
Maßftabe erfolgt Die Travertinbildung aus der heißen Duelle bei 
San Vignone! und der von San Filippo im Tosfanifchen. Die 
legtere hat eine Temperatur von 50% C. und enthält außer dem 
fohlenfauren Kalfe: SKiefelerde, Gyps und fchwefelfaure Bittererde. 2 
Sie hat einen Bergrüden von 24 bi8 30 Meter Höhe und 1 
Kilometer Länge von Kalkfinter angehäuft, der ftellenweife fo viel 
Schwefel enthält, daß ein Schwefelwerf darauf im Betriebe war. 3 

An den Seiten des tiefen Schlundes,. in welchen fich ber 
MWaflerfall von Tivoli ftürzt, ift der Travertin 120 bis 150 Meter 
mächtig. * | 

In der Campagna bi Tivoli ift der Lago bi Zolfo, in welchem 
See ſich eine lauwarme Quelle befindet, die ungemein mit Kohlen- 
fäure gefättigt ift und eine mächtige Tuffbildung verurfacht. 3 

Lyell J. c. J. ©. 175. 

2 H T. de la Beche, Handbuch der Geognoſie nach der 2. Auflage des 
engliſchen Originals bearbeitet von H. v. Dechen. Berlin. 1832. S. 148. 

3 v. Przyſtanowsky, über ven Urſprung der Vulkane in Italien. Berlin. 
. 1822. ©. 4. 

Lyell J. c. I. ©. 180, 

& H. Davy, Consolations in Travel in the last days of Philosopber. 
London. 1831. p. 123 sq. Ä 
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In der Gegend von Neapel find die Travertinreihen Quellen 
bei Eanta Agatha, am vechten Ufer des Calore, die Quellen von 
Sineuffa am Maffico ! u. a. 

In Deutichland ift die Travertinbildung nur in feltenen Fällen 
im Großen entwidelt. So in ber Eifel, bei Carlsbad, Aachen und 
andern Orten. 

Sn Franfreich ift die Auvergne befonders reich an Duellenab- 
lagerungen. Bei Clermont hat eine derfelben eine natürliche Brüde 
über einen Bach, in ben fie fich ergießt, gebildet. Diefe Quellen 
entfpringen aus vulfanijchen Peperino, welcher auf Granit ge- 
lagert ift. 2 

Auch in Ungarn wird Travertin in Maffen abgefegt, ebenfo in 
Dalmatien. 3 

Nußegger erwähnt der nördlich von Eubsa, bei Lipfo, aus dem 
mit Serpentin wechſelnden Kalfgebirge fließenden heißen Quellen, 
die Fohlenfauern Kalk in folcher Menge abfegen, baß jede Duelle 
um ſich einen Segel baut, auf deſſen Spite fie mit ftarfem Hoc} 
druck empor firudelt. Gegenwärtig treten diefe Quellen nahe an ber 
Küfte hervor, man beobachtet jedoch längs der ganzen Kalffette Hin 
einen Heinen Bergzug, der bis zu 200 Meter über das Meer ans 
fteigt und ganz aus dem Fohlenfauren Kalke befteht, den die Ducllen 
abſetzen.“ Diefe Quellen find falzig und bitter wie Meerwafler und 
entwideln etwas Schwefelwaſſerſtoffgas. 3 

Auch die heißen Quellen auf Thermia, welche hauptjächlich 
Kochſalz und Bittererde enthalten, fegen eine Menge Sinter ab, 
ber ihnen zum Theil den Weg zu ihrem Austritte verfperrt. © 

Befondere Aufmerkſamkeit haben in neuerer Zeit die verfteinerten 
Duellen von Hammam-med-Kutin in Algerien erregt. Sie entfpringen 
nah Boblaye in eifenichüfligem Sandfteine und Fucoidenmergel. 
. Hammamsmed-Kutin liegt inmitten einer Zone von heißen Quellen, 
welche fich aus der Gegend von Setif über Eonftantine nach Hammam- 


' Breislak, Voyage dans la Gampanie I. p. 19, 72 und 118. 

ll. c. 1. ©. 174. 

* Berghaus, allgemeine Länder- und Bölferfunte I. 1. S. 164. 

Rußegger an.v. Leonhard, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1839. 
VI. S. 691. 

»Fiedler's Reife durch Griechenland I. S. 487 fi. 

s Derſ I. S. 96. 
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Berda und felbft bis zur Galle erftredt.! Weber einen Kalffelfen 
vom Abſatz des Waſſers gebildet, ftürzt das Waſſer der fiedenden 
großen Duelle zifchend, dDampfend, donnernd in den Abgrund, Meberall 
erheben fich in dem Fleinen Thale feltfame pyramidale Felsfegel, Die 
wie eine Maffe ifolirter arabifcher Zelte aus dem platten Boden fich 
erheben. Die Farbe diefer Steinkegel ift wie ihre Größe verfchieden, 
von dem dunkelſten Grau bis faft zur Hellweiße des Schneed. Die 
größten erreichen eine Höhe von 6 Meter. 

Auf dem Plateau. des rechten Ufers des Seybuß, zwiſchen 
Medſchez Hammar bis zum Berge Mannor, unweit Ghelma findet 
man die Felſenbildung von Hammam⸗mes⸗Kutin; Die Nachgrabungen 
bei dem Lager Medſchez Hammar zeigten bis in die tiefſten Schichten 
völlig dieſelben Beſtandſteile wie die Felſen an erſt genanntem Orte.? 

Die Temperatur der Quellen von Hanmamsmed-Kutin beträgt 
950 C. Das Wafler enthält auf 1 Litre 1,52007 Grammen fefter 
Beftandtheile, nämlich: | 

Chlomnatiium . . . 2... 0,41560 
Ehlormagnium . » » . .  .» 0,07864 
Ehlorcalium. . » » +.» 0,01085 
Ehlorfalium . » - 2 +.» 0,01839 
fchwefelfauren Kat . . .  . 0,38086 
fchwefelfaures Natron . . . . 0,17653 
fchwefelfaure Bittererde. . . . 0,00763 
fohlenfauern Kalt . . . .  . 0,25722 
tohlenfaure Bittererde -. . . . 0,04235 
fohlenfauren Strontian. . . . 0,00150 
Adenft . 2 2 20°. ..0,00050 
Kieſelerde.. 7 .2..0,07000 
organifche Subftan -. - - . . 0,06000 
1,52007. 3 

Diefe Quellen fegen Arragonit in Menge und auf ſecundaͤre 

Weiſe Gyps, Schwefel, Schwefelkies ıc. ab.“ 


Bullet. de la soc. geol. de France. T. XI. Mars. 1840. p. 130, in der Note. 

? Moriz Wagner, Skizzen aus der Provinz Eonftantine. Hanımam: mer 
Khutin oder die verfluchten Quellen. Ausland vom 1.—3. März 1838. 

3 Poggendorf's Annalen, Ergänzungsband I. ©. 376. 

Renou, sur la constitution geologique de l’Algerie. Annales des 
mines. 4" Ser. T. IV. 1843. p. 537. 
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Das mitten aus dem heißen Waſeer aufgefangene Gas enthielt 
in 100 Theilen: 

Koblenfare . . . .97 
Stickgas..225 
Schwefelwaſſerſtoffgas . 0,5 

Die Duelle von Hammam Berba, welche aus einem antiken 
Baſſin mit ſolcher Ergiebigkeit fließt, daß fie eine Mühle treiben 
fönnte, hat in 1 Litre 0,38766 ©rammen fefter Beftandtheile und 
eine Temperatur von 290,3 C. Neben der Quelle entwickelt fich 
ein Gas beftehend in 100 Theilen aus 

86 Stickſtoffgas, 
2 Sauerftoff und 
12 Kohlenfäure. 1 

Die Quellen von Hammam Bow Hadjar in ber Ebene von 
Dran bei Tlemcen bilden Abfäge in Dämmen 15 bis 20 Meter Hoch; 
e8 find drei Dämme diefer Art, von denen zwei mehr ald 1000 Meter 
Länge haben, ? 

In Alten treffen wir Zuffbildungen, welche die großen italieni- 
Ihen an Ausdehnung übertreffen. 

Kleinafien ift befonderd reich an heißen und incruftirenden 
Quellen. 

Auf halbem Wege zwifchen Smyrna und Bruſſah, 12 Kilo: 
meter von Singerly find fiedend heiße Quellen, welche aus Tra- 
vertin hervorbrechen und unter Entwidlung von Schwefelwafferftoff- 
gas eine große Menge Kalf abjegen. Hamilton glaubt, daß dieſe 
nebft dem Geiler in Island und einer der Quellen von Valencia 
in Amerifa Die heißefte der befannten Quellen fey. 3 

2, Kilometer von Kaflef, weftlich des Chardak-Sees, fließt 
ein großer Wafferftrom in ‚zahlreichen Bächen, ber, was er berührt, 
mit einem dicken Salfniederfchlage bebedt. Nächft‘ den Ruinen von 
Hierapoli8 bringen Ströme heißer Quellen, welche über die fenf: 
rechte Felswand herabftürzen, eine Mafle Ueberfruftungen hervor. 
Berfteinernde Bäche finden fich in ber Nähe von’ Chonos, wo Das 


Poggendorfs Annalen, Grgänzungeband 1. S. 376. 

2 Renou |. c. ©. 537. 

3W. I. Hamilton, Reifen in Kleinaften, Pontus und Armenien, nebfl 
antiquarifhen und geologifchen Forſchungen. Deutfh von Otto Schomburgk. 
2 Bde. Leipzig. 1848. 1. ©. 117 ff. 
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alte Coloſſaͤ ſtund, und der Lycus durch die Anhäufung der Kalk: 
materie gezwungen ift, unter einem natürlichen Gewölbe berfelben 
feinen Lauf zu nehmen. 1. 

Mächtige Zuffbildungen in ben Umgebungen von Sienlung, 
jühweftlih vom Sſatadru, einem Rebenfluffe des Indus, welche 
jehr ausdgebreitete Maffen in Verbindung mit Schwefel ıc. darbieten. 2 

In der Nähe des Urmia-Sees, bei Maragha, ift eine Duelle, 
die einem ganzen Yluffe Urfprung geben würde, wenn ihr Wafler 
nicht zu Der verfteinernden Art gehörte, das fich fogleich zu Kalk 
finter ‘verwandelt. 

Ker Porter fand beim Dorfe Choekchock, wahrfcheinlich ſuͤdlich 
von Taskend einen 76 Meter hohen ifolirten Kegelberg mit einer 
frateräßnlichen Vertiefung; Monteith glaubt, daß Ddiefer Kegel ja 
Die ganze Maffe der benachbarten 2300 Meter hohen Berge, die 
Balfash, aus Duellenablagerungen beftehen. Aehnliche verfteinernde 
Quellen finden fich auf den Ruinen von Tafti Soliman. 3 

Im Süden des Sevang-Sees zwifchen Tiflis und Eriwan erhebt 
ich über Tchagris ein vulfanifches Thal; das Waffer, welches von 
befagtem Eee abfließt, ift fo reich an Kalferde, daß biefe felbft Die 
Mühlfanäle erfüllt. ! 

Nach Morier liegen die Brüche, aus denen der Tabriz-Marmor 
hervorgeht, füblih von Defhargan bei Shiramin, einem Dorfe am 
Urmia-See. Es find hier Sumpfftelen, deren ftagnirendes Waſſer 
zu Stein wird. Das Produkt iſt der ſchöne transparente Tabriz- 
Marmor. Diefe Sumpfftelen nehmen den Raum von 1—2 Kilo: 
meter ein. 5 

Die durch den Euphrat durchichnittene und ſüdöſtlich, ſüdlich und 
wejtlich durch Die hohe Agridagne-Kette begrenzte Gegend ift ſehr reich 
an heißen Mineralquellen, welche mit Schwefelwaſſerſtoffgas oder 
mit fohlenfaurem Kalfe gefchwängert find. Fünf Kilometer ſüdöſtlich 
vom Fort Diadine an der Stelle EI Korpou genannt, ift eine 
47°,5—50° €. warme Duelle, welche Kohlenfäure, Sthwefehvafler- 
ftoffgad und eine große Menge Fohlenfauren Kalk enthält. Die 


Hamilton 1. c. J. 461 — 472. 

” Ritter's Erdkunde IH. 477, nach Moorcroft Journey. 1812. 
s Ritter's Erbfunde IX. ©. 834 und 808. 

* Dubois voyage III. p. 316 sq. 

d Mitter's Erdkunde IX. 845 ff. 
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Umgebung ift von enormen Maflen feiten Kalffteind gebildet, welche 
über bie fteilen Ufer des Euphrats eine Höhe von 8 Meter haben. 
Diefe Ablagerung bildet in der Nähe der Quellen zwei natürliche 
Brüden über den Euphrat, deren eine von der andern 300 Meter 
entfernt ift. 1 

Auch in Amerika finden fich folche Quellen. In Peru, nicht 
weit von bem durch feine Queffilbergruben berühmten Huancavelica 
ift eine heiße Duelle, die bei ihrem Austreten fo viele fteinige Maſſe 
abfegt, daß ed das Anſehen hat, als verwandle fie ſich in Stein. 
Diefer Stein ift gelblich weiß, durchicheinend und wird zum Bauen 
benüst. Um die Mühe des Zurichtens zu erfparen, feßt man Formen 
in Geſtalt von Duadern an den Austritt der Duelle und läßt das 
Waſſer Hineinlaufen, in ganz kurzer ‚Zeit erhält man fo brauchbare 
Steine. ? Die Quelle ift Did und fahig von üblem Gefchmade. 
Aehnliche verfteinernde Quellen find in dem hohen Lanpdftriche ven 
Peru fehr gemein. 3 

Die Quelle der Suannce in Florida, etwa 15 Meter breit, 
hat eine natürliche Brüde von 10 Meter Breite durch den Abſatz 
von Kalkerde über ſich ausgeſpannt.“ 

Im Staate New⸗York find die Quellen von Saratoga. Es 
ſind ihrer 8 bis 9, die aus kalkartigen Steinkegeln bis zu 2 Meter 
Höhe, welche ſich durch das Ueberlaufen gebildet haben, entſpringen. 
Obſchon ſehr kalt, ſind ſie doch in Folge der heftigen Kohlenſäure⸗ 
Entwicklung in beſtaͤndig kochender Bewegung. 3 

8. 27. 

Nach Daubeny fest Die warme Quelle von Torre del Annan- 

ziata Echlenfaure Bittererde ab. ® 


' Voskoboinikow, Descript. mineralog. des environs de la forteresse 
de Diadine sur l’Euphrate. Aus dem Gornoi Journ. Nro. 8. 1829. p. 151, 
in Boue’s Mem. geol. et palcont. I? 1832. 276 sq. 

2 Nach Feuillee in: Berghaus allgemeine Länder: und Bölferfunde 1. 
1. 45 ff. 

3 Antonio de Ulloa, phyſikaliſche und naturhbiftorifche Nachrichten vom 
füdfihen und norböftlihen Amerifa. Aus dem Spanifchen überfegt von 
J. A. Diepe. 2 Thle. 1781. 1. 176. 

* Shepard, Silliman Americ. Journ. XXV. p. 162 sq. 

> Ehr. D. Ebeling in: Büfching’s Erbbefchreibung VII. ©. 072. 

* Jameson, Edinburgh new phil. Journ. 1835. Juli — Öftober. 
5. 221 ff. 
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$. 28, 

Aus andern Quellen fällt fich durch Vermittlung der Kohlen⸗ 
fäure Eifenoder und Fohlenfaures Eiſenoxydul. Vorzüglich 
findet diefe Erſcheinung im Gebirgskeffel von Wehr am Laacher⸗See, 
befonderd nach Oberzißen hin, bei unzähligen Mineralquellen ftatt. 
Die Kohlenfäure-Entwidlung ift fo ftarf, daß man ihr Braufen 
ſchon in bedeutender Entfernung hört. Die bier abgefegten Lager 
find ftellenweife 3 bi8 4 Meter mächtig, und werben ald Farb⸗ 
material gewonnen. Die obern der Luft ausgefegten Schichten find 
faft reines Hydrat, bie tiefen Dagegen beftehen aus kohlenſaurem 
Eifenorydul, wie e8 in den Mineralquellen aufgelöst enthalten ift. 
Durch Liegen an ber Luft geht es allmählig in Eiſenoxydhydrat über. 1 

Die meiften Quellen enthalten Eifen aufgelöst und viele Säuer- 
linge erzeugen Ablagerungen davon. Beſonders am Himalaya find 
fie häufig im Gefolge heißer Quellen; fo nach Hobgfon und Frafer 
bei denen im Bette der Dſchemna am Dfehemnotri, einem berühmten 
MWallfahrtserte, nah Sfinner bei Dangal, am rechten Ufer des 
Bhagirathi Ganges, nach Mooreroft ehe die Einmündung des Reni⸗ 
Fluſſes in den Niti, einem Seitenfluffe des Dauli-Ganga bei Lata 
erreicht wird. 2? Auch Die Gegend von Kienlung, fübweftlich von 
Sfatadru, einem Nebenfluffe bes Indus, iſt reich an eiſenhaltigen 
Ablagerungen durch Thermen, 3 

Die heißen Quellen in Süd-Aftifa, von Caledon am fühlichen 
Abhange des Zwarteberge, und am weftlichen Ufer des Koega- 
Fuſſes, 26 Kilometer von deſſen Ausmündung in die See feßen 
Eifenorydhydrat ab. * 

Walchner hat in Oderabfägen von Mineralquellen Kupfer und 
Arfenik, in denen von Wiesbaden fogar Antimon gefunden. ® 

. $. 29. 

Kiefelerde fest fih nur aus ſehr heißen Quellen und felten 
ab. So bei denen von Safeo, bei Volterra und andern. Großes. 

ı De la Beche, bearbeitet von v. Dechen. S. 152 ff. 

2 Ritter's Erdfunde III. S. 902 ff, (nad J. A. Hodgson, Journ. of 
a Survey in the heads of the Rivers Ganges and Jumna 1817 in Asiat. 
Res. Calcutta 4. 1822. T. XIV. 147.) p. 923. (nad Th. Skiuner, Ex- 
curs in India. London. 1832. Il. p. 91 und 998 (Moorcroft Journ. 380), 

s Mitter’8 Erdkunde III. ©. 611. (Moorcroft #78). 


’ Fr. Krauß, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1843. S. 157. 
° Compt. rendu 1846. T. XXIII. p. 612. 
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Intereffe gewähren die Abfäge von Kiefelerde in Island: Eugen 
Robert nimmt an, daß der Kiefelfinter eine eigene Bormation auf 
Island bilde, Die er Geifer-Formation nennt. Diefe nimmt bei 
9 Kilom. Länge, 1 Kilom. Breite von Norden nach Süden ein und 
ericheint in flachen Hügeln, die bi8 30 Meter Höhe haben. Diefe 
Maflen find von einer Menge Löcher durchbohrt, welche zumeilen 
auf den Gipfeln der Heinen Hügel liegen; fie erfchienen in zum Theil 
dem Blumenfohl ähnlichen Goncretionen und ruhen auf bolartigem 
Thone von verichiedenen Farben.! 

Aehnlihe Quellen find die am Alogoades Yurnas-See auf 
einer der Azoren. Die das Thal von Furnas umgebenden Berge 
beftehen aus vulfanifchen Geſteinen. Die heißen Quellen Tiegen 
beim Dorfe Furnas. Sie find von Heinen Hügeln von Thon, welche 
mit Heinen Bimfteinen und Maflen von Kiefelfinter wechleln, um: 
geben. In der Nähe der Quellen fpürt man einen fchwefligen 
Geruch und es erhebt fih Dampf aus Spalten. Die Menge bes 
heißen Waffers ift fo groß, daß fie einen Heinen Bach bildet. Wenige 
Meter von ber Haupt-Baldera findet fih eine Erhöhung von etwa 
15 Meter Höhe aus abwechfelnden Lagen von Sinter und Thon 
mit Bflanzenabdrüden. Wo das Waſſer fließt, fest fich Kiefel- 
finter ab; die Abänderung, welche am Häufigften in St. Michael 
vorkommt, findet fich in 6 bis 12 Mil. dien Lagen, welche zufam- ' 
men bis zu 3 Decim. und mehr vollfommen gefchichtet viele_ Meter 
in der Ausdehnung vorfommen. ? 

Hochftetter analyfirte Niederfchläge einer Mineralquelle auf 
Flores ebenfalls einer der Azoren, welche zwifchen bafaltifchen und 
trachytifchen Gefteinen zu Tage tritt. Ex fand: 

Kiefelläure 67,6 
Eifenoryd 21,0 . 
Thonerde 10,2 
Kalferde 1,0 
99,83 


! Eugen Robert, sur les Geysers d’Islande. Bullet. de la. soc. geol. 
de Fr. XI. 1840. p. 338 sq. 

2 Account of the Hot-Springs of Furnas. Edinburgh phil. Journ. 
Vol. VI. p. 306 sq. 

3 Hodhjfletter, Unterfuchung einiger vulfanifcher Quellenabſätze von ben 
Azoren. Neues Jahrbuch für Mineralvgie ıc. 1843. S. 808. 
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Sehr bemerkenswerth ſind die Forſchungen Ehrenberg's uͤber 
den Kieſelerdeabſatz der heißen Quellen von Malka auf Kamtſchatka, 
welche zum Theil dem Geiſer in Island aͤhnlich, mit großer Kraft 
ausgeftoßen werben. Aus dem dort zum Baden gebrauchten Strudel, 
befien Temparatur 86%,25 C. beträgt, enfnahbm Ermann Proben 
eines fehneeweißen Kieſelmehls, welches fich bei anfangender Erkal— 
tung niederfchlägt. Die microscopifche Analyje Ehrenberg 8 hat ergeben, 
daß diefer Kiefelabfag nicht wie ber des Geiſer's unorganifch ift, 
fondern aus den leeren Kiefelfchalen todter Infuforien befteht, von 
denen 9 Arten, welche 4 Gefchlechtern angehören, ermittelt wurden, 
Ob dieſes microscopifche Leben in der Temperatur- jener heißen 
Quellen fich wirklich entwidelt babe, ift vorläufig ungewiß, doch 
nicht ganz unmwahrfcheinlich, da Ehrenberg in Burtjcheid bei Aachen 
aus faft eben fo heißem Wafler lebende Naviculad emporhob, 1 

Die Abſätze der Kiefelerde fcheiden fich unter dem Einfluffe des 
heißen Waffers in faure und bafifche Verbindungen, von denen die 
eritern in Wafler gelöst bleiben, bie letztern aber unauflösliche Thon⸗ 
lager bilden. Die Iöslichen Kiefelverbindungen dringen mit dem 
Duellwaffer zu Tage und geben durch freiwillige Verdünftung Ver⸗ 
anlaffung zur Bildung von Kiefelfintern und Opalen. ? 

$. 30. 

Faſt alle Echwefelquellen,, wenigftend ſolche, welche außer 
Schwefelwaſſerſtoffgas auch Kohlenfäure und Stidgas enthalten, ver- 
anlafien an den Orten, wohin fie fich ergießen, die Entftehung eines 
ſchwarzen breiartigen Schlamms, welcher zur feften Bafis Schwefel 
und. Kohle hat, und als Nebenbeftandtheile Schwefelwafferftoffgas, 
fohlenfaures Gas, Stickgas, falzige Materie. Der Schwefelfchlamm 
entiteht unmittelber aus dem Schwefelwaſſer felbft, und allzeit dann, 
wenn e8 mit der atmofphärifchen Luft in Berührung kommt; letztere bes 
ftimmt alfo erft das im Schwefelmaffer vorhandene Schwefelwaffer- 
ftoffgad und kohlenſaure Gas zur wechfelfeitigen Zerfegung und ver- 
anlaßt aus Diefen beiden die Entftehung von Kohle und Schwefel, ? 


1 € ©. Chrenberg, Kiefelerdeabfaß der heißen Quellen von Malfa 
auf Kamtſchatka. A. Ermann’s Archiv für wifienfchaftliche Kunde von Rußland. 
1842. 4. Heft. ©. 794 ff. 

2 Bunfen, Beilage zur Allgenı. Zeitung vom 24. December 1846. 

® Döbereiner, über Schwefelwafier. Schir:igger’s Journal für Chemie und 

Phyſik. VIII. 1813. S. 400 ff. 
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. Schwefel ſetzen ab die Quellen unter Pujo bei Garigliano, bie 
bei Sarno und Gaftel a Mare in Campanien, welche bie Tempe: 
ratur der Atmofphäre nicht übertreffen, 1 Die Quellen von Aachen, 
Ems, Wir in Savoyen, Balarue, Tivoli, im Dorfe Enghien, im 
Thale Montmorency bei Paris? und befonders die Quelle bei Lubin, 
3 Meilen von Lemberg. 3 

Mächtige Schwefelbildungen finden fi) nad) Moorcroft unter 
den Thermalbildungen in den Umgebungen ber Stabt Kienlung. * 
Aus den heißen Quellen von Kamtichatfa, ferner .am Sof, im 
Simbirsfifchen Gouvernement, d aus den Quellen ber durch den 
Euphrat durchfchnittenen im Süd⸗Oſten, Süden und Süb-Weften 
durch Die Agridagne-FKette begrenzte Gegend, 6 aus den Thermen von 
Zurnas, 7 von Neu⸗Archangelsk an der Nordlüfte Amerikas 8 fept 
fih eine Menge Schwefel ab. 

$. 31. 

Die Abfäpe von Gyps gehören zu den Seltenheiten. Außer 
einzelnen Kryſtallen, welche fich durch Infiltration gypshaltiger Waſſer 
zum Theil in großer Schönheit abfegen, außer dem Gyps, der ſich 
an den Dornen der, Gradirhäufer, in den Soolenleitungen und Sied⸗ 
pfannen abfegt, ift wenig von Gypsbildungen befannt, die durch 
Quellabſäatze entſtehen. 

In den Quellen von San Filippo iſt er in großer Menge vor- 
handen; man läßt bdenfelben fich abfeten, ehe dad Mafler zum Ab- 
formen von Medaillond gebraucht wird, ? Die Quelle in Baben 


I Breislaf, Gilbert’s Annalen V. 398. 

2 Nler. Brongniart, die Gebirgsformationen der Erdrinde ꝛe. Aus dem 
Tranzöftfchen überfegt von E. TH. Kleinſchrod. Paris, Etraßburg und Leipzig. 
1830. ©. 50. 

3 G. Bifchoff, die Bedeutung der Mineralquellen ıc. Fr. W. Schweigger — 
Seidel, neue Jahrbücher der Chemie und Phyſik. VI. 1832. ©. 139 ff. 

+ Nitter’s Erbfunde III. ©. 671. 

> Georgi, Befchreibung des ruſſiſchen Reiches III. 2. S. 339. 

° Voskoboinikow 1. c. Boue, Mém. geol. et palcont 1. p. 276 sq. 

? Aus: Webster, Descript. of ihe Island Sct. Miquel, In Zeitfchrift 
für Mineralogie. 1825. ©. 367. 

5 Ernft Hoffmann, geognoftifche Beobachtungen, angeftellt auf einer Reiſe 
um die Welt in den Jahren 1823 — 1826, unter dem Befehl des kaiſerl. ruſſi⸗ 
fchen Blottenfapitäns Otto v Kobebue. Karften’s Archiv für Mineralogie sr. 
l. 2. 1829. ©. 300. 

? De la Bedhe, bearbeitet von v. Dechen. S. 149. 
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bei Wien feht ein Pulver ab, welches aus einem Gemiſch von 
fchwefelfaurem Kalk mit Schwefel und ſalzſaurem Kalf befteht, ! 

In der Nähe der Schwefelquellen von Mondragon im König- 
reich Neapel werden die benachbarten Gefteine mit Gyps, Alaun und 
Eijenefflorescengen bebedt, welche mit Schwefelftaub beftreut find. ? 

Hierher ift auch noch der von 2. v. Buch beichriebene in ber 
Kohlengrube Walfermine aus Grubenwafler in bünnen weißen und 
fchwärzlichen Streifen fich abfegende Gyps zu rechnen. Die weißen 
Streifen. entftehen in ber Nacht, an ben Sonn- und Feiertagen, zu 
welcher Zeit hier die Solution ungetrübt bleibt, während fie unter 
der Arbeitszeit durch Kohlentheilchen getrübt wird und dem nieder: 
fallenden Gypſe eine dunkle Farbe gibt. > 

$. 32. 

Schwefelkies findet ſich nicht ſehr felten unter den Nieder- 
(chlägen der Mineralquelen. So nad Meinife in einem Sumpfe 
‚bei Dölau unter dem Rafen, wo fich neben halb verwesten Wurzel⸗ 
fafern von Waflerpflanzen in völlig unverfehrten Stüden gemeinen 
Schilfrohrs Schwefelfiestafeln finden. % 

Gilbert fand dag Holzwerk im Gutjahr-Brunnen in Halle mit 
Schwefelfies incruſtirt. 5- 

In der Hauptquelle der Thermen von Chaudesaigues bildet ſich 
von ihrem Urfprunge aus auf 3 Meter in der Teichellage ein Nie- 
berichlag von Schwefelfied, der dieſe alle 3—4 Jahre verftopft. 
Ehaudesaigues befindet fich in dem großen weftlich und nörblich durch 
bie vulfanifche Gruppe des Cantals, gegen Süden durch die vulfa- 
nifhen Berge von Aubrac eingefchlofienen Circus. Die Quellen 
treten nach Barlier aus Duarzgängen in Gneus und Glimmer:- 
fhiefer. Die Hauptquelle vom Parc hat 889. © 


* Constant Pre&vost, Essai sur la constitution physique de Viennc. 
1820. p. 10. 

® Coquand, in: Bullet. de la soc. géol. de Fr. 2” Ser. VI. 1848. 
p. 114. 

3 F. A. Waldner, Handbuch der gefammten Mineralogie. 2 Bde. 1832. 
II. ©. 508 f. 

* &. Bischoff, Bedeutung der Mineralquellen. Schweigger — Seidel, neue 
Jahrbücher der Ehemie IV. ©. 385. 

Gilbert's Annalen LXXIV. ©. 206 in der Anmerkung. 

° Longchamp, sur une format. de Pyrite dans une eau thermale. 
Ann. de Chim. et de Phys. XXXIl. 1826. p. 294 sq. 
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Auch das Brohl'er Mineralwafler! und die Suancequelle in 
Florida? ſetzen Echwefeleifen ab. 

Dies inländische Thermen ſetzen Eifenvitriol,3 einige Quellen 
in ber Bufowina und in dem an Siebenbürgen anftoßenden Theil 
der Karpathen reines Auripigment in erdiger Geftalt in folcher 
Menge ab, daß es Handelsartifel wird. 

AS Abſatz von Mineralquellen findet fich, wiewohl fehr felten 
Alaun in ber Nähe einer Thermalquelle, welche freie Schwefel: 
ſaͤure enthält, zu Chiwachi, einem in den Anden gelegenen Dorfe, 
eine Tagreiſe von Bogota in Eolumbien.5 

$. 33, 

Kochſ alz wird durch eine ſtarke Salzquelle, 32 Myriameter 
vom Fort Gibſon laͤngs dem Fluſſe Nescutunga in ſolcher Menge 
abgeſetzt, daß ſo weit der Horizont reicht, es eine blendend weiße 
Fläche bildet. Die fi) abſetzenden Kryſtalle erhärten in kurzer Zeit 
fo, daß man fehwer ein Stuͤck von der Mafle abfchlagen Tann. 6 

Eine ähnliche Erfcheinung findet in einigen Gegenden Perſiens, 
namentlih auf Ormus? und ebenfo an den Ufern bed Arkanſas 
ftatt. 8 

$. 34. 

Im Kanale von Neichenberg bei Nürnberg fegt fich eine große 
Menge Manganorydhydbrat im reinften Zuftande ab. Das 
Wafler der Quelle enthält dieß als doppelt kohlenſaures Mangan- 
orydulhydrat aufgelöst und fett ed bei der Berührung der Luft nad) 
und nach ab, indem dag Orpbul au Oryb und bie Kohlenſaͤure 
frei wirb.? 

Schweigger — Seidel, neue Jahrbücher der Chemie VI. 126. 

2 Silliman Americ. Journ, XXV. 162 sq. 

s Krug von Nidda, Karften’s Archiv IX. 2. ©. 218. 

* 30H. Chrenreich Fichtel, mineralogifche Bemerkungen von den Karpa- 
then. 2 Thle. 1791. I. 149. 

> Sur le sulfate d’Alumine natif oü la Davite. Nus: Quaterley Journ. 
of sc. Avr. 18%. p. 392, in: Bullet. des sc. nat. XVIII. p. 213. 

6 Neues Jahrbuch für Piineralogie. 1846. ©. 101. 

"€. C. v. Leonhard, Geologie oder Naturgefchichte der Erde auf allge: 
mein faßliche Weife abgehandelt. (Populäre Borlefungen über Genlogie.) 
Stuttgart. 5 Bde. 1836 — 1844. I. ©. 237. 

® G. W. Carpenter, Bullet. des sc. nat. et de Géol. XVIII. p. &%. 

Journal für praftifhe Chenie von Ertmann und Mardand, RXI. 
1840. ©. 399. 
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Die Quellen von Luxeuil ſetzen nach Braconot Manganſuper⸗ 
oxyd und Baryt ab.! 

Eines ähnlichen Vorkommens erwähnt Karſten von einer Mineral⸗ 
quelle zu Carlsbad und aus Grubenwaflern auf der Grube Himmels- 
fahrt bei Freiberg. ? 

$. 35. 

Hierher gehören noch die Kementquellen. Beinahe in alfen 
Gruben, wo Kupferkiefe in zerfegtem Zuftande fich vorfinden, ent⸗ 
halten die Waſſer fchwefelfaures Kupfer. Wenn dieſe Wafler auf 
fohlenfauern Kalk treffen, fo wird das Sulphat zerlegt und es entfteht 
ein unlösliches baftiches Salz daraus, welches Fryftallifirt und ber 
jchwefelfaure Kalk wird von den Waflern fortgeführt. 3 

Gementquellen finden fih zu Neufohl und andern Orten in 
Ungarn, zu Fahlun in Schweben, Lancafter in Pennſylvanien, im 
Erzgebirge und andern Orten. 
| $. 36. 

Auch Eohlenfaurer Zink bildet fich in verlaffenen Gallmey- 
gruben durch die Vermittlung kohlenſaurer Waſſer in mehreren Milli 
meter dicken Schalen. * 


! Ann. de Chim. et de Phys. XVII. 221. 

2 Karften’s und v. Dechen's Archiv XIX. ©. 754. 

3 Becquerel, über die Zerſetzung der Felsarten, über die Doppelzerlegun- 
gen bei den langfamen Wirkungen, aus: L’Institut Nro. 48, p. 119, in: 
Erdmann und Schweigger: Seidel’8 Journal für praftifche Chemie II. 1843. 94. 

+ Nöggerath, neues Jahrbuch für Mineralogie ıc. 1843. ©. 784. 


Alb berti, balurgifche Geologie. 1. 4 


Sünftes Capitel. 
Salzflüffe und Salzfeen. Salzablagerungen verfelben. 


$. 37. 

Die Unterfuchungen Göbel's haben über die Seen in dem Land⸗ 
ftriche im Norden des Gafpifchen Meeres, zwilhen Wolga und Ural 
und über die geognoftifchen Verhältniffe in ihrem Gefolge Klare Auf- 
fchlüffe gegeben; durch diefe Unterfuchungen ift die Lagerung bes 
Salzes in diefen Seen befannt geworden und es laflen fih nun 
Bergleichungen zwifchen biefem und dem in den Gebirgen auftretenden 
anftellen, wodurch einer auf Thatfachen gegründeten Theorie der 
Steinfalzbildungen näher gerüdt wird, Die Beobachtuhgen Göbel’s 
find fo verftändig und praftifch angeftellt, daß ich benfelben, um 
mich bei meiner Theorie darauf beziehen zu fönnen, im Detail fol: 
gen muß. 

In dieſem Diftrifte find der Elton, der Bogdo, der Inderskiſche 
See, die Salzfeen ſüdlich des Arfagar’s, die Seen an der Meeres- 
füfte zwifchen den Mündungen der Wolga und des Ural's, bie 
Korduansfoi’ichen, die Gurjew’fchen und andere Seen. Weberbieß 
erftreden fich große Salzpfüsen (Chaki) im Sübmeften bes Elton- 
ſee's auf mehr ald 10 Myriameter. Diefe bilden eine Vertiefung 
ber Steppe, welche öftlich und füdöftlich von ben Rynpeski (Sand- 
bergen), jüblich oder füdmeftlich von ben Bergen Arfagar, Tſchap⸗ 
tichatihi und Bogdo und weftlich von dem kleinen Bogdo begrenzt find. 

Mitten aus dieſer Steppe zwifchen dem Arfagar und Bogdo 
erhebt fich der Salzberg Tichaptfchatfehi, welchem ſich die Gyps⸗ 
maſſen des Arfagar, des Indersfifchen Gebirges, bei Gurjew, bes 
großen und Fleinen Bogdo anfchliegen. Bon diefem Salzgebirge, 


51 


deſſen im nachſten Abſchnitte mehr erwähnt werden wird, fließen 
eine Menge Salzbäche der Steppe zu. 
Sn den Elton fließen die Salzbäche: Charyfacha , welcher 
42 Kilometer nördlich zwifchen Saratow und der Ueberfahrt über den 
Jeruslan entfpringt, der Gorkoi-Serif, nach Erdmann! zufammen 16. 
Nach letzterem Hat er feinen Abflug, was er aufnimmt, wird bloß 
durch Die Verdunftung wieder zerftreut. 
Das Wafler des Charyſacha enthält nach Göbel in 100 Theilen 
0,1238 Gyps, 
0,2827 Bitterfalz,, 
0,5200 Chlormagnium, 
4,0650 Kochſalz, 
95,0085 Wafler, 
die Quantität ber feften Theile beträgt daher 5 Proc. Göbel bes 
rechnet, daß diefer Salzfluß dem Elton jährlich eine Salzmafle von 
19,544 Millionen Kilogramm zuführe, Da die Oberfläche Des See's 
237,835,120 Quadratmeter beträgt, fo nimmt jeder Quadratmeter 
jährlich 67,9 Kilogramm auf, was eine Schichte von 0,0335 auds 
macht. Hieraus ergibt fich zur Genüge, wie die ungeheuern Salz. 
maſſen in diefem See entftanden find. 
Der Gorkoi = Jerif (Bitterer Bach), welcher ebenfalls in den Elton 
fließt, enthält in 100 Theilen: | 
0,2068 Chlorcalcium, 
0,1646 Ehlormagnium, 
1,6334 Chlornatrium, 
97,9452 Wafler, 
oder etwa 2 Procent feſte Theile, ? 
Außer dem Zufluffe durch Bäche dringen aud) Quellen aus 
dem See hervor, die einen fchwarzen thonigen Schlamm abfeten.? 
Der „Eltonfee, 41 Kilometer füdli von Saratow, 13 Meter 
unter ber Wolga bei Kamyſchin, und 19,2 über dem Niveau bes 
Gafpifchen Meerd, enthält in 100 Theilen nadh: 


Joh. Friede. Erdmann, Beiträge zur Kenntniß des Innern von Ruß: 
land I. Riga und Dorpat. 1822. 11. Leipzig. 1825 und 1826. II. 1. ©. 55. 

2 Fr. Göbels Reife in die Steppen ꝛc. ©. 26 ff. 

3% F. Erdmann 1. c. S. 9. 
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Erdmann. H. Rofe. Goͤbel. 
Chlornatriuunn..77135 3,83 13,124 


Ehlorealium , . .. .» — 0,23 0,222 
Ehlormagnefium . . . . 16,539 19,75 10,542 
Brommagnefum . . . - — — 0,007 
ſchwefelſaure Talferde . . . 1,858 5,32 1,665 


fchwefelfauren Natron . . . 0,384 — — 
ſchwefelſaure Kalferde . . . 0,036 — — 
kohlenſaure Kalkerde.. 0,038 — — 
Extractivſtoff0,505 — — 
Waſſer..7,505 70,87 74,440 


100,000 100,00 100,000 
Die feften Beftandtheile der drei Analyfen betragen daher 
26,995 29,18 25,560 

Göbel fand eine weit größere Menge von Kochſalz als Erb: 
mann und Guſtav Rofe, weil er das Waſſer zu einer Zeit fehöpfte, 
wo erft die durchs Werbunften erfolgende Ausſcheidung des Koch— 
falges begann, während fie bei der Anweſenheit der beiden andern 
fhon vollendet war. Mit der Verminderung des Kochfalzes im 
Laufe de8 Sommers nimmt aber nicht bloß die Quantität des 
Chlortalciums zu, fondern es fcheint auch ein Theil des leicht 
(öslichen Bitterfalzes, das fich bei niederer Temperatur abfegt, im 
Sommer fid) wieder in der Mutterlauge aufzulöfen, und fo zu ben 
verfchiedenen Jahreszeiten nach Maßgabe der Witterung und ber 
Temperatur überhaupt ein fteter Wechfel in der chemifchen Eonftitution 
des Eltonfee’d ftatt zu finden,? fo daß an den Ufern des See's ſich 
im Sommer nur Kryftalle von Gyps und Kochſalz, im Winter außer 
diefen viel Bitterfalz zeigt, welches fich im Sommer wieder in ber 
Mutterlauge auflöst, jo daß das Kochſalz rein aus dem See erhalten 
werden Tann. 

Seit undenklichen Zeiten wurde aus dem Elton Kochfalz ge- 
wonnen (nad) Ertmann? wurden in einer Strede von 8 Kilometern 
auf ber Weſtſeite des See's von 1747 — 1805: 3,985,454,350 








1 Heinrid Rofe, über die Zufammenfegung des Waflerd vom Eltonſee. 
Poggendorf’s Annalen XXXV. 1835. ©. 172. 

2 Goͤbel 1. c. II. 16. 

9. Rofe l. c. ©. 175. 

* Erdmann I. c. II. 1. ©, 214. 
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Kilogramm gebrochen), fein Chlormagnium ift ihm aber größtentheils 
geblieben, daher erklärt fich der große Gehalt des letztern in der 
Lauge. Es verhält fich der Eltonfee wie alle Salzjeen, aus benen 
Kochlalz gewonnen wird, und in welchen der Chlormagnium Gehalt 
ber Lauge anwächst, je mehr man Kochſalz dem See entnimmt. 
Salzfeen, aus welchen Fein oder nur fehr wenig Kochfalz genommen 
wird, zeigen Darum auch einen viel geringern Gehalt an Chlormagnium. 

Auch der Inderskiſche See wird duch ein 1500 Meter 
vom See aus zerriffenen Gypsfelſen kommendes Salzflüßchen gefpeist. 

Das Waffer dieſes Baͤchchens enthält in 100 Theilen: 

2,7595 Ehlornatrium, 
0,0671 Ehlormagnium, 
0,0559 Chlorcalcium, 
0,2694 fchwefelfauern Kalf, 
96,8481 Wafler, 

oder 3,125 Proc. feuerfefte Beftanbdtheile. 

Diefer Bach führt dem See jährlich 240 Millionen Kilogramm 
Salz zu. Diefe Salgmaffe auf die ganze Fläche des Inderskiſchen 
See's, welcher 144,5 Quadratkilometer Flächeninhalt hat, ausge⸗ 
breitet, gäbe einen jährlichen Niederfchlag von nur 0%,00095 Dide. 
Die in Berhältniß zu der Größe jährlich von den Kofafen und 
Kirgifen aus dem See entnommene Quantität Kochſalz wird ihm 
vollfommen durch das Feine Salzflüßchen wieder erſetzt. 

Das Wafler des Inderskiſchen See’s, welcher 43 Kilometer 
Umfang hat, 7=,3 über dem Niveau bes Urals liegt, und in befien 
nördlichen, norböftlichem, öftlichem und füdweftlichem Ufer Gypsfelſen 
anftehen, befteht in 100 Theilen aus: 

0,0421 fchwefelfaurem Kalk, 
0,3464 fchwefelfaurer Talferde, 
0,0045 Brommagnium, 
1,7355 Chlormagnium, 
0,1014 Chlorcalcium , 
13,8425 Waffer, 
23,9275 Chlornatrium, 

Daß das Waſſer des Inderskifchen See's fu wenig Chlornag- 
nium im Bergleich mit dem Eltonfee enthält, erklärt fich dadurch, 
daß an ber Sübfeite das Niveau fat ganz dem der Steppe 
gleich ift, und im Frühling und SHerbfte, wo die Salzlauge den 


größten Theil ihres Kochſalzes als fefte Mafle abgefegt hat, mithin 
eine überwiegende Menge von Chlormagnium enthält, dieſes durch 
hineinfallendes Regen: und Schneewafler zum Theil in Die angren- 
zenden Steppen geführt wird. ! 

Der Bogdofee hat 42 Kilometer im Umfange, er wirb von 
einem einzigen aus einer Schlucht bed Bogdoberges kommenden 
Salzbache gefpeist.? 

‚Erdmann erwähnt, daß von der Weft- und Sübfeite fich mehrere 
Salzquellen in ihn ergießen, baß man aber nirgends einen Abflug 
aus ihm wahrnahm.? 

100 Theile des Bogdofees enthalten: 

0,0280 fchwefelfauern Kalf, 
0,9889 Chlorcalcium, 
0,1992 Chlorcalium, 
5,4349 Chlormagnium, 
18,9997 Chlornattium, 
0,0065 Brommagnium, 
74,3428 Wafler. ? 

Der Boden um den Elton-See beftehbt aus Lehm, ber eine 
Menge Heiner linfenförmiger Gypskryſtalle enthält, fie finden ſich 
theild einzeln, theild in ähnlichen Zwillingsfryftallen wie am Mont- 
martre bei Paris, theild in Heinen unregelmäßigen Gruppen. Unter 
diefem Lehme liegt grauer Thon, der wahrfcheinlich das Bette des 
Sees bildet, worauf dann eine Sandlage, die füßes Waffer enthält. 
Der Lehmboden ſcheint gefalzen zu feyn, wenigftens in ber Nähe 
bes See, 5 

Der Grund des Sees ift mit feſtem Kochſalze bedeckt, welches 
mit dünnen Lagen eines ſchwarzen Schlammes wechſelt. Die Tiefe 
bes Waflers fand Göbel nur 0*,355, im Sommer foll baffelbe auf 
0,088 verbunften und nad) der Verficherung ber Arbeiter überall 
im See eine gleiche Tiefe haben. 


Goöoͤbel J. c. II. ©. 41 fi. 

2 Ebend. II. 63. 

3Erdmann 1. c. II. 1. ©. 118. 

* Söbel l. c. 11. 66. 

° &. Rofe, mineralogifh:geognoftifcher Theil und hiftorifcher Bericht der 
Reife in: A. v. Humboldt, ©. Ehrenberg und G. Rofe, Reife nad) dem Ural, 
dem Altai und dem Tafpifchen Deere. 2 Bde. 1837 und 1842. I. &. 261 f- 
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Auf einer Fläche, auf der nur eine dünne Salzkruſte war, 
750 Meter vom weftlichen Ufer entfernt, wurde gebohrt. Es fand 
fi) unter einer 0,022 dicken Salgdede ein gelber zäher Thon bie 
zu einer Tiefe von 4*,57. Unter diefer feften Thondede wurde ber 
Grund weicher und nachdem dev Bohrer noch 0,457 tiefer einge: 
drungen war, fonnte er ohne weitere Umdrehungen bi8 zu feiner 
ganzen Länge auf 6*°,389 eingedrüdt werden, 

Im See, 1% Kilometer vom Ufer entfernt: ber Grund des 
Sees ähnlich einer fpiegelglatten Eisfläche. 05,711 tief lagerte 
feftes Salz, welches mit dünnen nach unten zu faum bemerfbaren 
Schlammlagen abwechlelte. Hierauf kam eine reine Schlammlage 
von 0*,711 Tiefe, die nur einzelne Salzfryftalle enthält. Nach diefer 
Schlammlage folgte abermals ein Salzlager von 0*,355 Dide, und 
unter demfelben ein zäher grauer Thon von 4*,267 Tiefe. Unter 
diefem Thone, der feine Barbe gewiß nur beigemengtem Schlamme 
verbanft, fand fich bis zur ganzen Länge bed Erdbohrers ein weicher 
gräulich-gelber Thon, in welchen der Bohrer leicht eingedrüdt werben 
fonnte, 

Es jcheint, daß die Salzlagen nicht gleichförmig durch den ganzen 
See verbreitet find, in dem fich das Beden des Sees vom Ufer 
nach der Mitte zu vertieft, fo daß in Diefer Richtung auch ber 
Durchmefler der abgelagerten Salzmaflen bis zu noch unerforfchter 
Mächtigfeit zunimmt. 

Durch die faft ununterbrochenen in der Steppe wehenden 
Winde wird die durch die Salzflüffe dem See zugeführte Salzlöjung 
gleichförmig gemifcht, und fegt nun ihr Salz an den Stellen, wo 
fie Jahr aus Jahr ein verweilt, ab. Da der Seegrund nach den 
Ufern zu fanft anläuft, jo werden Diefe Stellen nur im Frühjahre 
und Herbfte bei höherem Waflerftande mit Wafler bededt, und das 
fich dafelbft abfegende Salz wird auch durch das aus der Steppe 
eindringende Waffer wieder gelöst. 1 

Merkwürdig ift es, daß in etwa 100 Meter vom Ufer ent- 
fernter Brunnen, die übrigens unterhalb des Thonlagerd im Sande 
ftehen, fchon füßes Wafler gefunden wird und daß 3 Kilometer vom 
Elton entfernt ein Kleiner See ift, welcher ſüßes Wafler hat. ? 

150 Meter vom Ufer entfernt, in einer Stelle, die Tags zuvor 


Göbel J. c. 1. ©. 2 fi. 
2 Erdmann ]. c. 11. 1. ©. 101. 
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mit Soole bededt war, fand der Bohrer nur eine 0*,013 dicke Koch— 
falzlage; unter derfelben lag weicher gelber Thon mit Fleinen Thon- 
fchieferftüden und Trümmern von Tafpifchen Mufcheln: bis zu einer 
Tiefe von 2*,742, darunter lagerte eine 17,371 dide Schicht gelber 
Sand und unter demfelben drang der Bohrer noch 2*,742 tief in 
einen zähen grauen Thon. 

Am Bogdo-See fährt man einige 100 Meter vom Ufer ab 
auf feftem mit Salz getränftem Sande, hierauf bededt eine gefättigte 
Salzlauge den Boden 0*,203—0”,254, und es nehmen bie Salz- 
ablagerungen ihren Anfang. Je weiter man in den See gelangt, 
befto fefter wird die Salgdede und einer ungeheuren Eisfläche Ahn- 
ich, glatt und glänzend, Schon 150 Meter nach dem Beginnen 
der Salzdecke, weiter in den See hinein, konnte mit ben Brechftan- 
gen die Tiefe des abgelagerten Salzes nicht mehr erforjcht werden. 

An den gebrochenen Stüden fonnte man deutlich die jährlichen 
Ablagerungen wahrnehmen; Die oberfte dießjährige befaß eine weiße 
Farbe, und war 6 Milimeter did. Später im Sommer foll Die 
Die jedoch auf 5—7 Sentimeter anwachſen. Die übrigen darunter 
befindlichen Ablagerungen befaßen nur die Dicke von 0*,025—0*,050, 
denn im Frühjahre und Spätherbfte, wo fich das atnofphärifche 
Wafler im See anfammelt, wird der größte Theil wieder gelöst, 
Sede Jahreslage war durch einen fehmalen kaum wahrnehmbaren 
grauen Strich von der andern gefendert, fo daß man hier nicht fo 
deutli die Schlammlagen wie am Elton-See antraf. Zwiſchen 
ber 5ten und 6ten Jahreslage befand fich eine 0*,0003 Dide lockere 
Sandſchichte, welche Herbft und Frühlingsftürme in den See geweht 
haben mögen. So weit Göbel dad Ufer des Sees in Augenfchein 
nehmen fonnte, beitand es aus gelbem Thone, oben mit einer Sand- 
lage verſehen, in der man häufig Fafpifche Mufcheln fand. 

Die Schlammlagen waren weit weniger ftark als im Elton-See, 
was wohl Davon herrührt, Daß der Bogdo-See nur von einem ein- 
zigen aus einer Schlucht ded Bogdo-Berges kommenden Salzbadhe 
gejpeist wird, während dem Elton die große Charyfacha, und im 
Frühjahre noch andere Flüſſe zuftrömen. - 

Der Schwarze Schlamm, melcher fich zwifchen den Kochfalzprä- 
cipitaten und befonderd nach den Ufern zu in größern Maſſen abfegt, 
verbreitet unangenehme Ausdünſtungen. Er findet fich bei allen 
Salzſeen und Salzflüffen und macht einen wefentlichen Beftanbtheil 
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berfelben aus. Die Hauptmafle des Schlamme ift nach der orycto⸗ 
gnoftifchen Befchaffenheit der Umgebung verichieden; nur die glän- 
zende ſchwarze Barbe, fo wie den unangenehmen Geruch fand Göbel 
immer gleichförmig. Seine Hauptmafle befteht bei den Salzfeen, 
bie in ben Rynpeski liegen, fo wie bei ben Flüſſen, welche fandige 
Ufer haben, aus Sand, während fie am Elton und einigen andern 
Seen vorzugsweife Thon und Kalk enthielt. Seine fehwarze Farbe 
fcheint durch Schwefeleifen bedingt zu ſeyn, welches fich erzeugt in 
Folge der Aufeinanderwirkung von ſchwefelſauern Salzen, organifchen 
Subftanzen, Die aus der Steppe fortwährend dur Winde in den 
See geführt werden, und eifenhaltigem Sande oder Thon. Der 
unangenehme Geruch, den man in der Nähe von Salzfeen wahr- 
nimmt, rührt auch her von einem Gemilche von Schwefelhydrogen, 
Chlor und den Ausdünftungen, welche organifche Subftanzen ver- 
breiten. Beim Schlämmen mit Waffer wurden zunächft ein grauer 
Thon, hierauf eine Menge Gypsconglonterate und endlich kleine 
Kiefel abgefondert. Der Schlamm beftund aus einem Gemenge von 
grauem Thone, kohlenſaurem Kalke, Fohlenfaurer Talkerde, ehr 
vielem Gyps, weißen und graubraunen Kiefeln, Eiſenoxyd, Kochlalz 
und organifcher Materie, 

Die größte Menge des Gypſes, welcher dem Elton⸗See durch 
die fich in benfelben ergießenden Flüffe zugeführt wird, und ſich in 
Folge der Verbünftung niederfchlägt, fo wie der, welcher fich erft 
durch Aufeinanderwirfung von fehwefelfauren Salzen und Chlorcaleium 
erzeugt, bleibt in der Schlammmafje zurüd. 

Die Nordküfte des Fafpifchen Meers zwilchen ber Einmündung 
bes Urals und der Wolga ift vol Feiner Salgfeen. In abwechleln- 
den Lagen findet man beim Kofrinsfoi, wie am Elton-See mit 
Ihwarzem Schlamm das Kochfalg. Die Tiefe dieſer Salzlager ift 
noch nicht erforfcht, da man diefelben noch nicht bemüßte; bis über 
2 Meter, wo man grub, war überall Salz, und je tiefer deſto 
fefter gelagert. Göbel ließ an einigen Stellen ben Boden aufwerfen 
und fand unter einer 3 Decimeter tiefen Lage von Sand eine von 
grauem Thon von 0*,152, hierauf eine 0,041 Die Lage von 
ſchwarzem ftinfendem Schlamm und unter Diefem eine Schicht bes 
reinften Salzes von 0",177 Dide. Unter diefem lag wieder eine 
bünne Schicht von ſchwarzem Schlamme und darauf abermals Kochfalz. 

Deftlich von Krasnojars am nördlichen Ufer des Kigatfch liegen 
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in einem Heinen Umkreiſe die 17 Carduan'ſchen Salzſeen. Dieſe 
Seen ſind nicht ſo unerſchöpflich als der Elton und Bogdo und einer 
derſelben iſt, nachdem er 8 Jahre auf Salz benützt wurde, erfchöpft. 
Sie haben feine Salzzuflüffe. Die Lauge war gefättigt vun falzig 
bitterem Gefchmade, Der Boden war mit einer 4 Bentimeter dicken 
Lage eines weißen in Würfeln kryſtalliſirten Kochſalzes bedeckt, bie 
jedoh im Berlaufe ded Sommers bis zu 0",304 bis 0",457 an 
wachfen fol, Unter dieſer Kochſalzlage befindet fih und zwar in 
fämmtlichen hier befindlihen Seen von ganz gleicher Beichaffenheit 
ein Salz in Säulenform und prismatifchen durchſichtigen Kryſtallen 
mit etwas ſchwarzem Schlamme verunreinigt. Diefes Salz, ber 
Aftrafanit von ©. Rofe, ift ein Gemenge von Glauberſalz und 
Bitterſalz 
Na $ 4 MAgs +4H 

und wurde ehedem unter dem Namen des Aſtrachaniſchen Salzes 
(Sal catharticum Astrachanense) verkauſt. 

Eine Menge Salzſeen ſind auf dem Wege von Krasnojars 
zum Arſagar. 

Der Salzſee am Arſagar iſt nach dem Bogdo wohl der 
größte der Salzſeen in der Steppe zwiſchen dem Ural und: der Wolga. 
Die im See befindliche Salzlauge weicht nur wenig von einer Auf 
löfung des Steinfalzes ab, fo daß mit Grund anzunehmen ift, daß 
biefer See fein Salz den in den nahe gelegenen Gypsbergen befind- 
lichen Steinfalzlagern verdanfe, ! 

Pallas erwähnt des weftlich vom Jaik in der Falmüdifchen Steppe 
dem cafpifchen Meere zufließenden halbgefalzenen Baches Raryn- 
Ehara, um welchen die Steppe ungemein gefalen ift, und eined 
in den Targun am linken Wolgaufer nörblicd Dmitrofsk fließenden 
Salzbaches, welcher feine Gefalzenheit durch ftarfe Salzquellen erhält. ? 
Eversmann gedenft des falzhaltigen Fluſſes Gorkaia und anderer. 3 

Die Provinz Afteachan, welche 172,000 Quadratkilometer ent 
hält, fchließt außer der Ural’fchen Steppe die zwifchen Wolga und 
Don ein. Hier die von vielen Salzpfügen eingenommene Niederung, 


Göbel J. c. 1. ©. 144, 178, 189, 214. Hl. 32, 44, 60, 63. 

2 Pallas Reifen Il. 1. ©. 330. Ill. 2. 645. 

® Ed. Eversmann, Esquisse d’un voyage, fait en Mai 1827 dans 
les Steppes sud du Volga. Bullet. des sc. nat. et de Géol. T. XVIH. 
p. 150. 
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aus welcher der Manytich feinen Urfprung nimmt. Parrot glaubt, 
daß fich ein Salzlager vom ſchwarzen bis zum Fafpifchen Meere hin- 
ziehe, woher die vielen größern und kleinern Salzſeen um den 
Manytſch herum und bis zum Fafpifchen Meere Bin, vorzüglich in 
der Nähe des großen Manetſch-Sees, der in der Manetſch⸗Steppe 
vorfommende Salzanflug ıc. herrühre. ! 

Keiner von den Salzfeen am weftlichen Rande des Fafpiichen 
Meeres hat eine folche. Iagenweife jährlich zunehmende Salzrinde, 
wie 3. B. der Bogdos oder Elton-See, deren Salzreichthum - burd) 
Quellen reicher Soole unterhalten und vermehrt wird; alles Cal; 
wird im Herbfte und Winter durch den Regen völlig aufgelöst. ? 

Am weftlichen Ende des großen falzreichen Manetfch-See finden 
fi) auf dem rechten oder nördlichen Ufer eine Menge größerer oder 
fleinerer Salzfeen, von denen einer der größten, der Grufnoe 
Dfero ‚genannt, 7 Kilometer lang und 1 Kilometer breit ifl. Hier 
wird Salz gewonnen. 3 

Sn der Nähe dieſer Salzfeen erfcheint rothbrauner Thon mit 
fleinen Bruchftüden von Gyps und Sandftein, * in ihnen follen 1“ 
Schalthiere finden. 5 

Diefen fchließen fich der Malinve ofero (Himbeerfee) am 
Kama, die Seen an der Mündung des Dreprs bei Otſchakow, Die 
Nupatorifchen (Koslow’fchen) und übrigen reichen Salzfeen an. * 

Die Salzfeen der Krimm liegen an ber Seefüfte, Sie haben 
feine fichtbaren Zuflüffe. Die Seen, welche Quellenbäche aufnehmen 
und einen Abflug in’d Meer haben, feten Fein Salz ab.’ 

Die Halbinjel Abſcheron ift fehr reich an Salzfeen. 

16 Kilometer von Baku ift der Maßafir, aus dem 2,450,000 
Kilogramm, 18 Kilometer von Baku der See Sich, aus Dem 
327,000 Kologramm Salz jährlich gewonnen werden. Tas Ufer 


' gr. Parrot, Reife zum Nrarat. 2 Thle. Berlin. 1834. (Der geogno- 
ftifche Theil des Werfes tft von M. v. Behaghel.) II. 35. | 

2 Ballas 1. c. 1. ©. 283. 

: Fr. Barrot 1. c. I. 21. 

* Behaghel in Parrot’s Reife zum Ararat IL. 167. 

? Erbmann’s Beitrag II. 203. 

s Seorgi 1. c. III. ©. 314. 

"82. ©. Pallas, Bemerkungen auf einer Reife in die ſüdlichen Statt: 
halterfhaften des ruflifchen Reichs in den Iahren 1793 und 1794. 2 Bde. 
1799 und 1801. II. 477. 
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bes erftern befteht aus Lehmboden. Im Sommer trodnet er au 
und dann fchlägt fi das Salz am fühmeftlichen Ende beffelben 
5 bis 7 Bentimeter dick nieder, an ber Oberfläche von einer Lehm- 
ſchicht gedeckkt. In der Nähe befinden fih die Seen Mahomebi, 
Arusfum ımd Agadshar. 

Auf der Infel Tfchelefaen, vorzüglich am_ öftlichen Ende find 
fehr zahlreiche Salzfeen. Das Salz fegt ſich in großen bald durch⸗ 
fichtigen bald etwas trüben Maffen von ber oft bedeutenden Dide 
von 3 Decimeter am Boden ab, und befteht aus aneinander gereihten 
fehr dicht zufammenliegenden Eryftallen, die dadurch eine ſehr fefte 
Maffe bilden. Die Farbe ift grau, in's weißliche fich ziehend. Zu 
weilen ift das Salz etwas bitter. An manchen Stellen befindet 
fich noch Waffer über dem Salze, an andern Stellen liegt Das Sal 
ohne Wafler an der Oberfläche, Der Umfang eines foldyen Sal: 
fees beträgt oft viele hundert Meter. 

Das Wafler einiger Seen ift jo warm, daß man Die Hand 
nicht darin halten Fann. ! 

Zwiſchen dem Dorfe Binagadi und Dem weitlichen € Ende des Bala- 
han’fchen Sees finden fich Fleine Bäche mit falzigem Waſſer. 

Alle dieſe Seen verbreiten einen Beilchengeruch, in einigen 
zeigt das Waſſer vor dem Niederfchlage des Salzes eine vöthliche 
Farbe und enthält eine fehr große Menge Eiſenoryds. In dem See 
Sich und Aruskum finden ſich am Grunde des Bodens unter 
der neuen Schicht Salz, 2 oder 3 Schichten Salz, welche bie 
Niederfrhläge der übern Sahre bilden und oben von Lehm be: 
deckt find. 

Acht Salzfeen find auf beiden Seiten bes Eur, fie geben aber 
nur Salz, wenn ed viel regnet, nach einem trodenen Sommer fehlt 
e8 Dagegen ganz. Der fumpfige lehmige Boden zeigt überall falziged 
Wafler. ? 

Die ganze Kirgififche Steppe zwifchen dem Ural und Irtyſch 
ift voll von Salzfeen, ebenfo find es die weiter öftlih vom Irtyſch 
bis an den Ob ausgebreiteten Barabynifchen Steppen. 3 

In den Vorbergen des Altai, am Dolen Kara und Arka⸗ul 


Eichwald, in Karften’s Archiv II. 1. 1830. ©. 75 ff. 

2 D. Ed. Eichwald’s Reife auf dem Fafpifchen Deere ıc. I. Beriplus des 
Fafpifhen Meeres. S. 232 ff. und ©. 470. 

3 Ballas Reifen II. 2. S. 406. 
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find einige veiche Salzfeen ! am rechten Ufer des Irtyſch ift der 
reiche Salzfee Samyfch. ? 

Pier Tagmärfche ſuͤdlich von Semiplatindk ein falzreicher See, 
befien Ufer und der ganze Thalboden mit Glauberfalz überzogen 
find, 3 

Zahlreiche Koch: umd Bitterfalzfeen in der Alei-Steppe in Si- 
birien, von ber Loktewsker Hütte bis zu den Koräkowski'ſ hen 
und Jamyſchekowski'ſchen Salzfeen, 

Die ganze Gegend zwifchen Loktewsk und Barnaul ift Steppen- 
gegend. Der Boden ift theild thonig, theils fandig und hie und 
da kommen Salpftellen vor. Es gibt eine zahllofe Menge von Seen. 
Einige enthalten ſüßes Wafler, in andern ift ein Gehalt von Koch⸗ 
ſalz Deutlich bemerfbar, und einige enthalten auch Kochfalz und 
Bitterfalz zugleich, 4 

Die Karaſſuzkie Salzfeen, 53 Kilometer öftlih vom Irtyſch 
in der Steppe füblich von Karafjuc haben völlig gefättigte Soole.° 

Die Gegenden um und jenfeits des Baifalfees find ihrer 
gebirgigen Befchaffenheit ungeachtet ebenfo reich an Koch- und Glauber- 
falz als die Sfettifchen, Sfchimifchen und Barabynifchen Steppen. 
Hier find unter andern die Tagirskfifchen Seen befannt, wegen 
bes fibirifchen Purgirſalzes, der Bupuguifee, der Bargufin, 
legterer in einer hohen falzigen Fläche, welche ein vorlaufendes Flöz 
der öftlichen Berge bildet, der Ur Uun sk, in welchem Bitterfalz aus 
unterirdiichen Lagen gegraben wurde, die Seen bei Laninaſawod, 
an ber nördlichen Seite des Baikals u. a.’ Reich an Salzſeen 
endlich noch find die Ufer der Selenga, des Ehilof, Tſchikoi, Onon 
und Argun, überhaupt verdient der Salzreichthum Sibiriens wahre 
Bewunderung. 

Zwiſchen Irkutzk und Kiachta an ber chineſſchen Grenze der 
ſalzreiche See Borfa.® 


Siever's Briefe aus Sibirien. Petersburg. 1796. ©. 189 ff. 

2 Müllers Sammlung ruffifher Gefhichten IV. ©. 187 ff. 

3 Meyer in v. Ledebour's Neifen I. S. 339 und 423. 

Ledebour's Neife I. S. 339 und 423. 

5 Ballas Reifen II. 2. ©. 467. 

s J. G. Georgi l. c. 1. S. 44 und 107. 
7 Ballas Reifen III. 1. S. 254. 

° Heß, v. Leonhards Zeitfchrift für Mineralogie. 1827. IH. S. 321 — 348. 
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Die Seen Sibiriens ſoll eine kleine Crustacea, der Cancer 
salinus bewohnen; daſſelbe Thier findet ſich auch in Meerſalzbaſins 
bei Lymington (Hamtonsh), doch nur in ſolcher Solution, welche 
Salz in 1 Schoppen (9) Waſſer enthält, in ſchwaͤchern nicht.! 

Veberall in den Thälern, den Bergen und Hügeln der Gobi, 
des höchften Plateau's Aſien's, fieht man nur gelblichen Sand, aber 
er ift nicht beweglich, wie der der Wüfte Afrika's. Salzfeen und 
Salzflüffe liegen auf der Weftroute (dem Prinzeſſin-Wege), welche 
ftrefenweife das Bild der Troftlofigfeit Darbietet, in großer Menge. 
Haft alles Waſſer ift gefalgen und Salzmoräfte und Steppenfal; 
bedecken unabfehbare Flächen. Bon den vielen Salzfeen und Fliſſen, 
zu welchen Timkowski uns führt, erwähne ich nur des Fluſſes, 
welcher am Fuße des Dzamyn Chanda, nicht weit vom Urſprunge 
des Kheroulan das Land mit einer mächtigen Salzſchichte bededt, 
des Salzſees Tfugantougourif, zwifchen der Station. Dyoulghetou 
und Scubjin ouffou, welcher von allen Seiten Salzquellen empfängt. 

Auf mehreren Stationen befteht dad Terrain vorzugsweife aus 
Salzthon. 

Im Lande der Delvet-Tchoros in der Mongolei find viele Seen. 
Außer dem Khara noor und Chara noor, der See Thfing yan tchhi, 
oder der ded grünen Salzed und der Houng yan tchhi, ber bed 
rothen Salzes, welch’ lebterer 180 Kilometer (300 Li.) nörblich von 
Chandau liegt. 

Ein Kilometer von Kobour im ſüdlichen Theile der Wuͤſte Gobi 
ein See reich an Salz, Salzbaͤche fließen von den Höhen öſtlich 
und weftlich in ihn, überhaupt find Salzfeen fehr häufig in biefer 
Gegend. 

Salzflüffe finden fich unter andern nördlich von Khadatou und 
bei Daamyin Khoudouk, letzterer ift ſehr fehlammig und verbreitet 
einen Schwefelgeruch.? 

Im Lande der Ortos in der Mongolei, 10 Tagmärfche vom 
gelben Fluſſe entfernt, liegt der Salzfee Tabos noor, Die Erbe 
ift rings um ihn aufgefchwollen und bildet Eleine Hügel, Es if 
weniger ein See als ein großer Steinfalzbehälter mit falpetrigen 
Efflorescenzen überzogen, bie mattweiß find und bei der geringften 


'&h. Darwin 1. c., Anmerfung nad) Linnean Transact. XI. p. 9. 
2 Timkowski, Voyage à Peking etc. 1. p. 161, 191, 203. II. &%, 
392 sq. 


63 
Berührung zerbrechen. Das Steinfalz hat eine gräuliche Farbe, ift 
glänzend und kryſtalliniſch. Der See hat 9 Kilometer im Umfange. 
Das Salz wird gereinigt verfauft. Die ganze Bläche ift mit einer 
Salgdede überzogen. 1 | 

Am obern Indus find viele Salzfeen,2 mehrere finden fich 
im hintern Tübet;? ein falzreicher See, umgeben von Kalfftein- 
fchichten ift in den Refabergen, nördlich von Ava. * 

Der Salzfee, in den ſich der Kohek in Bufhara ergießt, ift 
etwa 4 Myriameter lang und auf allen Seiten von Sandhügeln 
umgeben; er wird durch einen: Süßwaflerfluß gefpeist. > 

Im Zuge der Mewarfette in Vorderindien, in der brittifchen 
Provinz Ajimer und an der weftlichen Seite diefer Kette find viele 
Salzſeen, ebenfo durch ganz Jhoudpur und Bifanir, fie fcheinen 
mit der dortigen rothen Sandfteinformation in Verbindung zu ftehen. © 

Ein großer Salzfee Kanoad (Sirr) iſt in Vorderindien im 
Jeſſulmer Staate. ? 

Deftlid von Schiras, ebenfo am füblichen Rande bed Iran 
Plateau große Salzfeen; aus dem Salzfee Kheir fprudelt eine warnıe 
etwas falzhaltige Quelle. 8 

In Weftperfien (Medien) nahe an Tauris ift der 45 Myria- 
meter im Umfreife haltende Salzſee Urmia; er ſoll nirgends über 
3”,644 tief feyn, und feinen Abflug haben. Durch die Dürre weit 
ausgebehnte Steppe fließt ihm zwifchen Tabriz und Defargan der 
Salzfluß Agi oder Aigi, gegen Süden und an ber Citadelle Gou- 
gerchene Fala auf der Infel Shahi noch ein zweiter den Agi parallel 
laufender Salzftrom zu. in glänzend weißer Salzrand umgibt 

' Ausland vom 5. November 1847. 

2 Nitter’s Erdkunde III. ©. 608, nad) Lettre de Sunguum in Journal - 
Asiatique. T. 1. p. 360. 

8 Ritter's Erdkunde IV. ©. 236, nach Wei tsang thou chy. p. 171. 

* Mitters Erdkunde IV. S. 737, nad J. Crawford Journ, of Ava. 
p. 206, 460. 

5 Alex. Burne’s Neifen in Indien und nad) Bukhara. 2 Bde. 1835 und 
1836. Reifen: und Länderbefchreibungen von Ep. Widenmann und Herm. Hauff. 
3. und 7. Lieferung. II. 139. 

6 J. Hardie, Observations on Ihe Geologie of the Mewar District. 
in N. Edinb. phil. Journ. 1829. p. 124. 

7 Nitter’s Erdkunde VI. ©. 1006. 

8 Ritter's Erdfunde VIII. 758 ff., nach Ouseley Trav. London. 1819. 
4 Vol. II. p. 65— 152. und 170—173. 
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auf einige 100 Meter weit die Buchten des Seed. Seit 12 bie 
14 Jahren fol fih das Wafler deflelben an mehreren Orten um 
150 Meter zurüdgezogen haben. ! 

Der See enthält wie der Bogdo, Elton u. a. ohne Zweifel 
fein Salz von den ihm zufließenden Salzflüſſen, und biefe fommen 
wohl wie dort aus Steinfalz, das auch in der Nähe, an den Marmor: 
quellen anfteht. 

Der Wanfee in Zurfomanien hat 48 Kilometer im Umfange, 
bitteres und falziged‘ Waſſer. 

Bedeutende Salzfeen liegen auf der Sübfeite der Inſel Eeylon, 
fie find alle fehr feicht. Im den nafien Monaten Januar und Yebruar 
werden fie häufig uͤberſchwemmt und die fie umgebenden Sanbbänfe 
werben durchbrochen. In diefer Jahreszeit ift ihr verbiinntes Waſſer 
wenig ſalzig. Im Juni und Juli, wenn anhaltender Südweft weht, 
ift die Verbünftung höchſt fchnell, das Waſſer concentrirt fich zu 
gefättigter Soole und der Boden bededt fich mit einer Salzfrufte 
von 0*,025 bis 0,304 Dide.? 

Auf der Inſel Timor, in der Nähe ded Meeres ein Ser, 
auf deſſen Grunde ſich eine Menge Salz abſetzt. Diefer Kleine See 
ift nur 1,320 tief, und nur in der Witte defielben hat man feinen 
Grund gefunden. Wenn es ftarf regnet und füßes Waffer in biefen 
See ftrömt, fo entfteht eine augenblidliche Gährung oder ein Auf 
braufen und dann ift eine außerordentlich erhöhte Temperatur des 
Waſſers davon die Folge, fo daß man alsdann das Salz; nur mit 
Hülfe von Schaufeln gewinnen Fann.? 

Zu ben interefianteften Salzfeen in Aften gehört das todte Meer. 

Das Jordanthal ift nach den Beobachtungen Ruſſegger's eine 
große Spalte, die fich vielleicht in Folge vulfanifcher Einwirkungen 
gebildet; fie zieht fih vom Dfchebel el Schech oder el Kelrfch bie 
zu dem Waddi el Chor. Am Süpende diefer Spalte liegt das tobte 
Meer, ein länglichted Beden von 85 Kilometer Länge bei 19 Kilo 
meter größter Breite. Südlich deffelben zieht ſich das Waddi el Chor 
allmählig anfteigend gegen das rothe Meer hin, Bei weiten ber 
größte Theil dieſes breiten Thales liegt unter der Meeresfläche, 


Ritter's Erbfunde IX. ©. 824, 850, 858, 955, nad} Kerporter Trarv. 
II. p. 498, und Fraser Narrat of Khorosan p. 321. 

2 %. Davy J. c. ©. 35. 

3 Ausland vom 8. Januar 1839. 
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Aus der Depreſſion des todten Meeres und aus der Form des 
angegebenen Thaldurchſchnitts ergiebt ſich, daß der Jordan nie in 
das rothe Meer abfließen konnte, daß alſo beim todten Meere die 
Verdünſtung dem Waſſerzufluſſe das Gleichgewicht halte, vielleicht 
ihn übertreffe, denn das todte Meer ſcheint mehr und mehr abzu- 
nehmen und einſt den größten Theil des Waddi el Chor erfüllt 
zu haben. Rußegger fand den Spiegel des tobten Meeres 435,61 
unter dem Meere,! während ihn. David Wilfie 389*,405,? More 
und Befe nur 152*,5, Schubert 182°,5 gefiinden hatten. ? 

Der See erhält durch einen Salzbach aus dem nahe gelegenen 
Steinfalzgebirge feine außerordentliche Gefalzenheit,* daher die Ges 
falzenheit De8 Bodens rings umher und Damit Die Debe, die um ihn 
herrſcht. Die größte Tiefe diefed Salzfees fol 362,55 betragen. 

Daß er belebt fey, geht daraus hervor, daß Ehrenberg im 
Sordanwafler einzelne meerifche Infuforien fand, die offenbar aus 
Dem todten Meere herrühren,® auch fol der Porites elongata Lam. 
fi) darin finden. ' 

Nach der Analyfe von Ch. G. Gmelin enthält das Wafler 
deffelben in 100 Theilen: 


 Ehlorcalium . . 2.2020. 8,2141 
Chlormagnium . . . . . 11,7734 
Brommagnium . . 2... 0,4393 
Ehlomatrium . . .» 2.270777 
Ehlorfalium . . --..... 1,6738 
Ehloraluminium . . . . . 0,0896 

24,2679 


53. Rußegger, über die Depreflion des todten Meeres ꝛc. Poggendorf's 
Annalen LIH. 5. 1841. ©. 182. 

2 Ausland Nr. 332 vom November 1841. ©. 1328. 

3 &. Robinfon und €. Smith, Paläftina und die fühlich angrenzenden 
Länder. Tagebuch einer Reife im Jahre 1838 ıc. II. 1841. ©. 435. 

Seetzen, NReifenadhrichten in v. Zach's monatliher Gorrefpondenz zur 
Beförderung ber Erd- und Himmelskunde XVII. ©. 437. 

5 Die amerifanifche Forfchungsfahrt auf dem Jordan und todten Meere. 
Ausland vom 4. Januar 1850. ©. 16. 

s Ehrenberg, mifroffopifche Unterfuhung des Jordanwaſſers und bes 
Waſſers und Bodens des todten Meeres. Berliner Monatsberiht. 1849. 
S. 187 ff. 

79. v. Humboldt's Anfichten der Natur. II. ©. 91. 

Alberti, balurgifche Geologie. 1. 19) 
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Transport 24,2679 
Ehlormangan . .» 2 22. .02117 





ſalzſaures Ammoniaf 0,0075 
fchwefelfauren Saft . . . . 0,0527 
24,5398 1! 


Ch. ©. Gmelin hält es für befonderd bemerkenswert), Daß das 
Waſſer dieſes Sees Salmiak enthalte, und ftellt in Frage, ob dieſes 
Salz, fo wie dad Chlormangan und Chloraluminium nicht auf einen 
vulfanifchen Urfprung dieſes Sees hindeuten.? Analyfen über dieſes 
Waſſer befigen wir noch von Marcet, Gay-Luſſac, Apjohm,? 
R. 5. Marchand,“ und vielen andern. Die neuefte ift Die von 
Cchloßberger nach einer von Dr. Wolff mitgebracdhten Probe. Alle 
diefe Analyfen, außer der von Marchand, unterfcheiden fich von ber 
von Gmelin, daß fie fein Ammoniak in demfelben auffanden, ohne 
Zweifel deßhalb, weil das Waffer an fehr verfchiedenen Stellen 
gefchöpft wurbe. 

In Algerien find eine Menge Salbäche und Salzfeen. 

MWeftlih von Conftantine fällt vom Chettabahgebirge ein Salz 
bach in den Rummel. 

In der Provinz Algier find die Salzquellen von Beni Melah 
und Die von Casbah, welch legtere einen ftarf gefalzenen Bach bilden. 

Bom Salzberge Djebel Sahari ftürzen ebenfalls mit Salz ge- 
fättigte Quellen herab. Alle diefe ergießen fich in den Oued Melah, 
welcher fich in’ den 53 Silometer langen Salzſee Zagrez, etwa 5 
Kilometer vom Salgberge ergießt. 

Am Zagrez findet fich am Ufer eine dünne Salzfrufte, die bald 
fo hart wird, daß fie Pferde tragen kann; weiter entfernt Bat fie 
eine Stärfe von 0",33 und mitten im See von 0*,70. 

In der Provinz Oran zwifchen Tenez und Mostaganem fließt 
der Salzbach Oued ‚Megan. 

In der Provinz Eonftantine find die Salzfeen Sebkha bu K'ſſar 
und der Sebfha el Saida, welch leßterer jo groß ald der Genferfee 
ft. In der Provinz Oran, 18 Kilometer ſüdſüdöſtlich von Arzen 


Naturwiſſenſchaftliche Abhandlungen von einer Gefellfhaft in Württem: 
berg I. 3. 1827. ©. 352, 

2 &h. ©. Gmelin I. c. ©. 356. 

3 &. Robinfon und Smith, Paläftina II. ©. 438 fi. 

Poggendorf's Annalen LXXVI. 1849. ©. 462 ff. 
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le Bort der Salzſee el Melah. Aus all dieſen Seen wird Salz 
gewonnen. | 

Auch in der Nähe von Coleah fol fi ein Salzfee befinden. ! 

In Afrika find ferner unter andern die Salzfeen von Agram 
(Dumbu) .in der Wüfte Bilma,? in welchen eine große Menge 
Salz gewonnen wird. An der Küfte der Barbarei fallen falgreiche 
Flüſſe in’d Meer.3 Geſalzene Seen gibt ed in den Wüften, welche 
Aegypten von Syrien trennen, einen Salzſee auf dem Wege der 
zweiten Dafe nad) Siwah.t | 

Der See Baron (Moeris der Alten) im Norden der Provinz 
Fayoum in der Inbifchen Wüfte ruht auf einer Grundlage von 
falfigem Gefteine, welches einzelne Adern von Steinfalz enthält. 
Auch die fandigen Umgebungen des Sees find von Sulz bebedt. 
In der Umgegend ſoll fi) an vielen Stellen auch Gyps finden. 

Die Bitterfeen zwifchen Soueys und Peluſe find zum Theil 
ausgetrodnet; ihr Grund ift mit großen Maſſen Fryftallinifchen Gypfes, 
zum Theil mit Kochſalz, zum Theil mit Natron bededt. Zuweilen 
fleiden dicke Gypskryſtallrinden tiefe Höhlen aus, welche mit bitter 
fchmedenden Waflern erfüllt find, 

Nach Bee fol der Spiegel des Sulzfees Affal, Im Süden 
von Abyflinien, im Lande Adel, unter 100 — 119 nördlicher Breite, 
246”,878 unter dem rothen Meere liegen,S nach Rochet D’Hericourt 
nur 217 Meter? 

Diefer See war vordem bie fübliche Fortſetzung der Bucht von 
Zeyla, von welcher er durch einen Lavendamm von etwa 2 Kilo 
meter Breite und gegen 24 Meter Höhe abgefchnitten wurde. Außer 
aller Verbindung: mit dem Meere getreten bat fich Der Spiegel dieſes 


‘ H. Fournel, sur les gisementis de muriale de soude de l’Algerien. 
Annales des mines. IV. Ser. T. IX. 1846. 554. 

2 G. F. Lyon, Voyage dans l’interieur de P’Afrique septentrionale 
en 1818 —182%0. Traduit de PAnglais par l’Auteur d’une annee à Lon- 
dres. Paris. 1822. p. 154. 

3 Berghaus, allgemeine Länderfunde II. 1837. ©. 631. 

* Comte Andreossy, Voyage à P’embouchure de la mer noire, oü 
essai sur le Bosphore etc. Paris, 1818. p. 62. 

® de Roziere, de la const. phys. de l’Egypte. Descript. de l’Egypte 
XXI. p. 215 sq. und 222 sq. 

© Poggendorf's Annalen LIII. 1841. S. 179. 

?” Bullet. de la soc. geol. de Fr. 3” Ser. IV. p. 216. 


Binnenſees mehr als 270 Meter gefenft, und auf dem Grunde fo- 
wohl als an der Oberfläche die Lagen von Salz zurüdgelaffen, 
zwifchen welchen fich Iaugenartige Flüffigfeit befindet. Er hat 32 Kilo⸗ 
meter im Umfange, ift in der Mitte noch offen und wahrſcheinlich 
tief. Es herrſcht in dieſem von Vegetation entblösten Leſſel eine 
Hitze bis zu 510,25 C.! 

Nach Rochet d'Hericourt zieht fich um Diefen See ein ununter- 
brochener Gürtel vulfanifcher Berge. An den Wänden diefes Beckens 
fegt die Sonnenwärme Salzfryftalle ab. Diefed Salz umgiebt Die 
grünliche Oberfläche des Sees mit einer weißen Einfaffung von faft 
4 Kilometer Breite, welche fo feft ift, daß fie die Kameele einer 
Caravane trägt. Ein weißliches Band, welches die Berge um ben 
See bedeckt, zeigt vielleicht die urfprüngliche Waflerhöhe an.? 

Kein Kräutchen, Fein Thier, jagt Harris, lebt Hier. Ein 
ftärfer mephitifcher Geruch, der das Athmen beengt, erhebt fich aus 
ben ſalzſchwangern Ausdünftungen bes ftagnirenden Waflerd. Ein 
jurchtbarer blendender Wiederfchein von der Salzfrufte und ben 
Gypshuͤgeln bedroht das Scehvermögen. 3 

Salzjeeen find im füdlichen Afrifa, im Lande der Bufchmänner. ! 

Im Innern von Nordamerifa, im Columbia Gebiete, ift 
ein großer Salsfee von etwa 240 Kilometer Länge, auf 60 bis 80 
Kilometer Breite. Obſchon er zwei beträchtliche Süßwaflerftröme 
aufnimmt, hat er doch feinen fichtbaren Ausflug. 5 

Bon den fünf Seen im Thale von Merxifo ift der von Tezcuco, 


"EN. Roth, Meife nach Schoa. Gelehrter Anzeiger der bayerifchen 
Yfademie der Wiffenfhaften XVII. 1844. ©. 14 ff. 

* Rochet d’H£ricourt, second voyage sur les deux rives de la mer 
Rouge, dans les pays des Adels el ie royaume de Choa. Paris. 1847. 
p- 70 sq. 

s W. C. Harris, The Highlands of Aethiopia described during 
eighten months residence of British Embassy at the Christian Court of 
Shoa. Gelehrter Anzeiger der konigl. bayeriſchen Akademie XVIII. 1844. 
S. 765, 790. 

* John Tampbell's zweite Reiſe. Neue Bibliothek ber wichtigſten Reiſebe⸗ 
ſchreibungen. 2. Hälfte ber 1. Centurie. 33. Bd. Weimar. 1823. 76, 77, 162, 
211 und 467. 

59. D. Rogers über das centrale und Weftnorbamerifa. Aus: London 
and Edinb. phil. Magaz. 1835. VI. 62 sq., in: Neues Jahrbuch für Mine 
ralogie. 1838. ©. 438. 
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2277 Meter über dem Ocean am meiften mit Kochfalz und fohlen- 
faurem Natron gefehwängert; ! der Pennon Blanco in der Inten- 
tantfchaft San Luis Potofi, ruht auf einer Thonfchichte, welche 
12 bis 13 Proc. Kochſalz liefert. ? 

Sn einem Arme bes in den Ebenen von Pareris in der Provinz 
Matto Großo in Brafilien. entfpringenden Fluſſes Xacurutina be- 
findet fi) ein Salzfee, woraus jährlich viel Salz gewonnen wird. 
Die Salina de Almida, nicht weit vom Ufer des Jaura, des Grenz- 
fluffes mit Tucuman, liegt am Rande eines großen Marfchlandes. 
Das Salzwafler erftredt fi 5 Kilometer weit nach Süden und ver- 
einigt ſich da mit einem andern nach Weften fich ausbreitenden 
Salzwafler, Pitos genannt. 3 

Ein großer Salzfee 24 Kilometer von El Carmen oder Pata- 
goned. Während des Winters ift ed eine feichte Salzlade, im 
Sommer eine Fläche von fchneeweißem Sale. Die Scichte am 
Rande ift 0*,101 bis 0*,127 di, nimmt aber gegen die Mitte an 
Dide zu. Der See ift 4 Kilometer lang, 1,5. Kilometer. breit. 
Andere viel Kleinere fommen in ber Nachbarſchaft vor mit einer Salz- 
lage von 6 bis 9 Decimeter. 

Die Ufer des Sees find aus Schlamm gebildet und. in dieſem 
finden fi) unzählige Gypskryſtalle, deren einige O5,076 lang find, 
während andere aus ſchwefelſaurem Natron beftehend, umher zerftreut 
liegen. Der Schlamm ift ſchwarz, enthält etwas fehwefelfaure Mag 
nefia und hat einen ftinfenden Geruch. Diefer rührt wohl von 
Eonferven her. Theile bed Seed aus einer Heinen Entfernung ge: 
ſehen, ericheinen, vielleicht durch Infuſorien veranlaßt, von vöth- 
licher Farbe. An manchen Pläten ift der Schlamm von Anneliden 
aufgeworfen. Flamingo's bewohnen dieſen See, und Die Arbeiter 
finden zuweilen ihre Körper unzerftört im Salze. Die Würmer im 
Schlamme nähren fich vielleicht von Infuforien oder Eonferven. 

Diefe Salinad kommen entweder in Ebenen vor, die aus Ge⸗ 
fchieben beftehen, oder fie finden fih im Thone der Pampas, nie 
aber ba wo die Unterlage granitifch if, Sie finden fi in dem 


9. Humboldt, politifher Zuftand von Neufpanien IL ©. 44. 

2 Ebend. IV. ©. 16. 
3 J. Mave, Nachrichten von dem Borfommen und Gewinnen ber Diaman: 
ten ꝛc. in Brafllien. Ausgezogen in Gilbert's Annalen. 59. Bd. ©.. 171. Aus: 
J. Mawe Travels in the interior of Brazil etc. London. 1812. 
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unermeßlichen Landftriche von dem 23 Breitengrade, nahe am Rio 
Verméjo, bis zum 50 Grade füdlicher Breite, 1 
$. 38. 

In Gemeinschaft mit Kochſalzſeen kommen zuweilen die Natron: 
Seen vor. 

Befonderd reich an lestern ift Ungarn. Sie ziehen fi in 
Geſtalt eines großen Halbzirkels auf der Debrerziner Heide zu beiden 
Seiten der nach Großwardein führenden Straße hin. Ihre Zahl 
beträgt 20 bis 25. Der Grund derfelben befteht aus einer einige Meter 
tiefen Schicht feinen mit Glimmer und etwas Eifen vermifchten Sun- 
bed, der mit Säuren braudt und nicht falzig if. Unter Diefer 
Schicht folgt eine Lage blauen Lettens, aus welchem zahlreiche Quellen 
herporfprudeln,, deren Waſſer einen äußerft Taugenhaften Gefchmad 
hat. Mit eintretendem Frühjahre fängt das Waſſer fehr ſtark zu 
verbünften an, fo daß Die Seen bald eintrodnen. Der Sandboden 
befommt Riſſe und überzieht fich auf feiner ganzen wafferreichen 
Oberfläche mit einer Salzrinde aus reiner Soda beftehend. Am er- 
giebigften ift die Ernte vom Juli bis Dftober, wo dann die Lauge 
der Seen 50 bis 60 Proc. Fohlenfaures Natron enthält. 2 

Das gewonnene Natron ift mit vielem grauem Thone verun- 
reinigt und fchließt viel Kochſalz und Glauberfalz ein. 3 

Die 45 Kilometer weftlih von Cairo am Eingange der Iybis 
ſchen Wüfte Tiegenden Natronfeen find durch ein niederes Kalfftein- 
plateau vom Nilthale gefchieden. Das Thal der Natronfeen 
hat eine Breite von mehr als 7 Kilometern. 

In den bedenartigen Vertiefungen des Terrains, die im Niveau 
Des Nil, Häufig auch unter demfelben, ja unter Dem Riveau bes 
Meeres liegen, jammeln fich durch atmojphärifche Niederfchläge und 
durch das Eindringen des Nils die Waſſer an, welche auslaugend 
auf die Mafle des fich hier befindenden Salzjeed wirken, und fo bie 
Natronfeen bilden, deren, aus Nordoften in Südweſten, fechs in 
einer Reihe liegen. Das Wafler wirft nicht fogleich auf den Saly- 
thon ein, die falzhaltigften Seen find daher die, deren Waffer nicht 


Ch. Darwin’s naturwiffenfchaftlihe Reifen I. ©. 73 ff. 

? 9. Berghaus, Annalen der Erd⸗, Völker: und Staatenfunde. 3. Reihe. 
10. Bd. 1840. ©. 573 ff. 

® Beudant, Voyage en Hongrie I. p. 341. 
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vertrodnet, fondern continuirlich' auf den Salzthon und feine Beftand- 
theile einwirken Fönnen. ! 

Die ftark falzige Lauge Der Seen befteht vorzüglich aus ſalzſaurem 
und fohlenfaurem Natron. Wenn diefe Seen durch klimatiſche Ein- 
flüffe jchnel vertrodnen, ohne daß ihr Wafler Zeit hat, gehörig auf: 
löfend auf den Thon zu wirken, fo laflen fie den Sand der Wuͤſte 
nur ſtark von Lauge durchdrungen zurüd. Das Salz efflorescirt bei 
erfolgender Austrodnung durch die atmofphärifche Wärme, es bildet 
fih eine aus Salz und Sand beftehende und fich ſtark blähende 
Kruſte am Boden, der dadurch fehr uneben wird, Haben hingegen 
bie Wafler vor der Austrocknung längere Zeit auf dem Boden aufs 
löfend gewirft und haben fie mehr Sulz in fi) aufgenommen, fo 
lafien fie eine die oft Did zu 1 Meter mächtige Sulzkrufte zurück. 
MWenn Hingegen der eine oder Der andere See gar nicht austrodnet, 
fondern das Wafler durch Verdünſtung nur allmählig fich zurückzieht, 
abnimmt, fo erreicht Die Lauge von Zeit zu Zeit jenen Concentrationg- 
grad, in welchem fich Salze Eryftallinifch ausfcheiden; Da jedoch diefe 
Ausfcheidung in Bezug ihrer Aufeinanderfolge eine verfchiedene ift, 
nach der verfchiedenen Kroyftallifationsfähigkeit Des Salzes bei ver: 
ſchiedenen Eoncentrationsgraden der Lauge und fich z. B. daß Fohlen: 
faure Natron ftets früher ausfcheiden wird, als das falzfaure, fo er- 
gibt fich ein fehichtenweifes Aufeinanderfolgen dieſer Niederfchläge 
und wir fehen daher in diefem Falle Straten von Fohlenfaurem 
Natron mit foldem von falzfaurem wechfellagern. Daß Gemenge 
beider Salze ald Uebergangsglieder zwifchen den einzelnen Lagen ber- 
felben ftattfinden, ift naturlich und begründet fich in der Art und 
Weiſe, wie Diefer Proceß vor ſich geht. ? 

Die Seen find faum 1 Meter tief, einer derjelben hat blut- 
rothes Waſſer, nur der vierte der Seen von Süden nach Norden 
gerechnet, wird zum Ratron benügt. 3 

Begetabilifche und vielleicht auch animalifche Materien, welche 
auf diefem Schlamme verweien, geben ihm einen ſehr ftinfenden 
Geruch und die dunfle Farbe, von der oben die Nede war. 

Die Pflanzen in der Nähe find faft alle von Natron bededt. 


' Nußegger’s Reifeg I. 280 ff. 

2 Nußegger's Reifen I. ©. 193 ff. 

3 Andr&ossy, Mem. sur la vallee des lacs de Natron et celle du 
flcuve sans eau. Descript. de l’Egypte 1. 279 sg. 
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In Fezzan iſt das kohlenſaure Natron, unter dem Namen Trona 
bekannt, ſehr verbreitet. Der See im Wadey Trona ift 800 Meter 
lang und etwa 180 Meter breit, zur heißen Jahreszeit von unbe- 
deutender Tiefe, an manchen Stellen ausgetrodnet. Die. Trona firy: 
ftallifirt auf dem Grunde ded Sees, wenn dad Waſſer hinlaͤnglich 
gefättigt ift, und zugleich Eryftallifirt Kochſalz auf der Oberfläche, 

Der Grund des Sees ift bunfelbrauner Sand, ber fich dem 
Schwarzen nähert, von klebriger Confiftenz und fettig anzufühlen ift; 
am Ufer ergießt fich eine Mineraltheer ähnliche Subftanz aus biefem. 
Dad Waffer beginnt im Winter an zu wachlen, und mit dem An- 
fange des letztern iſt Die Trona am hHäufigften und beften, während 
fie im Fruͤhlinge gänzlich verſchwindet. 

Zwei Tronafeen in der Nähe der Tibhooftäbte; Die Nachbarſchaft 
derſelben iſt reich mit ſaliniſchen Subſtanzen impregnirt, und Kruſten von 
Trona bedecken mehrere Kilometer. Das Ufer beſagter Seen beſteht 
aus ſchwarzem Schlamme. Inmitten dieſer Seen finden ſich feſte 
Inſeln von Trona, 1 

Salzgruben, wo die Trona nicht mit Kochfal; verunreinigt ift, 
jollen 28 Tagreifen von der Küfte gefunden werben. 

In dem Diftrifte Mendrah in Fezzan fol die Trona auf ber 
Oberfläche vieler rauchender Seen fhwimmen. ? 

Natronfeen finden fich bei Theffalonich, Ephefus, Smyrna x. 
in Kleinaften, in der Mongolei, in Tuebet, Perfien, China, in ber 
Sartarei, in Hinboftan, unweit Phari, in Sibirien ıc. 

Bon Darfhan aus in ber Müfte Gobi flieht man gegen Oſten 
acht Natronfeen., ? 

Der Lonarſee in Oftindien (unter Lat. 20% nördlich) und Long. 
76°,30° öftlih) fchlägt in feinem ftarf mit Schwefelwaſſerſtoffgas 
geihwängerten Schlamm eine Schicht Natron nieder. 4 

Bon befonderem Interefle find die von Abich beobachteten Natron: 
Seen ig der Arared- Ebene. Einer derfelben liegt 2 Kilometer von 
dem armenifchen Dorfe Tajchburun am Ende einer großen Lavamafk, 


' Denham, Clapperton and Oudney I. c. I. p. 101 sq. und 160. 

2 W. Haidinger, Notiz über das Trona oder das natürliche Eohlenfanre 
Natron von Bezzan. I. C. Poggendorf Annalen V. 1825. ©. 373. 

3 Timfowshi I. c. 1. 173. 

IJ. ©. Malcolmfon, Bafaltviftrift in Oſtindien. Berghaus Annalen. 
3. Reihe. 6. Bd. 1838. ©. 61 ff. 
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welche aus einer Reihe von Eruptiondfegeln am füdweltlichen Buße 
bes großen Ararat in einer der jüngften vulfanifchen Perioden her: 
vorgebrochen iſt. Der ziemlich große See enthält eine verbünnte 
Auflöfung von Salzen‘, die auf dem thonig mergeligen Boden der 
weiten Ebene faft überall auswittern. In der heißeften Jahreszeit 
zieht ſich das Wafler des flachen Seebedend 1 Meter bis 1",25 breit 
vom Ufer zurüd, indem es eine 0*,013 dicke Salzkruſte hinterläßt. 

Andere wichtigere Seen liegen an ber jüdöftlichen Seite des Kleinen 
Ararat, genau in der Richtung der Laͤngenachſe dee großen Ararat- 
Syſtems. 

Hier ſind einige kleine Seen innerhalb eines weißen thonigen 
Terrains, welches unmittelbar auf den horizontalen Flaͤchen eines 
Lavenſtroms lagert. Der See hat 1 bis 2 Kilometer im Umfange 
und verbreitet einen ftarfen amoniafalifchen Geruch. Seine weichen 
Ufer, aus dem fchneeweißen Terrain gebildet, find von einem Hauf- 
werfe jchollenartiger Kruſten eines fehr feften vöthlichweißen Salzes 
von blättrigem Bruche bebedt; der ganze Grund des Sees fcheint 
von ähnlichen Kruften gebildet. Diefe Fruften find ein feftes innig 
zufammenhängended Aggregat bufchelförmiger Kryftallbündel mit ber 
Farbe des Eohlenfauren Manganorybuls mit Perlmutterglanz. 


Das Bodenfalz und fchwimmende Salz diefer Seen enthäft: 
Bodenſalz. Schwimmendes Salz. 


ichwefelfaured Natron . . 0,7744 — 0,8056 
fohlenfaured Natron . . . 0,1842 — 0,1609 
Chlormattium . . . . . 0,0192 — 0,0162 
Wafler . . . .. . 0,0118 -- 0,0055 
Magnefie, Mangan . .. Spuren Spuren 





0,9896 0, 0,9882. 

Diefe Salzverbindung ift vollfommen luftbeftändig und erhielt 
von Abich den Namen Mafit. 1 

In Mexiko gibt es mehrere Natronfeen, zumal nörblid von 
Zacatecad, von befonderem Intereffe ift aber ein Salzſee in Süb- 
Amerika bei Columbia, 77 Kilometer öfttich von Meriva. Er liegt 
im Ihale von Lalagunilla, das im Norden durch Kalkfteinhügel 
begrenzt if. Er nimmt das Negenwafler von den benachbarten 
Bergen auf und vertrodnet nie. Zur Regenzeit find feine Dimenfionen 


H. Abich, neues Jahrbuch für Mineralogie sc. 1847. ©. 503 f. 
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210 Metres auf 106. Die Wafler diefed Sees, beflen Tiefe nir- 
gende 3 Meter überfchreitet, haben eine gelblich grüne Farbe, 
eine feifenartige Beichaffenbeit, einen alfalinfchen Geſchmack und eigen: 
thümlichen Geruch. Das Fohlenfaure Natron, von den Indianern 
Urao genannt, kryſtalliſirt während ber trodenen Jahreszeit, md 
enthält etwas kohlenſaures Ammoniaf, ! 

Diefer See liegt in einer Thonfchichte, welche fehr viele Kryftalle 
enthält. Diefed Foſſil, von Bouſſingault Gay-Luſſite benannt, 
befteht aus - 


Waſſer..432,0 
kohlenſaurem Natron. ..34,5 





kohlenſaurer Kalferde . . . . 31,0 

Sn . 22020200200. 10 

Beruf . . > 2 2022. 415 
1000.2 


(NaE + GaC + 5 B. 
$. 39. 
In Fleinen Balfins zu Efpartinas bei Aranjuez und zu Billa: 


manrique in Toledo in Spanien fest fih aus falzhaltigen Waffern 
ber Thenardit beftehend aus 


fchmwefelfaurem Natron . . 99,78 
fohlenfaurem Natron . . 0,22 


100,00. 
Na s — durch Verdünſtung ab. 3 
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Aus dem See von Mapama in Tübet wird Borar geavonnen; ! 

legterer ift bald weiß, bald roth und wird Tinkal genannt. Hundert 

Theile der Tinfalfeyftalle enthalten bei einem fpezififchen Gewichte von 
1,705: 


ı Palacio Faxar, Relation d’un Lac de soude dans l’Amerique du 
Sud. Ann. de Chim. et de Phys. II. 1816. p. 432 sq. 

? Aus Ann. de Chim. et de Phys. XXXI. 270 sq., in: Karſten'e 
Archiv XII. 2. 1826. 

» Karften’s Archiv IX. 109. 

Timlowsfi 1. c. I. 472. 








Borarfaure . . . .37%0. 

Man 2.2.0.0. 0. 15. 

Gruftallwafler. . . . 47,0. 
98,5. | 


(Na B-+ 10 H.) 

Borar wird ferner geivonnen aus einem See nörbli von 
Kathmandu in Nepal? und aus andern Seen in Ehina, Perfien 
und Sndien. 3 \ 

$. 41. 

Einen fchwefelhaltigen Schlamm feßen die Seen der dem Mittel: 
meer zugefehrten Seite der Apenninen, Baflins von 1—2 Kilo: 
meter im Unfange, Die bedeutende Bäche ausfenden, ab. Diefe Seen 
und Die Bäche, Die von ihnen außsfließen, entwideln eine außer: 
ordentliche Menge Schwefelwaſſerſtoffgas und ſetzen Kalkſinter in 
bedeutender Menge ab, Solche Seen finden fih in Toskana, bei 
Monte rotondo und Talamone, im NRömifchen bei Viterbo und 
Tivoli, ? 

$. 42. 

Im Berlaufe der Zeit find aus Süßwafferfeen Salzfeen ge: 
worden, der See Möris (Baron), welcher zu alten Zeiten zur Be⸗ 
wäflerung der Ländereien diente, ift jest gefalzener ald das Mittel: 
meer, und nach Strabo's Zeugniffe waren Die jest bitteren Seen 
der Landenge Suez ehemals füß.> 


1 M.H. Klaproth, chemifche Unterfuhung des Tinfals. Beitrag zur chemi⸗ 
[hen Kunde der Mineralförper IV. 1807. ©. 353. 

2 Francis Hamilton, An Account of the Kingdom of Nepal, and of 
the territories annexcd to this dominion by the house of Gorkha. 
Edinb. 1819. p. 214. 

3 Blum's Lithurgif. S. 369 f. 

v. Przyſtanowski 1. c. ©. 48 f. 

> Andreossy, Voyage a l’embouchure de la mer noire etc. p. 62. 


v. 


Sechstes Kapitel. 
Die Meere und Ablagerungen verfelben. 
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Zu den Bildungen, welche mit der Atmofphäre in, Wechſel⸗ 
wirfung ftehen, gehören endlich noch Die Meere; zwei Drittheile 
der Erdoberfläche find von ihnen bebedt, 

Die chemifchen Beftandtheile, wenigftend einzelner bexfelben, 
ergeben fi) aus den nachftehenden Analyfen: 


Dcean. 





Mittelmeer. Oſtſee, nad 








| Beni 1o ma eutkhe.u| MT 
i Marcet. ! nad Bogel Bogel.2| Murray. 3 | 
[@ptornatrium . . | 30457 | 25100 | 2,1800 | 2,7220 | 1,3080 12000 
|&hlorfalium _ | — | 0,0010 i = 
Chlormagnium . . : 0,3221 | 0,3500 | 0,4860 | 0,6140 | 0,1950 : 
Brommagnium . | — — — — | 
‚Doppelt Euhlenfaurer | f | | 

Kalt. .. — 0,0200 —0,0000 — 
Kohlenſaure Talkerde — — 0,0190 : 0,0250 | 
Schwefelfaurer Kalt | 0,1508 | 0,0150 — 0,0150 | 0,0340 | 
Schwefelfaure Talf: | | 

erde. 2 2... 0,2460 | 0,5780 : — ; 0,2020 ! 0,2000 
Ehlorfalium . .!| — 10080, — | 0,0070 
Slauberfa . . J — — 03500 — — 
Kohlenſaͤuregas — 1080, — — 

| 3,7646 | 3,4960 | 3,1030 | 4.0740 | 1,7690 | 


— — — —— nn u. — 
— — — — 


'ı Phil. Transact. 1819. p. 161. 1822. p. 351. 

2 Schweigger’8 Journal für Shemie ac. VIII. 1813. ©. 351. 

3 Annales de Chim. et de Phys. Vi. 1817. p. 78. 

4 Jourual de Pharmacie. Fevr. 1833. 

3 Schweigger’8 Journal ver Chemie ac. XXII. 

6 Annales de Chim. etc. XXXVII. p. 111. 

7 Gobel's Reifen II. S. 95 und 98. 

34. v. Humboldt's, Ehrenberg’s und Guſtav Rofe's Reife nach dem 
Ural ac. Il. 315. 

ꝰ Goͤbel, l. c. II. S 101. 


Nordſee, 
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Der Gehaltsunterſchied zwiſchen den Analyſen Salzgehalt noch mehr. 


| 


Schwarzes | Azow'ſches 
eer, eer, 
nach Goͤbel.7 

1,4019 | 0,9658 
0,0189 | 0,0127 
0,1304 | 0,0887 
0,0005 | 0,0003 
0,0354 | 0,0022 
0,0208 ' 0,0128 
0,0104 Ä 0,0287 
0,1470 ; 0,0764 
— | — 
- — 
el 
1,2663 | 1,1876 


Kafpifches Meer, 


H. Bote. 8 sähe. 9 
0,0754 0,3670 
— 0,0130 

— 0,0630 
0,0018 0,0170 
0,0440 0,0010 
— 0,0490 








des Waſſers des Eafpifchen Meers zmifchen Göbel und H. Rofe liegt darin, 
daß letzterer 43 Kilometer füplich des Uralfluſſes, erſterer 80 Kilometer füplich 
des ungleich größeren Wolgaftroms, das Wafler zur Analyfe fchöpfte. 
Eichwald verliert ſich der Einfluß, ven die Ströme und namentlich die Wolga 
auf vie Beftanptheile ves Waſſers im Eafpifchen Meere auf vem Wege von 
Aftrahan nach dem ſüvöſtlich gegenüber liegenden Borgebirge Tudaragan 
erft jenfeits ver fogenannten reinen Bank, mo die Tiefe des Meeres plöglich bis 
zu 21 Meter zunimmt; bier erſt wird das Meer eigentlich falzig und nimmt 
die ihm eigenthümliche grüne Farbe an, und weiter füplich vermehrt fich dieſer 
Eichwalds Reife nach dem Eafpifchen Meere. I. 46. 


Nach 
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Das Brom findet ſich nad) Balard als Bromwafferftoffläure 
an Magnefie gebunden.! Auch Jodine kommt vor. 

Unter ftarf vergrößerndem Mifroffope: ſah Ehrenberg die aus 
dem Seewafler anfchießendem Kryftalle meift mit Fleinen fechsfeitigen 
Tafeln anfangen, welches die Geftalt des Kochfalzes mit Kryftall- 
waſſer ift, daß jeboch bald in jenen Tafeln ein Würfel gebildet 
wurde, welcher fich ſchnell vergrößerte und in kurzer Zeit bie feche- 
feitige Tafel verfchwinden machte, ? 

Die fchleimige übelriechende, Brechen erregende Subftanz, welche 
allem Meerwafler eigen ift, in einigen Gegenden, dem gelben Meere 
3. B., aber befonderd ausgezeichnet erfcheint, rührt wahrſcheinlich 
von verfaulten Thieren (worunter vielleicht die Infuforien die größte 
Rolle fpielen) und von Begetabilien ber, welche in zahllofer Menge 
in ben Meeren gefunden werben. 

Nach Lewy enthält das Meerwafler auch Schwefelwaflerftoffgas.? 

$. 44. 

Im Grunde bed Meeres mögen fich mächtige Schichtenmaffen 
abfeten, auch an den Ufern nehmen wir, außer den Korallen: 
bildungen, den Anſatz von Kalfftein, fo auf den Antillen, namentlich 
auf Guadeloupe und noch viel häufiger den Abſatz von Sandſtein 
wahr, der zu bedeutenden Maflen anwächst. 

Diefe Sanbdfteine bilden nicht felten das Delta größerer Flüſſe, 
zuerft beweglicher Sand erhärten fie ſtufenweiſe bucch Infiltration 
von Kalfmaterie dermaßen, daß fie fich theilweife zu Mühlfteinen 
eignen. So an ben Ufern von Griechenland, wo biefer Sandftein 
auch Salztheile des Meeres einfchließt, 4 an der Küfte von Klein 
aften,d an den Küften von Tranquebar, Neuholland und andem, 
befonders ausgezeichnet auch auf Eeylon.® 

Von befonderem Intereſſe find Die Meeresallunionen durch Orkane. 
Im Mat 1787 verurfachte ein aus Nordoften blafender Orkan eine 
Ueberſchwemmung der Küfte von Coromandel in Oftindien durch 


Poggendorf's Annalen VII. ©. 472. 

2 L’Institut. 1846. Nro. 665. 

3 Boggendorf's8 Annalen XXXVL 1836. ©. 240. 

! Goodison, Essai upon the Islands of Corfu, Leucadia, Cepha- 
lonia etc. London. 1822. p- 45. 

° Beaufort, Reife nah Acarnanien. Weimar. 1821. ©. 115. 

s Ritter's Erdkunde VI. ©. 80 f. 
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das aufgetriebene Meer. Das MWafler wurde auf 32 Kilometer in 
das Land getrieben, ſchwemmte mehrere Dörfer weg, tödtete 10,000 
Menſchen und Hinterließ auf dem Lande eine Dede von Meeres⸗ 
ſchlamm, in weldyem Die Gerippe von ungefähr 100,000 Thieren 
zeritreut lagen. ? 

Kein Meer ift fo gefättigt, Daß es Salz abfegt, dagegen treiben - 
Winde und Fluten das Waſſer Iandeinwärts und verunfachen hie und 
da Salzablagerungen. So anebder Küfte von Chili, füblich von 
Eoquimbo, wo es auf 48 Kilometer Länge und mehrere Kilometer 
Breite eine Weberrindung von Kochlalz von 3— 6 Decimeter Mäd)- 
tigfeit veranlagt. ? 

. Eine ähnliche Erfcheinung beim Fleden Chilca in Peru. 

Lyell, Geologie IH. ©. 140. 


? Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1830. S. 332. 
3 Ant. de Ulloa 1. c. 1. ©. 9. 


Alberti, halurgifche Geologie. 1. 6 


Sietentes Eapitell 


Zr; Trıırz18ıch Sıollına 
3. 5 

Die jegzt neh weätigen Zulfıne Loten uch ie @entrals und 
Reiben-Tulfrıze eintkeilen. Jene dilden den MWirelwunft einer 
greßen Menge um te Ber fur gleichmaäßig nd allen Seiten hin 
wirfenten Ausbruche, Ciere legen ir einer Reihe binter einer wie 
Effen auf einer seswen Sun.‘ 

Eine Außablung der Seneme, melde dieſe Nulfane aussuchen, 
gebẽrt nicht zu meinem Zwecke, Dugegen it es wen Wichtigkeit bie 
Lebenschätigkeit derſelben zu erferſchen, infeſern fe die Geſchichte 
der tulinischen Bildungen berüker. 

5. 40. 

Tie Erjeugnitfe neck thätiger Feueripeiender Berge 
fine verweltend gerkmelene Mafñen, mei aus Feldſpath, Albit, 
Augit cder Leucit, Mugmeteiten, Glimmer x. beſtebend, eder aus 
Obñdian, Bimſftein, Aiche. Iſt der Feldrrath verberrichenb, fo find 
tie Laven trackyvtiſch, iſt Baſalt vorberrichend, bajaltiſch. 

Die Abbänge der vulkaniſchen Kegel, welche ihr Haupt faſt 
täglich verändern, ſind mit Schlacken und Steinen (Rapili) bed 
aufgeſchüttet. 

Tie Eruprienderzgeugnifte eined und deielden Vullkans find nicht 
immer tie gleichen, Lech bleibt der allgemeine Churafter ziemlich ber 
gleihe. Alte Qulfane Siciliens z. B. baben nur ſchwarze Augit⸗ 
laven aufzuweiſen, währen? Die Feuerberge der Lipariſchen Inſeln 
und jene ven Pantellaria Trachvte, Demite, Obſidiane und Bim⸗ 
ſteine erzeugten.? 


£. v. Buch, phyfikaliſche Beſchreibung ter canariſchen Inſeln. Berlin. 
1825. ©. 326. 
3 Gemellaro an v. Leenbard, neues Jahrbuch ter Mineralegie I. 18%. 
z. 47 
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Die Laven des Aetna ſind zuſammengeſetzt aus Labrador, Augit 
und einzelnen Körnern von Peridot und Titaneifen, 1 

Die Lavamaſſen ded Stromboli gleichen in Form und Farbe fo 
auffallend den rothen Porphyrfelſen, welche mit den zu ihnen gehö- 
rigen Conglomeraten wechleln, bag man bei ihrem Anblide, wie 
Hoffmann fagt, leichter an den Thüringerwald oder die Turchichnitte 
bes Saalfreifed denfen möchte ald an die Laven und Echladenaus- 
würfe des Stromboli. ? 

Die Laven enthalten Kali und Natron; in den Leuciten wächst 
der Gehalt an erfterem bis zu 20 Proc. 

Die Lava des Veſuv's am 26. Februar 1822 beftund in Be- 
ziehbung auf: die auflöslichen Theile aus Chlornatrium mit einer 
fleinen Quantität Chlorfalium und fehwefelfaurem Kalt im Ver⸗ 
hältniß von 9,29 Broc. 3 | 

Kochlalz 1 Proc. fand v. Bibra auch im Melaphyr von Grett⸗ 
ſtadt am Steigerwalde.“ 

Andere vulkaniſche Geſteine enthalten Salzfäure wie bie von 
Puy de Dome 0,053,5 die Trachyte von Drachenfeld 0,45, Die 
Lava von Monte nuovo 0,68, der Piperno von Pianura 0,15, Die 
Lava ded Arfo auf Iſchia 0,56, das Gipfelgeftein des Chimborazo 
0,4, der Bimftein der Infel Bantellaria 0,7 Broc. © 

Andere Gefteine enthalten Salmiaf. 

Schwefelfaures Kali findet fich in Phonoliten, Bafalten, ebenfo 
fehwefellaures Natron.” In andern plutonifchen Gefteinen Schwefel, 
fo im Phonolite von Hohenfrähen im Hegau 0,12 Proc, 8 6,64 


' G. Rose, Annales des mines. 3me Ser. VIII. p. 3. 

2 Fr. Hoffmann, über die geognoftifche Befchaffenheit der Liparifchen In⸗ 
feln. Poggendorf's Annalen XXVI. 1832, ©. 5. 

® T. Monticelli et N. Covelli Storia de fenomeni del Vesuvio, av- 
venuti negli anni 1821, 1822, e parte del 1823, con osservazioni e 
sperimenti. Napoli. 1823. Deutſch von Nöggerath und Pauls. 1824. ©. 50. 

* Journal für praftifche Chemie XXVI. 29. 

® Annales du Museum VI. p. 98. 

eH.Nbih, geologifhe Beobachtungen über die vulfanifchen Erfcheinungen 
und Bildungen in Unter: und Mittelitalien I. 1. Braunfchweig. 1841. . 
©. 29 ff. 

785.9 Struve, fünftlihe Mineralwafler II. ©. 24. 

s C. ©. Gmelin, Beiträge zur nähern Kenntniß der Natur vulfanifcher 
Gebirgsarten. Württemb. naturwifienfchaftliche Abhandlungen. II. 2. ©. 43. 
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Proc. Schwefelſäure und Schwefel im Trachytporphyr ven Monte: 
Guarda auf Lipari. ! 

Nicht felten enthalten vulfanijche Gefteine auch Erdöl einge: 
ihloffen. Bauquelin fand «8 in vielen Schwefeln, 2 in Auvergne 
bei Buy de la Poix bei Clermont enthält der vulfanifche Tuff fo 
viel Bitumen, daß dieß an warmen Tagen ausfchwist und Quellen 
von Erböl bildet, was um fo merfwürdiger ift, da dieſer Tuff 
mehrere taufend Jahre ausgeworfen ift. Ebenſo fehwist auch aus 
einer Lava des Aetna Bitumen. 3? Auch die zur Trappformation 
gehörigen Gefteine enthalten dDiefes in bedeutender Menge. * 

Die Tuffe von Poftlippo und des ganzen Diſtrikts ber phle- 
gräifchen Selber, fo wie überhaupt die meiften fogenannten trachyt⸗ 
artigen Auswürfe der Vulkane erfcheinen zufammengefegt aus gefin- 
terten Reften von Infuforien und zwar vom Fiefelichaligen PBolygaftricis 
und Fiefelfchaligen Phytolitharien, von Denen Ehrenberg 180 Species 
aus den Bimfteinconglomeraten und vulfanifchen Tuffen Eefchrieben 
bat, worunter nur 5 neue Arten fich befanden. 5 

$. 47. 

Außer den Laven werfen Die Vulkane fefte Maffen, zum Theil 
in Bembengeftalt bis zu mehreren 100 Kilogramm Gewicht aus, ja 
der Bulfan Cotopaxi fchleuderte eine Felsmaſſe von etwa 76 Cubik⸗ 
meter 13—14 Kilometer weit. 6 Am Veſuv find die ausgewor- 
fenen Maffen fehr häufig Kalkblöde. oft von mehr ald 1 Meter 
im Durchmeffer und zuweilen noch ganz von der Befchaffenheit wie 
der Kalfftein in der Apenninenfette gefunden wird; meift zeigt ſich 
jedoch, daß fie mehr oder minder gefchmolgen wurden, und bann 
haben fie ſich ganz oder theilweile in eine ausgezeichnete Mafle 
grobförnigen, Frnftallifirten und fehneeweißen Marmor verwanbelt. ? 


ı Nbich, geologifche Beobachtungen I. ©. 25. 

2 Vauquelin, Note sur le Bitume contenu dans les mines de soufre. 
Annales des mines X. 1825. p. 248 sq. 

3 Mob. Bakewell, Grundriß der Geognofle. Nach der 3. Originalausgabe 
aus den Englifchen überfeßt von C. %. N. Hartmann. Berlin. 1830. 
©. 272. 

*“ Knox, Annales de Chim. et de Phys. XXV. 

» Schafhaͤutl, gelehrter Anzeiger der fönigl. bayerifhen Akademie XX. 
1845. ©. 261 ff. 

© Lyell 1. c. 1..2. ©. 402. 

’ Fr. Hoffmanns binterlaffene Werke II. Gefchichte der Geognoſie um 
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L. v. Buch hält alle diefe Kalfauswürflinge für Dolomit und beruft 
fi) auf Die Analyfen von Smith v. Tenant und Leop. Omelin. ! 
Monticeli und Eovelli erwähnen unter den Auswürflingen des 
Veſuv's bei der Eruption im October 1822 eined glänzend weißen 
Dolomitd von feinem Korne und zuderartigem Anfehen in Heinen 
Stüden von 0*,044 bis 0,109 Durchmeffer. ? 

Die Auswürflinge der Vulkane beftehen überdieß noch aus 
feftem Sande und aus Afche. 

Der vulfanifche Sand ift aus Fleinen Theilen der Lapamaterie 
gebildet, welche in Form von Tropfen in die Luft gefchleudert werben. 
Die Menge, welche die Vulkane auswerfen, ift unermeßlich, ex bildet 
ben größten Theil der Maffe mehrerer Wulfane, z. B. des 
Aetna. ? 

Der Sand, welcher am 26. und 27. Februar 1822 am Vefuv 
ausgeworfen wurde, beftand aus freier Hydrochlorfäure, gebundener 
Hydrochlorfäure, Schwefelfäure und SKiefelfäure, aus Natron, Kali, 
Kalf, Alaunerde, Eifenomyd, Manganoryd und Magnefte, ! 

Die vulfanifche Afche befteht aus der Subſtanz der Laven im 
Außerften Grade mechanifcher Theilung. Ihre Bildung erflärt Schaf: 
häutl dadurch, daß eine Waflermaffe auf die Lavamafle mit einer 
großen Kraft drüde, ber Lavamaffe in einem Augenblide ihren 
Wärmeftoff entziehe und fie durch feine augenblidliche Expanſion in 
gröbered oder feinered Pulver verwandfe. 5 

Diefe Afche wird von den Dampf und Gasftrömen oft in 
jolcher Menge fortgeführt, daß das Licht des Tages verbunfelt wird 
und ganze Länderftreden davon bedeckt werden. Zuweilen iſt dieſe Aſche 
ſalzig. Hamilton beobachtete dieß bei der vom Ausbruche des Veſuv's 


Schilderung der vulkaniſchen Erſcheinungen. Vorleſungen, gehalten in der 
Univerfität Berlin in den Jahren 1834 — 1835. Berlin. 1838. ©. 499. 

'2.v. Buch an NA. v. Pfaundler, über den Dolomit in Tyrol. Aus 
dem Tyroler Boten 1822. Juliheft in: Leonhards Tafhenbudh 1824. 2. 
©. 285. 

2 Monticelli und Eovelli 1. c. S. 208. 

® J. B. D’Aubuisson de Voisins, Trait& de Ge&ognosie. T. I. Paris. 
1828. p. 159. 

* Monticeli und Eovelli I. c. ©. 48. 

° Schafhäutl, über den gegenwärtigen Zuſtand bes Veſuv's und feine 
Berhältniffe zu den phlegräifchen Feldern. Gelehrter Anzeiger der Fönigl. baye: 
rifhen Afademie der Wiſſenſchaften XX. 1845. ©. 259. 
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am 15. Juni 1794. 1 Lancelotti fand in 1 Kilogramm der zu Neapel 
am 24. October 1822 gefallenen Afche ungefähr 17 Grammen in 
Waſſer lögliche Salze, nämlich etwa 9 Grammen Gyps, etwa 8 Gram- 
men falzfaure Thonerde, Kochſalz, Glauberfalz, ferner eine vegetabilifch- 
animalifhe Subftanz von Bernfteinfarbe und einem eigenthümlichen 
Geruche.? 

Ebenſo nachtheilig als auf die Vegetation wirkt die vulkaniſche 
Aſche zuweilen auch auf das thieriſche Leben. Bei dem großen 
Aſchenfalle vom Coſegüina in der Bay von Fonſeca an ber Weſt⸗ 
Küfte von Bentral-Amerifa waren die Ufer der benachbarten Ströme 
mit Fifchen bededt, und Rindvieh kam zu Taufenden um. 3 

- Bei Urumt-t8i über 18 Kilometer im Weften bed Poſtens 
Byrfe-Bulaf im Thian Schan in Hochaften ift ein Raum von mehr 
als 60 Kilometer, der mit fliegender Afche bebedt iſt; wirft "han 
das geringfte hinein, fo bricht eine Flamme daraus hervor; Voͤgel 
wagen es nicht darüber wegzufliegen. 4 

| $. 48. 

Sn vielen vulfanifchen Gegenden entwideln fi) aus Spalten 
MWafjerdampfftröme, welche die Italiener Stufas nennen. Schon 
bei Dem Ausbruche des Veſuv's im Jahr 1805 beobachtete 2. v. Buch, 
daß die Dämpfe, welche fich erheben, zum Theil wäflerige feyen. ® 
In großer Menge hauchen die Vulkane in der Aequatorialgegend 
in Amerifa Wafferdampf aus, 6 

Diefe Dämpfe entwideln ſich nicht allein aus den feuerfpeienden 
Schlünden, fondern auh aus ben Laven. Die Elafticität biefer 
Flüffigfeit fpielt wohl bei dem Grade der Erhigung, welche fte im 


ı Sir Will. Hamilton, phyfſikaliſche Merkwürdigkeiten bei dem Ausbrude 
des Veſuv's den 15. Juni 1794. Gilbert's Annalen V. ©. 4286. 

? Biblioth. universelle XXII. 1823. Sciences et arts. p. 138. 

3 Alex. Caldcleugh, Some Account of ihe Volcanic Eruption of 
Cosegüina in the Bay of Fonseca etc. Phil. Transact. of the roy. Soc. 
uf London for the Year 1836. 1. p. 27 sq. 

A. v. Humboldt, über die Bergfetten und Bulfane von Inneraflen und 
über einen neuen vulfanifchen Ausbruch in ber Andeskette. Poggendorf's An- 


- nalen XVII. 1830. ©. 337. 


*L. v. Buch, geognoftifche Beobadhtungen auf Reifen IL, S. 244. 

* Boussingault, Recherches chim. sur la nature des fluides elasti- 
ques, qui se degagent des volcans de l’equateur. Annales de Chim. et 
de Phys. Lil. p. 23. 
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Innern des Vulkans erhält, die Hauptrolle, welche die Zerftörungen 
und Ausbrüche veranlaßt. Gewiß wirft das Wafler nicht bloß mecha- 
nifch, fondern auch auf chemifchem Wege. Daß die verfchiedenen 
Metalle das Waffer zerlegen, ift nicht zu bezweifeln; von bem freier: 
denden Waflerftoff ift jedoch bei Eruptionen weder über dem Krater noch 
auf ber Oberfläche ber fließenden Lava etwas zu bemerfen, Monti- 
celi und Eovelli Haben bei Ausbrüchen niemals eine Flamme erblidt, ! 

P. Scrope ift der Anficht, daß das theilweife Flüffigwerden 
ber Laven nicht von eigentlicher Schmelzung, vielmehr von der Ver- 
Dampfung Kleiner Waflermengen zwiſchen ben Blättchen der ſie zu- 
fammenfegenden Kryftalltheile herrühre, ? 

Die Stufas treten mit einer Temperatur auf, welche weit über 
den Siedpunft geht. Auf Lancerote ftoßen einige Kegel immer noch 
a Epalten fiedend heiße Dämpfe aus, nachdem feit dem letzten 
Ausbruche Hundert Jahre vorüber find, 3° 

Nah Schafhäutl ift die Etele, an welcher am Befuv ein 
gewiſſes Waſſerquantum mit der flüffigen Lava in Berührung fommt, 
und Die Erplofionen des Eruptionsfegeld verurfacht, faum 100 Meter 
unter dem gegenwärtigen Kraterplateau, da die Exrplofion und das 
Erfcheinen der Exruption um feine Tertie von einanber in Der Zeit 
unterfchieden find, 4 

8. 49. | 

Fumarolen find mehr oder weniger fichtbare Rauchitrahlen, 
entftehend duch Fällung von Waflerdampf, Außerft fein zertheiltem 
Schwefel und andern ftareen und flüfigen Körpern aus der-Aufs 
Löfung in Gafen, bie durch Fleine oft unwahrnehmbare Ritzen oder 
Löcher aud dem Innern der Erde hervordringen, 5 In dem Maße 
fih Die Laven erhärten, erlöfchen die Yumarolen. 


ıMonticelli und Eovelli l. c. ©. 159. 

2 G. Poulett Scrope, Considerations on Volcanos, the probable 
causes of their phenomena, the laws which determine their march, 
the disposition of their products and their connexion with the present 
state and past History of the globe, leading to the establishment of 
.a new theory ofthe earth. I,ondon. 1825. Ann. of Phil. new Ser. X1, p. 50. 

® 9. Buch, canarifche Infeln. S. 304. 

* Schafhäutl, gelehrter Anzeiger der Eönigl. bayerifhen Akademie ber 
Wiſſenſchaften XX. ©. 252 f. 

"5 Melloni und Piria, Unterfuchungen über die Fumarolen. Poggendorf's 
Annalen. Ergänzungsband I. Nr. 3. ©. 511. 
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Monticelli und Covelli berichten, Daß fi der Schwefel im 
gafigen Zuftande aus Dem Krater des Veſuv's in den Monaten 
October und November 1821 in beträchtlicher Menge entwidelt habe. 
Von Ddiefem Zeitpunfte an bis zum Ausbruche im October 1822 
war in den Rauchfäulen des Veſuv's Fein Schwefel mehr wahrzu- 
nehmen, berfelbe erfchien aber Anfangs November beffelben Jahres 
wieder und zwar in ben Rauchfäulen, die aus dem Krater felbft 
hervorbrachen und in denjenigen, welche aus den Spalten ber Lava 
ftrömten. Die Temperatur der Rauchfäulen in der Nähe bed Randes 
gemefien betrug nicht über 1000 C. Wo die Temperatur weit unter 
oder weit über Diefem Grad war, da ließ fich in den Rauchiäulen 
fein Schwefeldampf wahrnehmen. 1 Auch Bouflingault erwähnt der 
Schwefeldämpfe bei amerifanijchen Vulkanen.? Schwefelgas fcheint 
es auch beim Ausbruche des Vulkans auf Martinique am 225%: 
nuar 1792 gewefen zu feyn, welches die Bäume, die Steine und 
alle Gegenftände, welche den Dämpfen des Vulkans auögejegt waren, 
mit Schwefel bedeifte, 3 

Die [chweflige Säure feheint fich in allen Vulkanen zu 
bilden, fie ift das unmittelbare Produft der Verbrennung des Schwer 
feld. Sie wird nur da entwitfelt, wo Die Temperatur der Raud)- 
ſäulen fo Hoch ift, als zum Verbrennen des Schwefeld erfordert 
wird. Monticelli und Eovelli fanden dieß Gas beitändig in ben 
Rauchfäulen, deren Temperatur über 1000 C. betrug, niemald aber 
in folhen, deren Wärmegrad weniger war. Am 28. Februar 1822 
war Bie fchweflige Säure am Veſuv die einzige freie Säure, welche 
die benannten Naturforfcher in den Rauchfäulen beobachteten. Sie 
‚entwidelte fich fortwährend in den Spalten und Luftlöchern, wo bie 
atmojphärifche Luft die in der Nothglühhige befindliche Lava berühren 
fonnte. Sie überzeugten fich Durch oft wiederholte Verfuche, daß Die 
Lavamaſſe im Stande der Rothglühhitze feine freie Säure enthalte, 

Ungeachtet der Krater des Befun’s, erzählen diefelben, am 
11. Mai 1822 auf allen Punkten Ströme von fchwefligfauren Däm- 
pfen auöftieß, war dennoch nicht ein Atom von Schwefel zu fehen, 
weil Die Temperatur zu feiner Bildung zu hoch, tiber 1009 C. war, ? 


Monticelli und Eovelli 1. c. ©. 165. 

2 Annales de Chim. et de Phys. Vol. 52. p. 29. 
’ Breislafs Geologie III. ©. 96. 

Monticelli und Covelli I. c. S. 34 und 57 ff. 
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Wenn bie fchweflige Säure nod) ein Mifchungsgewicht Sauer: 
ftoff aufnimmt, verwandelt fie fih in Schwefelfäure Diefer 
Hal tritt ein, wenn Waſſer und atmofphärifche Luft gegenwärtig 
find. Sie findet fich nicht felten in den Kratern, wahrfcheinlich hier 
zunächft Durch das Schwefligfäuregas veranlaßt, und übt ihre äzende 
Wirkung auf die Gefteine aus. 

Auf der Hochebene am Bulfan Purace unweit der Stadt Po⸗ 
payan, 2650 Meter Hoch, befindet fich ein Fluß, der Puſambio, 
welcher Dort drei herrliche Waflerfälle bildet. Das Waffer an feiner 
Duelle ift heiß und verdankt feinen Urfprung dem täglichen Schmelzen 
Des Schnees und dem Schwefel, welcher im Innern bes Vulkans 
verbrennt. Das Wafler hat einen auffallend fauren Gefhmad und 
eine freflende Befchaffenheit. Der Waflerftaub ift fo beizend, daß 
er ben Augen bejchwerlich wird, In dem benachbarten Hauptitrone, 
welcher bei Bopayan vorüberfließt, werden dadurch bis 18 Kilometer 
unterhalb feiner Mündung die Fifche vertrieben. Diefer faure Strom, 
befien Quellen etwa 3638 Mieter Hoch liegen, wird von ben Be: 
wohnern der Effigftrom (Rio vinagre) genannt. ! 

Nach Bouffingault ift dad Wafler des Rio vinagre zujammen- 
geſetzt aus 





Schwefelfäure . - - » . ...0,00110 
falgfaurem Gae . -» ».. .. 0,0009 
AMamerde . > 2 2 2.2%0,00040 
Saft 2.2 2.220202. 0,00012 
Soha . .. 2 2.2.2.2. 0,00023 
Eifenoryd, Magnefie . . . . Spuren 
0,00276. ? 


Reicher an Echwefeljäure ift Die von W. Degenhardt am Paramo 
de Ruiz, einem thätigen Vulkane Neu-Granadad in 3800 Meter 
Höhe am Urfprunge des Duali, eines der Zuflüffe des Magdalenen- 
ſtroms, im tradhytifchen Gebiete entdeckte Suuerquelle von 69° ©. 
Eie enthält nad) Lewy 


' A. de Humboldt et Bonpland, Voyage aux regions équinoxiales 
du nouveau Continent, fait en 1799 — 1804. T. X. Paris. Prem, Part. 
Relation historique. Atlas pittoresque. Paris. 1810. p. 220. 

2 Annales de Chim. et de Phys. LI. p. 108 sq. 


Schweielfiunre . - . . .. 0,005181 
ChHlorwafierftofffäure . . .. 0,000881 
Thonede - © 2 2 22. 0,000500 
Sal - 2 2 2.2.0202 2.0,000140 
Natron: » * 2 0,000360 
Kieſelerde. 2°. .0,000183 
Bittererde - © © 2 2.» 0,000320 
Eifenomd - - «= 2 2. .0,000365 


0,007930! 


Der Boden um den Bulfan von Paſto zeigt Einfchnitte und 
fteile Abdachung, über welche ſich Waflerfälle, welche ben herrlichften 
Anblick gewähren, herabftürzen. Diefe Waffer find fauer und erinnern 
an den Geſchmack des Rio vinagre,? 

In dem Krater des jetzt beinahe erlofchenen Vulkans Mount: 
Sdienne, in der Provinz Banga-Wangie, im öftlichen Theile von 
Java, befindet fih ein See aus Schwefelfäure, aus welchem ben 
Abhang des Berges herab und durch die darunter liegende Gegend 
ein Bach von Schwefelfäure fließt. . Einige Kilometer von feinem 
Urſprunge vereinigt fich mit ihm ein anderer Fluß, ber wegen feiner 
trüben Waffer der weiße Fluß genannt wird, und Fifche und Pflanzen 
nährt. Nach feiner Verbindung mit dem fchwefelfauren Wafler wird 
er Far, indem ſich die Schwefelfäure mit ben erdigen Theilen ver: 
bindet, und nun tödtet das Waſſer Die Fifche und zerftört Die Vegetation.3 

Der 2255 Meter über dem Meere erhabene bedeutende Berg 
Patada auf Java hat zwei weite Schlünde, welche offenbar Krater 
eines erlofchenen Vulkans find. Diefe wie der Talafee in der Nähe 
des Gipfels des Talaga Bodas im Diftrifte Manaradja in ber 
Regentfchaft Limbangan bilden Schwefelfeen, welche neben bem 
Echwefel Schwefelfäure enthalten. 4 

Der Talaga Bodas hat auf ber Nordweftfeite eine Stelle Padja 
galung (todtbringender Ort) genannt. In ber Luft find Schwefel: 


! Moggendorf's Annalen LXXI. 1847. ©. 444. Aus: Compt. rendu 
XXIV. p. 397.und 449. 

2 Boussingault, Annales de Chim. ei de Phys. Vol. 52. p. 16. 

8 Bilbert’s Annalen. 73. Bd. ©. 156 (aus: Silliman Journ. of sc. 1818). 

P. Reinwardt, Account of a Journey through the Preanger Re- 
gencies in Java. The Edinb. phil. Journ. Vol. VII. 1822. p. 29 sq. 
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dünfte verbreitet, dad Waſſer ift fcharf, vermifcht mit Hybrochlor- 
und Schwefelfäure. Dafelbft finden fich mehrere Weberbleibfel von 
Thieren, deren Knochen zerfreflen, aufgelöst und faſt ganz ver- 
ſchwunden find, während dagegen die weichern Theile: Haare, Nägel, 
Haut, Fibern völlig unverfehrt blieben. 1 

Das Schwefelwafferftoffgas entwidelt fich nicht aus bem 
Krater des Veſuv's und wohl aus Teinem in Thätigfeit befindlichen 
Vulfane, Dagegen begleitet ed beftändig die Rauchläulen der Sol: 
fataren und ift die Quelle des großen Schwefelreichthums, welcher 
fich ‚über alle Vulkane der Erde verbreitet. 

Berftummen die Ausbrüche eines Vulkans auf längere Zeit, fo 
befchränft er fi) auf das Ausftoßen von Gafen, unter Denen ber 
Schwefelmafferftoff alle übrigen an Frequenz übertrifft. Diefer Zuftand 
macht ihn zur Solfatara, Die befanntefte ift die von Pozzuoli, 
deren Sumarolen neben dem Schwefelmaflerftoffgas auch aus Waſſer⸗ 
Dampf und fchwefliger Säure beftehen.? Diefe Solfatara bildet 
einen fegelfürmigen von allen Seiten ifolirten Berg mit einer trichtere 
fürmigen Vertiefung in der Mitte, faft unmittelbar am Meeresufer. 
Der Durchmefler bed Bergs beträgt 1400, der des innern Circus 
etwa 520 Meter. Der höchite Punkt derjelben liegt 200*,75 über 
dem Meere und befteht aus verändertem Trachyte, 3 

Unter dem Krater fieht man eine ftarfe Fumarole austreten, 
deren Mündung mit frifch angefegtem Schwefel bedeckt ift. Tiefer 
unten find Die veränderten Gefteine ganz von Gyps durchdrungen, 
weiß, löcherig, locker, und hier tritt die größte Yumarole aus; bie 
um fie aufgefchütteten Steine bededen fich theild mit Kruften von 
Schwefelarfenif, theild mit einem hellgelben Schwefel. Tiefe Höhlen 
find in der. füdlichen Wand der Solfatara in Die Lava eingehauen, um 
Die veränderte Gebirgsart ald Mlaunftein zu gewinnen. Die Wände 
bedecken fich mit Ioderer Schwefelblüthe, die Gefteine haben alle einen 
falzigen und fauren Geſchmack.“ 


! Ban der Boon-NMeſch, die Feuerberge Java's und ihre Gefteine. Deutſch 
bearbeitet von Reinh. Blum. v. Leonhards Zeitfehrift für Mineralogie. 1828. 
&. 359. 

2 Schafhäutl, gelebrter Anzeiger der Fönigl. bayerifchen Afademie XX. 
1845. ©. 261. 

8 Dufrenoy, M&moire pour servir à une description geologique de 
la France par Dufrenoy et E. de Beaumont IV. Paris. 1838. p. 266 sq. 

‘ge. Hoffmann, geognoftifche Beobachtungen gefammelt auf einer Reife 
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Solfataren zwifchen Rom und Tivoli, am See von Bracciano, 
bei Eivitavecchia und Tolfa, dann näher an dem Rüden der Apen- 
ninen die von Nocera und Gualdo. ! 

Im Juli 1824 wurde im See von Maflaciuccoli, bei Dem 
Dorfe Vechiana, im Gebiete von Rucca, nach kurzem Regen umd 
einigen ftarfen Donnerfchlägen, am weltlichen Ende das Waffer trübe 
und färbte ſich wie von Seife oder Kalk; erft nach zwei Tagen wurde 
es wieder hell, darauf fah man eine Menge großer und Kleiner Fifche 
tobt auf dem Waſſer. Ihre Anzahl war fo groß, daß polizeiliche An- 
ftalten getroffen wurden, das Verpeften ber Luft zu verhüten. Wäh- 
rend der Bewegung des Wafferd jpürte man einen ftarfen Schwefel: 
geruch, vermifcht mit Dem Geruche von faulenden Pflanzentheilen. ? 

Auf der Weftfüfte von Stromboli nach dem Monte St. Angelo, 
entweichen aus dem Boden mit Schwefel gefchiwängerte Waflerdämpfe 
in einer ununterbrochenen Fumarole, welche die Stufe di S. Calogero 
genannt wird. 3 

Der Vulkan von Bulfano ftößt eine Menge heißer Schwefel: 
dämpfe aus. Die Inſel ift reih an Schwefel. Dolomieu fand 
bier eine Lache, welche einen mächtigen Schwefeldampf und viel Raud) 
entwidelte; das Wafler war außerordentlich gefalzen, und. enthielt 
Kochjalz, Alaun und Schwefel. * 

Auf Iſchia finden fich viele Fumarolen, Schlünde, aus weldjen 
Schwefeldünfte, troden oder feucht auffteigen, Die Lava angreifen 
und zerfeßen. ® 


duch Italien und Sicilien in den Jahren 1830 — 1832. Karſten's und v. Dechen's 
Ardiv XII. 1839. ©. 223 ff. 

IR. EN. v. Hoff, Gefhichte der durch Ueberlieferungen nachgewiefenen 
natürlichen Veränderungen der Erdoberfläche. 3 Thle. Gotha. 1822— 1834. 
ll. ©. 324. 

2 C. v. Hoff, Verzeihniß von Erdbeben, vulfanifhen Ausbrüchen und 
ähnlihen Naturerfcheinungen feit dem Jahre 1821. Poggendorf’s Annalen X. 
©. 567. 

3 Fr. Hoffmann, geognoftifche Befchaffenheit der liparifchen Infeln. Pog— 
gendorfs Annalen. 1832. 9. Stud. ©. 38. ’ 

* Deodat de Dolomieu, Voyage aux les de Lipari, fait en 1781. 
Paris. 1783. p. 21. 

»D. de Dolomieu, Benerfungen über die Ponzainfeln und Verzeichniß 
der vulfanischen Produfie des Netna, zur Erläuterung der Gefchichte der Vul—⸗ 
fane, nebft einer Befchreibung des Auswurfs jenes Berges im Juli 1787. 
Aus dem Zranzöfifchen von Voigt. S. 28. 
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Der Aetna jublimirt den Schwefel bloß in feinem Hauptfrater, 
und auch ba ziemlich ſparſam, dagegen entwideln fi) aus ber 
Solfara del Principe bei Battolica, ebenfo bei Dem Orte %etenti, 
öftlid vom Capo Calava aus Gneus und Granit Echwefelwaffer: 
ftoffgas in großer Menge, welche zu Gewinnung großer Echwefel- 
maſſen Beranlaffung geben. Ebenfo dringen in der Gegend von 
Galogero an vielen Punkten Echwefeldämpfe aus dem Boden. 

Bei dem Auftreten der zwifchen Bantellaria und Sciacca im 
mittelländifchen Meere im Erfchütterungsfreife des Aetna entftandenen 
Inſel entwidelte ſich ebenfalls Echwefelmafferftoffgas. ! 

Solfataren finden fi ebenfo auf ben griechifchen Snfeln, 
befonderd auf Milo. So auf der Höhe ded Monte Calamo,? bei 
St. Dominica, Paläo-Chori, Ferlingu, Wudia und Adamas, bei 
Panaja-Caftriani auf dem Wege von Gap Rhevma nad Milo? u. a. O. 

Die einzige Solfatara im mittlern und nördlichen Europa ift Die Des 
Berges Buͤdoeshegy in Siebenbürgen. Sie gehört zu dem Trachyt- 
gebirgszuge, der von der Bufowinaer Grenze gerade nad Süden 
binabzieht, und liegt öftlich Des Kraterfees St. Anna. Der Trachyt 
wird duch fie zu Alunit. Am Fuße des Gebirges entfpringen eine 
Anzahl fehr faurer und eifenhaltiger Quellen, in teren einer ſich 
Kochjalz findet.! Die Temperatur der Schwefelhöhle beträgt nur 
11° bis 12° C. Mehr öftlich findet fich eine ähnliche Höhle, 5 

Fichtel erwähnt ded Abbaus mächtiger Schwefellager abwärts 
bes Fußes des Berges, welcher aber der hervorbrechenden Hige und 
der erftidenden Dämpfe wegen verlaffen werden mußte, © 

Bon hohem Intereſſe find die Gasquellen und Solfataren in 


Fr. Hoffmann, über das im Mittelmeere entftandene vulfanifche Siland. 
Poggendorf’8 Annalen XXIV. 1832. ©. 85. 

2 Olivier, Voyages dans l’Empire Ottoman etc. 1804. 4. Tom. I. 334. 

s Mußegger in: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1840. ©. 206 f. 

* Lill de Lilienbach, Journal d’une voyage geolog. fait à travers 
toute la chaine des Carpathes en Bukowine, en Transylvanie et dans 
le Marmorosch. Observations mises en ordre et accompagne&es de Nötes 
par A. Boue. Memoires de la soc. geol. de Fr. I. 2. p. 265 sq. 

5% Grimm, der Berg Büdoeshegy. Neue Zeitfchrift für Mineralogie. 
1837. ©. 11 ff. 

e%. €. v. Fichtel, Beitrag zur Mineralgefhichte von Siebenbürgen. 
2 Thle. 1780. 1. Nachricht von den Verfteinerungen. II. Geſchichte des Stein: 
falzes. 1. ©. 130. 
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Island. In den Zwilchenräumen zwifchen vulkaniſchen Ausbrüchen 
entladen fich hier Ströme von Echwefeldämpfen. Die Gasquellen, 
welche nur fehr weniged und dann nur fchlammiges Waffer enthalten, 
finden fih faft nur am Abhange und felbft auf der Spige eines 
Velfenhügele, des Haufadald. Die Temperatur der entweichenben 
Gafe übertrifft ftellenweife die Siedhige des Waſſers. Die loſen 
Tuffe und Schladen um Diefe Gasquellen find durch bie fauren 
Dämpfe vollfommen zerfebt zu Thon von verichiedenen Barben.! 

Zwei Gegenden dieſer Infel zeichnen fich Durch eine große Menge 
von Echwefelminen aus, die man hier Namer heißt: im Süben bie 
Gegend um Krifuvig, im Norden die Gegend von Hufavig. 

Der Weg zu dem Thale, in dem fich die Nainer von Krifuvig 
befinden, führt über Lavaftröme von bedeutender Ausdehnung.? “Der 
Hügel und das Thal, in welchem ſich dieſe Namer befinden, befteht 
aus verfchieden gefärbtem Bolus und Gyps. Eine Menge heißer 
Duellen fprudeln bier aus der Erde, und an vielen Stellen Drängen 
fih aus diefer dicke Dampfwolfen: fihweflige Säure und Schwefel- 
waflerftoffgas. Meberall hört man hier ein unterirbifches Kochen und 
Toben. Bei den heißen Quellen und: vornehmlich da, wo Die auf: 
gehäufte Erde den Dünften einen freien Durchgang verftattet, ſieht 
man den Schwefel einige Eentimeter unter der Erdoberfläche, theild 
in Kryſtallen, theild in Staubform fich abfegen. Das fich mit ent- 
widelnde fchwefligfaure Gaͤs verwandelt ſich durch den Zutritt ber 
Luft in Schwefelfäure, und bildet mit der Kalferde Gyps, mit dem 
Bolus fchwefelfaure Alaunerde. Ueber dem fublimirten Schwefel 
findet man immer ein Stratum fauerjchmedender Erbe. Aus der 
Oberfläche fchießt ein weißes nabelfürmiges Salz an, welches wohl 
fchwefelfaure Alaunerde ift. 

18 Kilometer füdweftlich vom Krabla nah dem See Myvin 
hin find Die Hlider oder Reyfiahlid-Namer. Die Sromre Namer 
find 36 Kilometer ſüdlich von den Hlider-Namer, fie liegen oben 
auf den Bergen, die, fo wie bie ganze Gegend vulfanifchen Urfprungs 
find. Die Vegetation ift hier bis auf Die Fryptogamifche faft ganz 
erftorben. Die Minen find zum Theil todt, zum Theil find fie noch 
in Thätigfeit, letztere arbeiten fehe ſchnell, und wird auch aller 

ı Krug von Nidda, Karften’s Archiv IX. 2. ©. 252 ff. 


2 Robert, Geologie von Island. Aus: I’Institut. Nro. 15%. p. 1234, in: 
Froriep's Notizen. 49. Bd. 1836. ©. 124. 
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Schwefel aus ihnen genommen, fo ift im nächften Jahre fchon wieder 
eine Lage von 2 bis 4 Gentimeter Dide fublimirt; die Erbe ift hier 
immer fehr feucht. 1 

Wenden wir und nach Afien, fo treffen wir am Eentralvulfan 
Demavend, 4202",727 über dem Meere, eine Schwefelhöhle.? 

Im perfifchen Golfe find die Schmwefelgruben von Khamir 
(Cummir); der Berg, in dem fie fich finden, wirb bis zu einer 
Höhe von 244 Meter über dem Meere bearbeitet. Es findet ſich 
an biefer Küftengegend, welche feit Jahrhunderten von heftigen Erd⸗ 
beben erfchüttert wird, mit dem Echwefel auch Asphalt. 3 

Einer der zwei Schlünde des Patade in Java ift ein Schwefelfee, 
deſſen Wände eine beträchtliche Menge Schwefels bedeckt. Die Schwefel⸗ 
bampfe haben Die Wände des Bafalts in weißen Sand aufgelödt. 4 

Eine lange Reihe von Solfataren hat L. v. Buch in feinem 
Werke über die canarifchen Infeln: auf den Philippinen, den japa- 
nifchen und curilifchen Infeln, auf Kamtfchatfa, Tanna, in ber 
weftauftralifchen Reihe, am Pic von Teneriffa w a. O., an und 
porübergeführt.? 

In der Bulfanreihe von Mexiko befindet fich der Jorullo im 
Zuftande einer Solfatara. Im December 1740 erhob fich über Die 
Oberfläche des Quilotonfees eine Flamme, wahrfcheinlid) von Schwefel: 
waflerftoffgas, welche alle8 Gefträuch des Ufers verzehrte, und Die 
Heerden in ber Nähe töbtete. Kein Fiſch und fein Waflerthier ift 
in ihm fichtbar. Bon einer Seite fließen ihm Salzwafler, von ber 
andern füße Waſſer zu. Man erzählt fich von frühern Entzündungen. 
Es Hat allen Anfchein, daß das Baflin dieſes Sees der Krater eines 
Vulkans ift,® 

1 &. Garlieb, Island ruͤckſichtlich feiner Vulkane, heißen Quellen, Gefunds 
Brunnen ꝛc., nebfl Literetaur hierüber.: Freiberg. 1819. ©. 36, 63 und 103 ff. 

. 2? Thomson: Taylor, Account of the Ascent of Mount Demavend, 
near Teheran. Septbr. 1837 with Notes by W. Ainsworth in Journ, of 
the geogr. Soc. of London. 1838. Vol. VII. Part. I. p. 109. 

u Mitter’s Erdkunde XIII. 1846. ©. 449 ff., nad G. Jenkins, on sul- 
phur Mines of Cummir in the Persian Golf, in: Procedings of the Bom- 
bay Roy. Geogr. Soc. 1837. 

P. Reinwarbt 1. c. ©. 22. 

°2. v. Bud, bie canarifchen Infeln. S. 328 ff. 

° De la Condamine, Journal du voyage fait par ordre du roi à 


’equateur servant d’introduction historique a la mesure des trois pre- 
miers degres du m£ridien. Paris. 1751. p. 61 sq. 
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Sehr reih an Solfataren find die Antillen.! Die Injel St. 
Chriftophe oder St. Kitts, beinahe ganz vulfaniich, Hat auf ihrem 
erhabenften Berge (1131 Meter Seehöhe) einen erlofchenen Vulkan, 
den Mounet. Mifery, auf dem eine Solfatare. Auf dem fchmalen 
Landftriche, der fich von dem Eilande gegen Sübdoft erftredt, ift ein 
fleiner Salzfee, in bdefien Umgebungen viel Gyps angetroffen wird.? 

Solfataren finden fih in der DBulfanenreihe von Quito am 
hoben Pichinha. Wenn man das Gebirge von Quindiu überfteigt, 
um fih vom Magdalenenthale in das des Cauca zu begeben, kommt 
man am zweiten Tage an die Stelle EI Azufral (Solfatara), wo 
Schwefel gegraben wird, der fih im Glimmerfchiefer findet. Diefes 
Schwefelvorfommen darf nicht befremden, dba die Schwefelgrube von 
Duindiu genau am Buße des Vulkans Tolima und der Schiefer 
Deutlich auf Trachyt liegt. in wenig weiter, bei der Aqua taliente, 
einer Thermalquelle, ift ber Durchbruch des Trachyts durch Den 
Slimmerfchiefer fichtbar. Das fich entwidelnde Gas verbreitet einen 
heftigen Geruch nach Wafferftoffgas. 3 

Ehlorwafferftofffäure ift nach der fchwefligen Säure eine 
der häufigften Beftandtheile der Yumarolen, namentlid am Veſuv; 
doch findet Hier ein merfwürdiges Schwanfen ftatt. Bei dem großen 
Ausbruche defjelben im Jahr 1813 beobachtete Monticelli eine folche 
Häufigfeit der Chlorwaflerftofffäure, daß es ihm oft unmöglich war, 
fih den Gegenden, wo er zu unterfuchen iwünfchte, zu nahen. Ale 
er im Monate Mai des folgenden Jahres zu dem Bulfane zurüd- 
fehrte, war er fehr überrafcht, in dem Dampfe nur fchwefelige Säure 
zu erfennen, und auf den Schladen und in ber Nachbarfchaft der 
Bumarolen nur Schwefel und fchwefelfauren Kalf zu finden, wo er 
im Jahre vorher nichts als falzfaure Salze bemerft hatte. 

Chlorwaſſerſtoffſaͤure entwidelt fih am Veſuv in allen Epochen’ 
und bei jeder Temperatur. Daſſelbe wurde in ber Nähe bed Kraterd 
vor dem großen Ausbruche im October 1822 verfpürt; es begleitete 
während beffelben die anhaltenden Regenfchauern von feften unzu- 
fammenhängenden Materien und war nach dem Ausbruche fowohl 


"2. v. Bud, canarifche Infeln. 400 ff. 

2%. C. Leeds, das Eiland St. Chriftophe. Aus: Quaterly Journ. of 
sc. new. Ser. Octbr. to Dechr. 1838. p. 256, in v. Leonhards Zeitfhrift 
fir Mineralogie. 1829. II. ©. 618 ff. 

3 Boussingault, Annales de Chim. et de Phys. T. 52. p. 11. 
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in den Rauchſaͤulen des Kraters als in jenen Der Laven vor—⸗ 
handen. ! 

Unter den Gasentwidlungen der Bulfane des Aequators fehlt 
bie Ehlorwaflerftgäfiäure.? — Darnach jcheint ed, ald ob zu ben 
leptgenannten Bulfanen dad Meerwaſſer feinen Zutritt habe, Denn 
es ift ſehr wahrfiheinlih, daß das letztere durch feinen Salzgehalt 
Anlaß zur Bildung der Ehlorwafjerftofffäure gebe. ? ’ 

Eine andere Säure, welche mit den Fumarolen entweicht, ift 
die Borarfäure. Sie findet fih im Krater von DBulfano und 
am Veſuv. 

$. 50. 

Zwiſchen den Stufus und den Bumarolen ftehen die Fumac- 
chien oder Suffioni in Tosfana, es find gewaltige aus Spalten 
hervorbrechende heiße mit Schwefelmafferfgoffgas beladene Dämpfe und 
Duellen, welche die fogenannten Lagoni erfüllen, die einen Raum 
von etwa 48 Kilometern einnehmen. 

Das Ganze diefer Lagımen, fagt Bowring, bietet einen Anblid 
unbefchreiblicher Verwirrung und SHeftigfeit und das mit Geräufch 
hervorfprubdelnde heiße Wafler, der rauhe zitternde Boden, die Dampf: 
fäulen, ber ftarfe Geruch und die zwifehen einfamen fchwarzen Ge— 
birgen hervorbrechenden Wafler, alles dieß überrafcht und betäubt 
ben Beichauer; der Boden brennt unter den Füßen des Wan- 
derers.“ 

Die Ladunen, aus denen die Borarfäure gewonnen wird, liegen 
auf dem eechtenefÄlfer ber Boflera in einem flachen Thalgrunde. 
Die Hauptmaffe, welche Diefelben umgibt, ift ein graublauer plafti- 
cher Thon, ein weicher Schlamm von Waflerdämpfen durchdrungen, 
worin zahllofe Vertiefungen, in denen ununterbrochen Durch hervor: 
drängende Dämpfe die Schlammmaſſe in aufrollender Bewegung 


' Monticelli und Covelli 1. c. S. 172 ff. 

2 Boussingault, Annales de Chim. et de Phys. V. 52. p. 3. 

3 Zuweilen fcheint auch bei folhen Vulkanen, weldhe am Meere liegen, ber 
Zutritt des letztern zeltweife abgefchloffen zu feyn. Bor dem Ausbruche des Veſuv's 
am 15. Juni 1794 vertrgdneten nah Hamilton (Gilbert's Annalen V. 412) 
mehrere Brunnen und vor dem Ausbruche des Veſuv's, im Jahre 1822, in den 
erften Tagen des Januars, nahmen die Quellen zu Refina, St. Sorio und 
befoffders in den um ben Veſuv gelegenen Orten fihtlich ab. (Monticelli und 
Govelli I. c. ©. 12 und 63, vergl. Leonhard's Taſchenbuch XIV. I. p. 87.) 

* Ausland Nr. 259 vom 16. September 1837. 

Alberti, balurgifche Geologie. 1. 7 
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bleibt. Die hervordrängenden Dämpfe laflen ſich mit Leichtigfeit 
einathmen und riechen nur etwas nach Echwefelwaflerftoffgas. 

Der Hügel, welcher die Fumacchien von der Poſſera trennt, 
befteht aus Kalfftein in unglaublicher Verwitterung, auch jenſeits 
der Poſſera treten aus ſeigerfallenden Kaltfteinbänten wieber Dampf- 
fäulen mit furchtbarem Zifchen hervor, fo daß ber eben ermähnte 
Hügel ringsum von diefen Dampfenden Schlünden umfchloffen erfcheint. 

Aehnlich find die Fumacchien di’ Caftel novo und bei dem 
weftlich gelegenen Serrazano. Diefe liegen Hintereinander in einer 
fchmalen Reihe wie in einer Epalte wohl 3 Kilometer lang. Weber: 
dieß find noch viele, Deren Nauchfäulen man mehrere Kilometer weit 
fütweftlich von Serrazano am Abhange gegen das Thal der Cornia 
in den Lagoni del Saſſo, füplih von Caſtel novo, bei Madonna 
del Fraſſine, zwifchen der genn und Millia ſich erheben fteht. 1 

Die Suffioni oder Sale vom Monte Eerboli enthalten: 

Kohlenfäuregadd . 2. 2 2.57.30 
Elidgad 2 2 2 nen. 84,81 
Sauerftoffgad . » 2: 2 202.657 
Echwefelfüure‘. . 2 2 1532 
’ 100,00? 

$. 51. 

In dem Krater, in den Epalten der Lavaftröme, in der Lava 
ſelbſt feßen fich eine Menge Subftanzen durch zufammengefeßte 
Proceſſe, durch Sublimation und Efflorescen; ab. Die Dämpfe 
zerfegen bis ins Innerſte die Gefteine und. seen zu großartigen 
Umwandlungen Beranlaflung. 

Die Hauptrolle bei Hervorbringung der Sublimationen und 
Efflorescenzen ber verſchiedenſten Salze ſpielen die verfchiebenen 
Säuerungszuftände des Schwefels und die Ehlorwafferftofffäure, von 
welchen oben die Rede war, 


Fr. Hoffmann, Karften’s und v. Dechen's Archiv XIII. 1839. ©. 19 fi. 

2 Annales de Chim. et de Phys. 3me Ser. V. MW. In der Nähe ber 
Yagınen des Monte Eerboli, am Monte rotondo find VBohrlöcher, die ſchon 
bei 12 Meter Tiefe einen mächtigen Dampfitrahl ausjenden, der hineingeworfene 
Gegenftände mit bedeutender Gewalt in die Höhe ſchleudert und hinreichen 
wirrde, eine Dampfmafchine mit atmofphärifhem Drude von mehrerenwt 00 
Pferden zu betreiben. Yunfen in: Notizenblatt des Göttinger Vereins berg 
männifcher Freunde Nr. 42. ©. 2. 
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Die Salze, welche durch Schwefelfäure in Den Kratern umd 
Umgebungen ber Vulfane fich befonderd häufig zeigen, find: Gyps, 
fchwefelfaures Kali, ſchwefelſaure Magnefie und Alaun; Sublimationen 
von Ehlordämpfen find insbefondere: Kochſalz, Salmiak, Chlor: 
ammohium, Chloreifen, Chlorkupfer, Chlorblei. 

Außer diefen Ealzen finden fih: Selen, Eifenglanz, Arjenif 
und andere. 

Es gibt eine Menge bydrochlorfaurer Verbindungen, aber Feine 
fchwefligfauren, weil fie in dem Augenblide, in dem fie fich bilden, 
wieber zerlegt werben. 

Die Sublimationen find zu verfchiedenen Zeiten ſehr verichieden. 
Die Dämpfe ber Lava des Veſuv's von 1805 gaben viel falz- 
faures Kupfer, die am 9. Oftober 1813 war nach einigen Monaten 
mit Eifenglanz bebedt.! Am 5. December 1819 beftanden die Aus— 
blühungen dieſes Bulfans aus reinem Kochſalze, am 6. Januar 1820 
aus ſchwefelſauren Natron und puren von fehwefelfaurem Kali, 
am 24. Februar zeigte ſich mehr fchiwefelfaures Natron und falz 
faures Eifen darin.? Am 26. Februar 1822 beftanden die Subli- 
mationen aus einer Mifhuhg von Chlornatrium, hydrochlorſaurem 
Eijen und Eifenperomd.? Im November 1824 hatte fich Hornblei 
gebildet, im April 1826 entwicelten fich wällerige Dämpfe und 
jchwefelfaured Gas, welches die Laven zerfeßte und vielerlei Gyps— 
fryftallifationen bildete. Tiefer unten feste fich blaues Kupferbifulphurat 
ab, In einer öftlihen Oeffnung des Kraters fanden fich Eifentrijul- 
phurat, viel Schwefelejfen und Manganfulphurat und falzjaure Salze 
jublimirt. In der füdlichen Seite brachen Ende 1827 andere Fumarolen 
hervor und ſetzten Eifenperoryd, Kupfermuriat und Salzitalaftiten ab.i 

Bei dem Ausbruche des Veſuv's im Jahre 1832 fanden fich 
als Sublimationen und Erzeugniffe chemifcher Reaktion: Kochfalz, 
fehr häufig auf dem Plateau des Krater, falzfaurce Eiſen, Eiſen— 
peroryd, ſalzſaures und ſchwefelſaures Kupfer.’ 

Breislak's Geologie III. ©. 99. 

2 Humphry Davy, die Erfheinungen der Weuerberge. v. Leonhard's Zeit: 
Schrift für Mineralogie.. 1829. 1. S. 29 ff. 

3 Monticelli und Eovelli I. c. ©. 40 ff. 

E. Donati, Erfheinungen beobachtet bei der Eruption des Veſuv's im 
Jahre 1828. Aus: Journ. of the roy. Institution 1831. Nr. 11. p. 269, 


in: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1833. ©. 5. 
° Biblioth. universelle, April 1833. p. 350. 
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Taubeny erwähnt der Gegenwart der Talferde in Blafenräumen 
yulfanischer Gefteine bei Torre del Anunziata,! ımd Virlet weist 
diefe in der Schlucht Koransia bei Kalamadi am Iſthmus von 
Korinth als weißes Pulver nach, welches aus der Zerſetzung des 
Bronzits durch die Mitwirkung elaſtiſcher Flüſſigkeiten bis auf eine 
gewiffe Hoͤhe geführt wurde. - In eben dieſer Echlucht bilden fich in 
Höhlungen Fleine dDurchfichtige Eifenvitriolfryftalle und doppelte Sul⸗ 
phate von Thonerde und Bittererde, auch findet fich hier faft reiner 
Eiſenvitriol in flüffigem Zuftande, ? 

Im Krater von Bulfano finden fih neben Echwefel zierliche 
Gypsdruſen; andere Höhlen find mit noch räthfelhaften blutrothen 
Kryftallnadeln erfüllt, und das Ganze wird durch den lebhaft rothen 
Selenfchwefel verfittet, an deſſen Oberfläche fich Hin und wieder große 
Flächen Boraxſäure anfeben.? - 

Auf Iſchia bringen die Fumarolen kieslige Infruftationen wie 
der Geifer in Island hervor. Die Fumarole vdn Monticeto fept 
Gyyps, Alaun und Magnefie ab, ald Refultat der Einwirfung. einer 
fleinen Quantität Schwefelſäure, Die fich hier entwidelt.* Gimbernat 
entdedte endlich noch in den Fumarolen des Veſuv's und der Solfatara 
die organifche Subſtanz von der $. 20 die Rede war. 

Nach Diefem allgemeinen Bild der Erzeugung von Salzen, 
Metallen ıc. durch Fumarolen will ich das Vorfommen und Die Ver⸗ 
breitung der am häufigiten vorfommenden bejonderd entwideln. 
Hierher zähle ich: Gyps, Alaun, Kochfalz, Salmiak und Eifenglanz. 

Am Veſuv findet fih der Gyps in Begleitung von Alam, 

fchwefelfaurem Natron, Kali und Magnefte befonders häufig. 
e Gyys kommt in Menge in der Solfatara und ihrer Umgebung, 
vorzüglich gegen den Agnanoſee vor. Er findet fich Hier in fo 
großer Quantität, daß er nicht das Produkt Der aus der Zerfegung 
der vulfanischen Produkte hervorgegangenen Kalferde feyn Fann. 

Die Schlacken auf Stromboli find Durch Einwirfung der Schwefel: 
jäure in ihren Fleinen Höhlen mit Alaun und Gyps befleidet. Die 


v 
' Edinb. new phil. Journ. XIX. 1835. p. 21. 
? Expedition scient. de Moree. li. 2. Ch. 6. p. 309. 
3 Fr. Hoffmann, Poggendorf's Annalen. 1832. 9. Stück. ©. 61. 
* James Forbes, Physical Notices of the Bay of Naples. Webster 
Edinb. Journ. Nro. IV. n. s. 1830. p. 347. 
> Sc. Breislak, Voyage dans la Campanie Il. p. 121 sq. 
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Dort vorkommenden Kryftalle von Eifenglanz find entweder ganz mit 
einem Ueberzuge von GEyps bededt oder die Kryſtalle ragen bloß 
oben aus dem Gypfe hervor. Auch auf Lipari find Die Lanen gegen 
die Salinen hin zuweilen mit, Gypskruſten tiberzogen. ! 

Am Aetna finden fich unter dem Laven im Krater des Monte 
Roſſo leichte vöthliche Schladen mit einem weißen Gypsbeſchlag in 
fleinen geftreiften und äftigen Fääden.“ Auch Yafergyps kommt in 
den Laven vor.3 Gyps wird auch unter den Produften Diefes Vulkans 
in den Ausmürfen vom Juli 1787? und 1822 ‚genannt. > 

Auf der Montanna de Fuego auf Lancerote beobachtete L. v. Buch 
auf dem höchiten Rande des Kraterd einen neuen Krater ohne Oeff⸗ 
nung und ohne Laven. Statt defien durchzogen offene Spalten 
die Ränder, welche von beiden Seiten mit einer weißen Infruftation 
befegt waren, welche aus Gyps beftand und die Spalten beinahe 
in der Mitte verfchloß. 

Auch auf Buertaventura, einer andern Der canariichen Inſeln, 
findet ſich blaͤttriger und fchöner ſtrahliger Gyps an 4 oder 5 verſchie⸗ 
denen Orten. Er ift fehr mit Kochſalz gemengt, das fogar ficht- 
lich dazwiſchen, liegt. In welchem VBerhältniffe zu den Laven Diefer 
Gyps ftehe, ift nicht näher unterfucht. 6 

Gyps findet ſich auch in Begleitung von Alaun, am Vulkan 

von Paſto.? 
Auch der Baſalt enthaͤlt hie und da Gyps. So am Weſtberge 
bei Hofgeismar, unfern Kaſſel, in Heinen regelloſen Weitungen als 
Faſer⸗ und feinförniger Gyps. Ebenfo follen ſich Gypsfryftalle im 
Dolorite am Ufer des Connecticut finden. 8 
Sehr merfwürdig find die Gypsbildungen in der Gegend von 


' Spallanzani, Lazaro, Reifen in beide Eicilien und in einige Gegenden 
der Apenninen. Aus den Stalienifchen. 5 Bde. 1795 — 1798 II: S. 80 und 302. 

2 Dolomieu, Bonzainfeln. ©. 316 fi 

3 E. de Beaumont. Recherches sur la structure ct sur rorigine du 
Mont Etna. Mém. pour serv. A une descript. géol. de la France par 
Dufrenoy et E. de Beaumont. T. IV. Paris. 1838. p. 36. 

* Dolomien, Ponzainfeln. ©. 415. 

® Bauquelin in Annales de Chim. et de Phys. T. XXXH. p. 106. 

s v. Buch, Befchreibung der canarifchen Infeln. S. 304 und 318, 

” Boussingault, Ann. de Chim. et de Phys. T. Lil. p. 350. 

° E&. €. v. Leonhard, die Bafaltgebilde in ihren Beziehungen zu nor: 
malen und abnormen Felsmaflen. 2 Abthlgn. Etuttgart. 1832. I. S. 206. f. 


Krisuvig auf Island. Der Hügel und das Thal, in welchem fich 
Die Schwefelgruben befinden, beftehen aus verfchieden gefärbtem Bolus 
md Gyps in mancherlei Geftalt, vorzüglich aber aus Gypserde 
oder Guhr. Diefer jo wie der Bolus find zum Theil da, wo ber 
Zutritt des Waſſers zu den Dämpfen Iinterbrochen wurde, zu Stein 
verhärtet. Außet dem erdigen Gypſe findet man auch Tryftallinifchen, 
theils blättrig, theild ftrahlig, jedoch nie tiefer alb 3—4 Decimeter 
unter der Erde, weiter hiflunter wird er loſer und breiartiger, ba es 
hier zu heiß und feucht iſt; oft ift er vöthlich gefärbt, welche Farbe 
im Feuer verſchwindet. Der Bolus ift durchgehende mit Gyps ge- 
mengt und hat vielen Schwefelfied. Den rothen Bolus findet man 
hin und wieder zu Tage, und wo ber ift, fommt nie jublimirter 
Schwefel vor. Das ganze Thal und der Hügel haben viele heiße 
Quellen, .die jedoch oft ihre Stelle verändern, da die Kanäle fich 
durch den Sinter, der theils gyps- theils Falfartig ift, verftopfen. 
Außerhalb dieſes Bezirks der Schwefelminen findet man in ber 
ganzen Gegend feine Spur von Kalf oder Gyps, üuberall vulfanifche 
Vrodufte, 1 

In großem Mapftabe findet Diefe Gypsbildung im  öftlichen 
Theile. des Iſthmus von Korinth, etwa 2 Kilometer weſtlich von 
Kalamafi ftatt. Aus der tiefen Schlucht, Korangia genannt, im 
Kreideſyſtem, erheben fih aus Klüften und Nigen des Bronzits 
unter fehr hoher Temperatur elaftifche Flüfligfeiten, welche einen 
zujammnignziehenden fehr fchwefligen Geruch verbreiten. “Der Boden 
ift von Schwefel durchdrungen und bededt von weißen alaun⸗ und 
bittererdehaltigen Coneretionen. Auf der Oberfläche bildet ſich eine 
Menge Gyps, theild in Echwalbenfchwanz (en fer de lance), theils 
in ftrahligen Kryftallen. Er dient oft als Bindemittel Der ringe 
zerftreuten Gefteinstrümmer, und gibt "Veranlaffung zu einem felt 
jamen gypshaltigen Conglomerate. Die Griechen glauben, Daß biefer 
Gyps fich- täglich bilde und aus der Erde wachfe. ? 

Die Gegend von Apollonia auf Milo zeigt über Tertiärfalkftein: 
Bimsftein, Trachytconglomerate, Traß und eine Schicht Walferde. Der 
Boden ift nach allen Richtungen zerriffen und äußert eine ziemlich 
hohe Temperatur. Er entwidelt befonders Schwefelwaſſerſtoffgas, 
dann auch fchweflige Säure. In Der Gegend des Kloſters Hagia 

' Sarlieb I. c. ©. 104. 

* Birlet in: Expedition sc. de Morce. II. 2 Chap. VI. p. 308 sq. 
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Marina finden fich fehr mächtige Lagen trachptüicher und bimjtein- 
artiger Konglomerate, deren Cement Gyps if. Man findet den legten 
in größern Partien in Blättern und Kleinen Kryſtallen in der Walf- 
erde, man flieht ihn täglich in ftrahlenförmigen Maffen auf der Ober: 
fläche des Bodens fich bilden. Am Hafen von Beloni wird er abgebaut. ! 
Hierher fcheint auch der Gyps zu gehören, welchen Fiedlen auf 
Milo beobachtete. Diefer erhebt fid auf der Sübfeite, der Inſel 
auf dem ſchmalen Geröllittande unter Breccien in etwas ‚gebogenen 
bünnen Lagen. | 
Weiter gegen Süden treten aus Dem zerrütteten Gebirge heiße 
Schwefeldämpfe, erhigen das Meerwafler zu 60° C. und jegen viel 
Schwefelmil ab. Der Schwefel findet fich hier in Nieren bis zu 
5 Kilogramm Schwere, die im Hangenden des befagten Gypſes fich 
abfegten. In der Nähe dieſes Schwefels findet fich in einer gelblic) 
thonigen Erde, Gyps in Kroftallgruppen, welche oft mehr als 0,156 
Durchmeffer haben und aus lauter flachen, buſchel⸗ und garbenförmig 
gruppirten Kryftallen beftehen. 2 
Zu den Fumarolen gehören offenbar auch Die Sumacchien. Die 
Vrodufte derfelben ‚find: Waller, Thonerde, Ammoniaf, Eifenoryd, 
Salzfäure, organifche Subftangen, Borfäure, Schwefel, 3 das merk: 
würbdigfte ift aber der Gyps, welcher Unter unfern Augen am Monte 
Gerboli, füdlih von Volterra, fich bilde. Aus der Thonmaffe 
nämlich ragen große Blöde von Kalk und feften Mergelfchiefer her- 
vor, welche auf der Oberfläche zerfreflen und mit verworrenem, fry- 
ftallinifch blättrigem Gypſe befleivet find; die fchiefrigen Geſteine 
aber werden von ben ſchwefelreichen Dämpfen ganz durchdrungen; 
fie ericheinen aufgebläht, die Schieferung wellenförmig gebogen und 
fenfrecht auf den Flächen berfelben ftehen dicke Gypsfaſern, welche 
Durchfegende Trümmer und parallele Lagen von 0*,054 bis 0,108 
Stärfe bilden. Der Gyps ift hier immer grobfaferig, felbft ftrahlig 
oder feine Bänder beftehen immer deutlich aus zwei Platten, Deren 
Gafern von ihren Begrenzungsflächen gegen einander gerichtet find. 
Einer ähnlichen Gypsbildung erwähnt Boquand bei der Cava 


' Virlet I. c. II. 2. Chap. VI. p. 290 sq. 

2 Fiedler, Reife durch Griechenland. II. ©. 403 ff. 

* Payen, Annales de CGhim. et de Phys. 3me Ser. V. p. 247 sq. 

Fr. Hoffmann, Reife duch Stalien. Rarften’s und v. Dechen's Archiv. 
X1ll. 1839. ©. 20 f. 


bianca in der Nähe der Solfatara von Pereta in Toslana. Die 
Theile bes Kalkſteins SElbeteſe), welche dem Gas ausgeſetzt ſind, 
verwandeln ſich allmaͤhlig in Gyps und Anhydrit. Die Metamor⸗ 
phoſe wirkt langſam, die Schichtung bleibt, wenn auch ein Aufblaͤhen 
der Maſſe nicht zu verkennen iſt. In größern Bruchſtuͤcken iſt häufig 
das Innere noch unveraͤndert, waͤhrend das Aeußere Gyps. Die 
blaͤuliche Farbe des Geſteins wird weiß, zuweilen durch Peroxvdation 
bes Eifeng roͤthlich und es bilden ſich concentriſche Ringe. Im ber 
Begleitung des Gypſes finden ſich große Maſſen von Schwefel und 
Alaun und letzterem geſellt ſich Kieſelerde in größern oder kleinern 
Maſſen bei. 

Aehnliches findet bei der Solfatara von Selvena in ber Räte 
von Santa Blora ftatt, wo das 
Gas Klůfte in Lalkſteine c ver 
folgt, in dern Nähe letzterer in 
Gyps g verwandelt iftz 1 eben 
dieß bei ber Lagune von Ehapala 

Kin Mexiko. 2 
Der Alaun inet fich theils in den der Wirkung der Fumarolen 
ausgefegten Laven und Schladen, theild ift er das Erzeugniß ber 
allgewaltigen Veraͤnderung? Her Gefteine duch den Einfluß ber 
Schwefelbämpfe. 

Unter den Produften ber Fumarolen fand er ſich im Oktober 
1822 am Veſup; auch der gange untere füdweftliche Theil bes 
Kraterd von Vulkano und die daran ftoßende Bobenfläche' ift mit 
dünnen ſich überdedenden SInceruftationen von Alaun unb Gyps 
bebedt. ! 

Alaunftein findet fi in ber bafaltifchen Schlade bes Aema, 
in der glaſigen Lava des Pic von Teneriffa, in vulkaniſchem Ge⸗ 
ſteine der Inſel Bourbon 1.5 ebenſo fand ihn Bouſſingault im 
Krater des Vulkans von Paſto in weißen Maſſen, häufig in 





Bullei. de la soc. geol. de Fr. 2me Ser. VI. 1848. p. 115 sq. 

2 Galcotti, Bullet. de "Acad. roy. de Bruxelles. VI. 1839. 1. Part. 
p. 14. 

* Monticelli und Govelli 1. c. S 209 f. 

* @.-Müppel, Mineralogiſch- geologiſche Beobachtungen. Zeitfgrift für 
Viineralogie. 1826. €. 15. 

® Gerbier über den Alauuſtein (unit). Gilbert's Annalen. LXIX.. S. 38. 
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Begleitung von Gyps und auch durch fehweflige Dämpfe verändertem 
Trachyte anhängend, ! 

In weit größerem Mafftabe geht die Alaunbildung in ben 
Solfataren, uͤberhaupt an den Orten vor, wo ſich ſchweflige Säure 
entwidelt. 

An dem Südrande der Eolfaltra von Pouuoli ſind tiefe Hoͤhlen 
in die Lava eingehauen, um die veränderte Gebirgsart al, Alaun- 
ftein zu gewinnen. Der Alaun findet ſich in dieſen Höhlungen in 
Gängen bis 2 Gentimeter ftarf, völlig den Trümmern von Faſer⸗ 
gyps gleich. ? 

Im Norden des großen Eruptiondfegels auf Vulkano gibt ee 
noch einen Kegel unmittelbar heben dem Landungspkige, Ber’ den 
Haupttheil des Materiald zu.Bereitung des Alauns, Der hier in 
‚Menge gewonnen wird, gibt. Die wohl erfennbaren Schichten von 
Lava und Conglomerat befinden fich in fortfchreitender Zerfegung; fie 
haben theilweife Gypsprufen, theild find fte mit fchönem Faſergyps 
durchzogen. 3 

A. Bous hat in Siebenbürgen ein Trachytlager beobachtet, in 
defien Mitte man eine große Spalte bemerkt, aus der fehr heiße 
jchwefelfaure Dämpfe ſich entwidelr, die die Trachyte in Alaunftein 
oder in alaunhaltigen Trachyt verändern, und am Fuße des Ge- 
birge8 bemerft man eine Menge lalter ſehr ſtark gefäuerter und eifen- 
haltiger Quellen.“ 

In maͤchtigem Fortſchreiten iſt dieſer Zerſetzungsproceß auf 
Milo,? auf der Inſel -Kimolos, einer der Eycladen 6 und andern 
Orten. 

Die mächtigen Alaunbildungen von Campiglia und Montioni 
in Tosfana liegen mitten im Flöggebirge übe? rothem Ammoniten 
haltendem Kalffteine, welches vorzüglich aus bunten Lagen thoniger 


' Boussingault, Analyse, de l’Alumine sulfatee du Volcan de Pasto. 
Annales de Chim. et de Phys. T. LII. 350. 

? Sr. Hoffmann, Karften’s und v. Dechen's Archiv. XIII. 1839. ©. 224. 

® Fr. Hoffmann, Kiparifche Infeln. Poggendorf's Annalen. 1832. 9. Stüd. 
66 f. 

* Virlet, Observations sur un gisement de trachytes aluniferes 
dans l’ile d’Egine. Bullet. de la soc. geol. de Fr. Il. p. 360. 

° Pittpu de Tournefort. Voyage du Levant. I. p. 167 sq. 

* Rußegger, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1840. S. 206 und ©. 202 f. 
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oder Fiesliger Schiefer befteht. Die ſchwefelſauren Dämpfe verwan- 
bein bie zur Verbindung taug- 
lichen Maffen in Alaun. Die: 
fer bildet aber feine Schichten, 
> ex findet fi vielmehr in 
Neftern und Adern A. in den 
EKalklſchichten K. wie das neben- 
ftehende Profil därthut.! 

Das CHlornatrium (Kochſalz) ift unter den Salzen in allen 
Produften der Ausbrüche des Veſuv's das vorhirrfchendfte; es macht 
einen integrivenden Theil des Körpers ber Laven, ber Schladen, 
der Bihfteine, des Sandes ıc. aud. Es bildet ſich theils durch 
die Verbindung ber Hydrochlerfäure mit Natron, theild erfcheint es 
in Gasform, indem es fhon bei ftarfer Rothgluͤhhitze verfichtigt, 
theild als Efflorescenz. 2 

Die Oberfläche der Lava, welche 1794 dem Veſuv entf, 
war einige Tage nach dem Ausbruche mit fehönen. Kryftallen von 
Ehlomatrium bebedt.? Beim Ausbruche deffelben von 1805 fand Leo- 
pold von Buch in der Spalte eines Kegeld am Krater, aus bem fehr 
heiße Dämpfe entweichen, daß biefe in einer Dice von 5 bis 8 
Centimeter mit Chlornateium ausgefleidet war. * Im Oftober 1821 
waren die innern Schlünde des Eoutrel’fchen Kegeld mit ſchneeweißem 
Ehlornatrium überzogen, bem einiges ſchwefelſaure Natron und 
ſchwefelſaures Kali beigemifcht waren: Am 7. Januar 1822 be 
ftund das am Fuße des Höchften Kegels ausblühende Salz aus Chlor⸗ 
natrium, Ghlorfalium, ſchwefelſaurem Natrön und fchwefelfgurem 
Kali. Das Chlornatrium betrug etwa 80 Proc. Ende Mai 1822 
überzogen weiße vierfeitige Täfelhen ‚von Kochſalz, von denen viele 
ftufenweife in fleine Würfel übergingen, alle Wände bes großen 
fchrägen Schlundes. 5 

Eine durch den Ausbruch des Veſuv's im Jahr 1822 audger 
worfene beträchtliche Salzmaſſe beftund nach Laugier aus: 





' Coquand, Bullet. de la soc. geol. de Fr. 2me Ser. VI. 1848. 
p. 130 5q. 

? Monticelli und Govelli 1. c. ©. 65 ff. 

* Breislafs Geologie II. S. 250. 

* Biblioth. brittanique. XXX. p. 232. 

3 Monticelli und Eovelli 1. c. ©. 12 und S. 6l. 
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96,3 ! 

Auf dem füdlichen Theile von Milo zeigten fich bei einer ziem— 
lich Hohen Temperatur, bei einer fteten Entwidlung von Schwefel: 
wafferftoffgas und fchwefliger Eure alle Gefteine mit Kochfalz ans 
gereichert, fo daß diefe Subftanz in Tampfform aufgeftiegen ſeyn 
wird. Die ganze Oberfläche ift mit einer Steinfalzfrufte überzogen, 
während die übrigen Gefteine faft alle in Alaun verwandelt und 
von Schwefel durchdrungen find. ? 

Nach bedeutenden Ausbrüchen des Hefla findet fich jedesmal 
Kochſalz auf dem Berge, zum Theil in ordentlichen Lagen. Diefes - 
Salz ift ziemlich rein und wird oft in ganzen Pferdeladungen ab: 
geführt. 3 

"Die Laven, welche der Vulkan der Infel Bourbon 1791 aus: 
geworfen hatte, vorzüglich aber die Spalten dieſer Laven waren mit 
ChHornatrium überbdedt. ! 

Auf James, einer in der Südfee gelegenen, zur Gruppe Des 
Galopagos gehörigen Infel, ift unter neuer Lava in einem aus 
Sandſtein beftehenden Krater ein 7 bis 10 Centimeter tiefer Salzſee, 
der aufgeiner Grundlage der jchönften weißen Salzkryſtalle ruht, > 
welche wohl durch Sublimation hierher gekommen ſeyn werden. 

Zwifchen den Bulfanen von Turfan und Kutſché, am nördlichen 
Fuße des Thian-Schan Syftems, auf der Grenze, welche die Provinz 
Su vom Difteifte Urumstji fcheidet, befindet fich ein Abgrund von 


‘ Annales des mines. X. 1825. p. 258. 

?® Virlet, Expedit. scient. de Moree. T. Il. 2. Ch. Vi. p. 291. 

3 Sarlieb’s Island. ©. 27. Vergl. damit: Eggert Olafſen's und Biarne 
Povelſen's Reife durch Island, veranftaltet von der fünigl. Sorietät der Miffen: 
ihaft in Kopenhagen. 2 Thle. Kopenhagen und Leipzig. 1774 und 1782. II. 136. 

Breislak's Geologie. II. ©. 251. 

5 &h. Darwin’s naturwiffenfchaftliche Reifen. IT. 152. 
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etwa 60 Kilometer im Umfange; dieſer Keſſel iſt auf ſeiner Ober⸗ 
fläche mit einer Salzkruſte überzogen, welche hart wird, wenn ee 
geregnet hat. ! 

Der Ealmiaf, (Ehlorammonium) findet ſich haͤufig bei vul⸗ 
kaniſchen Erſcheinungen, doch meiſt nach den Ausbrüchen nach ein⸗ 
getretener Ruhe. So, im Krater des Veſuv's, doch“ hier nur in ge⸗ 
ringer Quantität.? Am Aetna ift er fehr häufig in Stüden und 
fryftallifirten Ueberzügen in ben Höhlen und Spalten ber Laven. 
Nach Carrera und Boccone fand er fich in denen von 1635 und 
1669 in großer Menge, Ferrara fah an 500 Kilogramm biefer 
Eubftanz, welche aus der Lava von 1780 gewonnen wurben, 3 
Zuweilen ift er durch Eifen oder Kupfer verinreinigt und gefärbt. * 
Salmiaf findet fih in einer Höhle weftlich der Stadt Lipäri, 5° Auf 
der Inſel Bulfano fegt fi) der Salmiaf in großer Menge im Krater 
des Vulfans ab. Die den Salmiaf begleitende und färbende Sub- 
ftanz ift Schwefelfelen, das zugleich eine geringe Menge Auripigment 
aufgelöst enthält. 6 
Zwei Kilometer vom weftlichen Hafen von Vulkanello iſt eine 

Grotte, in der ſich ebenfalls Salmiak unter bedeutender Hige findet. ' 

Bei der Eruption auf Lancerote im Juli und Auguft 1824 
fand fich auf der Lava Salmiaf. Das Salz zeigte Spuren von Tall⸗ 
erde und höchft geringe Deimengungen von Arfeniffäure, Selen und 
hydrojodinfaurem Salze. 8 

Auh auf St. Miguel, einer der Azoren, wird Salmiak ge⸗ 
wonnen. °® 

9. v. Humboldt, Bergketten Inneraſiens. Poggendorf's Annalen. XVII. 
1830. ©. 337. 

2 Abich, Note sur la formation de P’hydrochlorate d’anamorlaque a 
la suite des eruptions volcaniques et en particulier de celle_ du Vesuv 
arrivee le 26 aoüt 183%. Bullet. de la soc. geol. de Fr. VIL p. 100. 

’ Breislaf's Geologie III. S. 99. 

* Dolomien, PBonzainfeln. ©. 305 f. 

> Spallanzani 1. c. 11. ©. 8. 

* Stromeyer, über eine in dem Salmiaf der lipariichen Infel Bolcano 
entdeckte natürliche Selenverbindung. Vorgelegt in der Afademie der Willen: 
fhaft zu Berlin am 3. April 1823. Poggendorfe Annalen. H. ©. 410 ff. 

” Spallanzani I. c. I. ©. 50. 

PM. Brandes, über den vulfanifchen Salmiak auf der Inſel Lanzerote. 
Schweigger's Journal für Chemie. XV. 225. 

»v. Hoff, Gefchichte der Veränderungen der Erbeberflächen. II. €. 285. 


Salmiak findet fih weder in den Vulkanen det Cordilleren noch 
auf dem Pic von Teneriffa, überhaupt da nit, wo Die Entwid: 
lungen von hybrochlorfaurem Gaſe fehlen, Dagegen ſoll er auf den 
Bulfanen von Guatimala in großer Menge vorkommen. ! 

Im Innern von Alien, wo die Bulfane der Gentraltartarei 
in der Nähe falziger Eeen fich erheben, wird fehr viel Ealmiaf ge- 
wonnen. So am Khalar (Pechan), welcher ohne Unterbrechung 
Feuer ımd Rauch auswirft und die Berge im Süden von Korgos. 
Die Ammoniafberge im Norden der Stadt Kutſché find voll Höhlen 
und Spalten. Im Frühlinge, Sommer und Herbft find dieſe Deff- 
nungen mit Feuer erfüllt, jo daß während ber Nacht der Berg wie 
von Taufenden von Lampen erhellt fcheint. Zu dieſer Zeit fann ſich 
ihm Riemand nahen. Nur im Winter, wenn Das Yeuer Durch den 
Schnee erftict ift, gewinnen die Einwohner den Ammoniak, der in 
Höhlen in Form von Stalaftiten vorkommt. ? 

Das Ammoniakfalz findet fi am Vulkan Ho⸗tcheou, 46 Myria⸗ 
meter öftlich vom Pechan, ferner ungefähr 13 Myriameter vom Ho⸗ 
tcheou, 20 Myriameter norbweftlich der Eolfatara von Urumtfi, in 
ber Nähe der Ufer des Khobof, und eines Vulfans in der “Provinz 
Paostetcheou, weftlich der Stadt Hofhiu hian. ? 

Der Eifenglanz (Eifenoryd) wird in den Laven und Spalten 
der vulfanischen Maflen häufig gefunden. Er ericheint theild in Kry⸗ 
ftallen,, thails in Schuppen (Eifenrahm). 

Er zeigte ſich befonders häufig bei der Eruption des Veſuv's 
von 1778,  ebenfo 18135 am Aetna in einem Strome, welcher‘ 
fich in ben fteilen Abfchüfien bei Jacci-Realo verliert. 6 - 

Klaproth fand im Eifenglanze vom Veſuv Kali. ? 

Auch Schwefelfies ericheint als vulfanifches Produkt. Co- 
veli ſah am Veſuv, da wo ber fublimirte Anflug von Eifenoryd 


' Zimmermann, Tafchenbud der Reifen. VI. 1807. ©. 17. 

? Klaproth, Bulfane im Innern Aflens. Frorieps Not. VIII. 1824. 306. 

®A. de Humboldt, Fragmens de Geologie et de Climatologie 
asiatiques. II. Tom. Paris. 1831. L p. 119 sq. 213. 
Faujas de St. Fond, Mineralogie des Volcans, ou description de 
toutes les substances produits ou rejetées par les feux souterrains.' 
Paris. 1784. p. 233. 

° Breislaf's Geologie. IH. 99. 

s Dolomieu, Ponzainfeln. S. 309. 

7 Klaproth's Beiträge. V. S. 222. 
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dem Schwefelwaſſerſtoff ausgejegt war, fich Schwefelfied aus 1 Atom 
Eifen und 3 Atom Schwefel bilden, 1 und Vauquelin fand ihn in 
der 1822 vom Aetna ausgeworfenen Afche. ? 

$. 52. 

Die Produkte der Pfeudovulfane, d. h. der in Brand ge 
rathenen Kohlenfelder find ganz ähnlich denen der Yumarolen.- Aus 
den Spalten berfelben entwideln fi) Gafe, die zur Alaun-, Schwer 
fel-, Salmiaf- und Eifenglimmerbildung VBeranlaffung geben. So 
in der Gegend von St. Etienne bei Chateau Gaillard, befonders 
am Nerond- Teiche, wo bei lebhaften Steinfohlenbrand fich Dide 
Rinden von Salmiaf abfegen. 3 In Glan in Rheinbayern, bei 
Dutiweiler, Newcaſtle und andern Orten find ähnliche Erſcheinungen. 

Erman * glaubt nach den Refultaten einer ruffifchen Erpebition 
nach Bufhara in den Jahren 1841 und 1842, weldde am ons 
Fluſſe, vom Dorfe Fon bis zur Feſtung Sarwady Steinkohlenlager 
entdedte, daß die Ealmiaferzeugung in ben Bufharifchen und 
Kofaner Gebirgen ein Eeitenftüd zu den Kohlenbränden von Dutt⸗ 
weiler und andern Orten fiy, und daß vielleicht auch der brennende 
und Ealmiaf auswerfende Berg am Chatanga-Fluffe, deſſen Strah⸗ 
lenberg erwähnt, zu einem Anzeiger ber Kohlenformation auf ber 
Taimur'ſchen Halbinfel werden fünne. 

$. 53. 

In nahem Zufammenhange mit den Vulkanen finde die Erb- 
beben; ihre Wirkungen find ausgebehnter und fchredlicher als bie 
der Vulkane. Ganze Länder werden von ihnen zerftürt. Etatt daß 
bei jenen das Feuer vernichtend auftritt, ift es bei dieſen vorzuge- 
weile das Waſſer, insbefondere der Meere, welche ſich zu ſehr 
beträchtlicher Höhe über ihr Niveau erheben, der Einfturz der Berge 
und Häufer, das Heben und Einfenfen ganzer Lanpftriche, bie 
Bildung größerer oder Fleinerer Erdfpalten, welche ganze Städte 
verfchlingen, die Bildung von Seen ꝛc. Während große Länberftreden 
vom Meere verfchlungen werden, tauchen andere aus demfelben auf. 

Cine ungeheure Menfchen- und Thiermaffe wird Durch fie 


' Bullet. univers. des sciences. Histoire naturelle. 1827. Juli. p. 335. 

® Annales de Chim. et de Phys. XXXII. p. 106. 

® Annales de Chim. et de Phys. XXI. p. 158. 

Ermann, Benierfung zu bergmännifchen und metallurgifhen Notizen 
über Bufhara von Butenjew. Ermann's Archiv. 1842. 4. Heft. S. 708. 
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vernichtet. Bei dem Erbbeben vom 30. Mai 526, das Antiochien 
verwüftete, famen 250,000, bei dem 1456 Calabrien verwüftenden 
60,000 ! bei dem von Balabrien 1783 — 32,000 Menfchen um, ? 
eine Unzahl weiterer Fälle diefer Art Fönnte angeführt werden. 

Manche Erdbeben pflanzen fi) auf ungeheure Streden mit 
unglaublicher Gefchwindigfeit fort. Das von Balabrien von 1783 
verbreitete fich über 5,486 Quabdratfilometer, das von Lijjabon im 
Sahr 1755 wurde faft in ganz Europa, in Nordafrifa und in 
MWeftindien wahrgenommen; durch das den 29. Rovember 1822 bie 
Küfte von Chili Heimfuchende Erdbeben wurde eine Niveauverände- 
rung auf einer Fläche von faft 1,200,000 Quabratkilometer veran- 
laßt; bas Erbbeben, welches Eutfch erfchütterte, verbreitete fich über 
4,440,000 Quadratfilometer. 

$. 54. 

In innigem Zufammenhange mit Bulfanen und Erdbeben ftehen 
bie heißen Quellen, fie find offenbar Refultate der Proceſſe, 
welche Eruptionen und Erdbeben Hervorbringen. Diefen Zujammen- 
hang beweist vorzüglich der Umftand, daß, fie in der Nähe noch 
thätiger Vulkane in großer Frequenz erfcheinen. So in ber Ums ' 
gebung von Neapel, in Island, am Centralvulfan Demavend, in 
dem an Vulkanen reichen Sava, auf Sumatra und andern Orten, 
und Die Zemperaturzunahme oder das Hervorbrechen von Thermen 
bei Erdbeben und vulfanifchen Ausbrüchen. 

Zur Zeit des Erdbebend von Liſſabon 1755 öffnete fich ber 
Berg oberhalb der Therme von Natterd im obern Wallis und ergoß 
gewaltige Maffen heißen Waffers, 3 

Die Thermen von St. Euphemia in der Terra di Amato, 
welche während des Erdbebens von Galabrien 1638 hernorbrachen, 

rden im Bebruar 1783 verftärft und heißer. + Aehnliches findet 
im Ardebil'ſchen Hochlande am Kaufafus ftatt, das alle zwei Jahre 
von Erdbeben heimgefuckt wird, wobei Die Wärme der heißen Quellen 


“ Istoria de Fenomeni del Lremoto nell anno 1783. p. 519 sq. 

2 Franc. Ant. Grimaldi, Descrizione de Tremoti accaduti nelle Ca- 
labrie nel 1783. Napo!i 1784. p. 23. 

3 Bafewell, über die Thermalwafler der Alpen. Aus: Phil. Magaz. n. s. 


Jan. 1828. p. 14, in: v. Leonhard's Zeitfhrift für Mineralogie. 1828. II. 
S. 907. “ 


Lyell, Geologie. I. 2. S. 368. 
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außerordentlich zunimmt, und Die auffteigenden Gafe (Kohlenfäure 
und Etidgas) ihr Volumen verdoppeln. ! 

Während des Erbbebend, welches 1770 einen großen Theil 
von St. Domingo zerftörte, kamen an manchen Stellen heiße Waſſer 
hervor, an welchen vorher feine Quelle floß; nach einiger Zeit hörten 
fie jedoch zu fließen auf. ? 

Die Aquas Galientes im Eüden des Riv Azul in Bolumbien 
ftießen während ded großen Erbbebend von Cumana fchwefelmafler: 
ftoffhaltige Wafler und zähes Erdpech aus. 3 

Für Die Quellen von St. Pedro und Euitimbo, welche bei dem 
großen Ausbruche des Jorullo in der Nacht vom 29. September 1759 
verſchwanden, entftanden zwei Bäche, welche fich als heiße Quellen 
von 520,7 C. darftellten; 4 feither hat die Temperatur dieſer Quellen 
bis zu 380 C. abgenommen. 5. 

Die heißen Mineralquellen von Gauquened, in der Nähe von 
Et. Jago in Ehili, welche auf einer Verwerfungslinie zum Vorſchein 
fommen, und von beträchtlichen Gasentwidlungen- begleiset find, 
blieben bei dem großen Erdbeben von 1822 aus, und das Wafler 
fehrte ein ganzes Jahr lang nicht zurüd. Auch das Erdbeben von 
1835 afficirte dieſe Quellen fehr, indem ihre Temperatur fich plög- 
lich von 48% auf 320,25 C. veränderte. 6 

Auch Erdölgquellen finden fich Häufig. in der Nähe von 
Bulfanen. Eine entfteigt am Buße des Veſuv's dem Meere. Häufig 
find fie in den vulfanifchen Gegenden der Anden, in der Rähe ber 
Bulfane auf Sumatra, auf Kamtichatfa und andern Orten. ? 


H. Abich, Höhenbeftimmungen in Dageftan und in einigen transfaufaf- 
Ihen Provinzen. Poggendorf’s Annalen. LXXVI. 1849. 157. 

2 Essai sur P’histoire naturelle de l’isle de St. Domingue. Paris. 1776. 

® A. de Humboldt et Bonpland, Voyage aux regions &quinoxiaf®s 
du nouveau Continent, fait en 1799—1804. T. I. und 14. Relation 
historique. Paris. 1814 und 1819. II. p. 25. 

A. v. Humboldt, der Bulfan Jorullo. Journal de Phys. T. 69. p. 151. 

° 3. Burkart, geognoftiihe Bemerkungen, gefammelt auf einer Reife von 
Tlalpujahua nad Huctamo, dem Jorullo, Patzcuaro und Valladolid im Staate 
Michoacan. Karſten's Archiv. V. 1. 1832. ©. 191. 

6 Darwin, naturwiffenfchaftliche Reifen. II. 14. 

? Breislaf’d Geologie. III. 37 f. 
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Achtes Kapitel. 
Waſſer- und Schlammeruptionen. 


8. 55. 


Das Ende von vulkaniſchen Eruptionen künden häufig 
ungeheure Regengüſſe an. 

Beim Ausbruche des Veſuv's im Sommer 1494 hörte ber Regen 
während 15 Tagen nicht auf und war fo heftig, daß er bie ſchoͤnſten 
Gegenden zerftörte. Wenn eme Wolfe fi am Horizonte zeigte, 
fchien fte durch den Vulkan angezogen zu werden, und faum ver- 
bunfelte fie feinen Gipfel, fo fah man fie gegen den Fuß herab- 
fteigen und mit einem fchredlichen Gebraufe unermeßliche Wafler- 
maflen entladen. Diefe mit Afche gemengten Waſſer zerftörten Brüden, 
Straßen, riffen Bäunie und Häufer weg und zerftörten Die blühendſten 
Gegenden. 1 

Zuweilen wird, wie Billa beobachtete, am Veſuv bei Entwicklung 
großer Mengen mit Salgfäure beladener Dämpfe der Regen, welcher 
Durch dieſe fällt, fauer und zerftört die Früchte Des Yeldes, ? 


$. 56. 


Nicht felten ergießen fih aus den Kratern der Bulfane 
MWaffer und Schlammftröme Bei der großen Eruption des 
Veſuvs im Jahr 1630 wurden mehrere Städte zwiſchen Portici und 
Torre del Greco durch einen Strom von fochendem Waſſer, welcher 
aus dem Berge mit Lava hervordrang, zerftört, wodurch mehrere 
taufend Menfchen umfamen. Auch bei dem Auffteigen des Monte 


! Breislak, Voyage dans la Campanie. 1. 219. 

? Aus: Compt. rendu. T. X. p. 997, in: Boggendorf's Annalen. 
LV. 1842. 532. 

Alberti, balurgifche Geologie. 1. 8 
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nuovo im Jahr 1538 war bie Eruption von Waſſermaſſen be 
gleitet. ! 

1755 ergoßen fi) Ströme heißen und falzigen Waflerd aus 
dem Krater des Aetna; auch Spuren eined frühern Schlammaus: 
bruch8 aus demfelben find nachweisbar. ? 

Am 1. Auguft 1783 brachen nach heftigem Erdbeben Flammen 
aus dem Gipfel des Alamo, in-der Provinz Sinano, - nordweftlich 
von Jeddo, in Japan, Darauf Sand und Steine in großer Menge. 
Am 14. Auguft wälzte fih von der Höhe ein Strom von Schwefel 
mit großen Felsblöden, Steinen und Koth untermengt bis an ben 
Fluß Afouma Gawa, welcher dadurch aus feinen Ufern trat und 
alle8 Land überſchwemmte. Die Zahl der dabei umgefommenen 
Menichen fol unglaublich feyn. ? 

Auch die Bulfane Java's ftoßen große Waſſerſtröme aus, obſchon 
fie nicht über der Schneegrenze liegen. Im Jahr 1817 ſtürzte aus 
dem Idien .eine folhe Menge Waſſers, ‚daß zwei Zlüffe entftanden. 

Ein gewaltiger Ausbruch des Galung Yung, im öftlidhen Theile 
der Preanger Negentfchaften, fand am 8. Oftober 1822 ftatt. Schon 
im Suni trübte ſich plögli das Waſſer des Flufſes Tjikanir 
bedeutend. Weiße Afche ſchwemmte an, Schwefelgerüche bünfteten 
aus, und das Waffer wurde bitter und, warm. ine dicke ſchwarze 
Wolfe erfüllte den Gipfel des Vulfans, heftige Detonationen wurden 
in feinem Innern vernommen und Erfchütterungen ded Bodens be- 
gleiteten fie. Der Berg begann erhigtes Waller, Schlamm und 
brennenden Schwefel auszumerfen und dieſe hervorbrechenden Maſſen 
verheerten die Aeder bis zu 16 Kilometer Entfernung. Am 12. Of 
tober erfolgte ein neuer nod) heftigerer Ausbruch und wüthete bie 
Nacht hindurch. Die Slüffe, in welche die heißen Wafler fielen, 
wurden erhist, fo Daß fie über ihre Ufer tretend, alles verbrannten. 
Die Ströme riſſen Felfen, Wälder, ja ganze Hügel weg und bildeten 
neue; der Lauf von einigen Diefer Gebirgsbäche ward dadurch ver: 
ändert. Die Wälder waren eingeäfchert, Gefilde und Dörfer verbrannt, 


' Hamilton, Campi Pblegraei, Observations sur les Volcans des 
deux Siciles. Naples. 1776. Supplement au Campi Phlegraei. ou relation 
de la grande eruption du Mont Vesuve au mois de Aoüt 1779. Naples. 
1779. p. 27 und 70. " 

2 d’Aubisson, Traite de Geogn. 1. p. 17%. 

se» Buch, Sanarifche Infeln. S. 381. 
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fein Gebäude war mehr fichtbar, alles mit blauem Schlamme über: 
fhüttet und bebedt mit Baumftrümpfen, mit verbrannten Leichnamen, 
todten, zahmen "und wilden Landthieren und Vögeln. ! 

Zwiſchen dem 22. und 24. Auguft 1824 ergoß fich zwifchen 
Tao und Tiangua auf der canarifchen Inſel Lancerote aus einem 
Krater Wafler, welches einen Bach gebildet haben fol. Einer dieſer 
Krater, nachdem er nur 24 Stunden Lava gefpieen hatte, warf mit 
außerorbentlicher Gewalt eine Säule-von Salzwafler aus, von mehr 
ald 1 Meter Durchmefier und 65 Meter Höhe, auf welche ſodann 
ein dicker Dampf erfolgte. ? 

| $. 57. 

Noch gewaltigere Erfcheinungen bieten die Wafferftröme aus 
ben Bulfanen, deren - Gipfel fi über Die Schneegrenze 
erhebt. Dahin gehören befonders die auf Island und in ber An- 
beöfette. Kommen diefe Bulfane in Thätigfeit, fo ſchmilzt der Schnee 
plöglich und mächtige Waſſerſtröme burchfurchen weite Streden. Es 
find Erfcheinungen, welche mit den Eruptionen der Vulkane meteo⸗ 
rologifch zufammenhängen und burch Die Höhe der Berge, den Umfang 
ihrer ſtets befchneiten Gipfel und die Erwärmung der Wände bes 
Aſchenkegels vielfach modificirt werden. 3 

1625 verfpürte man im Myrdal, einem Thale, welches fich 
vom Myrdal⸗Joekul, einem Eisberge in Island, faft bis zum Meere 
erftredt, Erdbeben, furz darauf zerriß der Myrdal-Joekul, und aus 
einer Spalte drang ein Waflerftrom "hervor, der große Eismaſſen 
mit fortbrängte. Diefe bämmten dad Waſſer mehreremal bis auf 11 
und 14 Meter hoch; eine Folge davon war die Ueberſchwemmung 
ber ganzen Gegend. Aus dem eigentlichen Krater des Myrdal⸗ 
Joekul ftiegen hohe Feuerfäulen auf. 

Bei der Eruption des Oraefe im Jahr 1727 fing der Eisberg 
Slaga, nördlich von der Sandfellfirche, und unweit Sandfell-Joeful 
auf und nieder zu ichwanfen an, womit lebhafte Detonationen in 


’ Ban der Boon Mefch, v. Leonhard's Zeitfchrift für Mineralogie. 1828. 
351 fi. Poggenvorf’s Annalen. XI. ©. 607 ff. 

2 9. Hoff, Boggendorf's Annalen. All. ©. 568 f. 

3A. v. Humboldt, über den Bau und die Wirfjamfeit der Bulfane in 
verfchiedenen Erpftrichen. Borlefung gehalten in der E. Afademie der Willen: 
fchaften in Berlin am 24. San. 1823, v. Leonhard's mineralogifches Tafchenbuc. 
1824. I. ©. 25. 
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der Erde verbunden waren. Die letztere borſt in der Gegend jenes 
Joekuls an verſchiedenen Stellen, und Wafferftröme, großentheils 
fiedend heiß, fprudelten in folcher Menge aus den Spalten hervor, 
daß alles, was die Fluten auf ihrem Wege fanden, vermüftet wurde. 
Das Vieh von der heißen Waflermaffe fortgeriffen, kam um, viele 
Menfchen verloren dabei ihr Leben. Kaum verfiegten jene Ströme, 
als der Eisberg Flaga auf der Ebene, die rund um ihn ber ift, 
auseinanderfloß, wie man gefehmolzenes Metall aus einem Tiegel gießt. 

Aehnliche Erjcheinungen zeigte 1727 der Myrdal-Joekul, 1755 
der Katlegina-Joekul, 1775 der Hefla. ! 

Der Statlegina warf vom 1—15. Juli 1823 Maflen von Wafler, 
Aſche und Schlamm aus, die eine Stredfe von 30—36 Kilometer 
bedeckten.? 

Wie der. Koth, der dieſe Auswürfe begleitet, verarbeitet wird, 
iſt in Kratex des Krabla zu beobachten, der 198 Meter unter dem 
Gipfel des Berges liegt, und aus Thonfchichten zuſammengeſetzt iſt. 
Er hat einen Umkreis von wenigftens 85 Meter. In der Mitte 
Diefes Baffind, welches mit einem ſchwarzen ftinfenden Schlanme 
erfüllt ift, befindet fich eine Deffnung, aus der fich oft unter Donner 
ähnlichem Getöfe eine die Säule jenes Schlammes bis zu einer 
Höhe von 8",5 erhebt. Jede fünfte Minute erfolgt eine folche Er- 
plofion, welche 24, Minuten anzuhalten pflegt. Neben dieſer, großen 
Schlammfontaine fteigen mehrere andere von minderer Bedeutung 
aus dem Baflin, deſſen Mafle fi in einem immermwährenden 
Kochen befindet. 3 

Von beſonderem Intereffe find die Ausbrüche der Vulkane ber 
Andesfette. Der gebirgigte Theil von Duito, ein Plateau von 
22000 Quabratfilometer, und 2600 bis 3000 Meter Höhe, jagt 
A. v. Humboldt, ift gleichfam als ein einziger Vulkan zu betrachten, 
deffen einzelne Epigen mit befondern Namen bezeichnet find. Was 
man den Bulfan Tunguragua oder Cotopari oder Pichincha nennt, 
jind wahrfcheinlich einzelne Deffnungen eines und defjelben ungeheuern 
Feuerſchlundes. Die große Höhe der Eordilleren und deren mächtige 
Schneedecke macht, daß man bei den vulfanifchen Eruptionen dieſes 
Yandes nur immer von Meberfchwemmungen nicht von eigentlichen 

' Sarlieb's Joland. ©. 59, 56, 61 ff. 38.- 


ꝰ v. Hoff, in: Poggendorf's Annalen. IX. ©. 596. 
* Sarlieb I. c. ©. 44 f. 
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Geuereinwirfungen hört. Kann wegen der Höhe die gefchmolgene 
Maffe nicht ausbrechen, fo müflen Erdbeben defto häufiger feyn, 
diefelben Materien müflen immer aufs neue verarbeitet werden. 
Die großen Weitungen filllen fi allmählig mit geſchmolzenem Schnee: 
waffer an, es entftehen unterirdifche Even, Die fern von vulfanifcher 
Feuerhitze von Fifchen bewölfert find. Daher öffnen fich aud) fern 
von den einzelnen Kegelbergen Erdipalten, welche Diefelben Produfte 
ausſpeien, Die aus ihren Bulfanen felbft hervorbrechen. Dieſe Produkte 
find in dem Erdſtriche, welcher zwiſchen Dem 4" nördlicher Breite, und 
dem 12° füdlicher Breite liegt, vielleicht den ifolirt ftehenden Bulfan 
Sangay abgerechnet, gegenwärtig nicht Lava, fondern ausgeworfene 
Schlacken und an den Rändern erweichte Stüde von Örünftein, Baſalt 
und Perlſteinporphyr, Ohfidian und Bimsftein, ungefalzenes aber mit 
gefehwefeltem Hydrogen geſchwängertes Waffer, ungeheure teigartige 
Maflen von gefohlten Leiten, von den Indianern Moya genannt, in 
welchem eine zahllofe Menge Heiner Fifche (Pimelodes Cyclopum) ein- 
gehüllt find, und von den Einwohnern als Breunmaterial benügt wird. 
Die Moya ift erdig, von geringem Zufdmmenhalte, bräunlich 
ſchwarz. Man’ erfennt darin deutliche Spuren von glafigem Yeld- 
fpathe, andere eingewachfene. Theile find faferig wie Bimsftein. 
Nach Klaprotg enthält fie in 100 Grammıen: 
fohlenfaures Eid. 2 2: 2 202020. 442 Liter 
Waſſerſtoffgas. . . 2 U u 
Waſſer mit Ammonium geſchwaͤngert, nebſt einem ge: 
ringen Theile brandigem Oele.. . 11,00 Gr. 


Schle 2 2 nn. DR 
Kieklede > 2 2 2 200 tn. 4650 1 
Aaunerte . 2 2 2 20202020002. 1150 „ 
Kalkerde. nn nd ,„ 
Eiſenord.. 6450 „ 
Natrnnn. 250 J 

89,50 Gr! 


- Die Kohlenfäure ift wohl an’s Natron, Die Kalkerde meift an stiefel: 
fäure gebunden. 


“ Klaproth’s chemijche Unterfuchungen der Moya aus Quito. Beiträge zur 
chemifchen Kenntniß dev Mineralförper. IV. 1807. S. 201 ff. Mit den Noten von 
N. v. Humboldt. Vergl Hoff's Veränderungen der Erdoberfläche. IH. 498. 
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Die Moya enthält nach den Unterfuchungen Ehrenberg’d Kiefel- 
panzer von Infuſorien. 

Zu den merfwürbdigften Ausbrüchen der Bulfane der Andesfette 
gehört der ded Ibarra von 1691, des Carguairaze von 1698, des 
Tunguragua von 1797. 

Bei dem des erſtgenannten wurde eine ſolche Menge von Fiſchen 
ausgeworfen, daß Die von dieſen ausgehauchten Miasmen Faul⸗ 
fieber erregten.! 

Als in der Nacht vom 19. zum 20. Juni 1698 der Gipfel 
des 5847 Meter. hohen Carguairazo einftürzte, bededten Schlamm 
und Fifche eine umliegende Strede von 300 bis 350 Quabrat⸗ 
filometer. Die Zahl der umgelommenen Menfchen war fo groß, 
dag man in Zacunga und Hambato die Leichname in Gräben auf- 
häufen mußte. ? 

Die Erde öffnete ſich an verfchiedenen Stellen in der Gegend 
von Hambato und e8 blieb füdlich derfelben eine Spalte von 1”,4 
Weite und etwa 4Y, Kilometer Länge ‚von Süden nad) Norden. 
Die Alche des Carguairazo, indem fie ſich mit großen Schlamm: 
maffen mengte, welche die Hite des Vulkans ſchmolz, bildete einen 
Ichlammigen Bad), welcher, indem er über Die Yluren mit der feinem 
Gefälle proportionirten Wuth ftrömte, die Saatfelder zerftörte, bie 
Heerden verichlang, welche hier weideten, und alles mit Schlamm 
bedesfte, wohin er fich wendete. 3 

Bei dem großen Erdbeben, welches am 4. Februar 1797 Bel: 
lileo zerftörte, perloren 40,000 Menſchen, theils lebendig verfchüttet, 
theil8 im Waſſer und vulfanischem Koth, ihr Leben. Der legtere 
brah aus Spalten am Abhange des Tunguragua hervor. Der 
umgebende Bezirf von Süden nach Norden 177 Kilometer, von 
Weiten nach Often 98 Kilometer, wurde 4 Minuten lang wellenförmig 
bewegt. In einem Augenblide waren eine Menge Stäbte und 
Drfer zerftört, begraben unter dem Schutt der benachbarten Berge, 


"N. 9. Humboldt, v. Leonhard's Tafchenbud. 1824. 1. ©. 26. 

2 N. p. Humboldt in Klaproth’s Beiträge. IV. 293. Vergl. Leonhard's 
Taſchenbuch. 1824. I. ©. 26 und N. v. Humboldt's Verſuch der Lagerung der 
Gebirgsarten in beiden Erbhälften. ©. 361. 

* Don Antoine de Ullva, Voyage historique de l’Amerique meri- 
dionale fait par Don George Juan et Don Antoine de Ulloa. II. Tom. 
1752. I. p. 267 sg. 
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andere wurden von Grund aus zerftört, andere litten außerordentlich 
buch die Abgründe, welche fich öffneten, und durch das Aufftauen 
ber Flüͤſſe, aufgehälten in ihrem Laufe durch "Erddämme. 

Die Erde öffnete ſich, indem fich ‚ungeheure Spalten bildeten, 
die Gipfel der Berge ftürzten in die Thäler, und aus den geöffneten 
Spalten ergoß fich ‚eine unermeßliche Menge ftinfenden Waſſers, 
welches in kurzer Zeit Thälet vor 325 Meter Breite und 200 Meter 
Tiefe auffüllte, und fi) in wenigen Tagen zu einer erdigen fehr 
feften Maffe condenſirte, e8 unferbrach den Lauf der Flüffe, machte 
fie zurädftrömen während 87 Tagen unb bildete ba Seen, wo früher 
trodened Land war. Im Augenblide, als die Erde zitterte, ftund 
ber Duilstoafee in’ ser Nähe des Dorfes Juſiloc, bei Lacatungua, 
in Flammen und feine Dunſte erſtickten die Heerben, welche in der 
Nähe weideten. Bei ber Stadt Pellileo Ing ein großer Berg Moya, 
welcher in einem Augenblicke umgeftürzt, einen Bach von jener 
dicken, ftinfenden Materie ausfchüttete, und Die Jerftörung der Stadt 
vollendete. 1 

Als der Eotopari im Jahr 1742 eine Eruption hatte, entftund 
eine 42 Meter hohe Fluth, "de Häufer, Menfchen und Vieh in's 
Grab ſenkte. Mat ſah Waffer und Feuerftröme aus den Geiten- 
wänden des Bergedhervorbrachen, ein Meer von kochendem Waffer 
bededte in wenigen Augenbliden mehrere "Kilometer weit Die ganze 
Gegend, und glühende Maflen, Eisblöck? und Felſenſtuͤcke waͤlzten 
ſich in der verheerenden Fluth.? 

In Chili, z. B. am Vulkane Antuco, zeigen ſich ähnliche 
Erſcheinungen.? 

Am 19. Februar 1845 hörte man längs dem Magdalenenfluſſe 
von der Stadt Ambalema bis zum Dorfe Mendez, d. h. auf einer 
Strecke von mehr als 2 Myriameter, ein ſtarkes unterirdiſches Getöfe, 
dem ein Erdſtoß folgte. Darauf wälzte ſich durch den Rio Lagunilla, 
der am Nevada de Ruiz entipringt, eine ungeheure Maffe diden 
Schlammes herunter, die Bäume und Häufer mit fortriß, Menſchen 
und ‚Thiere verfchlang. Die ganze Bewölferung des obern Lagunilla- 


‘ Gavanilles, Note sur le tremblement de terre arrivee au Perou 
en 1797. Joyrn. de Phys. T. XLIX. p. 231 sq. 

2 9. Berghaus, Länder: und Bölkerfunde,. I. ©. 601. 

3 E. Jarri— naturgeſchichtliche Berichte ans Chile. Froriep's Notizen. 
YXXI. 1831. ©. 35 f. 
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Thales, etwa taufend Seelen, ward ein Opfer biefer Fluth. Bei 
Ankunft in der Ebene theilte fich der Echlammftrom in zwei Arme, 
ber eine, ber beträchtlichere , folgte dem Laufe des Lagımilla, und 
ergoß fich in den Magbalenenfluß, der anbere, nachdem Er eine 
ziemliche Höhe überſtiegen, wandte fich faft winfelrecht gegen Norben, 
in das Thal von Sanso Domingo, riß dafelbft ganze Wälder nieder, 
und ftürzte fich in den Sabandijafluß, ber dadurch, verſtopft wurde. 
Der Fluß ſchwoll an, es drohte eine furchtbare Ueberfchwenmung 
einzutreten, als glüdlicherweife ein Aächtlicher Regen dem ftinfenbden 
Schlamme durch die.Maffe yon Sand, Steinen, zertruͤmmerten Baum: 
ftämmen und ungeheuern Eisblöden einen Abzug verichaffte. Die 
Eisblöcke waren von einer Höhe von 4800 Meter, der Schneegrenge 
unter ‚Diefer Breite” (49,50) heruntergefommen, und ungeachtet ber 
hohen Temperatur diefer Thäler (28 bis 290 E.)- noch nicht ganz 
geſchmolzen. Seit Menfchengedenfen war, e8 das erftemal, daß bie 
Bewohner der Ufer des Magdalenenfluffes gefrornes Waſſer fahen; 
mehrere Menfchen erfroren fogar. 

Man jchägt die Schlammmafle, die eine Höhe von 5 bie 6 
Meter befaß, auf 300,000 Milliongn Kilogramm... Was die Urfacke 
der Kataftrophe war, weiß man nicht; nach Degenharht, ber ben 
Bulfan von Ruiz im Jahr 1843 unterfuchte,” und feine Höhe zu 
6000 Meter beftimmte ,. hatte diefer früher ſchon einmal einen ſolchen 
Schlammausbruch, und zwar am nördlichen Abhange, während er 
dießmal an der Süpfeite erfolgt zu feyn fcheint. 1 

$. 58. 

Aehnliche Exfcheinungen erfolgen hei Erdbeben. 

Den 11. Januar 1693 wurden Catanla und 49 andere Orte 
in Sicilien dem Boden gleich gemacht, und ungefähr 100,000 
Menſchen famen dadurch um. Es entftanden viele Spalten, aus 
denen ſchwefliges Wafler, bei Catania fogar gefalzened Waſſer her⸗ 
vorfam.? 

Zwei Meifen von Laureana in Galabrien wurde bei dem Erd⸗ 
beben von 1783 der Boden zweier Schluchten mit einer Falfigen 
Materie ausgefüllt, Die unmittelbar vor dem erften heftigen Erbftoße 
aus Dem Boden hervorfam. Diefer fich raſch anhäufende Schlamm 
Bericht des Joaquim Acoſta. Aus: Compt. rendu. XXII. p. 709, 


in Poggendorf’8 Annalen. LXIX. 1. 1846. S. 160. 
? &yell, Geologie. I. S. 387. 
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begann gleich einem Lavafteome fich thalabwärts zu bewegen, wo 
fich Die aus beiden Schluchten fommenden Ströme vereinigten, und 
mit Ungeftüm nach Oft und Weft bewegten. Der vereinigte Strom 
hatte nun eine Breite von 86 Meter, und eine Tiefe von 5*,25, 
und ehe er fich zu bewegen aufhörte, bebedte er eine Oberfläche von 
der Länge eined Kilometerd. Die falfige Lava wurde nach und nad) 
troden und hart. Sie enthielt Bruchftüde von Erbe mit Eifenfarbe 
und entwidelte einen fchwefligen Geruch. 1 

Den 18. März 1790 fanf zu Maria di Nifcemi, bei Terra 
nova, an der Südfüfte von Sicilien, der Boden im Umfange von 
5 Kilometer während 7 Exrdftößen, und zwar an einer Stelle 8 Meter 
tief. In dem gefunfenen Boden brach eine Deffnung auf von un- 
gefähr 8 Deeimeter im Durchmeffer, durch welche 3 Stunden lang 
mit großer Gewalt ein Strom von Schlamm hervordrang. Aus 
mehreren Spalten entwidelten fih Schwefel, Erböldämpfe und 
fiedendes Wafler, der Schlamm war falzig, beftund aus Kreidemergel, 
und einem zähen Thone mit kryſtalliniſchen Kalkſtücken gemengt; in 
einigen Stellen fpürte man Wärme und ftieg Dampf daraus hervor. 
Die dortige Gegend befteht aus Lagen von Mergel, der von einem 
blauen Thone gangartig durchfest ift, und Gyps, Schwefelkies, 
natuͤrlichen Schwefel und Salz einfchließt.? 

Ungeheure Zerftörungen veranlaßten die Bergftürze des Ararat, 
am 20. und 24. Juni 1840. Das Dorf Aghuri mit feinen 1000 
Bewohnern, fowie das Klofter St. Jacob ıc. wurden durd) Die vom 
Ararat herabftürzenden Felſen, Erden, Steine und Eiöflumpen ver- 
fchüttet. Das zugleich herabftürzende Schneewaffer mit feinen Schlamm- 
ftrömen dedte alles zu, und verheerte das Land in einem Raume 
von. 21 Kilometern. 

Der Koth beftund aus ber leicht zerfegbaren Mafle des felb- 
fpathigen Trachyts des Vulfanfchlundes des Ararat, der Dad Waller 
ſchnell einfaugend ſich augenblidlich im bläulichen flüfligen Ihon- 
fchlamm auflöste, und fich in Strömen von 30 bis 40 Meter Höhe 
‚in einer Breite von 13 Kilometern aufhäufte. Die Schlammftröme 
trugen fortwährend eine fo große Menge von Cadavern von Menfchen 


Lyell's Geologie. 1.2. ©. 371. Bergl. damit Fr. Ant. Grimaldı Descriz. 
‚p- 12. 
2 9. Hoff, Veränderungen der Erdoberfläche. II. ©. 249. 
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und Bieh zur Tiefe, daß die Waller des Karafu lange Zeit unbe- 
nützbar wurden. 1 
Auch bei’dem Erdbeben, welches die Stadt Chittagong in Ben- 
galen am 2. April 1762 erichütterte, öffnete fi) an manchen Stellen 
die Erde und warf Waffer und Schlamm von fchwefligem Geruche aus. ? 

Am 6. Februar 1793 eröffnete fich der Bulfan Bivo-no Koubi 
auf der japaneſiſchen Halbinfel, öftlih von Rangafafi. Ylammen 
ftiegen bi8 zu einer großen Höhe hervor, und bie abfließende Lava 
verbreitete fich mit großer Schnelligfeit am Fuße des Berges. Am 
1. März empfand man ein fürchterliches Erdbeben. Am 1, April 
bebte die Erde fo ftarf, daß Berge zufammenfielen, und ganze Orte 
fortriffen. PBlöglich fprang der Berg Miyi-Yama in die Luft, und 
fiel zurüdf in das Meer. Die aufgeregten Wellen verfchlangen nun 
viele Orte am Ufer, zugleich ftürzte eine unglaubliche Maſſe von 
Waſſer aus den Klüften der Berge, und überſchwemmte und zerftörte 
Die ganze Landichaft; Simabara und Figo wurden in wenigen Augen 
blifen zu einer Wüfte Man rechnet die Menge der Todten auf 
53,000. 3 

Am 5. Sanuar 1699 wurde, in Folge eined Ausbruchs bes 
Bulfans Salaf, Java von einem fchredlichen Erdbeben heimgeſucht. 
Am naͤchſten Morgen war der Fluß von Batavia, Der an jenem 
Gebirge entipringt, ſehr angefchwollen und fehlammig und führte 
eine Menge halbverbrannter Sträuche und Bäume mit fi. Das 
Flußbett war ausgefüllt, dad Waffer überfchwemmte die anliegende 
Gegend, fo daß todte Fifche in derfelben lagen. Alle Fiſche waren 
mit Ausnahme der Karpfen durch Schlamm und trübes Wafler 
getödtet worden. Eine große Menge ertrunfener Büffelechien, Tiger, 
Rhinoceroffe, Hirfche, Affen, Krofodile und andere wilde Thiere 
waren mit dem Strome fortgeführt worden. ? 

Die gleichen Erfcheinungen begegnen und in Amerifa. 

In der Nacht vom 28. auf den 29. September 1759 wurde 
der Jorullo in Mexico 480 Meter in einem Tage über bie Flaͤche 


Bullet. sc. de l’Acad. des sc. de St. Petersbourg. 1841. 4%. T. VIII. 
p. 43 sq. 

= Lyell's Geologie. II. ©. 220. 

39. Buch, canarifche Inſeln. S. 379 f. 

Lyell's Geologie. 1. 2. ©. 384 f., nach Hooke's nachgelafienen Werfen. 
1705. ©. 437. 
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erhoben. Man ſah in einer Ausdehnung von 10 Duadratfilometer 
Flammen - auffteigen, Steine wurden. Durch den Afchenregen in er- 
ftaunliche Höhe geworfen; die Flüſſe @uitimbo und San Pedro 
ftürzten fi) in brennende Epalten. Schlammige Ausbrüche mit 
Bafaltftüden fcheinen dabei eine Hauptrolle gefpielt zu haben. Tau⸗ 
ſende Fleiner Kegel, von den Indianern Hornitod genannt, nur 
2 oder 3 Meter hoch, erhoben fi) aus dem gehobenen Lande. 
Ungeachtet die Hite der Hornitod nach der Angabe der Indianer 
bedeutend abgenommen hatte, betrug Doch die Temperatur während 
ber Anmejenheit A. v. Humboldt’d noch 95° C. in den Spalten, 
welche den Dampf aushauchten. Seder der Kleinen Kegel ift eine 
Fumarole, aus der ſich ein dicker Rauch auf 10 bis 15 Meter Höhe 
erhebt. Bei mehreren vernimmt man unterirdifches Getöſe, welches 
bie Nähe einer unterirdifchen Flüſſigkeit anzudeuten fcheint. ! 

Am 16. November 1827 wurde ganz Neu-Grenada, eine Land- 
firede von 600,000 Quadratkilometer heftig erfchüttert. Die Erbe 
zitterte während 5 Minuten. Nachdem das Beben nachgelaflen, hörte 
man im ganzen Thale des Cauca heftige Detonationen, die fich von 
30 zu 30 Sekunden regelmäßig wiederholten. Der Boden borjt an 
verfchiedenen Orten und e8 entwidelte ſich aus den Riffer Gas mit 
Geräufch. An mehreren Punkten fand man Ratten, Schlangen, welche 
in ihren Schlupfwinfeln getöbtet wurden. Große Flüffe, wie der Magda- 
lenen und der Bauca warfen während mehreren Stunden fchlammige 
Materie aus, die auf ihrem Laufe einen unerträglichen Geruch von 
geichwefeltem Waflerftoff verbreiteten und die Fifche tödteten. ? 

Dei dem großen Erdbeben in Chili am 20. Februar 1835 
ergoßen bei Chillan, 56 Kilometer von der Küfte, weite Spalten 
Maflen von fchlammigem Salzwaſſer, welche eine große Ablagerung 
einer Art grauen pulverartigen Tuffs bildete. Ay Ddemfelben Orte 
wurden eine große Menge zirkelförmiger Pfuhle mit Salzwafler 
- erfüllt, und manche neue Thermalquelle oder ſehr jalziges und unge: 
wöhnlich ftinfendes Waſſer brach aus ihnen hervor. Der Schlamm 
roch nach Schwefel und Erböl. ? 


4. v. Humboldt, Iorullo. Journ. de Phys. T. 69. 1809. p. 150 sq. 

2 Boussingault, Ann. de Chim. et de Phys. 'T. 52. p. 8. Bergl. Patrif 
GBampbell in Zeitfchrift für Mineralogie. 1829. 1. ©. 373, nad) Phil. Magaz. 
IV. 56. 
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Bei dem heftigen Erdbeben vom 20. Februar 1835 in Valdivia, 
welches Gonception oder Talcahuano mit 70 Dörfern zerftörte, ſpuͤlte 
eine große Welle die Ruine von Talcahuano weg. Der Boden war 
an vielen Stellen von Norden nad) Eüden gefpalten; einige von 
den Spalten waren 1 Meter breit. 

Das Waffer in der Bucht von Bonception fchien überall zu 
fochen, es wurde ſchwarz und hauchte einen höchft unangenehmen 
Schwefelgeruh aus. Die legterwähnten Erfcheinungen follen auch 
während des Erdbebens von 1822 in der Bucht von Valparaifo 
vorgefommen feyn. 

Die merfwärdigfte Wirkung Diefes Erbbebend war Die Dauernde 
Erhebung des Landes. Diefe hat ſeit Dem berühmten Erdbeben von 
1751 über 7 Meter betragen. 

Während das ganze Land um Conception erhoben wurde, war 
in den Anden eine Chiloe gegenüberliegende Bulfanreihe in unge 
wöhnlicher Thätigfeit. 1 

$. 59. 

Während in ben vorigen Paragraphen nur des Thons, Mer: 
geld, kalkiger Gebilde und des Tuffs gedacht ift, welcher dadurch 
entfteht, Daß vulfanifcher Eand und Afche durch Waſſer und Schlamm: 
ergüfle fortgeführt werden, ift neh) der Sand und Sandftein- 
bildungen befonders zu erwähnen, welche Durch ähnliche Kräfte 
hervorgebracht werben. 

Eine ungeheure Menge von Sandfegeln wurde bei dem Erb: 
beben von Galabrien im Jahr 1783 aufgeworfen. ? In Der Gegend 
von Neumadrid in Eüdrarolina wurde ein mehrere Kilometer weiter 
Strich Randes 1” bis 2",25 tief mit Waffer bededt, und es blieb, 
als Diefed verſchwand, eine Edhicht Sand an feiner Stelle zurüd. 3 

Am Morgen nach dem Erdbeben von Ehili den 19, November 
1822 wurde eine Menge Waffer und Sand aus den Spalten ber 
Oberfläche hervorgetyieben. In dem von aufgeſchwemmtem Boden 
bedeckten Theile Binna a la Mar war die ganze Ebene mit Erb- 
fegeln von etwa 1*,25 Höhe bededt, die durch aus röhrenfürmigen 


in Chile on the th of February 1835. Philosophical Transactions of 
the roy. soc. of London for the Year 1836. I. London. 1836. p. 35 
' Chr. Darwin’s naturwiffenfchaftliche Weiten. II. S. 61 — 73. 
2 &yell’s Geologie. 1. ©. 372, nad) Phil. Transact. Vol. LXXIII. p. 180. 
»Ebend. I. ©. 357, nad) Cramer, Navigator. Pittsburgh. 1821. ©. 243. 
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Höhlungen aus, geftoßenem mit Waſſer gemengtem Sande gebildet 
worden waren, fo Daß Die ganze Fläche aus beweglichen Sande 
beftund. Der Waflerftand. des mit dem Meere in Verbindung ftehen- 
den Sees Duintero war fichtlich bedeutend gefallen. 1 

Zwiſchen Drihuela und dem Meere in Murcia wurden alle 
Ortſchaften am 21. März 1829 von einen Erdbeben zerftört. Beim 
Städtchen Dolores fpaltete fich die Erde und.aus zwei Kratern ergoffen 
ich Ströme von fchwefelmaflerftoffgashaltigem Wafler und Erdöl, 
einen unerträglichen Geruch verbreitend. Aus andern Epalten fam 
ähnliches Waller mit calcinirtem ande hervor. Auf dem rechten 
Ufer der Segura, welches aus Gypshügeln und Kalfftein beftcht, 
waren Die Erdftöße häufiger und anhaltender. 2 

Bei. dem Erdbeben im Juni 1840 war die Araresebene auf: 
wärtd bis zum Kara fu und zur inmündung: des Arpatshai in 
den Araxes bis auf 1 Kilometer vom Flußbette entfernt, in Reihen 
von Spalten bis zu 4 Meter Breite aufgerifien, aus denen Ströme 
jüßen Waſſers, öfter wie ungeheure Springbrunnen aus den Kiffen 
bervorbrachen, Die eine Menge Flußſand bis 1*,4 Huch aufwarfen, 
bei Karayuffanlu mit brennbarem Gaſe. Selbft aus dem Grunde 
bes Arare8:Thaled brachen dergleichen hervor, während an andern 
Drten dad Bette troden gelegt wurde. ? 

Durch Has Erdbeben von Cutſch im Suni 1819 wurde das 
Delta des Indus in Meer verwandelt; in der Gegend von Eindree 
wurde ein See gebildet, der fich auf beiden Seiten diefer Stadt 
26 Kilometer weit ausdehnte und 5180 Duabratfilometer einnimmt. 
Brunnen und Bäche von friſchem Wafler wurden in großer Zahl 
falzig. Bei diefem Erdbeben erhob ſich in einer Entfernung von 
8 Kilometer von Sindree ein erhabener Wall an 8 Myriameter 
lang von Dften nad Weften ſich erſtreckend, parallel laufend 
mit der Linie der Senfung, welche die Ueberſchwemmungen der 
Niederungen veranlaßt hatte. Er befteht aus weichem Thone, 
Mufcheln und Sand, ift 3 Meter über das Waller erhaben und 


"9. Hoff, Erdbeben. Poggendorf's Annalen. VIII. ©. 301. 

2 Bullet. des sc. nat. et de Geologie, Nov. 1829. p. 207 sq. Annales 
des voyages. 1829. Avril 121 — 123 und May 238 sa. 

3 Bullet. sc. de Acad. des sc. de St. Petersbourg. 1841. 4. T. VIH. 
p. 43 sq. 
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wenigftend ftellenweife 26 silometer breit. Seine Oberfläche ift 
ſalzhaltig.! 

Die Mündungen der Vulkane auf den Galopagos⸗Inſeln find 
entweder Schlacken und Laven oder geſchichteter Sanbftein, welcher 
aus dem aufgeworfenen Schlamme entfteht. ? 

Fr. Hoffmann, welcher die im Jahr 1831 im Mittelmeere ent- 
ftandene feitbem wieder. verichwundene Infel Berdinandea befuchte, 
ſah Hier nichts anders als loſe Sandmaffen in ausgezeichneter 
Schichtung. 


— 


Die Schichten folgten wellenförmig nicht nur immer genau den 
aͤußern Abhängen des ſchwarzen Sandberges, ſondern wendeten auch 
am Kraterrande um und ſetzten in das Innere der Krateröffnung 
hinein in Der Figur, welche den Eruptionskegeln charakteriſtiſch ift. > 

Das mitteländifche Meer rings um dieſe Infel war mit vothem 
Echlamme erfüllt. 4 


® 
' Aler. Burnes Reifen in Indien ıc. I. S. 75 ff. 
2 Ausland von 4. April 1840. ©. 380. 
’ Fr. Hoffmann, Boggendorf’s Annalen. 24. Bd. 1832. 85 ff. 
C. Gemellaro, neues Jahrbuch für Mineralogie ıc. 1832. S. 201. 


Achtes Kapitel. 
Koblenfäure, Erdölguellen, ewige Feuer und Satfen. 
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In der Nähe noch thätiger oder erlofchener Vulkane, ober da, 
wo bedeutende Störungen in der Lagerung ftattfinden, entwidelt 
fich zuweilen in großer Menge SKohlenfäuregad. 

So geheimnißvoll wie biefes treten die Naphtaquellen, bie 
ewigen Feuer und die Salfen auf. Menard de la Groye- bemerft 
richtig, Daß zwilchen den lebtern eine befondere Beziehung von Eoeri- 
ftenz ftattfinde, Daß die Ericheinung des Erdoͤls als mittleres Glied 
des Hauptphänomens, die ewigen euer einerfeitd und die Ealfen 
andrerfeitö ald Ertreme anzufehen feyen. 1 Offenbar muß die Koh: 
lenfäure noch hierher gerechnet werden, denn, wenn die Salfen in 
Ruhe find, fo beftehen die aus ihnen entweichenden Gaſe häufig aus 
Kohlenfäure. 

$. 61. 

Das Kohlenſäuregas fcheint nur felten in den Fumarolen 
aufzutreten: Monticelli und Eovelli hatten es niemald in den Rauch- 
fäulen des Veſuv's entdecken fönnen. Erſt nach dem großen Aus- 
bruche im Oktober 1822 fing ed an, fih in den Rauchfäulen 
derjenigen Laven zu zeigen, deren Temperatur unter 1000 C. herab- 
gefunfen war, Dagegen tritt es fehr häufig in den Rauchſäulen ber 
phlegräifchen Felder in Geſellſchaft des hydrochlorſauern Gaſes auf. 

Das fohlenfaure Gas entwidelt fih auch nad vulfanifchen 
Ausbrüchen weit ftärfer in vielen Grotten und in Kellern der Um— 
gegend des Veſuv's. Es fcheint, daß die Entwidlung dieſes Gaſes 


‘ Menard de la Groye, Descript. de l’etat des salses. Journ. de 
Phys. et de Chim. LXXXVI. p. 430. 
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erſt nach dem Ausbruche und nur dann ſtattfinden fönne, wenn Die 
Temperatur der Laven bereitd bedeutend geſunken ift. ! 

Das Ausftrömen des Fohlenfauern Gaſes nennen die Italiener 
Mofetten; diefe Fündigen gewöhnlich Das Ende großer Ausbrüche an 
und können 6—8 Wechen dauern. 

Eine feit den Zeiten des Plinius befannte conftante Mofette 
ift Die Hundsgrotte zwilchen Neapel und Pozzuoli in der Nähe bes 
Veſuv's. Sie enthält außer der Kohlenfäure, Stidgas, und ein 
wenig atmofphäriiche Luft und ift durch ihre Wirffamfeit Menſchen 
und Thieren gleich verderblich.? 

Der Lago di Amſancto im Neapolitaniſchen bat einen Durd- 
mefler. von 15 bis 20 Meter. Das Wafler ift faft fehwarz . und 
jprudelt bis zu einer Höhe von 5 Decimeter und mit einem Geraͤuſche 
auf, welches fernem Donner gleicht. Auf der andern Seite bed 
Sees ift auch eine beftändige fchnelle Einftrömung von bdemfelben 
ſchwarzen Wafler, und ein wenig Darüber find einige Löcher, aus 
welchen warmes Schwefelmafferftoffgas bläst. Auf der entgegenge: 
testen Seite des Sees ift eine Kleine Waſſerpfütze, auf deren Oberfläche 
beftändig Die Maflen Fohlenfauern Gaͤſes, die man auf 90 Meter 
Entfernung fieht, in fehnellen Wirbeln umbertreiben. Diefe Pfüge 
heißt der Coccaio oder Keflel, der größere See aber Mefite, und 
die Deffnungen an dem Abhange darüber Mefitinelle. Die mephis 
tiichen Dünfte, Die aus dieſem Waſſer aufiteigen, find zu Zeiten 
höchſt verderblich, befenders wenn ein ftarfer Wind fie nach einer 
beftimmten Richtung treibt. Viele todte Infekten liegen umher und 
Vögel follen ebenfall8 oft todt in und um den See niederftürzen. 
Die gasfdrmigen Produfte dieſes Waſſers find: Kohlenfäuregae, 
Echwefelwaflerftoffgas, Schwefelfäuregad und Kohlenwaflerftoffgas. 
In der Nacbarfchaft ift fein vulfanifcher Boden. 3 

Auch am Fuße des Aetna, vorzüglich bei Paterno, findet fi 
fohlenfaures Gas in Menge, befonders entbindet es ſich durch bie 
falte Quelle aqua voßa. 4 


Kohlenfäuregas ift auch eine der elaftifchen Slüffigfeiten , welche 


' Monticelli und Covelli I. c. 174 f. 

* Breislak, Voyage etc. II. p. 57. 
Frorieps Notizen XXXII. 1832. S. 242 f. 
Dolomieu, Bonzainfeln. S. 297. 
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ſich aus den Vulkanen Des Aequatord entwideln. Als zufällige 
Subftanz findet ſich auch Stidgas dafelbft. ! 

Auch in der. Nähe erlofchener Vulkane und felbft entfernt von 
vulfanifchem Boden tritt Kohlenfäure zu Tage. An manchen Orten 
ift dieſe Kohlenfäure-Entwidlung beftändig, während ſie, wie fchon 
gefagt , in der Nähe noch thätiger Vulkane periodifch ift. 

In den Umgebungen bed Laacher Sees und in der vulfanijchen 
Eifel entwidelt ſich die Koblenfäure meift aus Spalten im Grau- 
wadengebirge und zwar permanent und in ungeheurer Menge. ? 

Der Landftricdh auf dem linken Weferufer von Carlshafen bis 
Vlotho und bis an den Teutoburger Wald, ift als eine ftebartig 
burchlöcherte Oberfläche anzufehen, aus welcher Kohlenfäure auffteigt. 
Dies ift befonders im Thale von Saatzen und Setrupp der Fall, 
wo ber bunte Sanpftein zwifchen den Rändern der umgebenden 
Mufchelfalfberge hervorragt. Es find Hier Tauſende von Entwid- 
Iungsfanälen, Hügel von 5 bis 6 Meter Höhe und von einem Um- 
- fange von wohl 35 Meter, durch Kohlenfäure aufgeiworfen, Deren 
Oberfläche fortwährend in brodelnder Bewegung durch fauftgroße 
Blaſen biefed Gaſes erhalten wird. 3 

Hierher gehört auch die mächtige Entwidlung von Kohlenfäure 
aus einem 678 Meter tiefen Bohrloche der Saline Neufalzwerf bei 
Preußiſch Minden, welche jährlich gegen 750,000 Eubifmeter beträgt. 

Aehnlicher Art find die Gasentwidlungen in Auvergne und 
Vivarais. 

In einem Lavaſtrome, welcher ſich von Clermont nach Royat 
in ber Auvergne erſtreckt, trifft man in Höhlen und Kellern ganz 
bie Erfcheinungen wie in der Hundögrotte. 5 Hierher gehört auch 
die Fontaine empoifonnede bei Aigueperfe in Auvergne. In Vivarais 
finden fi am Buße des erlofchenen Bulfans St. Leger, bei Neirac, 


ı Boussingault, Ann. de Chim. et de Phys. Vol. 52. p. 23. 

2 Möggerath und G. Biſchoff, Rheinlandweftphalen. IV. ©. 338 — 341. 
Vergl. ©. Biſchoff in Journal für praftifche Chemie von D. L. Erdmann und 
N. F. Marchand. XXXI. 1844. ©. 342. 

8. Fr. Hoffmann, Meberfiht der orographifdhen und geognoftifhen Ber: 
hältniffe des nordweſtlichen Deutfchlande. S. 554 f. 

G. Bifhoff, einige Bemerkungen über die Entflehung der Mineral: 
quellen. Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1845. ©. 424. 

® Le Grand d’Aussy, Voyage d’Auvergne. 1788. p. 116. Steininger, 
die erlofhenen Bulfane in Südfranfreih, Mainz. 1823. ©. 82. 
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in der Pfarrei von Mairas mächtige felbft bebeutenbere Mofetten 
ald die der Hundögrotte von Neapel. ? 

Eine Mofette von großer Ausdehnung ift Die Des Todesthals 
auf Java, Guwo Upas ber Bewohner, Sie liegt 5 Kilometer von 
Balor auf der Straße nach Dijiang. Die benachbarte Bergfette ift 
vulfanifch und zwei Krater find nicht weit entfernt. Im Thale felbft 
ift fein Schwefelgeruch und ‚der Grund befielben, deſſen Umfang 
etwa %, Kilometer und die Tiefe 9—10 Meter beträgt, befteht aus 
Flußgeſchieben, ift entblößt von aller Vegetation und bedeckt mit 
Gerippen von Menfchen und Thieren. Man fieht weder Dämpfe 
auffteigen noch eine Deffnung in dem anfcheinend harten Grunde, 
Sn einer Entfernung von 5”,5 bemerkte man feine Beſchwerde im 
Athmen, aber einen efelhaften Geruch; ein an’d Ende eines 5°,5 
dangen Bambusſtocks befeftigter Hund farb in 7 bis 18 Minuten, 
ein Bogel in 11/, Minuten. ? | 

Die Erde des Giftthales enthält nichts befonderes, es if wohl 
allein die Kohlenfäure, welche die tödtliche Ausbünftung verurfackt. 

Im öftlichen Aberbidian, auf dem Iran Plateau in ber Gegend 
von Tabriz, beim Dorfe Bosmitch, ift eine Mofette in der Grotte 
Iskanderiah. Iſt man 3 Meter in ihr niedergegangen, fo tritt man 
ſchon auf Knochen von Thieren verfchiedener Art, welche wohl in 
den mephitifchen Dünften ihren Tod gefunden haben; weiter nad) 
der Tiefe löfchen die Fackeln aus, ? 

Sm Süden des Fusfusnoor, am Borhan-bota Gebirge, finden 
fo auögedehnte Erhalationen von kohlenſaurem Gaſe ftatt, daß fie 
den Uebergang über letzteres außerordentlich erfchweren. 5 

$. 62. 

Bon jeher haben die ewigen Feuer, die Entwidlungen von 

MWaflerftoffgas, den tiefiten Eindruf auf den Naturbeobachter 


'‘ Faujas de St. Fond, Mineralogie des Volcans etc. Paris 178%. 

?2 A, Loudon, Visit to the Valey of Death in the Island of Java. 
The Edinburgh new pbil. Journ. October 1831, April 1832. p. 108. 
Bergl. Froriep’s Notizen. XXXII. 1832. ©. 241 ff. 

’ &. Fr. Mulder, über die Zufammenfeßung der Erde des Giftthales anf 
Sava. Erdmann und Marhand Journal für praftifche Chemie. XVII. 1839. 
II. ©. 351. 

’ Nitter'd Erdkunde IX. ©. 829 ff., nad) Ouseley Trav. III. App. 459. 

> Ausland Nr. 273, vom 15. Nov. 1847. 
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gemacht ; leicht ift ed zu begreifen, Daß fie Gegenftand der Anbetung 
werben Fonnten. 

Befonderd reich an Quellen diefed Cafes find einige Gegenden 
der Apenninen. 

82 Kilometer von Modena, bei Barigazzo, bricht ed aus ver- 
wittertem Sandfteine, welcher nur auf der Oberfläche durch Feuer 
verändert ifl.1 Das Gas bildet Gruppen von Flammen, Die an 
ihrer Baſis etwa 5 Decimeter Umfang haben und eine Höhe von 
3 biß A Decimeter erreihen. Wenn ber Orto dell’ Inferno, 3 Kilo- 
meter oͤſtlich von Barigazzo ausgetrodnet ift, und man nähert ihm 
ein Licht, fo folgt die Entzündung ded Gaſes. 3, Kilometer von 
Barigazzo, auf der Ebene Sponda del Gatto, und auf der andern 
Seite 5%, Kilometer von Barigazzo, beim Dorfe Betta tritt an beiden 
Drten aus Sandſtein MWaflerftoffgad aus. Bei Raina, auf dem 
Rüden bed nämlichen Berges, find drei bedeutende Feuer. Eine andere 
fehr reiche Quelle des Waflerftoffgafes Liegt im Bolognefifchen bei 
Trignano, in einer Gegend, die Serra bei Grilli heißt, 154, Kilo: 
meter von Fanano entfernt. Die Feuer von Pietra mala brennen 
feit unvordenflichen Zeiten. Auch bei Bellefa, auf den Hügeln bei 
Piacenza, entweicht Wafferftoffgas. 

Das Gas von Barigazzo enthält ungefähr Y,, fohlengefäuertes 
Gas, ? 

In Gajarine bei Eonegliano im Iombardo-venetianifchen Reiche 
entwidelte fih aus einem Bohrloche von circa 23 Meter Tiefe aus 
Thon und Sandlagen unter großem Geräufche Schwefelwaflerftoffgag, 
welches fandigen Schlamm mit Gewalt auswarf, Bei 41 Meter 
Tiefe wurde der Schlamm bis zu 5 Meter Höhe aus dem Bohrloche 
über die Erdfläche gerworfen. Bei 46 Meter Tiefe angekommen er- 
bob fich eine Flamme von mehr ald 10 Meter Höhe mit einem Aus- 
wurfe von Schlamm. 3 


— 


Alex. Brongniart, sur le gisement ou position relative des Ophio- 
lites, Euphotides, Jaspes etc. dans quelques parties des Apennins. 
Annales des mines. VI. 1821. 

2 Spallanzani 1. c. V. ©. 90 — 222. 

* Hericart de Thury, Notices sur quelques phenom£&nes qui ont 
accompagne le percement de puits art&siens dans le depart. des Pyrenees 
orientales et aux environs de Conegliano. Annales des mines. 3me Ser. 
IV. 1833. p. 515 sq. 
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Am Campo ©. Paolo in Venedig fteigt aus Bohrlöchern eben- 
falls brennbares Gas, ! 

In Deutichland und in der Schweiz wird die Entwidlung des 
MWafferftoffgafes felten beobachtet. In einem alten Schachte bei 
Rheine in Weftphalen entwidelt es fich in großer Fülle. ? 

Des Gafes im Burgerwalde im Kanton Freiburg wirb fpäter 
gedacht werben. 

Der Berg Braifter im Departement Hochalpen, zwifchen Senez 
und Laragne, fol von Zeit zu Zeit durch eine 17,6 weite Oeffnung mit 
Heftigfeit Flammen ausftogen. Auf dem obern Theile bed Berges, 
fünlich von Saint Genis, laffen fi) von Zeit zu Zeit auf einer 
Stelle, welche Brama Boeuf genannt wird, farfe Detonationen und 
Flammen wahrnehmen. Am weftlichen Ende des Braifter, gegen 
Saint Genis, befindet fich eine Art Kuppe, auf der die Kalffchichten 
nach verfchiedenen Richtungen zerriffen und von vielen vertifalen 
Spalten durchzogen find, Auch Hier follen früher Flammen fich er- 
hoben haben. Mehrere Hügel in der Nähe des Braifter beftehen aus 
Gyps mit Mergeln, welche Schalthiere und Schwefelfies enthalten. 
Am Fuße des ausgezeichnetften biefer Hügel, dem runden Berge, 
treten Salzquellen hervor. 3 

Brennende Gasquellen finden fich bei St.  Barthelemi, 18 Kilo: 
meter füblich von: Grenoble, 1 

In England, befonders in der Kohlenformation am Tyne und 
Wear ift die Entwicklung des Wafferftoffgafes häufig. Thomfon er- 
wähnt des Ausbruches defielben bei Bedlay im Norden von Glasgow. 
Der Strahl hatte 5 bis 7 Gentimeter und die Ausftrömung fand 
am ftärkften in einem Bache ftatt. Die in der Nähe anftehenden 
Kohlenkalffchichten find durch Auftreten eined Grünfteinganged auf- 
gerichtet, 5 überhaupt finden fie fih, wo Rüden und Wechfel 


' Allgemeine Zeitung vom 8. April 1847. Bullet. de la soc. geol. 
2me Ser. V. 1848. p. 23 sq. 

2 Egen, Karften’s Archiv. XILL. 2. 1826. ©. 322 f. 

3 Dubois Ayme&, Notice sur le mont Braisier. Annales de Chim. 
et de Phys. T. XVII. p. 158 sg. 

* Lettre sur la fontaine ardente du Dauphine. Rozier. Observations 
sur la Physique. Vi. p. 125. 

> Th. Thomson, Notice respecting a spontaneous emission of In- 
flammable Gas, near Bedlay, abount seven miles north -east from Glas- 
gow. The Edinburgh Journ. of sc. new Ser. Vol. I. 1829. p. 67 sq. 
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Störungen in ben Schichten hervorbringen. Beim Anhauen dringt 
das Gas mit mächtiger Stärke und lautem Getöfe hervor, und 
ftrömt jahrelang fort. 

In einem Schächte auf Kohlen zu Prefton Island bei Culroß 
wurde in riffigem Flüftigen Sandfteine, lange ehe die Kohlenfchichten 
erreicht wurden, brennbared Gas angehauen, und das MWafler in 
der Grube gerieth in Heftiged Wallen, auch beim fernern Abteufen 
entwich baflelbe an noch vielen Orten, 

Bei Bohrverfuchen auf Kohle wird ebenfalls nicht felten brenn- 
bares Gas angebohrt, welches jahrelang ausftrömt und auf eine 
Höhe bis zu 2*,5 und 3 Meter fich über das Bohrloch erhebt. 

In Schottland findet die Entwidlung dieſes Gaſes in ber Nähe 
von Grünfteinlagern häufig ftatt. ! 

Brenubared Gas brach 1826 aus einer Kluft des im Stein: 
ſalze eingelagerten Thonmergeld in der Szlatina’er Steinfalzgrube 
Ludovici im Marmorofcher Comitate aus. Schlägt die Flamme an 
harte falte Körper, fo fegt fie Ruß ab, es fcheint daher Das Gas 
aus Kohlenwaflerftoffgas im Marimo von Kohle und Kohlenorydgas 
zu beftehen. ? 

Sn Siebenbürgen kommen aus horizontalen Thonfchichten die 
Gasqusſtroͤmungen von Zugo bei Klein Saros hervor, welche mit 
Salzquellen in Berbindung ftehen, während die ftarfen Ströme 
brennbaren Gafes von Felſo Bayom mit Mineralquellen vergefell- 
fehaftet find, ? 

Brennbared Gas entwidelt fi) in der Nähe der Adphaltminen 
von Selenitza aus Nummulitenfalf, namentlid bei PBolina, dem 
alten Apollonia (Nymphäum der Alten?) 4 

Das fchon den Alten befannte Feuer am Berge Chimariotis, 


‘ Rob. Bald, Observations on the spontaneous emissions of in- 
flammable Gas, in particular of carburetted Hydrogen. The Edinburgh 
Journ. of sc. new Ser., Vol. I. p. 71 sg. 

2 Bremer, über das brennbare Gas in ber Szlatina’ er Steinfalzgrube. 
Poggendorf’d Annalen. VI. 1825. ©. 131 f. 

3 Der Zugo bei Klein Saros in Siebenbürgen und deſſen ewige Feuer. 
Gilbert's Annalen. 37. Bd. 1811. ©. 1 ff. 

‘ Henry Holland, Travels in the Jonian Isles, Albania, Thessaly, 
Macedonia etc. during {he Years 1812 and 1813, in 2 Vol. London. 
1819. I. p. 339 sq. 
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an der Küfte von Kleinaften, tritt aus Blöcken von Kalfftein und 
Serpentin ohne Raud) hervor. i 

Aus einem Bohrloche in Aftrachan erhebt. fi) eine Bitterfal, 
Kochfalz und Eifen enthaltende Duelle mit reichlicher Entwidlung 
eines Gaſes, welches mit atmofphärifcher Luft ‚gemengt Knallgas 
gibt. ? 

Das an vulfanifchen Erfcheinungen reiche Baku ift auch ber 
Schauplatz mächtiger Gasentwidlungen. Das ewige Zeuer, etwa 
16 Kilometer nordöftlich von Bafu, ift wohl gekohltes Waſſerſtoffgas. 
Es ift geruchloß, zeigt Feine fühlbare Wärme, und bildet mit ber 
atmofphärtichen Luft Knallgas. 

Den 27. November 1828 erhob ſich eine Feuerfäule von un- 
gewöhnlicher Höhe, 16 Kilometer nordweftlich von Baku bei ftarfem 
Knalle, brannte drei Stunden lang fort, verminderte ſich Dann bis 
auf 7 Decimeter Höhe und fuhr fo noch 27 Stunden zu brennen 
fort. Beim erften Ausbruche, der mit ftarfen, dem Donner Aähn- 
lichen Erfchütterungen verbunden war, wurden Steintrümmer ver- 
ſchiedener Art herausgeworfen; fpäter erhoben fich Wafferfäulen, bie 
‚mehrere Tage anbielten. 3 

Aus einer Stelle Maſudi's Tann man mit Gewißheit jchließen, 
daß ſchon vor etwa 900 Jahren das ewige Feuer brannte. 4 

Unabhängig von den großen Beuern gibt e8 auch kleine im 
Norden von Bafu, aber fie erlöfchen jährlich durch den Regen und 
Schnee. 5 Traditionen der Tartaren lehren, daß, wo jetzt Naphtas 
quellen fließen, ihrem Ergießen Feuerausbrüche vorausgingen. 6 

Ewige Feuer beobachtet man im nordweitlichen Theile von 
Schirwan, im Mayal von Lgiſch, bei dem Dorfe Senga. 7 Im 
Dageftan zwifchen dem Schachdag und dem Hauptfamme des Schiefer: 


'‘ Annales de Chim. et de Phys. XXI. 

2 Poggendorf's Annalen. LXXI. 1847. ©. 176. 

s Eichwald, geognoftifche Bemerfungen über die Umgebungen bes Tafpi- 
fhen Meeres. Karften’s Archiv. II. 1. 76. 

+ Eihwald, Reife auf dem Fafpifchen Meere und in dem Kaufafus. I. 
©. 194. 

° Humboldt, Fragmens Asiat. I. Brief von Lenz an Humboldt. ©. 175. 

°* G. Biſchoff, Schweigger — Seidel. Neue Sahrbücher ver Chemie. VI. 
1832. ©. 235. 

” Die ruflifhen Provinzen jenfeits des Kaufafus. Die Provinz Schir- 
wan. Ausland vom 8. März. 1838. ©. 268. 
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gebirges des Kaukaſus, unweit dem Dorfe Kinalughi, bei 2545 
Meter Höhe find die ewigen Feuer des Schachdag.! 

Bei Phacelis in Lycien fol dad Bergfeuer Yamar in einer 
Felsſpalte fehon feit zweitaufend Sahren brennen. Duellen ähnlicher 
Art bei Arbela in Kurbiftan. 2? 

Das ewige Feuer von Abu Goger in der Nähe von Kerkuf, 
im Flußgebiete bes Fleinen Zab, ber ſich in den Tigris ergießt, tritt 
aus einer Vertiefung auf dem Gipfel einer Gypskuppe hervor, deren 
Schichten nach verfchiebenen Seiten fallen. Der Austritt von ſchwef⸗ 
liger Säure ift fo heftig, daß man nur wenige Minuten hier weilen 
fann. Im ausftrömenden Gaſe zeigte der Thermometer 104,25 C. 
Wo in den Grund geftochen wurde, drang eine neue Flamme her: 
vor, body nicht die blafle flattrige lefende Flamme von Kohlenwafler- 
ftoffga® oder das unbeftändige Licht des Schmwefelmaflerftoffgafes, 
fondern ein ſtarkes, heftig loderndes Feuer von Schwefel, Kohle und 
Bitumen. 

Nicht fehr entfernt von hier Naphtaquellen, welche eine bebeu: 
tende Ausbeute geben. ® 

Bon hohem Intereffe find die mit Soolquellen in Verbindung 
ftehenden Feuerbrunnen von Szu tchhuan in China. Auf einem 
Raume von 18 Kilometer Länge, 7 bis 9 Kilometer Breite ſoll ee 
nad) Imbert mehrere taufend Sooljchächte oder Bohrlöcher geben, 
Die Soole ift reich und fol viel Salpeter enthalten. Die größten 
Feuer finb bei Tfee lieou tiching, einem Bleden im Gebirge. Es 
finden fi hier auch auf Salz gebohrte Brunnen, wie zu Outhoung 
Khiao. Im einem benachbarten Thale find vier Bohrlöcher, welche 
eine furchtbare Menge Feuer geben. Anfangs lieferten fie Salz 
waſſer, da aber dieſes allmählig verfiegte, bohrte man bis 900 Meter, 
und noch tiefer-um Waffer im Ueberfluſſe zu finden. Diefer Zwed 
wurde nicht erreicht, aber es ftrömte plöglich eine ungeheure Luft⸗ 
fäule empor, dem Dampf eines brennenden Hochofend glei. Das 
Gas ift fehr entzündbar, mit Bitumen impregnirt, fehr ftinfend und gibt 
einen ſchwarzen Rauch. 


ı Abi in: Poggendorf's Annalen. LXXVI. 1849. ©. 153 f. 

2 Pfenningmagazin vom 30. Oftober 1841. ©. 352. 

# Ainsworth, Researches in Assyria, Babylonia and Chaldaea, for- 
ming part of ihe labour of the Euphrates Expedißon. London. 1838. 
p- 242 sq. 
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In der Provinz: Ietfingo in Japan findet fih in ber Nähe ber 
Napdtaquellen von Fourougavasmoura, im Diftrift Gascwara, ent⸗ 
zuͤndliches Gas. ! 

Der Narayani entipringt nahe am ewigen Schnee aus ben 
heißen Quellen von Muftinath in Nepal. Es find deren ſieben, bie 
eine Agnifund ift von einer Flamme begleitet. ? _ 

In Hinterindien liegt Islamabab, oder Chatigaon, ein See- 
hafen an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes. Der Boden 
umber zeigt viele vulfanifche Nefte, und wird häufig von Erdbeben 
heimgefucht. Im Norden der Stadt liegen nad) W. Jones bren- 
nende Brunnen, unter benen Balwakund ber befanntefte. Das 
Waſſer diefer Duelle ift ſalzig, ſchweflig. Noch fteben andere Mineral- 
quellen liegen im Umfreis, die theild warm, theild heiß umb falzig 
find, deren Dampf fich entzündet. Nur 3 Kilometer von da ift eine 
Stelle, wo bei jedem Fußtritte ein Gasflamme aus der Erbe her- 
vorbricht. 3 

Das Vorfommen von brennendem Gafe mit Salzquellen wirb 
befonders auch in Nordamerifa beobachtet. So namentlich in ber 
Graffchaft Harrifon zwifchen Booths Ferry und Clarföbury. Unter 
feftem Gefteine traf man bei 7 Meter Tiefe auf etwas falziges 
Waſſer, bei 39 Meter eine 1*,2 mächtige Kupfererzlagerftätte, bei 
55 Meter endlich die Gasquellen, welche mit heftigem Geräufche 
und zugleich mit einer 9 Meter hohen Waflerfäule gewaltſam em- 
porftiegen. Das Gas ift leicht entzündlich. Die Waffereruptionen 
folgen fich in ungleichen Zwilchenräumen. * 

Aehnliche Erſcheinungen fanden bei einem Bohrverſuch ein Rody 
HU im Staate Ohio, nahe am Erie-See ftatt, Bei 60 Meter 
Tiefe: fhlug der Bohrer in eine Kluft, es ftieg Soole auf, und 
floß mehrere Stunden über, dann drang brennbared Gas mit Ges 
walt hervor und zerftörte, nachdem ed angezündet war, alled, was 
e8 erreichen konnte. 5 

Im Staate New⸗-York, beim Dorfe Fredonia, 3 Kilometer vom 


'v. Humboldt, Fragm. asiat. J. p. 196 sq. und 231. 

2 Ritter's Erdkunde IV. ©. 16 ff., nad: Franc. Hamilton, an Account 
of the Kingdom of Nepal etc. 1819. p. 271 sq. 

3 Ritter's Erdfunde V. ©. 415 ff. 

‘ Ferussac. Bullet. de Geologie, Jun. 1826. p. 19. 

> Jameson, The Edinburgh new phil. Journ. 1828. April. p. 401 sq. 
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Erie-See, fteigt aus devonifchem Gefteine Kohlenwaflerftoffgas auf, 
das zu Erleuchtung des Orts dient. Hierher gehören die Kohlen- 
waflerftoffgasentwidluugen (Burning Spring) an dem Rande bes 
Niagara aus Silurfalf, T ferner die Gasbrunnen in der Gegend um 
Ganandaigua, ber Hauptftadt der Ontario Grafichaft, im ſuͤdweſt⸗ 
lichen Theile des Staates New⸗PYork. Die zu Briftol, 16 Kilometer 
füdweftlih von Canandaigua treten durch das Bette eines Baches 
aus Thonfchiefer, die von Middlefer aus ſchwarzem bituminöfem 
Thone hervor. ? 

In ber Gegend von Marietta im Ohio-Staate ift das brenn- 
bare Gas ein fo beftändiger Begleiter der Salzfoolen, daß fein Er- 
fcheinien bei Bohrverfuchen als ein ficheres Zeichen eines glüdlichen 
Erfolges angefehen wird. Es hebt in den Bohrlöchern, wo es vor- 
handen ift, dad Salzwafler bis an die Oberfläche herauf. 

Bei Cumana, im füdlichen Amerifa, dringen nad) Humboldt 
aus zwei Höhlen im Kalfgebirge Flammen, bie ſich zeitweife bis 
30 Meter Höhe erheben. 

Waller erwähnt einer brennenden Quelle in der Gegend von 
Barbados, welche fih aus Wafler, welches beftändig zu fieben 
jcheint, entwidelt. 3 

Kohlenwaflerftoffgas-Entwidlungen find es wohl, die zumeilen 
in den Gruben von Ber, Wieliczfa und andern Orten Ausbruch 
nehmen, ebenfo die Entwidlung des Gaſes, welches auf dem 
I. St. v. Beuft gehörigen Münfterfchen Salzwerfe in einem Suchorte 
bei 44 Meter Tiefe am 7. November 1754 mit einer Iprocentigen 
Soolquelle angehauen wurde. ? 

Sehr verwandt mit dem ewigen Feuer ift das fogenannte 
Grubengas, defien Hauptbeftandtheil Kohlenwaſſerſtoffgas und in 
geringer Quantität Kohlenfäurega® und Stickgas gerade wie im 
Sumpfgas ift, 5 


' Charles Lyell’s Reifen in Norbamerifa, mit Beobachtungen über bie 
geognoftifhen Verhältniffe der vereinigten Staaten, von Canada und Neufchott: 
land. Deutfh von Em. Th. Wolff. Halle. 1846. ©. 260 f. 

2 Brewster, Edinb. Journ. of. sc. April. 1829. p. 321. 

3 Brewster, Edinb. Journ. of sc. April 1829. p. 321. 

! CE hhreiben von Joach. Friedr. v. Beuft vom 10. Ian. 1755 in Saliten: 
Archiv in Sulz am Nedar. 

> G. Bifchoff, neue Jahrbücher für Mineralogie. 1839. S. 505 ff. 
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$. 63, 

Unter Naphtaquellen verfieht man Ergießungen von Erböl 
(Steinöl, Petrol). Wenn ed jehr vein ift, heißt es Naphtha, ift 
ed jehr zäh und dunkel gefärbt, Bergtheer, Maltha. Eine befondere 
Flebrichte Art heißt Naphdachil, oder Nephatil, Asphalt oder Erdpech 
ift erhärtete Naphta, erhärteted Erdöl im Allgemeinen. 

" Erdölquellen find in Deutichland eine große Seltenheit; am 
meiften verbreitet find fie bier im nordweftlichen Deutfchlande, Bon 
biefen wird weiter unten Die Rede ſeyn. | 

In den Oftalpen find bie bei Tegernſee! und öftlih von 
Gaming, ? im Jura die im Thale von St. Imier, bei Tramelan 
im Kanton Bern, im Bal Traverd bei Neuchatel, 3 im Kanten 
Genf bei Chaler 4 und andere. 

Es findet fich bei Alais in Languedoc, 22 Kilometer von Bergerac 
in Perigord, 3 bei Buy de la Poix bei Elermont Ferrant in Auvergne, © 

England ift reich an Exrböl, dieß begleitet befonderd Die Stein- 
fohlenformation und fteht häufig in Verbindung mit Soolquellen. ? 

Sehr reich ift Italien an foldden, namentlich ſind e8 bie Ge⸗ 
biete von Parma und Modena. Die zwei Steinölquellen vom: Monte 
Zibio fließen fo lange man weiß. 8 Es findet fich in. den Schwefel⸗ 
gruben von Berticara und Urbino ° und andern Orten, ift ſehr 
häufig in Sicilien 3. B. bei Betralie, auf Waſſerquellen bei Miftretto, 
Lionforte, Bivona und andern Orten, 10 in Dalmatien bei Selenipa, 
Condeßi, Spalatro und Vergoraz. 11 


I Math. Flurl, Befchreibung der Gebirge von Bayern und der oben 
Pfalz. Münden. 1792. ©. 88. 

2 MW. Haidinger, Berichte über Mittheilungen von Freunden der Natur⸗ 
wiſſenſchaften in Wien. III. 1848. ©. 353. 

® &bel über den Bau der Erde in den Alpen. II. 126. 

Fr. A. Waldner in Ofen’s allgemeiner Naturgefchichte für alle Stände. 
1. 319. 

° Faujas de St. Fond. Min. des Volcans. p. 432. 

6 Bullet. de la soc. geol. de Fr. IV. p. 2. 

” Conybeare and Phillips, Outlines of the Geology of England and 
Wales etc. Part. J. London. 1822. p. 350. 

s Spallanzani I. c. V. ©. 307 ff. - 

Przyſtanowsky 1. c. ©. 25 ff. 

9. Hoff, Veränderungen der Erdoberfläche. I. S. 250. 

'' Keferftein, tabellarifche Verzeichniffe der Quellen. Zeitung für Gee— 
gnofie. VI. Stüd. 1828. ©. 26. 
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Die Quellen des Karpathenſandſteins liefern eine Menge Erdöl. 
Es findet ſich vorzuͤglich, wie ich weiter unten zeigen werde, in der 
Abtheilung der Formation, welche das Steinſalz umfaßt. Mit dem 
Erdol quillt haͤufig Lohlenwaſſerſtoffgas mit dumpfem Geraͤuſche 
hervor, 1 

Berühmt find die Quellen von Zante. Sie liegen in einer 
fumpfigen :Ebene, auf einer Seite vom Meere, auf der andern von 
bituminöfem Kreidefalf begrenzt, Beim Gehen über biefe Ebene 
glaubt man, daß die Erde unter den Fuͤßen zittere. Das Erdöl 
fammelt fich hier in mehreren Baflins, und wo man in der Nähe 
in bie Erbe gräbt, entfpringt eine Erbölquelle, welche fich fprubelnd 
erhebt. 2 Diefe Pechquellen find feit 3000 Jahren in gleichem Zu- 
ftande geblieben, die Befchreibung des Herodot ſtimmt noch mit dem 
jegigen Zuftande überein. Es ift allgemeiner Glaube in Zante, daß 
zur Zeit von Exbbeben fich der Zufluß von Erdpech vermehre, 3 

Auf der faft ganz vulfanifchen Infel Milo fließt e8 an ver- 
ſchiedenen Stellen, eben fo auf der Infel Koraka im kleinen Arcchipel 
auf der Seite von Salagora im Golf von Arta, * 

Erdpech findet fih am Tolftoi-Kap am Bargufin-Bufen, ebenfo 
auf den Lärcheninfeln in Tropfen und Ballen und tritt wahrfcheinlich 
in Quellen aus dem Seegrunde hervor. Georgi erwähnt noch einer 
Menge andern Vorkommens an ber Kama, am unten Kuban am 
rechten Ufer der Wolga bei Tetjufhi, am Krimfa bei Sieranca, 
bei Koftizi und Petſcherskoi unter Simbirdf. An den legtgenannten 
Orten beftehen die Ufer aus Kalf, Thon, Mergel und Gypslagen. 
Herner am Ural, in der Kirgififchen Steppe am See Karakul 
(ſchwarzen See), in der Ehima’fchen Steppe am Berge Irneck, am 
Aralfee, in Sibirien und andern DOtrten.?® . 

Beſonders reih an Naphtaquellen ift die Krimm, namentlich 
die Halbinfel Kertfch und die Infel Taman, und dann die WWeft- 
Küfte des Caſpiſchen Meeres: Baku, Tfchelefaen, Sallian und 
andere. 

Nordöftlich der Stadt Jenikale, im Norb- Often von Kertſch, 


PVuſch, geognoſtiſche Beſchreibung von Polen. II. 118 ff. 
? Bullet. de la soc. géol. de Fr. IV. p. 04. 

® Holland, Travels in the Jonian isles. I. p. 25. 

* Bullet. de la soc, g&ol. de Fr. IV. p. 205 saq. 

5 Georgi Reifen. I. 134 ff. II. ©. 325 f. 
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finden fih Duellen, zwei davon find unten am Fuße einer Höhe, 
einige 100 Meter vom Bosporus, wovon die nördliche falzig und 
ſehr bituminös ſchmeckt, Die andere dagegen zwar falziger aber nicht 
bituminös ift. Gleich über diefen Quellen find an der Höhe hinauf 
verjchiedene Löcher gegraben, in denen Erdöl gefammelt wird. 1 
Die Gegend von Bafu und die Infeln im Baku’fchen Meer: 
bufen beftehen aus Tertiärfalf. Je weiter man nörblidy zu ben 
Naphtaquellen hinauf kommt, befto mehr wird eine fchwärzliche Lehm⸗ 
erde herrſchend, bie überall von Naphta durchdrungen ift. Die 
Menge der hier gefchöpften Naphta beträgt für’d Jahr gegen 4 Mil- 
lionen Kilogramm. ? ” 
Mafudi erwähnt im 10. Jahrhundert eined aus weißer Naphta 
erfolgten Feuerausbruchs und feßt Hinzu, daß dabei unter einem weit ges 
hörten donnerähnlichen Getöfe Felſenſtücke ausgeworfen worden feyen. ? 
An der Abicheron’fchen Landipige, bei der Soloi-Inſel, auf dem 
Meereögrunde, um fie herum und auf ihr felbft findet ſich Naphta 
in Menge. Bald wird fie in Schächten gefchöpft, bald fließt fie 
felbft über und ergießt fich in Kleinen Strömen. Die Unterlaffung 
des Ausichöpfens ift dem Zufluffe binderlih. Das Wafler, Das 
meift mit der Naphta erhalten wird, ift braun, und von bitterem 
Gefchmade, mitunter enthält e8 auch eine fo große Menge Sal, 
baß dieſes während der Sommerhige daraus niedergefchlagen wirb, * 
Die Naphtaquellen der Inſel Tichelefaen, an ber Oft-Küfte 
"des Gafpifchen Meeres find nicht minder zahlreich als in Baku, fie 
finden fich vorzüglich auf den Sandhügeln, die überall auf der Inſel 
bemerkt werden. . Einige Brunnen find an 40 bis 60 Meter tiel. 
Der Schwarze Brunnen liefert feit hundert Jahren biefelbe Menge 
Naphta Can 160 Kilogr. täglich). Sie ſchwimmt bier auf einem 
ziemlich warmen falzigen Wafler, das etwas fchwefelhaltig ift; bie 
meiften Brunnen dagegen dauern nur 2—4, felten 2U—40 Jahre? 
Aus den Naphtagruben ftrömen Feine Bäche mit ſalzigem Waſſer 
hervor, das mit Naphta gemifcht ift, 6 


' Ballas, Reifen in die ſüdlichen Statthalterfihaften sc. II. ©. 281. 
2 Kihwald, Karften’s Archiv. II. 74 ff. 

3 9. Hoff, Veränderungen der Erdoberfläche. II. S. 107. 

+ Eihwald, Reife auf dem fafpifchen Meere ıc. 1. 146, 225, 228. 
° Karften’d Archiv. II. ©. 82. 

s Eichwald's Reife auf den fafpifhen Meere. I. ©. 315. 


— — u. 


Erdbeben und Stürme ändern oftmald die Küften von Tfche- 
lefaen. Ein großer Theil der Infel ift mit Sahfeen und Triebfand 
bededt; fie hat feinen einzigen Brunnen mit füßem Waſſer. Die 
Fläche der Naphtaquellen erftredt fi von Weiten nach Often und 
nimmt einen Blächenraum von 7 Duadratfilometer ein. Auf diefem 
Raum find ungefähr 350 Brunnen in der Bearbeitung, die aufge: 
gebenen nicht gerechnet. Schwarze und weiße Naphta zufammen 
werden hier jährlich etwa 2%, Millionen Kilogramme gewonnen. 

Außerdem findet fi) Naphta auf den Inſeln Karafetli und 
Tazken, welche mit heißer Soole hervorbrechen. 

Der Sanbftein, aus dem diefe Naphtaquellen entipringen, ift 
mehr oder weniger von Kochfalz und Naphta ducchdrungen. 

Es trifft fi, daß die yplöglich ausftrömenden Dünfte von 
Naphta beim Brunnengraben die Arbeiter tödten. 1 

Um Sallian finden ſich ebenfo wie bei Baku viele Naphta- 
gruben und Salzfeen, auch entftrömt dem Boden vor der Stabt 
warmes Schwefelmafier. ? 

Auch in andern Gegenden bed Kaukaſus findet fich die Naphta 
in ber Nähe heißer fchwefelhaltiger Quellen, bie viel Kochfalz auf: 
gelöst enthalten. So in ber Bergfette, bie ſich um die Linienfeftung 
Grosnaja zwilchen der Sundsha und dem Teref erftredt. Die heißen 
Quellen find fchwefelhaltig und wo das Wafler über die Steine 
fließt, fchlagen fich Glauberfalz, fchwefelfaures Eifen und Alaun 
nieder, an andern Stellen Kalktuff. Die Hibe dieſer Quellen ift 
faum zu ertragen, und die Steine find fo heiß, daß man fie nicht 
anrühren Tann. Andere. Quellen mehr nad Weften find, neben 
ben angegebenen Beſtandtheilen, mehr fochjalzhaltig. 13 Kilometer 
weftlih von Grosnaja findet fich ein etwa 146 Meter hoher Berg 
aus weichem gypshaltigem Schiefer beitehend, aus welchem eine 
ſchwarze dide Naphta, die jährlich an 190,000 Litre liefert, hervor⸗ 
quillt. Auch Erdbeben find Hier mitunter gefpürt worden. Allee 
dieß zeigt, fehließt Eichwald, daß die heißen Duellen, die Kochfalz 
aufgelöst enthalten, mit den Raphtaquellen zufammenhängen und 


ı Bölfner, geognoftifcher Bericht über die Naphta und Salggewinnung in 
dem turfomannifchen Gebiet vom Golf von Aftrabat bis zum Vorgebirge Tjuka⸗ 
raga an ber Oſtküſte des Fafpifchen Meeres. Aus dem Bergwerksfournal, in: 
Berghaus Annalen. 3. Reihe. VI. 1838. ©. 79 ff. 

2 Eichwald, Karften’s Archiv. II. 1. S 82. 


mit dieſen zugleich vulfanifchen Grhigungäprocefien bed Innern ber 
Erde ihren Urfprung verdanfen. ! 

Auf dem Scheider zwifchen dem untern Teref und ber Sundsha, 
einem 100 — 130 Meter hohen Rüden von muſchelreichem Tertiaͤr⸗ 
kalk, brechen ſtellenweiſe heiße Waſſer oder Naphtaquellen hervor.? 

Eine Naphtaquelle in der Gegend von Naftloughi, 7 Kilometer 
von Tiflis, am Ufer des Kur. Am Fuße der Berghoͤhen der 
Königsquelle in Kachetien ein Salzſee von 2%, Kilometer im Um⸗ 
fange, in deſſen Nähe auf einem Berge 8 bis 10' Naphtaquellen. 
Andere an ber Jora follen viel bedeutender fen. Im Winter fließen 
fie nicht. Auch Hier aljo wieder Naphtaquellen in ber Nähe von 
Salzfeen. ? 

Sehr reiche Bitumenquellen hat der Euphrat von Ralat Diaber 
an abwärts bis Suſiana, Arderifha und Benderifil am Karun⸗Fluſſe. 
Die intereffanteften find die von Hit, die auf.warmer Soole zwiſchen 
Gypshuͤgeln zu Tage treten. Die Hauptquelle ift ein weites Baflin 
mit dunfelbrauner Subitanz erfüllt, deren Mitte immerfort Blafen 
aufwirft, indeß das Wafler aus derfelben zu den Salzwerfen abflieft. 
Zuweilen fteigt die Slüffigfeit in ber Mitte der Vertiefung um 
5 Derimeter höher gleich einer Fontaine empor, zu anderer Zeit 
drängt fi das Wafler in fo großer Menge hervor, daß mit ihm 
fehr große Erdpechblafen emporgeworfen werden, bie Dann platzen, 
worauf das Waſſer mit einem gurgelnden Geräufche herausbridt. 
Kicht nur hier, fondern auch aus jeder Kleinen Vertiefung der Gyps⸗ 
hügel tritt Diefelde Materie hervor, auch auf ben umliegenden 
Ebenen ſchwitzt fie aus. 4 

Erdölquellen nah Ker Porter in den Ruinen von Babylon, ? 
andere am Oft-Ende der Ebene der kleinen Kabardey, 6 nach Raw⸗ 
linfon auf dem Iran Plateau von Dizful zur Quelle ded Baladrud, 
auf ber Straße nach Khorramabad im erften Tagmarfche, 7 


Eichwald, Reife auf dem Fafpifchen Meere. I. ©. 310. 

2 9. Behagel, in Parrot’s Reife zum Nrarat. Il. ©. 166. 

3 Cichwald's Neife in den Kaufafus. II. 118 und 408 ff. 

+ Nitter’s Erdfunde XI. ©. 760 f., nad: J. W. Winchester, Memoir 
on the River Euphrates etc., in: Procedings of ihe Bombay Geogr. 
Soc. 1838. Novbr. p. 12 — 17. 

° Keferftein, Zeitung für Geognofte. VI. Stüd. ©. 27. 

s Hoff, Veränderungen der Erdoberfläche. IL. ©. 110. 

” Nitter’8 Erdkunde IX. ©. 199. 


143 


Eine außerordentlihe Erfcheinung ift der Bezirk ber Naphtha- 
quellen am Irawadi in Hinderindien. In ben Thonlagen von 
Prome bemerkte Crawford die erften Naphtaquellen. Weiter aufwärts 
am Irawadi nimmt die Stromlandfchaft den Charakter ber Dürre 
und Nadtbeit an, welcher die Region der Naphtaquellen verkuͤndet. 
An ihrer Mitte liegt Renank by aung, d. 5. der Erdoͤlbach. Die 
Erdölquellen nehmen einen Raum von wenigftens 2%, Quabdratfilo- 
meter ein und liegen zwifchen Sandhügeln. Die Brunnen find bis 
68 Meter tief, Die Temperatur ded Erböls ift 310,25 bis 320,5 C. 
und höher ald die Temperatur der Luft. Das Erdöl ift hellflüͤſſig, 
eonbenfirt fi aber beim Stehen. So weit ber Irawadi und ber 
Kyenduaen ſchiffbar find, fo weit geht auch die Naphta⸗Conſumption, 
und tief- landeinwärts. Nach den Zollregiftern jollen bie Brunnen 
jährlihd 350—400 Millionen Kilogramm liefern. Diefe Region ber 
Raphtaquellen ift von einer eigenthümlichen Region, welche durch 
Holzverfteinerungen und foflile colofiale Thierfnochen ſich auszeichnet, 
umgeben. 1 Die Schächte follen durch Sand und zerreiblichen Sand⸗ 
ftein, worin dünne Lagen Eifen, Gyps und verhärteter Thon vor: 
fommen, dann in mit Del getraͤnktem hellblauem, ſtark verhärtetem 
Thon getrieben ſeyn, von welch’ letzterem man auf Schieferthon und’ 
Dann auf Steinkohle fommen fol. ? 

Außer diefen find die Erbölquellen vom Memboo im Birmanen- 
lande befannt, welche mit Salzquellen und Salfen vergefellfchaftet find. 3 

Auch Amerika liefert Erbölquellen. 

Dei Burköville in Kentudy fand man bei Auffuchung einer 
Salzquelle in ber Tiefe von circa 60 Meter Steinöl, das plößlich 
in einem Strahl hervorbrach, und fich bis zu einer Höhe von 3”,6 
erhob. Die Ausftrömung des Oels dauerte mehrere Tage und 
überzog,.bald den Fluß Gumberland, in deſſen Nähe man zu bohren 
begonnen hatte, mit einer Oelrinde. Das Ausftrömen des Dels 
findet nicht mehr ftatt, in 6 Jahren ift es nur zweimal ausgebrochen, 
ber legte Ausbruch dauerte 6 Wochen lang. Wenn die Quelle einen 
folchen Strahl von felbit Hervortreibt, fo erheben ſich Bergöl und 
Soole gewaltfam hervor. 4 


' Nitter's Erdkunde V. ©. 194 ff., nad) Crawford Embassy. 
2 Gilbert's Annalen. Bd. 47. ©. 221 in der Anmerkung. 

3 Zeitfchrift für Mineralogie. 1826. II. S. 469. 

Froriep's Notizen. XLIX. 343 f. 
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In der Grafſchaft Alegany in Benftlvanien ift eine fo reiche 
Erdölquelle, daß ein ganzer Bach, der Oil⸗Creek, daraus cntfteht. ! 

Raphtaquellen bei den Brimstone Hills in New⸗York,? ferner 
in Liverpool im Staate Ohio. 

In Little Muskingum, 19 Kilometer von Marietta, hat man in 
einer Tiefe von 122 Meter Soole erbohrt, die eine foldhe Menge 
Steinöl heraufbringt, und ſolchen Gasausbrüchen unterworfen ift, 
wobei Die ganze Mafle der das Bohrloch erfüllenden Soole heraus- 
gejchlendert wird, daß man bei demſelben wenig, manchmal gar fein 
Salz machen fann, wogegen man burch ben Berfauf des Steinöle 
entichädigt ift.3 

Ein Erdpechſee von etwa 400 Meter Ausdehnung findet fich 
in der Sefferfon Graffchaft in Teras, zwiſchen Liberti und Beaumont, 
32 Kilometer von letterem Orte, 4 

Berühmt ift Trinidad wegen feinem Reichthume an Erdpech. 
Die Nordfeite der Inſel befteht aus Gneus und Glimmerfchiefer. 
Dom Buße diefer Berge bis weit nach Süden ift ber Boden hori- 
zontal, und befteht aus Gefchieben. Um den See findet fi) Sand⸗ 
ftein und ungefchichteter Thon mit Braunfohlen ; aus Iegterem ergießen 
ſich mehrere Exdölquellen. 5 

Der Erdpechlee liegt hart an ber Weftküfte des ſuͤdlichen Theis 
der Inſel unweit der Punta Brea. Das Geftein biefed Heinen Bor- 
gebirges ift dem Porcellanjaspis ähnlih. Der Erdpechſee bildet 
eine große aus Erdpech beftehende Ebene, in der ſich Riffe befinden, 
die vol Wafler ftehen. 

Das Erdpech hat Beftigfeit genug, um eine bedeutende Laft zu 
tragen, ohne einzufinfen. In der heißen Jahreszeit ift die Oberfläche 
weicher und nähert fich dem flüffigen Zuftande. Das Waſſer, welches 
in den zum Theil tiefen Schluchten fteht, ift gut, und ohne beſondern Ge⸗ 
ſchmack. Die Ausdehnung der Erdharzebene mag 5 Kilometer betragen. 
Der Boden, auf welchem der See fich befindet, ift ziemlich höher ale 
die Umgebung, und zieht fich in einem fanften Abhange bis an Das 
Meer. An einigen Orten ift das: Exrdpech ſchwarz von mufchligem 


' Berghaus, Allgemeine Länderkunde IE. 1. ©. 43. 
2 Büſching's Erbbefchreibung VII. 2. 675. 

3 Waldiner’s Geognoſte. 1832. S. 1017. 

* L’Institut. 1844. XI. 8. 

® Charles Deville. L’Institut. IX. 1841. p. 232. 
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Bruche, ſehr ſchwierig zu zerſprengen, ſehr ſchwer und mit wenigem 
Glanze; an den meiſten Stellen iſt es viel weicher, an wenigen 
Stellen ſo fluͤſſig, daß es ſich mit dem Becher ſchöpfen laͤßt. In 
all' dieſen Geſtalten hat es einen ſtarken Geruch. 

Nach Mallet's topographiſcher Skizze der Inſel Trinidad findet 
ſich nahe an der Punta Brea, nach Süden zu, eine Art von Strudel 
oder Schlund, der während flürmifcher Witterung das Wafler 1 bis 
2 Meter Hoch anichwellen, und das Meer in ziemlicher Entfernung 
umher mit Steinöl bededen fol. Mallet fügt Hinzu, ein zweiter 
Strubel, ber fih an ber Oftküfte in der Bay von Mayaro finde, 
laffe im März und Juni eine donnerähnliche Detonation hören, 
wobei eine Flamme und ſchwarzer dicker Rauch ausgeftoßen werben, 
und 24 Stunden darauf finde man längs des Uferd der Bay eine 
Menge Erdpech, 8 bis 10 Gentimeter hoch. 

Das Meer in ber Nähe der Punta Brea foll von Zeit zu Zeit 
mit flüfjigem Erdharze bededit werben. 

Erdbeben find hier häufig, und das Land fcheint gewaltfame 
Zerrüttungen erlitten zu haben. ! 

Die Erfcheinungen, welche der See von Brea darbietet, ftehen 
nicht vereinzelt, Mit den Salfen von Gumana und von Icacos 
ſteht Der See in merfwürdiger Beziehung, auch finden fich noch andere 
Erbölguellen auf der Inſel bis zu 24 Meter über dem Meer. Auf 
Der entgegengefebten Seite Südamerifa’s, inmitten des Canos ber 
Mündung bes DOrinoco, finden fich ähnliche Anhäufungen bituminöfer 
Stoffe, und es feheint, daß der Pechſee von Trinidad der Eentral: 
punft anderer ähnlicher Ausbruchserfcheinungen fey.? 

In 100 Theilen des Aephalie von Trinidad finden ſich 


Erdöl... ... 34,34 
Kieſelerdeeee. 431,23 
. Mauın . . 2020... 145,61 


fohlige Subftangen nn. 123,51 
Eiſenordd.. 6,5331 


Eine Erdölgrube iſt ferner am nordweſtlichen Ufer des Sees 


U Nugent, geognoftifche Befchreibung des Erppechfees auf der Infel Trini- 
dad in Weftindien. Gilbert's Annalen. 47. S. 185 ff. 

2 D’Institut IX. 1841. p. 233. 

Alberti, halurgiſche Geologie. 1. 10 
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Maracaibo in Caracas, 1 und Erdölquellen entipringen aus einer Untiefe 
im Norden der Infel Caracas. Der Geruch der Duelle verkündet 
den Schiffern von fern die Gefahr einer Untiefe.? Eine Delquelle 
bei Buen Paftor in der Nähe von Rio Arco im Norden von Eus 
mana. Man findet hier große Maflen von Schwefel in dem Thon- 
boden von Guayuta, wie in dem Thale von San Bonifario und 
am Einfluffe des Rio Pao in den Orinoco,3 

Barbados zeigt ähnliche Verhältniffe wie Trinidad. Der Boden 
in dem fogenannten Thonbezirfe, unter dem fich der fogenannte Theer 
von Barbados befindet, mit allem, was darauf wächst, felbft bie 
Gebäude und die Zuderplantagen nicht ausgefchloffen, werben oft 
von der Stelle gerüdt, und in das nächfte Thal gefchoben. * 

Beim Erdbeben von Liffabon 1755 ſchwoll bei Barbados die 
See, wo bie Fluthhöhe nur 0*,7 beträgt, in der Bay von Carlisle 
6 Meter Hoch, und ihr Wafler war wahrfcheinlich von Erdpech, 
bas vom Bette des Oceans emporgefchleudert feyn mochte, ſchwarz 
wie Tinte, 

Bedeutende Erdölquellen in Angola (im fühweftlichen Afrika) vom 
9—15° füdlicher Breite, befonders an den Mündungen bed Dande 
und des Goanza, ® 

8. 64. 

Die Schlammvulfane — Salfes, Salazed, Naphtavulkane, 
Luftvulfane, Volcanitos — ähneln den eigentlichen Vulkanen darin, 
daß fie Fegelfürmige Erhöhungen mit einer Fraterähnlichen Vertiefung 
haben, nur ift der Maßftab viel Kleiner, oft ganz Kein. Sie fpeien 
ftatt des Feuerd Schlamm aus, welcher durch die Erpanfivfraft von 
Gaſen emporgetrieben wird. 

Oberitalien ift befonders reich an Salien. Die von Reggio 
und Modena, fo wie die von Parma und Bologna brechen aus 
falfhaltigem Sande (Macigno) hervor. 


'J. J. Dauxion Lavaysse, Voyage aux isles de Trinidad, de Ta- 
bago, de la Marguerite et dans diverses parties de Venezuela, dans 
’Amerique meridionale. 11. Tom. Paris. 1813. 1. 27. II. p. 133. 

2 Humboldt et Bonpland, Relat. histor. II. p. 26. - 

® Dauxion Lavaysse 1. c. Il. p. 26. 

ı Waller, über die Gegend von Barbados in Weftindien. Spiker's Journal 
für die neuften Land- und Seereifen. Juni 1820. ©. 180. 

5 Berghaus, allgemeine Länder: und Völkerkunde. II. S. 621. 

Gumprecht in Karſten's und v. Dechen's Archiv. XXIII. 1. 1849. ©. 250 f. 


147 


Die Salfa della Maina, 27 Kilometer von Modena, bildete 
bei Spallanzani’d Beſuch im September 1785 einen abgeftumpften 
Kegel aus weißer Erde, der an der Bafis ungefähr 21, in der Höhe 
etwa 3 Meter, mit einer trichterförmigen Vertiefung Hatte. 

Unter der Salſe hörte man ein dumpfes Geräufch, welches, 
indem ed dem Ohre näher kam, immer ftärfer wurde. Schon hörte 
man es inwendig im Segel herauffommen, und bid zur Spitze des 
umgefehrten Trichters gelangen. In dieſem WAugenblide ftieß eine 
aus Iuftförmiger Flüfigfeit beftehende Blafe von der Größe eines 
Straußeneid den halbflüffigen Schlamm in die Höhe und nöthigte 
einen Theil davon, ſich außerhalb der Bafis des Trichterd auszu- 
breiten, und auf den äußern Wänden des Kegels herabzufliegen, 
indem Die große Blaſe mit einem Tone zerplaßte, der dem ähnlich- 
ift, wenn man plöglich den Stöpfel aus einer leeren Blafche zieht. 
Gleich darauf lief der halbflüffige Schlamm, befreit von dem Drude 
der Blaſe, wieder in den Trichter und kehrte in feinen vorigen Zu: 
ftand zurüd. Das nämliche Spiel erfolgt nach Furzen Zwifchen- 
räumen; und in dieſem Aufeinanderfolgen befteht eigentlich Die 
Wirkungsart der Salfen. | 

Das ſich entwidelnde Gas entzündete fich mittelft eines bren- 
nenden Lichtes, erloſch aber augenblidlih wieder. Während ber 
Entzündung war der Wafferftoffgasgeruch fehr merklich, dieſer ver- 
ſchwand jedoch bald wieder, um einem ftarfen Erdölgeruche Platz 
zu machen. | 

In ber Nähe ded größern fanden fich noch 11 Kleinere, mehr 
oder minder Gas aushauchende Kegel. 

Die Temperatur im Schatten zeigte bei Spallanzani’8 Anweſenheit 
+ 20,6 C., in der Salfe fiel der Thermometer um 201. - 

Nach den Verficherungen der Bewohner befand ſich die Salfe 
in völliger Ruhe; zu andern Zeiten fol fie viel größere Blafen 
geben und den Schlamm mannshoch und noch höher werfen, mit 
einem Geräufche, das man rund herum 3 Stilometer weit hören 
kann. 

Eine in dev Nähe des Kegels gemachte 2 Meter tiefe Grube 
lieferte außerordentlich Hebrichte Erde. Diefe Erde ift weißlicher nach 
Steinöl riechender falziger Thon, aus dem an der Sonne Kochſalz 
effloredcirt. Diefe Exde gab neben dem Steinöl 2,12 Proc. Salz. 
100 Theile derfelben beftunden aus: 
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42 Kieſelerde, 
31 Alaunerde, 
15 Kalkerde, 

5,2 Magnefie und 
4,6 Eifen 


97,8 

Das fich entwicelnde Gas hat feine Spur von Schwefelwaffer: 
ſtoffgas. | 

Ganz in ber Nähe find die Steinölquellen auf dem Berge Zibio, 

Ebenfalld in der Nähe diefer Erbölquellen ift die 2 Kilometer 
von Saffuolo entfernte Salfe, deren Plinius fchon im 83, Capitel, 
2. Buch feiner Naturgefchichte erwähnt. 

Nach den Aeußerungen der Umwohner war 1786 ein heftiger 
Ausbruch berfelben. Es entftund plöglih in dem Umfang von 
einigen Metern eine Anfchwellung von Schlamm, die bald darauf 
mit einem Knalle, dem einer kleinen Kanone gleich, zerplagte, in 
dem zugleich eine Menge von Rauch begleiteter Erde in beträchtliche 
Höhe geworfen wurde. Diefe Erfcheinung wiederholte fich nad 
einigen Augenbliden immer wieder, und dauerte 3 Stunden hindurch. 
Diefer Ausbruch gab Gelegenheit zu Entftcehung eines Schlamm- 
ſtroms, der fich unterwärts bis 1 Kilometer weit ergoß. 

Der Ausbruh im Suni 1790 war fo heftig, daß ein etwa 
700 Kilogrammen fehwerer Kaltftein in die Höhe geriffen wurde. 
Die Altern Ausbrüche dieſer Salfe haben einen Unfang von 1), 
Kilometer, worauf nicht ein Gräschen wächst. 

Das Gas von Safluolo riecht nach Schwefelwaflerftoffgas und 
Steinöl. Das Wafler der Salfe hat 67, Proc. Kochſalz. Die 
Erde ift ſalziger und ftinfender als die in ber Maina, 1 

Die Salfe von Saffuolo ift durch das Vorkommen von Borar- 
fäure ausgezeichnet. ? 

Die Salfe von Uuerzuolo zwifchen Scandiano und Reggio fah 
Spallanzani im Auguft 1789 in 17 abgeftumpften Heinen Kegeln, 
aus denen Fleine Bäche von Schlamm herabfloßen. Der größte 
Kegel erhob fich zu einer Höhe von 2 Metern, bei einer Grundfläche 
von 5 Meter, Alle dieſe Kegel bildeten gegen einander einen Kreis, 


! Spallanzani 1. c. V. ©. 260— 274, ©. 277 — 302. 
2 Malchner's Geognoſie. 1832. S. 906. 
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in deſſen Mitte ſich zwei mit trübem Waſſer angefuͤllte Vertiefungen 
fanden, welches aufzukochen ſchien. Bei einem fpätern Beſuche 
waren die Fegelfürmigen Maffen größtentheile zerftört, und an ihrer 
Stelle neue entftanden. 

Sind die Maflen der Salfe von Querzuolo weit beträchtlicher, 
als die von Maina und Saffuolo, fo Hat auch die erftere weit größern 
-Meberfluß an Waflerftoffgas. 

Am 14. Mai 1754 fand eine Eruption ftatt. Man hörte ein 
Krachen, alle Mündungen hatten aufgehört, Schlamm zu fpeien, 
und die Salfe zeigte fich in Geftalt einer großen Kuppel, Diele 
verfchwand; an ihrer Stelle erblidte man einen Haufen unzufammen- 
hängender erdiger Materien, die Fochten und heraufwallten, und 
plöglich fah man diefe Materien mit vielem Geraſſel fo Hoch als 
bie höchſten Bäume in die Höhe fteigen, und dann faft alle dahin 
wieder zurüdfallen, von wo fie fich losgeriſſen hatten. inige 
Augenblide darauf erfolgte eine ber erften ähnliche Exploſion, und 
auf biefe folgten den ganzen Tag und die nächfte Nacht noch mehrere 
von berfelben Art. Während deſſen zitterten vund herum nicht nur 
die Erde, fondern auch das Haus in der Nähe. Ein anderer Aus- 
bruch fand 1772 ftatt, Das Geräufch, welches diefer durch Weg⸗ 
fhleudern von Erde veranlaßte, war fo ftarf, daß man e8 zu Reggio, 
14 Kilometer von da entfernt, vernahm. Außer jenen fenfrechten 
Auswürfen, die aus fchlammiger Erde und aus Steinen beftunden, 
ergoß fich ein fehr breiter horizontaler Steom, ber auf bem alten 
Boden einige Meter hohe Exdichichte zurüdliep. ! 

Im Thale der Rocca oder Foſſa, bei dem Dorfe Rocca Santa 
Maria, liegt die Salfe delle Prate. Diefe zeigte bei Menard be 
la Groye's Befuch, den 20. Auguft 1814, zwei Kegel. Einer, ber 
erft kuͤrzlich einen Ausbruch gehabt hatte, war fehr bemerkenswert. 
Im Augenblide war die Salfe ruhig, während fe noch vor wenigen 
Tagen ein großes Geräufch Hatte vernehmen laſſen. Unter ben 
Schlammlaven auf dem Gras der Wiefe verbreiteten bie neuen, 
welche noch weich -waren, einen empfindlichen Geruch nach Wafler- 
ftoffgas und felbft nach Salzfäure, während die Altern verbleicht 
und erhärtet erfchienen. Der Kegel hatte etwa 122 Meter an feiner 
Bafis im Umfange, und feine Höhe betrug A—5 Meter. Sein 


" Spallanzani 1. c. V. ©. 320 ff. 
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Krater hatte etwa Y, Meter im innern Durchmefler, und etwa 1 Meter 
betrug bie Die des Randes beffelben. Der Grund des Kraters 
war mit Schlamm erfüllt. 

Auf beiden Kegeln zeigten fich viele Steiniruͤmmer. 

Die ſubapenniniſchen Huͤgel des Staates Parma bieten wenigſtens 
zwei und ſehr bedeutende Salſen dar, die wenig entfernt von Reggio 
liegen. Die eine iſt unter dem Namen Gorgogli di Rivatta, die 
andere unter dem Namen Barboie, ober Gorgogli bi Torre befannt. 
Die legte nimmt einen Landftrich ein, der die Ausdehnung ber Stadt 
Parma hat. Diefer Plag ift mit Heinen Kegeln von 0",6 bis 1 
Meter Höhe bedeckt, aus welchen ſich unabläflig Kohlenwaflerftoffgas 
und wenig Kohlenfäure entwicelt, und welche ebenfalls Schlamm, 
gemifcht mit einer wahrnehmbaren Menge von Erdöl ausiwerfen. 

Auch im Bolognefifchen finden fi Salfen, Die eine bei Caſtel 
St. Pietro, auf der Markung Safjuno, von der 4 bis 6 Kilometer 
entfernt fich eine Quelle mit Salz und Naphta gefchiwängert findet. 
Der Boden ber Umgegend bebedt fich mit Aushlühimgen von Glauber⸗ 
fa. Eine andere Salfe ift etwa 9 Kilometer von Imola, oberhalb 
der Kirche von Bergulla. ! 

Die Gewalt, mit der bie heißen Dämpfe‘ ber Lagoni in Toe⸗ 
cana entweichen, gibt Veranlaſſung zu wirklichen Salſen, wenn man 
einen zur Borarbereitung beſtimmten See trocken legt; ber. Schlamm 
wird emporgeworfen, und es bilden fich im Grunde des Sees zahl⸗ 
reiche Schlämmfegel; Die Temperatur berjelben wechlelt von 120 
bis 145° C.2 

Noch reicher an Salfen ift Sicilien. Dolomien hat uns zuerſt 
mit den Erſcheinungen des Macaluba, 9 Kilometer von Girgenti, 
bekannt gemacht. 

Er fand dort einen Berg in Form eines abgekuͤrzten Kegels, 
48 Meter Hoch, ber ſich in eine etwas erhabene, ungefähr 1 Kilo⸗ 
meter im Umfange haltende Fläche endete. ‚Auf feinem Gtpfel fanden 
fi) eine große Anzahl abgekürzter Kegel in verfchiedenen Entfernungen 
von einander, von 8 Derimeter bis zu wenigen Millimeter Höße, 
welche auf ihrem Gipfel eine Fraterförmige Vertiefung Hatten. Der 
Boden beftund aus grauem Thone, der fi) in 11 bis 14 Gentimeter 

‘ Menard de la Groye l. c. p. %8 sq. und p. 342 sq. und neues 
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dicken Lagen abjondert. Die. Gasentwidlungen gleichen. denen bei 
den Salfen Oberitaliend. Außer den befagten Kegeln fand er noch 
3 bi8 5 Centimeter im Durchmefler haltende Löcher, mit trübem 
falzigen Waſſer angefült. Auch aus ihnen entwidelten fich Luft- 
blafen, und auf einem war ein Häutchen von Erdöl. Ä 

Der Macaluba ift zeitweife heftigen Ausbrüchen unteriworfen, 
auf 4 bis 6 Kilometer Entfernung empfindet man das Beben ber 
Erde ; man vernimmt einen unterirdifchen Donner, und Erde, Schlamm, 
erweichter Thon und Steine werden bis zu 65 Meter in die Höbe 
geworfen. Diefe Ausbrüche verbreiten einen Geruch nach Schwefelleber. 

Den 30. September 1777 hörte man ein dumpfes Geräufch, 
das immer heftiger wurde, und endlich ‚ben ftärkften Donner über- 
traſ. Der Boden zitterte im Umfreife einiger’ Kilometer, erhielt 
weite Spalten, und der Hauptichlund, aus dem gewöhnlich Schlamm 
und Wafler floß, erweiterte ſich auf 2”,6 Durchmefler, ed erhob fich 
eine rauchähnliche 6 Meter hohe Wolfe. Obfchon diefer Ausbruch) 
ftellenweife einen Slammenfchein Hatte, fo beftand er Doch nur aus 
flüfigem Schlamm und aus Thonftüden, Der Ausbruch dauerte 
1/, Stunde, und fehrte dreimal wieder. _ Während Diefer Zeit bemerkte 
man unter dem Boden die Bewegung und Gaͤhrung großer Maffen; 
in einer Entfernung von 13 Kilometer hörte man ein Getöfe, dem 
bes tobenden Meeres gleih. Der Freideähnliche Schlamm bebedte 
das ganze umliegende Exbreich 1,6 hoch, und füllte die anliegenden 
Thäler auf. Obfchon diefer Thon am Tage der Eruption weich 
war, fo hatte er doch ſchon am andern Tage die gewöhnliche Härte 
angenommen; boch roch der Schlanim nach Schwefel, aber weniger 
ſtark als bei dem Ausbruche ſelbſt. 

“ Unter den Auswürfen fanden ſich Stüde von Schon, Kaltſpath, 
Kalkſteine, GOyps, Quarzgeſchiebe und Schwefellies. 

Das in den Löchern zuruüͤckgebliebene Waſſer war warm, und 
blieb ed während mehrerer Monate. Einige um den Hauptſchlund 
ber offen gebliebene Löcher verbreiteten einen brennlichen Geruch. 

Friedrich) Hoffmann hat diefe Salfe 1831 befucht, und fand in 
einer wenig erhöhten Thonebene auf einer Fläche von circa 118 
Meter Länge und circa 4O Meter Breite eine große Zahl, etwa 


Déod. de Dolomieu, Voyage aux iles de Lipari: p. 153 sq. Vergl. 
Ferrara, Campi flegraei. p. 83. 
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30, zwiſchen 6 und 9 Decimeter hohe Schlammkegel aufgeworfen. 
Ein jeder derſelben trug auf der Spitze eine unbedeutende ſelten mehr 
als Meter große trichterförmige Vertiefung, welche mit Salz: 
waſſer erfuͤllt, und deren Oberflaͤche von austretenden Gasblaſen in 
brodelnder Bewegung erhalten war, wobei ſich nicht ſelten an den 
Abhaͤngen ber Kegel über die Ränder dieſer Heinen Krater kleine 
Ströme einer mit Salzwafler getränften Thonmaſſe ergoffen, welche 
das Bild Fleiner Lavaftrönıe gleichfam fpielend, und eine ganz Außerft 
unbedeutende Erfcheinung, wie fie Hoffmann nennt, Darftellten. 

Diefe Erfcheinung wiederholt ſich noch Häufig in Sieilien. Die 
Salinela bei Paterno find 5 durchlöcherte Thonfegel vol Salzwafler, 
aus denen ftarfe Entwiclungen von Gas ftattfinden, in fanbdiger 
Ereta ohne Berfteinerungen, von Sinter und Salzfruften umgeben. 
Unten ftebt verfteinerungsreiche Greta wagrecht an, welche einen 
hohen mit Bafalt bedeckten Uferband gegen den Piano bi Catania 
bildet. 

Ganz dafjelbe Phänomen bildet den Lago di Naftia bei Pela— 
gonia, im Val di Noto. Dem Macaluba ähnliche. Erfcheinungen 
fennt man ferner bei Nicofia, im Val Demone, bei Eaftel Termini, 
nicht fern der Straße nach Palermo, und in der fogenannten Terra 
pilata bei Galtanifetta. 

Die Umgegend von Ealtanifetta ift der Wirkung der in Sieilien 
jo häufig vorfommenden Erdbeben nur in geringem Grade ausgeſetzt. 
Dieß rührt vielleicht daher, daß wenn Erdſtöße vorfallen, fich ber 
nahe Schlammvulfan von Terra pilata jedesmal in einem Zuftande 
auffallender Aufregung findet. Die Zahl feiner Schlammfegel ver 
mehrt ſich dann beträchtlich, und anftatt feiner gewöhnlichen ruhigen 
Gasentwicklungen fieht man die Quftblafen den Thon und das Salz 
wafler dann ununterbrochen mehrere Tage lang mit Heftigfeit hervor⸗ 
ſchleudern; ja, was nicht weniger merkwürdig ift, man fieht bann 
beftändig bie Oberfläche jenes Raumes durch zahlreiche Spalten zer- 
riffen, und die Hauptipalte reißt jedesmal genau wieder in derfelben 
Richtung von DOften nad) Welten auf, und erftreckt fich bis auf faft 
4 Kilometer Länge quer durch Diefelbe Gegend der Stabt, alles 
jpaltend, was ihr auf derfelben in ben Weg tritt.‘ 


Fr. Hoffmann, Neife in Sicilien. Karſten's Archiv. XIII. ©. 118, 
123 fi. 663. 


153 
- Bei der Erderfchütterung am 5. März 1823 wurde diefe Er- 
fcheinung bier zum legtenmale beobachtet, Die beiden Schlammvulfane 
erhoben fi) und warfen Schlamm bis zu 2 Meter Höhe aus, erft 
‚nad fünf Tagen wurden fie ruhig, ! 

Das im Zuftande ber Ruhe aus dieſen Salfen ausftrömende 
Gas fcheint ausfchlieglih aus Kohlenfäure zu beftehen. 

Recht belehrende Auffchlüfle über die Salfen längs des 
Kanals von. Meffina gibt Hugi. Ueber den granitartigen Ge- 
fteinen bei Bagnano am Kanal von Meſſina lagern fich neue textiäre, 
und quaternäre Yormationen, Kalk und Sandftein mit vorherrfchend 
thonigen Zwifchenlagern an. Bon Biumara über Reggio bis an's 
Ende ded Kanals, dem Meere entlang und von Calanna über St. 
Agatha bis Montebelo, mehr im Innern des Gebirged ericheinen 
angeführte neuere Gebilde in unzählig wechfelnden Hügeln, In 
biefer Region: findet fich eine große Menge vulfanifcher Schlamm: 
hügel, bald enthalten fie Bragmente des umliegenden Schichtenſyſtems, 
bald von Altern und tiefern Gebilden, und auch, doch felten, von 
Urgebirgöfchiefern. Manche bilden beftimmte Krater, manche Reihen, 
als wären fie über Spalten aufgehäuft. Die Maſſe ift bald Ichlam- 
mig, Freibenartig, bald enthält fie in Menge fublimirten Schlamm: 
gyps. Manche geftatten nicht die geringfte Vegetation. An heißen 
Tagen ift e8 wegen Schwefel und fohlenfauren Dämpfen kaum möglich, 
einige. jener Hügel zu beivandern. Während der Regenzeit werben 
fie abgewafchen, und breiten dann als Schlamm und Getrünm ſich 
über das tiefer liegende Land aus. Bon Zeit zu Zeit nehmen dieſe 
Schlammgebilde langſam oder fehnell wieder an Größe und Umfang 
zu. Während bed Erbbebend von 1783 erhielt fo die Gegend 
eine ganz veränderte Geftalt, ohne baß fie nach ben. beftimmteiten 
Nachrichten auch nur im geringften erfchüttert wurde, Um Diefe 
Schlammgebitbe findet ſich das neuere Schichtenfyftem zerriffen, aufs 
geftellt und zerftört. Die Kalfgebilde weftlich von Meffina find ſchon 
fehr zerriffen, und in verwirrten Hügeln aufftrebend. Bon hier bis 
zum Capo Rafoculmo und Faro treten jene Zerftörungen und Schlamm⸗ 
gebilde wieder fo auf, daß wir nur an wenigen Stellen mehr gegen 
das ältere Schiefergebilde geregelte Schichtung zu erfennen im 
Stande find. ? 


9. Hoff, Erbbebenverzeichniß. Poggendorf's Annalen. IX. S. 593. 
2 Sugi, Ausland vom 9. April 1839. ©. 394 f. 
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Ebenſo erwähnt Hugi anderer Salfen im Königreich Reapel, 
im Flußgebiete des Acri: bei Graco, bei Selice und andern 
Orten in der Provinz Bafilicata. ! 

Die Infel Milo, eine ber Eycladen, Bat die Geftalt eines 
Hufeifens, aus Trachyten gebildet, deſſen innere Seite den Hafen 
bildet. Die innere Seite des Hufeifens bilden Alluvionen von 
plaftifchem Thone und Schutt mit Fleinen Schlammvulfanen,, Thermen 
und Salzquellen. Ein ungefähr 12 Kilometer breiter Iſthmus ver: 
bindet den nördlichen Theil der Infel mit dem füblichen. Derſelbe 
hat an der Oftfüfte ſich durch vulfanifche Echebung, an ber Weſt⸗ 
füfte oder am Hafen durch Alluvionen gebildet, und ftellt daſelbſt 
eine an 6 Kilometer breite Ebene bar. Dicht an der Meeredküfte 
treten Thermen hervor. Weiter in der Ebene entipringt am Fuße 
eined Hügeld von vulfanischem Zuffe eine mächtige Soolquelle, aus 
ber man jährlich 218,000 Kilogramm (170,000 Offen) Salz er 
zeugt. Sübweftlich von bdiefem Hügel befinden fi in der Ebene 
viele runde röhrenförmige Löcher von einigen Zollen Durchmeſſer. 
Im Monat Auguft beginnt die Soolquelle jedes Jahr an Quantität 
zuzunehmen, und zu gleicher Zeit finden aus diefen Löchern Eruptionen 
von heißem fehlammigem Wafler. ftatt, es bilden fich alfo Hier perio- 
diſche Schlammpulfane, ? 

In der Gegend von Krisuvig in Island, wo Die großen 
Schwefelminen find und fih viel Gyps bildet, finden fich aud) 
falfenartige Erfcheinungen. Ueberall hört man, fagt ©arlieb, ein 
unterirdiſches Kochen und Toben, hin und wieder findet man Fleine 

Baflins, wovon das eine jedoch nach oben 4, Meter Duechmefler 
hat, die halb mit einem Schlanme von Thon, Waſſer und Schwefel 
ausgefuͤllt find; dieſer Schlamm wird in unaufhörlicher Fochender 
Bewegung erhalten, und oft 1%, bie 2), Meter Boch herausgeworfen. 3 

Die auögezeichnetften Salfen in Verbindung mit Exdölquellen 
und ewigen Feuern finden fih auf beiden Seiten bes Iſthmus, 
zwifchen dem fchwarzen und caſpiſchen Meere, auf einer Seite bei 
Kertih, Taman und andern Orten, auf der andern bei Baku, 

* 


"8.3. Hugi, Grundzüge zu einer allgemeinen Naturanſicht für höhere 
Schulen und das gebildete Publifum. 1. Abthlg. Die Erde als Organismus. 
Solothurn. 1841. ©. 133. 

2 Nußegger, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1840. ©. 204 f. 

3 Sarlieb's Island. S. 105. 
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Sallian und andern Orten; fie ſcheinen ſich an die vulkaniſchen Er- 
fheinungen anzufnüpfen, welche die Trachyte bes Kaufafus empor: 
gehoben haben. 

Auf Taman und dem öftlihen Theile der Krimm findet ſich ein 
Syſtem von Salfen, welches einen Strich) von etwa 89 Kilometer 
in der Richtung - von DOften nach Weften einnimmt. Das Land 
ift Hier bededt von Kegeln ober Hügeln, die ſich bis zu 80 Meter 
Höhe erheben und ihren Urfprung Schlammauswiürfen verdanfen. 1 

- Im Allgemeinen find Kertſch und Taman flach und wenig über 
die Meereöfläche erhaben; es ift ein Neg von Seen bucch hügliche 
Flächen getrennt. Man fieht auf der Oberfläche nichts als Lagen 
von Lehm und Sand gemifcht, Mergelichichten und ehe acen 
in ein Sumpferz eingefnetet und zuweilen inwendig mit rothen Se 
leniten erfüllt - 

Die Auhäufung der Schlammvulfane, fagt Duboid, haben hier 
nach und nach neues Land gebildet, Meeredarme ausgefüllt, Flüſſe 
und- Golfe abgefperrt und Seen eingedämmt. Eo haben ſich an bie 
Inſel Taman die Kimmerifche oder Fontan Infel, die Inſel Ty- 
rambe, die Infel Temruk, die Infel Phanagoria, alle durch eben fo 
viele Meerengen getrennt, angereiht. Es waren wahre Infeln und 
der Kuban, entfernt von da, ſchuf ebenfalls durch den Niederfchlag 
feiner getrübten Wellen neu aufgefchwenmtes Land, welches nad) 
und nad) feinen Golf und den Meeresarm, welcher ihn von Bol 
nefien trennte, ausfüllte. 

Durch die fortgefegte Thätigkelt diefer beiden Agentien verwan- 
belte fich das, was Meer war, in Land, oder in einen amphibifchen 
Boden, wo Wafler, Erde und Feuer in Verbindung mit einander 
jedes Jahr neue Metamorphofen fehaffen. So war das Land, 
weldhes die Kimmerier des Homer und Herodot bewohnten, nicht 
das des Strabo, und das bes lettern, nicht daß von heute. Der 
Kuban, welcher die Mauern von Phanagoria befpülte, und ihm ald 
Hafen diente, bat diefe Gegend verlaffen, um andere Ausmündungen 
zu finden. Das, was vor hundert Jahren nod) ſchiffbarer Kanal 
war, iſt nur noch ein Sumpf. 


Verneuil, Extrait de ses Observations faites en Russie et en 
Crimée. Bullet. de la soc. géol. de France. VIII. p. 189. 

2 Eichwald, Meife auf dem Fafpifchen Meere ıc. I. S. 203 f. 

? Dubois voy. V. p. 22 sg. 
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Die ganze Gegend von Kertfch Hat das Gepräge ehemals vorhan: 
dener Schlammoulfane. 

Nicht weit vom Dorfe Dfhotübe oder Dihal-tübe, bei ber 
feinen Fefte Arabat, liegt ein Hügel gleichen Namens. Die Tar- 
taren erinnern fich noch des feurigen Ausbruchs, der die Entftehung 
diefes Hügeld und bes darauf befindlichen Schlammquells begleitet 
haben fol. Der Hügel hat oben einen offenen Krater, aus welchem 
der Schlamm oftwärtd gegen dad Dorf über Y/, Kilometer geflofien 
iſt. Die Materie ift ein grauer Thon mit Steinbroden, auch follen 
Stüde Kies darin gefunden worden ſeyn. In der Nähe find Berg: 
ölquellen. 

8 Kilometer von Kertfch findet man verſchiedene noch thaͤtige 
Schlünde. 1 

Ein anderer Schlammwulfan auf der Rimmerifchen Halbinfel 
befindet fih bei Khuter Kalougof am jähen Abhange der Meeres: 
füftee Es ift hier eine große zirfelfürmige Vertiefung, deren dem 
Meere nahe gelegener Grund einen Krater von hundert Schritten 
Durchmeffer gleicht. Aus dem Grunde diefer Vertiefung werben 
ohne Unterlaß Ströme von Schlamm und Bitumen gegen -die Küfte, 
wo die Erfchütterung eine Meberftürzung der Schichten hervorgebracht 
hat, geworfen. Dieß find Lagen von Sand, wechlelnd mit fo bitu: 
minöfem Schiefer, daß man daraus Asphalt gewinnen Fann. 

Die nördliche Seite der Infel Kandor, in der Nähe von Temruk, 
hat thätige Schlammoulfane. Die älteften find 6 Kilometer füdöft- 
lich von Temruk. Einer der neueften hatte im Februar 1815 einen 
Ausbruch, Ein Schlanmerguß füllte einen benachbarten See aus, 
und an defien Stelle bildete ſich eine Fleine, etwa 1 Kilometer im 
Umfang Haltende Erhöhung unter dem Namen Gnila Gora befannt. 

Nördlich der Infel Tyrambe ftieg am 5. September 1799 mit 
einemmale eine Inſel von 1405 Meter Länge, 93*,5 Breite und 
2",273 Höhe nach einem großen Erdbeben in Efaterinodar aus dem 
Meere, aber Schon im Jahr 1800 verfchwand fie wieder. 

Eine andere erfchien am 10. Mai 1814, die Y, Kilometer im 
Umfange hatte; auch fie verfchwand wieder. Ueberhaupt find Inſeln, 
bie erfcheinen und verfchwinden, in der Nähe von Schlammpulfanen 
nichts Seltenes. 


' Ballas, Bemerkungen auf einer Reife in die füblichen Statthalter: 
ſchaften sc. II. 268 ff. 
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Die Küfte der Infel Bhanagoria, die zwifchen den Liman von 
Taman bis zum Azow’fchen Meere fich hinzieht, ift Durch eine furcht- 
bare Linie von Schlammvulfanen in drei Gruppen getheilt, welche 
drei Haupterhöhungen frönen. 

Die Höchfte ift der Chumufai oder Kull-oba, am nächften dem 
Liman gelegen, und ber, welcher durch feine Schlammergüffe ben 
tiefer liegenden Grund erfüllt Hat. Er zeigt auf feinem Gipfel einige 
Deffnungen, welche von feinem Urfprunge zeugen, man weiß hier aber 
nichts yon ſolch' Heftigen Exploſionen wie an andern folchen Bulfanen. 

Anders verhält es fich mit den zwei andern Gruppen. Ehe: 
mals jah man weftlich vom Berg Chumufai und fehr nahe der grünen 
Küfte des Sees Aftaniz auf einem fanft abfallenden 50 bis 65 Meter 
über dem Liman erhabenen Hügel eine Erhöhung von etwa 6%, Meter. 
Am Charfreitage 1%, April 1818 brach in ber Mitte dieſer Er- 
böhung unter fehredlichem Ausbruche ein Schlammvulfan hervor; 
große Blöde aus dem Fundamente eines Tempels der Diana, deſſen 
Trümmer auf dem Hügel ftunden, wurden emporgeriflen. 

Wenn man die Untiefen des Kuban paffirt, zieht. fich Die 
Straße nah) Taman längs bed Yußes einer Kette von Hügeln, 
welche verfchiedene Namen führen: Aßodagh, Kirkol, Phanagoria. 
Alle Spitzen derfelben find eine fortlaufende Reihe von Schlamm: 
vulfanen und Naphtaquellen. Der Aßodagh ift einer der thätigften. 
Duboid glaubt, daß duch ihn die Untiefe des Kuban veranlaßt 
worden fey. Diefe befteht nämlich aus einem feften Thone, Dem 
ähnlich, der durch die Vulkane ausgeworfen wird, während. ber Boden 
am äußern Ende der phanagorifchen Hügel fandig ift. 

Der Weg nad) Baugaze burchfchneidet die fübliche Gegend von 
Taman. Hier auf der Höhe, von der man eine fchöne Ausficht 
nach dem Vorgebirge Jenikale und dem Kuku Oba hat, findet fi} 
eine ber thätigften Werfftätten vulfanifcher Erfcheinungen. Bon zwei 
Seiten fieht man nichts als Schlammfratere, Schwefelquellen und 
Raphtaquellen mit falinifchen Efflorescenzen. Ueberall zeigt ber Boden 
Spuren neuerer und älterer Riffe. Die Schlammvulfane von Aßo⸗ 
dagh find nur eine -Fortfegung derjenigen, welche auf mehrere Kilo- 
meter Länge zerftreut liegen und 2 oder 3 Kilometer von Taman 
beginnen. Einer diefer Vulkane hatte 1828 mit Entzündung von Waſſer⸗ 
ftoffga8 einen Ausbruch, ein anderer im April 1835 mit Ausſchleu⸗ 
bern von Gefteinfragmenten, bie ſich 10 bis 13 Meter erhoben. 
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14 Kilometer von Taman erreicht man einen andern lang ge: 
zogenen Bergrüden von 32 Meter Höhe. Der füblihe Abhang 
deffelben wird durch eine Reihe von Naphtaquellen begrenzt. In 
mitten diefer Quellen find einzelne Kleine Schlammvullane, welche 
auch Erdpech auswerfen, in Thaͤtigkeit. 

Weſtlich von Khuter Khroneoi quillt aus Kalkfelſen eine Schwel⸗ 
.quelle von 160,25 C.; Schwefel ſchwimmt auf dem Waſſer. In 
der Naͤhe entſpringen aus Ihwarzem Schlamm bituminöfe glänzende 
Waſſer, die beim Umrühren bie Luft-mit einem Geruch von Schwefel: 
waflerftoffgad erfüllen. Mehr öftlich. quilit reines Wafler, wenn 
man ich aber Fanal nähert, Fommt man zu Naphtaquellen und 
Schlammvulfanen, die, fo lange man fie kennt, in Thaͤtigkeit find. 

Der Hauptvulfan Ift ein Tumulus von 160 Meter Durch⸗ 
mefler und 11 Meter Höhe. Auf feinem Gipfel zeigt ſich eine Ber 
tiefung von 2 Meter, erfüllt von einer Lage von Schlamm und Waſſer 
von 23 Meter Länge auf 11 Meter Breite. Der Schlamm {ft grau 
und haucht einen heftigen Geruch nach Schwefel und Bitumen auß, 
Hie und ba zeigen fi) auf diefem dicken Schlamme flüffige Stellen, 
die von Zeit zu Zeit Blafen von Waflerftoffgas bis zu 3 Derimeter 
Durchmeffer ausſtoßen. Dieſe entzünden fit hie und - da und man 
hat diefen Vulkan ziemlich Häufig brennen fehen. Bei heftiger Be 
wegung zerftreut fich der Schlamm nach allen Seiten über ‚die Kra⸗ 
terränder, aber zur: Zeit.der Ruhe eniweicht er durch eine fleine am 
Kraterrande ausgehöhlte Rinne. 

Raphtaquellen von 179,5 C., welche eiwa 150 Schritte vom 
Kraterhuͤgel aus einem dünnen Schlamme ſich ergießen, bilden einen 
kohlſchwarzen Waflerfaden, welcher zwifchen dem Zumulus und 
einem 3 Meter über den Bach erhobenen ebenen Pla abfließt. Die 
Krufte des Bodens ift von fchwarzen Löchern bebedt, über benen 
Eleine Schlammfegel aufgerichtet find, aus deren Mitte Schlamm 
und Blafen von Wafferftoffgad entweichen. Der Boden zittert 
überall unter den Füßen und man fürchtet in’d Innere ber Erbe u 
verfinfen. Ä 
Bei Zufammenftellung der befannten Eruptionen findet fich, daß 
diefe faft immer im Krühling oder in der naflen Jahreszeit ftattfanden. 

Der Schlamm, welcher ausgeworfen wird, ift, wie fchon oben 
gelagt, grau, zerbrödelt beim Trocknen und wird durch Die Zerfepung 
bes blättrigen Thones in weißen Mergel verwandelt. Alle erwähnten 
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Schlammvulfane und Naphtaquellen find in diefem Terrain, das fie 
wahrfcheinlich auch. gebildet haben. ! 

Der Mergel ift zuweilen erfüllt von Gypskryſtallen.? 

In der Gegend von Senifale, an ber Norbfeite der Halbinfel 
finden ſich viele Fleine, auch einige größere Salfen. Eine, welche 
eine keſſelförmige Vertiefung von 61, Meter Durchmefler hatte, warf 
grauen Thon -aus,. dem in ben Salzfeen der Kirgifen-Steppe im 
eafpifchen und -afow’fchen Meere ähnlich. ? 

Pallas erwähnt einer thätigen Salje bei der Feſtung Taman. 
Es ift dieß, nach Dubois, der Tumulus, welcher nach Strabo zu 
Ehren Satyrus J., Königs des Bosporus, errichtet feyn fol, und 
Kukuoba heißt: Er liegt in der Fortſetzung des Eentralplateaus von 
Tontan, bat 300-400 Meter Durchmefler und ift 60—80 Dieter 
über dem Liman. Zwei fleine Kegel am Rande des Kraters find 
außer Thätigkeit, ebenſo andere Kegel auf ber Außenfeite bis 
80 Meter vom Krater entfernt, zerfireut. Der einzige, welcher bei 
Dubois Anweienheit 1832 noch arbeitete, war 26 Meter von dieſem 
entfernt. Der Schlamm, der fich ergoß, war grau, Falt und zers 
brödelte beim Trocknen. Ex ift thonig und durch Zerfegen des blätt- 
rigen Thones entiteht weißer Mergel.“ 

Der Kukuoba hatte den 27. Tebruar 1794 einen Ausbruch. 
Derfelbe: gefchah mit donnerähnlichem Getöfe, wobei. fich eine Feuer- 
garbe fehen ließ, die nur ungefähr 1, Stunde währte und von einem 
diden Rauche begleitet war, Diefer Rauch und das ftärfere Sprubeln, 
welches einen Theil des Schlammes weit wegtrieb, dauerte bis zum 
andern Tage, worauf der flüffige Schlamm fich Tangfam zu ergießen 
anfing, und 6 Ströme bildete, die von dem Gipfel des Hügeld un- 
vegelmäßig ‚in die Ebene Hervorfchoßen. Die Mafle bes Schlammes 
in diefen 2 bis 31, Meter diden Strömen fann man auf 1 Million 
Eubifmeter rechnen. Im Julius waren alle diefe Ströme auf der 
Oberfläche getrodnet, außerordentlich höderig und vol Riffe, wie 
ein thoniged Erdreich. Der im Mittelpunfte dieſer Ströme befind- 
liche Schlund war durch den gleichfalls trodnen Schlamm verftopft; 


' Dubois voy. V. 26 sq., 53 sq-, 79 sq., 66 sq., 237 sg. 

2 de Verneuil, Memoire geologique sur la Crimee. Mem. de la 
soc. geol. de France. III. 1. p. 7. 

3 Goͤbel's Reiſe in die Steppen. I. S. 247. 

* Dubois voy. V. p. 48 sq: 
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das abfcheuliche Braufen aber, welched man noch deutlich im Innern 
des Berges hörte, bewies Hinlänglich, daß feine- Eingeweide noch 
nicht ruhig waren. Der Schlamm floß lauwarm aus dem Schlunde.! 

Der vom Bulfan audgeworfene Schlamm . beftand aus vöth- 
lichem blätteigem Thone, aus lettigter Exde und Gypsfragmenten; 
Bitumen und theild falinifche, theild fchweflige Efflorescenzen waren 
biefen Stoffen beigemengt, welche an die Conftitution des Tertiär- 
bodens vor Kertfch und Taman erinnern. ? 

Aehnliche Schlammeruptionen fanden auf Taman im Jahr 1804 
und 1805 ftatt. 3 

Die aus diefen Schlammvulfanen ausgeworfenen Gebirgsarten 
find eifenfchüffig thonige Gefteine, zum Theil wie gebrannt, zuweilen 
dem Hornftein gleichend. Schiefer, mergelig und thonig, braͤunlich⸗ 
grau, mit unbeftimmten Pflanzenabdrüden, Neftern von Tohlenfaurem 
Eifen, gewöhnlich fehr fefter Sandſtein, Stüde Duarzit. und enblid 
weiche Falfige Sandſteine. Diefe Steine find in Kleine Stüde zer 
brochen, und machen nicht ben 2000, Theil der ausgeworfenen Materie 
aus; fie Haben Feine Analogie mit den regelmäßigen Ablagerungen 
des Zertiargebirges in ber Nähe und ſcheinen aus großer Tiefe zu 
kommen.“ 

In einiger Beziehung zu den Schlammlaven ſcheinen Die eigen: 
thümlichen Quellen vortrefflichen Trinfwafferd in Fontan, bei Taman 
und andern Orten zu ftehen. Es finden fich hier entfernt von 
Bächen oder Seen große trichterförmige Vertiefungen, welche Duboid 
artefifche Krater nennt. Diefe Quellen fommen nicht aus den benad) 
barten Hügeln, da dieß Schlammvulfane in voller Thaͤtigkeit find. 
Sie find von außerordentlicher Fülle und verfiegen zu feiner Zeit. 
Wie kann man fich, fagt der ausgezeichnete Naturforfcher, inmitten 
eines ebenen. Bodens, einer Infel, deren Höchfte Erhabenheiten 
100 Meter nicht überfteigen, einer Inſel entfernt von allen Bergen, 
von denen fie Durch weite Salzwaflerflächen abgefchloffen find, anders 
erflären als durch eine artefifche Gewalt ähnlich der, ‚welche bie 


Pallas, phnfikalifch=topographifches Gemälde von Taurien. Ballas, 
nordifche Beiträge. VII. S. 398 

2 Dubois voy. V. p. 51 sq. 

’ Moriz v. Engelhard und Friedrich Parrot, Reife in die Krym und den 
Kaufafus. 2 Thle. Berlin. 1815. 1. 74. 

* Verneuil, Mem. de la soc. geol. de Fr. II. 1. p. 6. 
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Schlamm⸗ und Naphtaergüſſe auf den Gipfeln der Kothkegel her: 
vorbringt. 1 

Salfen ober Naphtavulkane, wie fie Eichwald nennt, ba fich 
ihre Ausbrüche immer mit einem Erguſſe von Naphta enden, finden 
fih ebenfo -auf der andern Seite bed Ifthmus, um Baku' und 
Sallian, fo wie auf mehreren Infeln an ber Weftfüfte bes cafpi- 
chen Meeres in Thaͤtigkeit. Diefe und Die Wärme, welche etwa 
1), Kilometer vom ewigen Beuer von Baku aus ben Spalten bes 
Tertiärkalts fo ſtark hervortritt, baß fie Faum von der Hand erira- 
gen werben Tann, feben einen unterirdifchen Erhigungsproceß außer 
Zweifel, Ä Ä 

Um Baku wie um Sallian find viele Napbtagruben und 
Salzfeen, zum Theil mit heißem Wafler erfüllt. Auch entftrömt 
dem Boden vor ber Stadt warmes Schwefelwafler. . 

Die Salfen, welche flüfltgen Schlamm auswerfen, find haupt: 
fachlich auf einem Hügel beim Dorfe Balkhany, 13 Kilometer weftlich 
der Ateſchgah, im Gebiete der ſchwarzen Naphta gelegen, auf bie 
82 Schächte abgeteuft find. Diefe Salfen find Gruben mit Schlamm 
und ſchwarzer Naphta erfüllt. Die größten haben 0*,6 bis 2 Meter 
Durchmeſſer. Gasblafen erheben fich in verfchledenen: Zwifchenräu- 
men, welche, wenn man fie entzündet, brennen. ? | 

Außer biefen finden fich auf der Halbinfel, nörblich von Baku, 
noch viele Salfen. Kämpfer erwähnt ber Jugtopa, einer Salfe am 
nördlichen Ende berfelben, bie einen Hügel in Form eined abge- 
furzten Kegeld von 15 Meter (8 Drgyen) fenfrechter Höhe gebildet, 
aus befien Gipfel ſich Thonfchlamm ergofien habe. Nach Nachrichten 
ber Bewohner bes nahe gelegenen Dorfes Sisfaan fol jedoch biefer 
Zuftand ber Ruhe nicht immer ftattfinden, und der Thon oft mit 
Heftigkeit und lautem Geräufch ebenfo mit ungeheuern Steinen in 
bie Luft gefchleudert werben, wodurch bie Bewohner bes erwähnten 
Dorfes zuweilen genöthigt find, dieſes zu verlaflen. 

Eine andere Salſe ift der Lacus tumultuans Kämpfer’. Auf 
einer halbfugelförmigen Erhöhung von 5",652 (3 Orgyen) über 
bem Boden befindet fi} ein See von etwa 50 Schritt im Um- 
fange. Das Wafler diefed Sees hauchte einen Chlorgerudy auß, 


' Dubois voy. V. p. 42 sq. 82 sq. 

2 A. de Humboldt, Fragmens asiatiques Il. Brief von Yenz an 
v. Humboldt. S. 179. 

Alberri, balurgifche Geologie. 1. 11 
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hatte eine fchwärzliche Farbe und warf unter Geräufch Gasblaſen 
mit bitumindfem Schlamme aus, der allmählig Die Erhöhung gebil- 
det zu haben fcheint. Um diefen See entfprangen mehrere Sool- 
quellen. ! 

Lerche erwähnt der Salfen h Kilometer von Baku, dann 6 Ki- 
lometer von ba bei Uchani, nordnordweftlich von Baku, eines andern 
großen wachlenden Berges, deſſen Umfang 450 Meter betragen fol. 
Er ſchüttete alle Minuten einen diefen falzigen Schlamm mit grauem 
Thone weit umher. Aehnliche Vulkane erwähnt?er auf dem Wege 
von Baku nach Navagi, befonderd an Der 2ten Caramanferai vor 
Sallian, deſſen Spige ſchwarzgrau war. Diefer ſchwarze Plag, 
beinahe 1 Kilometer groß, mannshoch erhaben, beftand aus lauter 
Heinen Hügeln mit vielen. Löchern dazwiſchen. Es Tagen din und 
wieder rothe wie gebrannte Steine umher. 

Weiter erwähnt Lerche eines Berges, ber oben zwei Spitzen 
Hatte „zwiſchen der Zten und Afen Carawanſerai von Navagi am Pir⸗ 
fagat nach Baku, der vor drei Jahren gefpalten ſey und Feuer aus⸗ 
geworfen habe, wobei ein Erdbeben gewefen fey, und eines andern 
am Fluſſe Navaga, ber ebenfalls fchwarzen Schlamm ausgeworfen 
haben und 4 Kilometer von da einer Iten Salfe, welche zuweilen Feuer 
ſpeien joll, ? 

Das Dorf Jokmali liegt 16 Kilometer nordweftlich von Baku. 
Hier erhob ſich am 27, November 1827 bei heftigem Knalle eine 
mächtige Yeuerfäule von ungewöhnlicher Höhe, welche. 3 Stunden 
brannte, Das Feuer nahm auf den Bergen eine Fläche. von mehr 
als 400 Meter Länge und gegen -300 Meter Breite ein. Stein 
trümmer verſchiedener Art wurden herausgeworfen, auch erhoben fich 
Waſſerſäulen, und dieß letztere fest fich auch noch im Heinen Maß—⸗ 
ftabe fort. Bei näherer Unterfuchung diefer Exfcheinung fand fich 
auf jener brennenden Fläche Feine Deffnung, die Ebene ‚dagegen, 
welche von ber Feuerfäule eingenommen war, hatte ſich über ihren 
frühern Horizont erhöht. Südlich vom Umfreife Diefes Phänomens 
fieht man eine ſchlammige Duelle, aus der ſich unaufhoͤrlich Blaſen 
von 45 Gentimeter im Umfange und 15 Gentimeter Hoch erheben, 


‘ Kaempfer, Amoenitatum exoticarum politico physico medicarum 
fasc. V. $. 12. p. 382 sq. etc. $. 10. p. 280. sq. 

2 Lerche, Lebens: und Reifebefchreibung, in Büfching's allgemeiner Siftorie 
ber Reifen. S. 28, 55 und 315 f. 
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aber bisweilen werden Säulen von Diefer Iehmartigen bieten Fluͤſſig⸗ 
feit 7 Decimeter hoch und drüber hervorgeworfen. ! 

Auf eine Ausdehnung von 300 bis A400 Meter hatte fich alles 
Land um 6 bis 9 Decimeter hoch mit Thonfchlamm bedeckt. Uebri⸗ 
gend zeigt der Anblick diefer Gegend, daß hier ſchon früher Eruptios 
nen ftattgefunden haben, Der graue Thon ber letzten ruht auf einer 
Lage gleicher Ratur, aber von viel größerer Ausdehnung. 

Eine wirkliche Salfe exiſtirt fünfüdöftlich von Baku, 16 Kilo⸗ 
meter vom cafpifchen Meere. Sie liegt auf einem runden ganz von 
vulfantfchem Schlamme und einer großen Anzahl Heiner Thonkegel 
von etwa 6%, Meter Höhe bedeckten Berge. Der Vulkan felbft nimmt 
ben obern Theil defielben ein, Er ift jegt wenig thätig, und zeichnet 
fich von dem übrigen die Oberfläche bebesfenden braunen Thon durch 
feine graue Farbe aus, bie vollfommen ber bes legten Ausbruchs 
des Sofmali gleicht. Bei der Anmelenheit von Lenz war der Kegel 
nicht mehr ganz, ba drei Jahre vorher feine Spige und feine öftliche 
Seite eingeftürzt waren. Die Mafle des flüfjigen Schlammes fließt 
von dieſer Seite, wo ex eine Ebene bildet, Sie befommt beim. Aus⸗ 
trodnen Sprünge, und nimmt ein Terrain von 325 Meter Länge 
und 65 Meter Breite ein. Die Höhe bed Kegeld muß etwa 65 Meter 
betragen ‚haben; das jebt noch ftehende ift 32 Meter hoch. Das 
Gas, welches an zwei Stellen aus ihm entwich, war entzündbbar. 
Man fieht im Schlamme dieſer Salfe viele Felsarten, die einer 
mehr oder mindern Hibe ausgefegt geweſen zu feyn fcheinen. Einen 
Kilometer vom Gipfel bed Berges findet man fogar wahre Schladen 
in Stüden von 6 bis 9 Decimeter Durchmeffer, die durch den Vulkan 
ſcheinen dahin gefchleubert worden zu feyn. ? 

Am 11. Suni 1844 warf 37 Kilometer von Schemafha, auf 
dem Wege nach Sallian ein Berg plöglich mit großem Getöfe eine 
Menge mit Naphta gefchwängerte glühende Stoffe aus, die einen 
Bereich von 3 Kilometer im Umkreiſe bebedten. Der Ausbruch) 
bauerte %, Stunden, und veranlaßte rings um den Berg Spalten, 
welche befonders an ber Sübfeite 0”,7 bis 2”,8 breit, und 1*,4 bis 
6”,4 tief und mit Wafler gefüllt waren. Im Südweſten fanden 
fich einige Niffe von beinahe 2 Kilometer Länge, die jedoch Fein 


s Biene des Nordens vom 28. Januar 1828, Nr. 12. 
2 A. de Humboldt, Fragmens asiat. II. Brief von Lenz. ©. 173 fi. 
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Waſſer enthielten. An der Oſtſeite entſtund inmitten der umgewor⸗ 
fenen Maflen eine Duelle, 3 Meter tief, und an ber Deffnung 
35 Gentimeter breit, welcher beftändig ein ſchlammiges Waſſer ent- 
firömt, Das ſich 64 Meter weiter in eine andere ähnliche Duelle 
ergießt. Aus dieſer zweiten Duelle fommt ein: Bach mit reinem 
aber falzigem Waſſer hervor, der fich in ber Ebene verliert. Man 
fand feinen Krater, aber an der Stelle zwei Heine kegelförmige Hügel, 
die fich wahrfcheinlich erft durch den Ausbruch gebildet haben, ! 

Eine ähnliche Eruption wie die des Jokmali findet: auf ber 
Inſel Pogore laia Plita (dem gebrannten Zelfen) an ber Mündung 
bes Kur ſtatt. Man findet hier im ausgeworfenen Schlamme Sal;, 
aber von bitterem Gefchmade, und Schwefelkies, während bei Jok—⸗ 
mali der Thonboden an vielen Stellen mit Natron bededt. ift, 2 

Die Infel Sswinoi (Schweinsinfel) im Golfe- von Baku, am 
Ausfluffe des Pirsagat, ift ganz und gar mit Schlammvulfanen 
bedeckt. Dieß find Eleine Lehmhügelchen, die allmählig von unten 
sach oben emporfteigen und ſich bis auf 6 bis 9 Decimeter erhöhen, 
dann aber zufammenfallen oder plagen. Nach innen fehen fle wie 
gebrannte. trockene Ziegelfteine aus, nach außen find fie feucht und 
burchnäßt. Nadhta Hat fich überall Kanäle und Rinnen ausgewa- 
fchen, durch die fie hervorquillt. Sobald ein folches Hügelchen plagt 
und umfällt, fließt gleich Naphta hervor. 

Auch auf der Inſel Bulla, etwas weiter nordwaͤrts, finden ſich 
Schlammovulkane. 

Dieſe Gegenden werden haͤufig von Erdbeben heimgeſucht. So 
ftürzten Durch ein folches den 9. und 28. Juli 1828 in Alt⸗Scha⸗ 
machie, weftnordweftlich von Baku, 277 Gebäude, in den Dörfern 
biefer ‘Brovinz über 300 Gebäude ein. Das Dorf Tſchagan verfant, 
an vielen Orten zeigten fi) Spalten und mächtige Quellen, Im 
Dorfe Ssagiani erftredte fich ein folcher Erdſpalt 24, Kilometer in 
die Länge, 1 Meter in die Breite, über dem fich Nachts ein Feuer 
gleich dem Blitze zeigt. 3 | 

In Kleinafien wurden durch Hamilton bie: Quellen von 


"Aus dem Ruſſiſchen Invaliden im Schwäbiſchen Merkur vom 7. Gebr. 
1845. | | 

2 A. de Humboldt, Fragmens asiat. Il. Brief von Lenz. ©. 181 f. 

® Eihwald, Reife auf dem fafpifchen Meere ıc. I. ©. 19 und ©. 202 
in der Anmerkung. 


165 


— —— — ·— 


Kekrout, 8 Kilometer nördlich von Eregli, am nördlichen Abhange 
des Taurus, bekannt, welche nach ſeiner Beſchreibung Salſen ſehr 
aͤhnlich ſind. | 

Es erhebt ſich Bier eine niebere Hügelfette, an einigen Stellen 
18 bis 20 Meter Hoch, die fich von Südſuͤdoſt nad) Nordnordweſt 
erſtreckt. Diefer Hügelzug befteht aus Kalk- und Gypslagern, bie 
das Produkt bed hier vorhergehenden Proceſſes ſeyn follen, und fich 
zu beiden Seiten in Wellenlinien abdachen. Am Norbweftende biefer 
Hügelfette ift eine Schlucht, aus der an 9 bis 10 Orten Quellen 
hervordringen, die fich nach diefer Richtung hin in gleichem Verhält- 
nifie zu öffnen fcheinen, wie fich Die ältern verftopfen. Der nörb- 
liche Theil der Hügel ift erſt in der Bildung begriffen, und befteht 
aus einer fchmalen fteilen Höhe mit einer Menge Feiner Tiefen 
und Quellen, während fich viele Kleine conifche Erhöhungen längs 
jener, Spalte erheben, deren Länge etwa 180 bis 275 Meter betra- 
gen mag. Die Kegel, die man bier trifft, fcheinen fich durch den 
allmähligen Niederfchlag der erdigen Beftandtheile, mit denen das 
Waſſer geſchwaͤngert ift, mit. Hülfe der fich hier entwidelten Gaſe 
gebildet zu. haben. Die ſchnelle Anhäufung der erbigen Theile 
fchließt, fobald fie eine gewifle Höhe erreicht haben, nad) und nach 
die Mündung, und die Wafler und Safe find genöthigt neue Kegel 
zu bilden. | 

Zu gleicher Zeit wird in derfelben Richtung Die Schlucht ver- 
längert durch die Ausdehnungsfraft der eingeichloffenen Gewäfler und 
Safe, die man. an verfchledenen Stellen des Rüdens im Innern 
fprudeln und wallen hört, wenn die Deffnung einer Quelle verftopft 
if. Das Waffer beſteht aus einer Miſchung von Salz, Schwefel 
und Kalk. 

Die kegelformigen Erhöhungen mit halbzirkelförmiger Oeffnung 
wachſen nach und nach durch den fortwährenden Niederſchlag an, 
bis fie endlich eine Höhe von 6 bis 9 Decimeter erreichen, und 
dann eine anfehnliche Menge von Waſſer enthalten. Außer dieſen 
größern Baflins findet man aber noch taufend Fleinere, die gewöhnlich 
2 bis 5 Gentimeter Durchmeffer haben, und ganz nach bemfelben 
Princip wie bie größern entftehen. inige bderfelben fegen reines 
Salz um ihre Mündungen ab, andere reinen Schwefel und wieber 
andere Gyps, was am häufigften vorfommt. In der Altern Bildung, 
ja felbft in der vom vorigen Jahre, fand fich nicht die geringfte 


Spur von Salz, wahrfcheinlich hatte es der Regen fortgeführt. 
Einige der Duellen waren ganz kalt, andere Dagegen - zeigten bis 
33° C.; aus den lebtern entwich eine Menge Gas und bad Waſſer 
wurde ſchlammig, wenn man es ſtark aufruͤhrte. 

An einer Stelle waren die horizontalen Lagen des Kalks und 
Gypſes geſpalten und die Zwiſchenraͤume durch die gleichen Stoffe 
ausgefuüllt. Hamilton glaubt, daß dieſe Ausfüllung von den an den 
Seiten: herabriefelnden Waſſern herruͤhre. Im der Nähe dieſes 
Schlundes zeigen fich Ineruftationen und Stalaftiten, welche die Formen 
‚ von Encrinitenftielen und die veräftelten Strahlen ber Seefterne 
nacdhahmen. . 

Gegen Nordoften, an dem Fuße des erwähnten Hügels, fließt 
eine reiche Quelle mit hellem kaltem Waſſer. 

Den Kern der ganzen Kette bildet brauner Sandſtein oder Pe⸗ 
perin, welcher die Gyps⸗ und Steinſalzformation eines großen Theils 
von Kleinaſien einſchließt.! 

Von noch größerem Intereſſe find die Salfen auf Java, ba 
fie in unmittelbarem Zufammenhange mit eigentlichen Bulfanen ftehen. 

- Horöfield befchreibt Die Kothausbrüche "zwifchen dem Diſtrikt 
Grobogan im DOften und Blora und Sipany im Welten, welche bie 
Bewohner Bledeg nennen. Hier findet fich eine Gegend von mehren 
Kilometern im Umfange, in der aus Kalfftein an vielen Orten mit 
Aufwallen und Heftigfeit reiche Soole hervorbricht. Inmitten dieſes 
Diftrifts ift eine Salſe. Diefe gibt ſich durch beträchtlichen Rauch, 
welcher in Zwifchenräumen von einigen Sekunden exfcheint, und ver- 
ſchwindet, zu erkennen, während man ein bumpfes Geräufch gleich 
einem entfernten Donner vernimmt, Man erblidt hier eine große 

halbfugelige Maffe von etwa 5 Meter Durchmeffer, Die aus ſchwarzer 
mit Wafler gemengter Erde befteht, und fih auf 6 bi8 9 Meter 
durch unterirdifche Gewalt emporhebt, dann plößlich mit dumpfem 
Geräufche zerplagt, und Schlamm nach allen Richtungen in Menge 
ausgießt. Nach einem Zwifchenraume von 2, 3, zuweilen 4 und 5 
Sefunden entfteht Die halbfugelfürmige Anfchwellung wieder und bringt 
eine ‚neue Erplofion hervor. Diefes Spiel erneuert fich immer, und 
ber Schlamm wird mit Heftigfeit auf der ganzen benachbarten Ebene 
ausgefchüttet, Der Ort, wo ber Auswurf ftattfindet, ift faft 


MW. 3. Hamilton, Reifen in Kleinaflen ıc. Il. ©. 295 ff. 
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jirfelrund und vollfommen eben. Er ift bedeckt mit falzigen Exdtheilen, 
fein Umfang fann zu % Kilometer gefchägt werden. Ein ftarfer 
erftidender Schwefelgeruch, ein wenig dem des Steinöls ähnlich, 
wird bei den Ausbrüchen wahrnehmbar, und der neu ausgemworfene 
Schlamm befigt einen höhern Wärmegrad als die umgebende Luft. 
Während der Regenzeit find die Ausbrüche heftiger, ber Schlamm 
wird höher erhoben, und das Geräufch. in großer Entfernung gehört. 
Diefe. vulfanifche Erfcheinung liegt in der Mitte der großen Ebene, 
welche die Vulkanenreihe in Java unterbricht. ! 

Sm Zweifel bin ich, ob bie von Goad befchriebene Salfe in 
ben Bludugh von Kuhoo, 32 Kilometer norböftlih von Solo, in den 
Ebenen von Grobogan, nicht Diefelbe fey. Es findet fich dort, fagt 
er, eine ungefähr 3 Kilometer im Umfreis haftende erhabene Fläche, 
in deren Mittelpunft. fich unermeßliche Salzſchlammhaufen aufgeworfen 
hatten, welche von 3" bis 5*,5 in ber Höhe aber in der Geftalt 
von großen Halbfugeln erfcheinen, welche beim häufigen Berften einen 
dichten weißen Rauch in ftarfen Säulen aushauchten, der roch als 
wenn PBulverfäfler ausgefpült würden. Dieſe loben oder Haufen 
borften- oder warfen achtmal in einer Minute mit ziemlichem Getöfe aus 
und zuweilen 2000 bi8 3000 Kilogramm auf einmal; e8 war wegen der 
Conſiſtenz des Schlammes gefährlich, ſich der Erfcheinung fehr zu 
nähern. An vielen Stellen und um die beiden größeren Berge, 
welche ſich neben- vielen Eleinen Kegeln befanden, wurben oft Fleine 
uantitäten Schlamm aus dem Sumpfboden wie Rafeten in bie 
Hoͤhe geſchoſſen, welche 6 bis 9 Meter hoch fliegen. Der Schlamm 
war überall Kalt, Doch fol er. tiefer unten warm feyn, Das Wafler, 
welches ſich vom Schlamme abfondert, wird von Den Javanefen ge: 
fammelt und für den Kaifer von Solo an der Sonne daraus Sal; 
bereitet, on 

In einem ‚benachbarten Walde, Prauſam genannt, liegt ein 
Salzfee, in deſſen Nähe fich eine Salfe befindet, . Der See hat 
etwa % Kilometer im Umfange, enthält. ſchmutziges Waller und 
focht über und über in gurgelnden Blafen auf, welches fih in ber 
Mitte noch vermehrt, wo ein ftarker Strahl in die Höhe fteigt. Da— 
bei ift das Waſſer kalt, ſchmeckt bitter, falzig und fauer und hat 


‘ Thomas Raflles, the history of Java. 1817. 1. ©. 23 f. in der 
Anmerkung. ’ 
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einen wibrigen Geruch. Ungefähr 27 Meter. weit vom See ſteht 
ber Hügel, welcher fich etwa 15 Meter über die Erde erhebt. Sein 
Durchmefler.mag am Fuße etwa 23 Meter halten, und der Der Fugel- 
förmigen Spige etwa 7 Meter. Das Innere bes Berges ift Fugel- 
förmig und Hohl und befteht aus eben ſolchen arbeitenden und fchwel- 
lenden Schlammhaufen, welche berften, ihre Mafle aus dem Krater 
herausſchwemmen und fo ‚den Hügel bildeten. Bei jedem neuen 
Ausbruche erhebt fich ein vollendes Getöfe im untern Theile bes 
Hügeld; der Krater ift 10 Meter tief. 

Nahe am Fuße des Hügeld waren. mehrere Brunnen, worin 
das Wafler heftig aufbrauste und in einigen fehr ftarf roch. Der 
Grund ringe umher war heiß, ebenſo die daraus fich entwirfelnde 
Luft. Die. Herden fterben, wenn fie aus diefen Quellen trinken. ! 

Nahe bei dem Goinoig Bointoir auf Jana liegt ber. ſogenannte 
Kismis, auf dem eine Stelle fich befindet, wo heißes Waſſer und 
Schlamm mit großer Gewalt ausgeftößen ‚werden, und yon. den 
Savaneın Kama Karaha genannt wird. Sie erftredt fich weithin, 
ift eben und durch die ftarfen Ausdünftungen ftets mit Rebel um⸗ 
geben. Der Boden ift rauh und bedeckt mit ſchwarzer Afche, mit 
Schwefel, Salz und vother Erde; viele Stümpfe abgebrannter Bäume 
liegen rings umher und non allen Seiten hört man das durch das Sieben 
des Wafferd und Schlamms verurfachte Geräufh. Die Exbe, bie 
verbreiteten Dämpfe und.die ganze Luft find.erhist. An allen Orten 
find Schlünde, aus denen fchlammiges Wafler mit Gewalt ausge: 
worfen wird, Die Hige biefer Gegend ift unerträglich; deſſen un- 
geachtet pflegen Die Rhinoceroſſe und die Bantingsochlen hierher zu 
fommen und zu teinfen; an einem Orte find fogar Ueberbleibfel von 
mehreren, welche im Abgrunde verfanfen, ? 

Eine ähnliche Erfcheinung zeigt fich jenſeits des Thales ber 
Talago Bodas, am weißen See. Hier bricht aus Felſen ein Dichter 
Dampf, der mit Geräufch in die Höhe getrieben wird. Die Fels⸗ 
wände um ben See find. theilweife mit Schlamm bebedt, Der aus 
der Erbe auögeftoßen an ber Luft erhärtet. Die Erbe bed Bergeß, 
wie Die ausgeftoßene, ift weiß, Iofe, ftaubartig, mit Schwefel und 


' Die Salzquellen von Kuhoo, Morgenblatt 1817, Nr. 28 vom 1. Yebr. 
und Annales de Chim. ct de Phys. 11. 1816. p. 392 sq. 

? Reinwardt — Brewster and Jameson The Edinburgh philos. Journal. 
VII. 1822. p. 32. | 


169 


weißen Steinen vermengt. In Weften fällt ein Fluß, ber vom 
Berge Tanner kommt, in den See. Um die Ufer befielben ift Die 
Erde zufammengeballt, und aufgelöst durch ſchweflige und Salzfäure. ! 

Ausgezeichnete Salfen wurden ganz in ber Nähe der Erböl- 
quellen von Memboo im Birmanenlande entdedt. Es find etwa 
12 Kegel von 3—6 Meter Durchmeffer unläugbar durch Schlamm- 
auswurf entftanden. Außer diefem Schlamm entftrömen den Kleinen 
Kratern zu ſechsmalen in 4 Minuten Stöße eines rauchähnlichen 
Gaſes und jeder Eruption geht: ein dumpfes Geräufch und eine con- 
vulfivifche Erfchütterung des Kegels voran. Im geringer Entfernung 
finden fich mehrere Salzquellen, und der ganze Boden ift mit Salz 
theilen gefchwängert.? . 

An Salfen erinnert eine kochende, heftig emporfteigenbe Quelle 
in der Naͤhe des Ouller Seed in Kafchmir, von ber Bernier 
erzäßlt, daß fie mit ihren Ebulitiosnen feinen Sand hervorfchleubere, 
dann aber zurüdfinfe, nur Wafler und Blafen auswerfe, aber nach 
einigem Berlaufe zu jenen Sandauswürfen periodifch zurüdffehre. 3: 

Im Acchipel der Moluden, in ber Nähe der Infel Timer, 
liegt Die Heine Infel Poeloe Kambing. Sie gleicht einem abgefürzten 
Kegel, eben und platt in ber Mitte, mit erhabenen Seiten von einer 
Höhe von 8 Meter. Die Ebene der Mitte hat etwa 130 Meter 
im Durchſchnitte, aus welcher durch viele Höhlungen ſchwefliges und 
ſchlammiges Waffer hervortritt. Der Schlamm ſetzt fih an ben 
Rändern zu Kegeln von 5" bis 6*,5 Höhe auf. Auf ber benadh- 
barten Infel Poeloe Smauw gibt es ähnliche Höhlungen, und wenn 
man in der Nähe auf einige Tiefe niebergräbt, findet man Schwefel: 
ſchichten.“ 

In Centralafrika, im Reiche Bornu, wird der Caudie als 
ein ſehr großer See beſchrieben, welcher häufig bie benachbarte 
Landfchaft überfirömt, und zumeilen fo heftige Exhebungen hat, baß 
er ben Saljen ähnlich eine gewaltige Menge von Seegrund und 
Fiſchen gleich vulfanifchen Eruptionen hervorbricht und auswirft. 


ı Reinwarbt I. c. ©. 33, 

2 Meber die eigenthümlichen Feuerberge Indien’s, aus: London and Paris 
Observ. Dec. 1835, in: Zeitſchrift für Mineralogie. 1826. II. 469 f. 

3 Ritter's Erdkunde III. 1159. 

* Maltebrun, Annales des voyages, de la géographie et de Phistoire 
T. VI. p. 311 sq. 
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Zu Zeiten fol das Waſſer heiß ſeyn, mit: großem Getöfe aufbraufen, 
auffochen und weithin das Land mit einer gewaltigen Waffe von 
Fiſchgraͤten überdeden. ! 

In ber Nähe der Haupt-Ealbeira im Thale von Yurnas, 
von ber ©. 44. die Rebe war, ift ein tiefer rauchender Brunnen, 
in deſſen Grunde das Waſſer wüthend Focht, aber nicht überfließt, 
fondern immer wieder zurüdfällt, um aufs neue gekocht zu werben. 
Diefe Caldeira iſt erft feit wenigen Jahren in -Thätigfeit. Eines 
Tages hörte. man eine lange Explofion, und als man zur Stelle 
fam, fand man biefen neuen: Keffel, deſſen Deckel durch den gefpannten 
Dampf. gewaltfam weggeſchleudert worden war. 

Nicht weit davon iſt eine tiefe dunkle Höhle, in welcher unauf⸗ 
hörlich Schlamm auf⸗ und niedergeworfen wird. Der Boden umher 
iſt heiß, hie und da dringt kochendes Waſſer und ziſchender Dampf 
durch die Löcher im Thone und man ſteht mitten in einem warmen 
mit gejchwefletem Waflerftoffgad gefärbten Dampf. Eine unzählige 
Menge Heiner Fochender Gruben ift rings umher, die meiften fchluden 
ihr Waffer wieder ein, und wenige fließen über. - Die Eifenquellen 
fprigen. ihr kochendes Waffer burch die Zwiſchenräume rauher vulfa- 
nifcher Steine und bededen fie mit einem dicken Ueberzuge von glänzend 
orangefarbenem Rofte, und die Schwefelquellen pumpen eine milchige 
Fluͤſſigkeit rüdwärts und vorwärts, in Höhlungen, Die fie in ben 
Lehmboden gemacht haben, während andere mit einem diden fließen- 
den Schlamme daflelbe thun.? 

Auh in Südamerika finden fich mehrere Salſen. Die von 
Bumacatur bei Gampana befindet ſich an der Norbfeite des Conti: 
nents zwifchen La Montaria de Paria und der Stadt Cariacd. Faſt 
unaudgefebte Detonationen finden in einer Thonablagerung , weldk 
von Schwefel durchdrungen feyn fol, ftatt. Heiße, ſchwefelwaſſer⸗ 
ftoffhaltige Waſſer fprudeln mit folcher Heftigfeit hervor, daß ber 
Boden von fehr fühlbaren Stößen erfchüttert wird. Seit dem großen 
Erdbeben von 1797 follen häufig Flammen bervorgebrochen feyn.° 


Nach Gray J. Jakson, el Hage Abd Salam Schabaeny. Account ol 
‚Timbuctoo and Housa Territories elc. with notes critical, to which is 
added Letters etc. London 1820, in Ritter's Erdfunde I. ©. 496 ff. 

2 Die warmen Quellen zu Furnas auf den Azoren. Nah Bullare: 
A. Winter in the Azores. Ausland vom 31. Juli 1841. 

3 Humboldt et Bonpland, Relation hist. II. p. 25 sq. 
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Sie findet. fi} zwiſchen dem Asphaltfee von Punta de la Brea auf 
Trinidad und der -Erbölquelle von Muniquarez bei Santa Araya. ! 

Andere Luftvulfane (Volcanitos) erwähnt v. Humboldt beim 
Dorfe Turbaco in Neugranada. In der Mitte einer weiten Ebene 
erheben ſich 18 bis 20 Eleine Kegel, deren Höhe 7 bi 8 Meter 
nicht überfteigt. Diefe Kegel find durch fchwärzlich grauen Thon 
gebildet. An ihrem Gipfel findet fich eine mit Wafler erfüllte Oeff⸗ 
nung. Wenn man fidh diefen Eleinen Kratern nähert, hört man 
ein bumpfes, doch ziemlich. ftarfed Geräufch, welches fih in Pauſen 
von 15— 18 Sefunden wieberholt, und ein Ausftoßen einer großen 
Gasmenge zur Folge Hat. Oft ift diefes Phänomen von Schlamm: 


ausbrüchen begleitet. Die Gewalt ber Gasausftrömung und bie” 


Zahl der Exploſionen feheint fich nach der Jahreszeit zu richten. 
Das fich entwidelnde Gas ift faft reiner Stidftoff.? 

Auf der Südweſtſpitze Icacos ber Infel Trinidad findet ſich ein 
aus thoniger Exde .beftehender Hügel, auf und um diefen liegen eine 
große Menge Heiner Kegel von 3— 6 Derimeter Höhe. Die Spigen 
berfelben find abgefürzt und Haben fraterfürmige Oeffnungen. An 
ber höchften Stelle diefes Hügele findet ſich ein Kegel von ungefähr 
1%, Meter Höhe. Diefer ftoßt beftändig eine weißliche nach Alaun 
jchmedende Materie aus. Ä 

Obſchon man ein Geräufch. hört, welches darthut, daß das 
Eingeweide des Hügels in Thätigfeit ift, obfchon beftändig Blaſen 
von Gas auffteigen, fo ift doch die Flüffigfeit an der Mündung 
bed Kegels Talt. Bei 26 Meter Tiefe fand ſich im Krater Diefes 
Hügeld noch Fein Grund, 

Obſchon in 44, Kilometer Umfang fi) weder Steine noch 
Sanb finden, liegen doch viele Rollſteine und Kalkfteinftüde um ben 
Hügel, an welchen Schwefeltheile hängen. 

Richt weit davon iſt ein anderer Kegel von 27 Meter Durch 
mefler und 5 Meter Höhe. Seine Spige zeigt eine runde, nicht 
jehr tiefe Höhlung, welche mit einer Eochenden nach Alaun fehmeden- 
den Hlüffigfeit erfüllt war. Man vernimmt hier ein dumpfes unter- 
irdiſches Geraͤuſch; Die Exde zittert unter den Füßen. In dem Krater 
fand fich Fein Grund. 


' Menard de la Groye, Journ. de Phys. 86. p. 426. 
? A. de Humboldt et Bonpland Voy., Relation historique. Atlas 
pittoresque. Paris. 1810. p. 240 sq. 
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An der Ausmündung des letzten zeigten ſich Kryſtalle von 
Kupferkies, in Alaun infruftirt. Nicht weit davon. im Sande 
Fraueneis. 

Jedes Jahr im Maͤrz ſollen ſich hier Detonationen wie Ranonen- 

fchüffe Hören laffen. Der Krater ift mit Schlamm umgeben. ! 
In der nördlichen. Inſel Neufeelanbd, ift ein etwa 16 Kilo: 
meter langer und 8 Kilometer breiter See, der Roturva, deſſen ganze 
Umgebung mit focdenden Quellen, Schlammvulfanen und Solfataren 
befegt ift. Auch in ber Tiefe bed See ſcheinen viele heiße Quellen 
zu ſeyn.? | 


' Dauxion Lavaysse 1. c. I. p. 31. sq: 
2 Aus: Bidwill’s: Rambles in New- Zeeland. Ausland vom 14. Nov. 1841. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bildungen der Yorwelt. 


Behntes Kapitel. 
Einleitung zum zweiten Abſchnitte. 


$. 65. 

Anfnüpfungspunfte Der Jehtwelt an bie Vorwelt 
finden ſich nur wenige; die Grenzen ſind verwiſcht. An eine An⸗ 
fnüpfung erinnern bie Erſcheinungen in Oftaften, im Nerbudathale 
abwärts von Mundleyfir, ferner manche Kalftufflager, die Schlamm- 
ergüffe auf Lipari u. a., von benen bald die Rede feyn wird. Im 
Allgemeinen ift zwilchen Set: und Vorwelt eine große Kluft be- 
feftigt und die Kräfte der Natur treten in leßterer in ungleich größe- 
rem Mapftabe auf. Alexander Brongniart übertreibt nicht, wenn 
er annimmt, baß Diefe Hundertmal größer als in ber Jetztwelt 
geweſen feyen. 

Aber auch ganz verfchiedene Erfcheinungen bieten ſich uns dar, 
Während wir jet Kochſalz fchichtenmweife in Seen, felten durch 
Quellen, den Gyps in ganz Fleinem Maßftabe durch Zerfegung von 
Kiefen, durch Fumarolen, in dem Salzthone der Schlammvulfane 
fich bilden fehen, die Bittererde als feltened Erzeugniß in ben La- 
ven ıc. finden, begegnen uns in den Gebirgen, den Schöpfungen ber 
Vorwelt, Maflen von Steinfa, Gyps und Dolomit, welche eine 
ganz verichiedene Entſtehung verrathen, deren Auftreten mannig- 
faltige Deutungen zuläßt. Das Dunkel, in das fich dieſe einhuͤllen, 
wird dadurch erhöht, daß fich fo felten Betrefacten in ihnen finden, 
daß fie in den meiften Fällen in wiberfinniger Stellung zum Neben⸗ 
geftein auftreten, daß fie fich bald mit plutonifchen oder metamor- 
phofixten Geſteinen enge verbinden und den Charakter derſelben fich 
aneignen, bald innig fih an gewifle Sormationen anfchließen und 
einen neptuniſchen Urfprung affektiven. 
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Nur durch ein fleißiges. Ordnen des vorhandenen Stoffes ver: 
mag der Schleier gelüftet, können Anfnüpfungspunfte gefunden 
werben, im Schaffen der Jetztwelt den Schlüffel zu den großartigen 
Grfcheinungen der Borwelt zu finden. 


$. 66. 


Eine Elaffificirung der Gyps-, Steinfalz- und Do— 
lomitformationen ift viel jchwieriger, als dieß bisher angefehen 
wurde, und unmöglich ift es bis jet, zu trennen, was dem Di: 
luvium, was der Tertiärzeit angehöre, da jet noch Bildungen im 
Fortfchreiten find, welche fich an die Tertiärzeit anfnüpfen. Philippi 
glaubt wohl mit vollem Rechte, daß die Erhebungen der Eontinente 
und ber Gebirgsfetten nur in ben feltenften Fällen plöglich gefchehen 
ſeyn fönnen, mehrentheild Sahrhunderte und länger gedauert, bald 
ftoßweife, bald allmählig gewirkt haben. Er fucht Dieß durch das 
Auftreten der. Foſſilien im Vertiärgebirge zu beweilen, indem er 
barthut, daß für jede Lofalität das Verhältniß zwifchen den Ieben- 
ben und ausgeftorbenen Arten ein anderes fey. 1 

Wird ed nach diefem bei den verfteinerungsreichen. Tertiärgebilden 
faft unmöglich, dieſe nach der Lyell'ſchen Eintheilung in Pliocene, 
Miorene und Eocene zu trennen, fo wird es faft ganz unmöglich, 
Gyps, Steinfalz u. a., welche in ihnen oft in abweichender Lage- 
rung, verfteinerungsleer, ald wahre Fremdlinge auftreten, zu claffi- 
ficiren. 

Eben fo ſchwierig ift die Claſſificirung dieſer Gebilde, welche 
in Kreide, Lias u. a, auftreten, fich aber an fein Glied berfelben 
binden. 

Sch gebe fie in dieſem Abfchnitte, wie fe fich die neuere Natur- 
forſchung gebildet hat, behalte mir aber vor, in ben nächften Ab— 
ſchnitten die theilweife DVerwerflichfeit berfelben darzuthun. 

- Das. Vorfommen des Gnpfes, Steinfalzges und Dolomits im 
Tertiärgebirge bildet eine fo große Role in den Erzeugnifien ber 
Ratur, daß ich fie zu befierer Meberficht in vier Kapiteln befchreiben 
werde. Diefen lafle ich das Vorkommen des Gypſes in Der Kreibe, 
in der Suraformation, in ben Alpen, in der Trias, im permifchen 
Syſteme, im Uebergangsgebirge und in den hypogenen Gefteinen und 


Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1842. ©. 312 f. 


zulegt eine Reihe von Bildungen folgen, deren Bormationsverhältnifie 
ungewiß find. 

Zu richtiger Verfolgung meined Zweckes war ed nöthig, nicht 
nur die Gyps-⸗, Steinſalz- und Dolomitformationen in’d Auge zu 
faffen, ich mußte auch frembdartig fcheinende Bildungen: die Braun- 
fohlen, die Bohnerze, die Schwefelbildungen u. a. in mein Bereich 
ziehen; der Verfolg diefer Schrift wird dieß rechtfertigen. 


Alberti, Halurgifche Geologie. 1. 
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Eilftes Rapitel. 
Das Bliocen. 


$. 67. 

Dem Pliocen rechne ich. hier alle die Gebilde zu, welche tiber 
der Molaffe liegen, oder die Lagerung ber lebten geftört haben, 
oder Foflile führen, welche erſterem angehören, dazu auch Die For— 
mationen, welche mit Diluvialbildungen in Verbindung kommen, 
überhaupt alle Gebilde vom Miocen aufwärts bis und mit Einfchluß 
des Diluvium. Die Abtheilung in älteres und jüngered Pliocen 
gelingt bei den Gyps⸗ und Steinfalzgebilden nicht; will es doch 
ſchon ſchwer halten, Die drei Hauptabtheilungen des Tertiärgebirged, 
wie der Verlauf diefer Schrift zeigen wird, feft zu halten. 

$. 68. 

Zu den jüngften Bildungen der Vorwelt fcheinen die mächtigen 
Kalftuffablagerungen zu gehören, deren Bildung gefchloflen 
und mit vulfanifchen Exfcheinungen der Vorwelt in Verbindung zu 
fegen if. So bei Tönnigftein, Burgbohl u. a. O. in der Eifel, 
und zwar ganz in der Nähe bedeutender Lavamaſſen. Sie find Bier 
von Dderlagern überdedt. Aehnliches Vorkommen in der Auvergne, 
in Vivarais, 1 

$. 69. 

Bon eben fo jugendlichem Alter, vielleicht der gefchichtlichen Zeit: 
rechnung angehörend, find die Tuffablagerungen auf Lipari. 

Das Innere und der Kern diefer Inſel beftehen aus einer aud- 
gezeichneten mehr oder weniger feinkörnigen Tuffmaffe, dem Bafalt- 
tuffe ähnlich, deſſen Beftandtheile kleine Lavaftüde mit vielem 
Feldſpathe und felten Augitförnern und einzelnen Schladenbroden und 


©. Biſchoff, die Wärmelehre des Innern unferes Erdkoͤrpers, ein In⸗ 
begriff aller mit der Wärme in Beziehung flehender Erſcheinungen in und 
auf der Erde ıc. Leipzig. 1837. ©. 286. 
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zerſetzte Bimsſteinſtuͤckchen ſind. Die Tuffmaſſe iſt regelmaͤßig ge: 
ſchichtet, an der Baſis das Monte S. Angelo wagrecht, aufgerichtet 
am Abhange dieſes Kegels, der ſich als Eruptionskegel durch die 
mantelförmige Schichtenſtellung des Tuffs, durch die von ihm aus- 
gegangenen Lavaftröme und den vollfommen erhaltenen Krater zu 
erkennen gibt. . Ganz ebenfo, doch in ungleich Fleinerem Maßftabe 
find die Monti vofli gebildet. 

Zwifchen den Tuffwänden des 60 Meter hohen Abſturzes der 
Hocdjebene von Duattro pani, auf deſſen Baſis unter dem geneigten 
Abhange, welcher la Grotta di ©. Calogero genannt wird, ein ans 
ſehnlicher Bach heißen Waſſers entfpringt, fieht man wohl hunderts 
mal wieberholt hier einen gelbgrauen ſtark verhärteten Thon, drei 
bis acht Eentimeter ftarfe, dem Ganzen ftetS deutlich parallel lau« 
fende Bänder bilden. Er ift bolartig und faft thonfteinähnlich Dicht 
und zerbrödelt bei geringer Berührung wie der Keupermergel in 
ftumpfedige und fnollenförmig glatt abgelöste Bruchftüde. Sehr 
häufig geht dieſer Thonftein in eine vollkommen dichte und ihm 
gleichartig gefärbte SKiefelmaffe über, gleichfalls Fnollenförmig ge- 
ftaltet, den Menilitknollen gleichend, oder bildet letztere zufammens 
hängende und der Schichtung parallele dünne Streifen, und geht 
zuweilen in den benachbarten Tuff über. In dieſem legten ©efteine, 
und vorzüglich und oft in der Dichteften Kiefelmafle, nicht felten aber 
auch in den Thonfteinen und im Tuffe felbft, erfcheinen Pflanzen⸗ 
refte, ähnlich dem Blatte der im nahen Sicilien wachſenden Fächer: 
yalme (Chamaerops). 

Was diefen Feuperartigen Tuff befonders auszeichnet, find bie 
Gypsmaſſen, welche In ihm auftreten. Er ift von Trümmern för- 
nigen oder. faferigen Gypſes nach allen Richtungen durchzogen, Die 
bis zu drei Gentimeter Stärfe anwachfen. 

Sehr häufig ift dee Tuff in eine fohmierige odergelbe Thon⸗ 
maffe verwandelt, die Dann vollgepfropft von unregelmäßig durchein- 
ander liegenden Gypsblättern und Trümmern von Faſergyps iſt, 
und vollfommen an Keupergyps oder den Gyps im Schieferletten 
bed bunten Sandfteind erinnert. Diefe Erfcheinung findet fich faft 
überall an ben Abhängen einer faft vier Kilometer langen Küſte und 
Die Höhe der von Gypsmaſſen durchdrungenen Bergwände erreicht 
häufig über 60 Meter. ! 


1 Sr. Hoffmann, Poggendorf’s Annalen. 26. Bd. 1832. ©. 29 ff. 
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MWahrfcheinlih in die Hefchichtliche Zeit gehört eine Erfcheinung 
von hohem Intereffe in Oftafien, im Mittellaufe des Nerbudaflufies. 
Bon Mundleyfir abwärts bis in den Grenzſtrich unterhalb Chi⸗ 
culdah, gegen Guzurate zu, befteht der Uferrand des Thales bis 
zu einer Höhe von 12— 21 Meter über dem Slußfpiegel aus vege- 
tabilifcher Erddecke, unter der zwei ganz verfchiedene Horizontale 
Ablagerungen befindlich find, deren obere hellfarbig aus vorherrichend 
harten Mergeln mit Kochſalz reichlich gefchwängert 9 — 12 Meter 
mächtig, Die zweite untere aber durch eine ftärfer roth gefärbte 
Horizontallinie geſchieden ift. Diefe hat nur wenig Kochſalz, da 
gegen befto mehr Fohlenfaured Natron. Diefed Stratum, 3 bis 4%, 
Meter mächtig, ift dem Bafalt unmittelbar aufgelagert. In ber 
trockenen Jahreszeit tritt die Salzefflorescenz von felbft aus dieſen 
Lagen hervor. In der Nähe der Stadt Mhenfir, jedoch nur in 
der Berührungslinie mit der zweiten: Schuttmaffen von Badfteinen, 
Terra cottas u. a., welche einem antifen Mheyſir angehört haben 
follen. Lyell bemerfi, daß dieſe Stadt bei ber Kataftrophe von 
Dujein, etwa 50 Jahre vor unferer Zeitrechnung zerftört worden fey; 
damals follen außer der apitale Oujein 80 große Städte, mit 
ihnen Malwa und Bagur Cim Nordoften von Mheyſir) durch ein 
Erdbeben überſchüttet worden feyn. 1 

$. 71. 

Die fubapenninifhe Formation, über der Molafle gela- 
gert, ift in Italien am meiften entwidelt und fteigt bei Parma bis 
zu 650 Meter Mächtigfeit an. Sie ift außerordentlih reich an 
Scyalthieren, von denen nad) Deshayes 0,52 noch lebenden Eon- 
chylien⸗Specien angehören. 

Die tertiären fubapenninifchen Hügel erſtrecken fich längs bes 
Secundärgebirged der Apenninen. Sie beftehen aus Nagelfluh, wei- 
hen Sandfteinen, zuweilen mit Schalthieren, blauem und grauem 
Mergel (Mattajone),, gelbem Sande, zuweilen erhärtet, und eine 
Art Grobfalf bildend, Im Herabfteigen nach der lombarbifchen 
Ebene treten aus dieſen Gefteinen hie und ba große Gypsmaſſen 
von mergeligem, feftem, gräulichem Kalfe begleitet, hervor. ? 


Lyell J. cc. II. ©: 138. 
? Laur. Pareto, Note sur le gypse du Tortonais. Memoire de la 
soc. geol. de France. I. 1. p. 123 sq. 


181 

Diefer Gyps findet fh im Oſten von Piemont, im Norben 
von Parma, im Norboften des Kirchenftantes, zwifchen Bologna und 
Florenz, im Thale der Savena.! In der Gegend von Ascoli und 
in den Abruzzen bildet der Gyps große Maflen, die für fich allein 
die Thäler im Gebiete der Kreide erfüllen.” Auch in ber Gegend 
von Rom kommen Gypsfpuren in. Subapenninen-Mergel, fo am 
Patican, 3 und bei Civita Vecchia in rothem Mergel vor, ! 

Der Gyps ift in den Mattajone bald in Maffe eingelagert, 
bald erfcheint er darin in Nieren und Neftern, die reihenweife pa- 
rallel den Mergelfchichten liegen. Die innere Struftur derſelben ift 
ftrahlenförmig vom Mittelpunfte ausgehend, er wächst zu einer Mäch- 
tigfeit von mehr ald 50 Meter und zeigt zuweilen eine Unzahl dünner 
mit Thon wechfelnder Schichten, welche der ganzen Maffe ein ger 
bändertes Anſehen geben. An vielen Stellen wechfelt der Gyps 
mit Kalfgeröllen. 5 

Zumweilen liegen im Mattajone, der mit Sandablagerungen an 
manchen Orten das vorherrichende Glied der Formation bildet, eine 
Menge Gypokryſtalle aufgehäuft 6 oder in dem Subapenninen-Mergel 
felbft, oder findet fi) unter Diefen ein feſter Sandftein (Macigno 
Molafie), welcher allmählig in Gyps übergeht, Der Sunbftein ift 
eifengrau, feft, voll Glimmer, der Gyps bläulich grau oder vöthlich 
und bildet Maffen von mehreren Meter Diele, von Fafergyps durchs 
zogen. Gyps und Sandftein find in inniger Verbindung, 7 

Unter den Gypsvorkommniſſen zeichnet fich das von Strabella oder 
Montedcano, füblich von Pavia, Durch zahlreiche Pflanzenabdrüde aus. 

Zu oberft im Steinbruche von Monte Arzolo eine bedeutende 
Schichte erhärteten Kalkſands. Weiter unten Kalfmergel, feft, gräu- 
lich weiß, fcheint unmittelbar auf der Gypsformation zu liegen, welche 
oft mit einer Gypsbank mit großen Selenitfryftallen beginnt. Dar- 
unter folgt ein Mergellager, unter dem fich drei bis vier Bänke 


ı Fr. Hoffmann, Karften’s Ardiv. XIII. 1839. ©. 9. 
2 Bullet. de la soc. geol, de Fr. Il. 2Qme Ser. 1845. p. 408 ff. 

3 Brochi, über den Boden der Gegend von Rom. Zeitfehrift für Minera- 
logie. 1826. ©. 543. 

* Dunin: Borkowsti, geognoftifhe Beobadhtungen in der Gegend von Ron. 
v. Leonhard's Tafhenbud. 1816. ©. 392. 

> Bullet. geol. XV. p. 435. 

s Er. Behr, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1843. S. 483 f. 

? Bullet. de la soc, géol. II. 2me Ser. 1845. p. 408 ff. 
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fpätigen Gypſes, häufig getheilt durch dünne Mergellagen finden. 
Die verfchiedenen Gypslagen, welche abgebaut werben, finden ſich 
im obern Steinbruche; im untern, beflen Zufammenhang mit dem 
obern verbedt ift, von oben nach unten: 

1) eine fefte Mergellage mit Gypokryſtallen, 

2) eine duͤnne Mergellage, 

3) eine Lage fpätigen Gypfes, welche vorzugsweiſe Blätter: 
abdruͤcke enthält, 

4) Mergel, 

5) Gyps mit feftem Partien, oder lleinförnig, weiß, enthaͤlt 
ebenfalls Abdrücke, 

6) kryſtalliniſcher ſpaͤtiger Gyps, 

7) derſelbe mit Abdrüden, 

8) fandige Erde noch nicht durchſunken. 

Nicht nur in den genannten auch in allen übrigen Schichten 
finden ſich mehr oder weniger Pflanzenabdrücke. 

Die Maͤchtigkeit dieſer Schichtenreihe kann in beiden Stein⸗ 
brüchen 14 bis 16 Dieter betragen. In den Gypsbaͤnken finden 
fi viele Spalten mit Lehm angefüllt, . worin Knochen gefunden 
werden. 

Der Gyps von Stradella ift ftinfend, und es follen dem ihn 
begleitenden Mergelfalf Erböftropfen entquellen. 

Auch hier fcheint der Gyps in der großen blauen Mergelfor- 
mation eingefchloflen zu feyn. 1 

Nicht nur der Abdrud der Pflanze belehrt uns Viviani, auch 
noch ihre kohlige Subftanz findet man im Gypfe von Stradella, Die 
Blätter haben vollfommen ihre holzigen Nerven erhalten, welche 
das Sfelett derfelben bilden; fie find fo gut erhalten, daß man 
annehmen farm, fie feyen beim Uebergange in den foflilen Zuftand 
feinen heftigen Störungen unterworfen gewefen. 

Diefer Zuftand und daß die Blätter faft immer vom Stamme 
getrennt find, Iäßt vermuthen, daß der Platz, auf dem fich Diefe 
Blätter finden, nicht der ift, auf dem fie wuchlen, daß fie vielmehr 
von der Flüffigfeit auf einige Entfernung fortgeführt worden feyen, 
man braucht beßhalb, weil man fie von einer Meeresformation um: 
geben fieht, feine Zuflucht zu feiner bejondern Süßwafferformation 
‚zu nehmen. 

' Laur. Pareto, Mem. de la soc, geol. 1. 1. p. 1%. 
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Keines der Blätter weicht von ber eigenthümlichen europaͤiſchen 
Flora ab; es find die gleichen Arten oder wenigftend die gleichen 
Gefchlechter, welche jegt noch in der Provence, auf Korfifa und im 
Königreich Neapel wachfen, al8: Acer monspessulanum, coriaria 
myrtifolia, alnus suaveolus. alnus cordifolia. Dieß Vorkommen 
deutet auf eine Exniederung der mittleren Temperatur diefer Gegen- 
den um 3 bis 40,1 

Procani fand Pflanzen und Thierrefte in den Gypsbrüchen von 
San Angelo und San Gaubdenzio bei Sinigaglia: Blätter von Gingfo, 
Ahorn, Eiche, Weide, Prunus, Früchte von Ahorn und Eytifus, 
Dazu Süßwafferfifche, Froͤſche, Vögelfedern und ‚Knochen, Bolde 
und Schriden, auch Nepa und Eimer, Die beften Stüde rühren 
aus dem .fchmwefelreichen Mergel, welchem ber Gyps untergeordnet ift. 
Sismonda führt eben diefe Formation aus der Gegend von Gua- 
vene, Piobefi, Moncucco, Lamorra in Piemont an.? Bei Ancona, 
San Severino, Tolentino u. a. D. finden fih im Gypfe neben 
Abdrüden von Difotyledonen häufig Filchrefte. 3 

In linfenförmigen Gypskryſtallen bei Lezignano am Monte Cairo 
find zuweilen. unveränderte Mujcheln eingefchloffen. 1 

Diefer Gyps bildet Fein fortfegendes Geftein, vielmehr eine 
Reihe hinter einander liegender Kuppen, oft in gleichem Abſtande 
von der Grenze des Tertiärgebirged gegen die Ebene, 5 

Im Thalgebiete der Cecina find mächtige Ablagerungen von Gyps 
und Thon; der Teßtere wechfelt mit weißem körnigem Gypfe, welcher 
haufig zu Tage geht und durch die helle weiße Barbe feiner Yelfen 
fich fehon von ferne verfündet. Diefe Thone und Gypſe führen Stein- 
falz, die Thone. auch Braunfohlen. Im Thale der Cecina felbit, 
am Yuße des Berges, worauf das Städtchen Volterra fteht, zu 
Moja, ift eine Saline, wo im Gypſe und Thone Schächte bis zu 
25 Meter Tiefe niedergefchlagen find, in welchen Steinfalz durch 
Tagwaſſer ausgelaugt wird. 6 | 

! Leitre de Viviani à Pareto, sur les restes des Plantes foss. trou- 
ves dans les gypses de Stradella pres Pavie. Mem. de la soc. geol. de 
Fr. I. 1. p. 129 ff. 

2 Bronn, paläontologifche Eolleftaneen. 1843. ©. 153. 

® Bullet. de la soc. geol. de Fr. II. 2me Ser. 1845. p. 408 sq. 

Lyell, Geologie. III. 1. ©. 118. 

5 Laur. Pareto, Mem. de la soc. géol. de Fr. I. 1. p. 127. 

°* Außegger in: neues Jahrbuch für Mineralogie. 1840. ©. 560. 
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Sn einem der Bohrlöcher finden fih von oben nach unten: 


Dammerde . . ... 22737 
blauer Mergel mit Gyps ven 20.20. 41,02 
Steinſalz . - en 4,65 
blauer Mergel und Gyps en 6,05 
Salzkryſtalle in Mergel vet rn 4,30 
blauer Meg  . . 20. 41,40 
körniges Ealz im Mergel re... 045 
ftarfgefalgener blauer Mergell . ... 2... 8,10 
reines blaͤttriges Steinfal - - >: 2.094 
blauer Mergel mit Gypstrümmern . . . . 71,98 
reined Steinfalz mit einzelnen Mergelnefteren . 42,48 
ftinfender blauer Mergel 2 2 2020 20.0.49,48 
148*,92 1 


Die verfchiedenen Minerals und Salzquellen, welche man in 
den Subapenninenhügeln fennt, fcheinen an die Gypsformation ge: 
fnüpft zu ſeyn; Die bedeutendfte der Teßtern ift die von Salfo im 
Gebiete von Piacenza.? Salzquellen finden ſich ferner in ber Ger 
gend von Ancona, Pefaro, Monte Gaudlo, St. Angelo fopra Pe⸗ 
faro, Filotrano, Loretto, Macerata, St. Angelo i Pontano und 
Mozzano di Afcoli. 3 

In diefer Gyps- und Steinfalzformation treten plutonijche Ge⸗ 
fteine auf. Bon befonderem Intereffe ift in biefer Beziehung bie 
Gegend von Bolterra. 

Der Monte Catini befteht aus Euphotidgebilden, theild einem 
von Serpentinmaffe Durchdrungenen Kalkftein, theild aus wirflichem 
Serpentine. Die ganze Mafle des Gatini ift eımporgehoben, und 
die Straten des aufgelagerten Kalffteinsd ftellen fich rings um ihn 
empor. Faſt von ber höchften Spige der Kuppe nieder durchſetzt 
diefe Mafle ein Gang, deſſen Ausfüllung Serpentin und Thon 
bilden, er wächst in der Tiefe bis zu 15 Meter und entwidelt 
einen großen Reichtum an Kupfererzen. Das nächftliegende Neben» 
geftein dieſes Ganges oder Lagers ift durchaus Serpentin und führt 


' Bullet. de la soc. géol. XII. p. 274. 

? Laur. Pareto, Me&m. de la soc. geol. I. 1. p. 125. 

’ Chr. Keferftein, geognoftifch=geologifche Unterfuchung über das Stein: 
falz, die Salzquellen und die Salzbildung in Allgemeinen. Deutſchland, geo- 
gnoſtiſch-geologiſch dargeftellt. III. 2. 1825. ©. 231. 
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auf Klüften Maffen von Gyps und Alaun, Der Serpentin Des 
Ganges ift weich, thonig, enthält fehr viel Kalf und ift zum Theil 
in große Thonmaſſen aufgelöst. 

Wenn man von dem Tertiärrüden, auf dem das Städtchen 
Pomeranze Liegt, gegen Süden hinabfteigt, da fieht man am Monte 
Cerboli plögli aus den tertiären Thonen und Gypfen den Serpentin 
in großer Mächtigfeit hervortreten. Er fchließt ein über 7 Kilometer 
im Umfange haltendes Feflelartiges Thal ein, welches gegen Norden 
offen if, Die Schluchten der fehroffen und wilden Bertiefungen 
find meift mit den erwähnten Tertiärgebilden und mit Alluvionen 
ausgefüllt, bejonderd im füblichen Theile, wo ſich die Borarlagunen 
finden, deren in $. 50 näher erwähnt wurde.! 

In die gleiche Entftehungsperiode gehört vielleicht auch ber von 
Alluvionen bededte Porphyrgang im Sefundärgebiete im Thale bei 
Pace, 4, Kilometer nördlich von Recoaro. Diefer Porphyr ift in 
thonige Streifen von grauer, grüner und vother Farbe zerſetzt; in 
ber Mitte diefer thonigen Mafle finden fich beinahe unverfehrte 
Blöde von Porphyr und Fleine fefte Oypsnefter und Drufen, Quarz: 
prismen einfchließend. ? 

Bon fremdartigen Foffilien finden ſich im Gypſe Bitterfalz bie 
zu 4 Procent bei Piobefe de Guarene in ber Provinz Alba in 
Piemont. 3 Auch aus dem Mattajone wittert Bitterfalz aus. Hie 
und da finden ſich Schwerfpath, Eöleftin, Glauberfalz, Schwefelfies 
und Bitumen, 5 Bemerfenswerth ift dad Vorkommen von concretios 
nirtem Quarze in der Nähe des Dorfes dei Erivellai unweit Imola, 
Unter Geftalt einer mächtigen Ueberrindung nimmt diefer feine Stelle 
auf dem Gypfe am nördlichen Bergabhange ein. Man fieht ihn 
ftetö begleitet von einem gleichfalls concretionirten Kalfe, welcher 
bem römifchen Travertine ähnlich if. Beide Gebilde, durch Sub- 


ı Nußegger, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1840. ©. 559 ff. 

® A. Boue, Notice sur le mont Spitz et le val Dei Pace a Recoaro. 
Bullet. de la soc. géol. III. p. 341. 

® Lavini, M&m. sur une chaux sulfatee de Piobesi de Guardne, 
contenant du sulfate magnesien, Memorie della reale Accademia della 
scienze di Torino. T. XXXIX. 1836. p. 201 ff. 

ı Neues Jahrbud, für Mineralogie. 1844. ©. 776. 

° Brochi, über die Apenninen und ben fie zunaͤchſt begrenzenden Boden. 
v. Leonhard's Taſchenbuch. 1821. ©. 561. 
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gegen Südweſten ein fchwarzer Kalkftein, der theifweife von Gyps be: 

bet wirb über fehwarzen Klippen von Syenit und Bafalt. “Diefer 

Gyps Fommt auch noch mehr in fühweftlicher Richtung an den 

Tertiärinfeln des Ufers in dünnen Schnüren vor und erjcheint etwa 

7 Kilometer von Leflina in mächtigen Bänfen im Tertiärgebirge. ! 
$. 73. 

Nach Philippi's fchönen Unterfuchungen gehört das fühlice 
Calabrien einem von den Apenninen verfchiedenen Gebirgsſyſteme 
an, welches von Norbnordoft gegen Sübfühweft gefehrt iſt. Es 
befteht Hauptfächlich aus Urgebirge, die Apenninenformation ift nur 
auf einen fchmalen Theil befchränft. Ein tiefed Längenthal von 
Trancavila im Norden bis Palmi, Santa Eufemia und Oppido 
im Süden reichend, theilt auf diefer Seite das Urgebirge. Dieſes 
Thal ift ganz mit Tertiärmaflen ausgefüllt. Bon Cap Spartivento 
an bilden dieſe überall, nur an wenigen Stellen auf Furze Zeit 
unterbrochen, bie öftliche Küfte Calabrien's, vermuthlich ebenfalls 
die Küfte von Baſilikata und fchließen fi dann an Apulien: an, 
Sie beftehen Hauptfächli aus grobem Schutt, aus Mergeln und 
and Sand. Im Allgemeinen ftammen die Bragmente, welche ben 
groben Schutt bilden, von dem benachbarten Urgebirge her, allein 
bei Catanzaro enthält er auch ungeheure Blöde von Gyps, beren 
Urſprung nicht nachzuweifen ift. Die Mergel liegen im Allgemeinen 
wie bei der Subapenninenformation unter dem Sand und find mäd)- 
tiger als dieſer. Nach den Petrefakten, welche an einzelnen Orten 
vollfommen dee Subapenninenformation entfprechen, an andern Orten 
aber viel mehr Lebende Arten enthalten, feheint Südcalabrien nicht 
auf einmal aus dem Meere emporgeftiegen zu feyn, fonbern bie 
Hebung zur Zeit der Subapenninenformation begonnen, aber erft 
jpäter beendet worden zu feyn. 

Den Kern von Norbealabrien fcheint Thonfchiefer und Slimmer 
fhiefer zu bilden, an deren füdlichen Grenze, wo fie an's Tertiaͤr⸗ 
gebirge ftoßen, Granite, Grünftein, Urkalfe auftreten. Dem Schiefer 
gebirge untergeordnet kommt an mehreren Stellen Serpentin ver. 
Der öftliche Vorfprung, auf welchem Eotrone, Cariati und ander 
liegen, das fogenannte Marchefato ift in der Breite von 28 Kilo 
meter durchaus tertiär und zwar ganz und gar Subapenninen: 


Tchicatchoff, B. v., geognoftifche Schilderung des Monte Gargano in 
ben Jahren 1839 und 1840. Neues Jahrbuch für Mineralogie 1841. S. 39— 58. 
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formation, blawer Mergel von ungeheurer Mächtigfeit, oben auf 
Kuppen von mehr oder weniger zu Stein gemerdenem Sande. In 
diefen blauen Mergeln fommen an vielen Stellen beträchtliche Stein: 
faljlager vor, von denen das von Lungre und Altemonte (jühweftlich 
von Gaftrerillari und 48 Kilemeter nörblich von Eofenza) bearbeitet 
werden, unb es fheint, daß dieſes Steinſalz unfehlbar der Sub» 
apenninenfermation angehöre, ! 

Rad Pilla befieht die Steinfalgrube von Lungro aus vier 
großen Etagen, in beren legten man auf 1200 in Steinjaly ge 
hauenen Stufen hinabfteigt. ? 

$. 74. 


Die Kreide wird in Albanien und Dalmatien von ber 
Subapemninenformation bededt, in welcher mehrere Gypsablagerungen 
zwiſchen Snimm und Topoglie bei Liſſa und andern Orten, neben 
mehreren Salzquellen Steinfalzs in der Gegend ven Niftfta, in ber 
oben Region des Gebirges bei Dioumerfa in Albanien, auftreten. 
Die Tertiärformation zeichnet ſich durch eine rothe eifenfchüffige 
Knochenbreccie aus, ähnlich der, welche in Morea, Italien, an 
ber Küfte von Frankreich und Spanien auftritt. 3 Diefe Knochen: 
breccie bat mit dem Bohnerzuorfommen im Jura große Wehnlichkeit, 
wie Aler. Brongniart nachgewieſen hat. 

Der Asphaltminen und Quellen von Seleniga, Condeſſi, Spa: 
latro und Bergoraz und ber ewigen Feuer an beiden erftgenannten 
Orten wurde im 9. Gapitel erwähnt. 

8. 75. 

In nahem Zufammenhange mit den vulfanifchen Erfcheinungen, 
welche einen großen Theil der griechifchen Infeln erfchütterten 
und felbft in neuerer Zeit Santorin zum Schauplage großartiger 
Umwälzungen machten, fcheinen die Gypsvorkommniſſe auf ‚einigen 
biefer Inſeln und -die Mlaunbildungen, namentlih auf Egina zu 


9. Philippi, geognoftifhe Skizze Ealabrien's. Neues Jahrbuch für 
Mineralogie. 1840. S. 434 — 444. 

2 Pilla, sur une mine de selgemme de la Calabrie. Bullet. de la 
soc. g&ol. de Fr. VIII. p. 19. 

8 Boblaye et Virlet, Expedition scient. de Moree. Il. p. 39. 

“ Alex. Brongniart, Notice sur les Breches osseuses et les Mine- 
rais de fer pisiforme de m&me position g&ognostique. Annales des 
sciences naturelles. XIV. p. #10 ff. 
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Inmitten des fandigen Kalks findet fich, fehr ungleich vertheilt, 
der Gyps, bald in Gruppen zufammengehäufter Kryſtalle, bald 
faferig, bald fehr Häufig, bald ſeht felten in der Maffe. 

Diefes Gnpslager flieht fich an die große Alaunbildung im Trachyt⸗ 
gebirge, im öftlichen Theile der Infel Egina an, fo daß es fcheint, 
als ob beide das NRefultat eines Phänomens feyen. Der obere Theil 
ber alaunhaltigen Trachyte bildet eine im Großen negartige Maffe 
umgeben von einem kleinern Netze von Strahlgyps, welcher ſich 
nach Art der Gypſe der Solfataren gebildet haben wird, ! 

8. 76. 

Zwiſchen den Borbergen des Kaufafus und Georgiewsf 
aufgefwermtes Land. ¶ Dieß beftcht theils aus Thon und 
theils aus Geröllen von Kalt und geſchmolzenen Gefteinen, 
Trachyt. Die legten find bald loſe, bald zu Nagelfluh 
- Die Gefteine haben im Allgemeinen eine große Neigung 
Tertur; fie treten dann als ſchiefriger Kalfftein, Mer— 
als Schieferthon mit zahlreichen Zwiſchengliedern auf, 
BR, Kallgemenge find in der Regel fehr ſalzreich; 

Sp, Natron und Magnefiafilifate, Auf 
nad Piätigorsf find zwei Heine Seen, 
gebildet Haben, und im Sommer 
de Salzfrufte aus Glauberſalz und 
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ftehen. Da diefe Wirkungen noch fortdauern, die Gypſe zum Teil 
mit teachytifchen Gefteinen in Verbindung ftehen und Tertiaͤrcharakter 
zeigen, fo werben fie wohl zum Pliocen zu zählen feyn. 

Ein Kilometer nördlih von Palaͤo Chori auf Milo zeigt ſich 
in einem alten Stollen dünn gefchichtetes zerſetztes Feldſteingebirge. 
Das Dach befteht aus thonigen grauen und weißen fpätigen Gyps⸗ 
lagen, welche durch graue, thonige, leicht zerreibliche dünne erdige 
Lagen.mit vielen weißen zerjeßten Glimmerſchuͤppchen getrennt werden. 
Der Gyys iſt kochſalzhaltig. 

Auf der Südweſtſeite der Inſel, auf dem Platze Chalakas , wird 
Gyps gebrochen. Derfelbe ift fpätig aus aufrechtftehenden zarten 
ftänglichen Theilen beftehend. Die Are derfelben und fomit die ganze 
fpätige Maſſe fteht ſenkrecht. Er ift je tiefer defto beſſer. Derfelbe 
ift mit 8 bis 10 Meter mächtigen Geröllen bededt. 

Bei den Gypsfchichten findet fih fein weißer Thon, ber fie 
zum Theil an ihrer Grenze umgibt, Nahe über ben Gypsbruͤchen 
fteht kryſtalliniſcher Kalkſtein an, der viele‘ Heine zadige Höhlungen 
und Steinferne von zweifchaligen Mufcheln enthält. 1 

Tertiäre Gefteine fcheinen Die ganze Nordfüfte der Inſel Candia 
einzunehmen. Im Hafen von Kiſamos finden fih Brüche eines 
ſchönen Gypſes, in welchem fich bei Erabufa fehr viele foffile Fifche 
finden, welche nach Agaffiz denen von Sinigaglia fehr ähnlich find. 
Auch auf einem der Infelchen, welches zur Inſel Caſos in der Nähe 
von Scarpanthos gehört, fol ſich Gyps finden. Bei Armiro ergießt 
ſich eine reine Salzquelle. Candia ift den Erdbeben fehr ausgeſetzt. 

Gypſe bilden bei Gortyne und Gorapetra unregelmäßige Stöde 
in tertiären Mergeln. 3 

Auf der aus Trachyt und Kalfftein beftehenden Inſel Egina 
wird ber leßtere von kleinen Maflen vom Tertiärgebirge bebedt, in 
welchem fich Gyps findet. Der Hügel, in dem er bricht, ift zu 
oberft von Trachyt- Agglomeraten bededt, Die durch weißlichen Tuff 
cementirt find, unter biefen: Kalktuff mit Trachytbruchftüden, weiße 
und gelbliche Mergelichiefer, mit Lagen und Neftern von Feuer 
feinen; dann ein fandiges Kalflager mit Meeresconchylien und end: 
lich blauer Thon. 


Fiedler's Reife. II. 415. 438 ff. 
? Birlet in: Expedit. scient. de Morée. p. 87. 
’ Raulin, Wien’er Mittheilungen. 1848. S. 301 ff. 
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Inmitten des ſandigen Kalks findet ſich, ſehr ungleich vertheilt, 
der Gyps, bald in Gruppen zuſammengehaͤufter Kryſtalle, bald 
faſerig, bald ſehr haͤufig, bald ſehr ſelten in der Maſſe. 

Dieſes Gypslager ſchließt ſich an die große Alaunbildung im Trachyt⸗ 
gebirge, im öſtlichen Theile der Inſel Egina an, ſo daß es ſcheint, 
als ob beide das Reſultat eines Phaͤnomen's ſeyen. Der obere Theil 
der alaunhaltigen Trachyte bildet eine im Großen netzartige Maſſe 
umgeben von einem kleinern Netze von Strahlgyps, welcher ſich 
nach Art der. Gypſe der Solfataren gebildet haben wird. ! 
$. 76. 

tZwiſchen den Vorbergen des Kaukaſus und Georgiewsk 
liegt auſgeſchwemmtes Land. Dieß beſteht theils aus Thon und 
Mergel, theils aus Geroͤllen von Kalk und geſchmolzenen Geſteinen, 
vorzüglich Trachyt. Die letztern find bald loſe, bald zu Nagelfluh 
verbunden. Die Gefteine haben im Allgemeinen eine große Neigung 
zu fchiefriger Textur; fie treten dann als fchiefriger Kalkftein, Mer- 
gelfchiefer oder als Schieferthon mit zahlreichen Zwifchengliedern auf. 

Diefe Thon und Kalfgemenge find in der Regel jehr falzreich; 
fie enthalten naͤmlich Gyps, Natron und Magnefiafilifate. Auf 
dem Wege von Georgiewsk nad Piätigorsf find zwei Heine Seen, 
die fi) in einem folchen Mergel gebildet haben, und im Sommer 
oft eine mehrere Centimeter dicke Salzfrufte aus Glauberfalz und 
Bitterfalz darbieten. - 

In jener mit aufgeſchwemmtem Lande überbedten Ebene erhebt 
fi) eine Gruppe von Kegelbergen aus Trachyt, von denen der 
Beſchtan der höchſte iſt. 

Im Gefolge des Trachyt's liegen die warmen Quellen von Piaͤti⸗ 
gorsf am Mafchufa und am Eifenberge und mehrere Mineralquellen. ? 
$. 77. 

Einen Diluvialcharafter hat auch das Salz des Bo8-Dag. 
Nach Janowsky laufen Die Zweige des Kaufafus unter dem Namen 
Salwat-Dag und Schach⸗Dag mit ihren füblichen Ausläufern 
faft 16 Kilometer in die Provinz Schefi herein, deren Vorberge 
Alluvionen find. Der Bos⸗Dag erftredt fich durch die ganze Breite der 


t Virlet, Bullet. de la soc, geol. de Fr, Il. p. 357 ff. 

2 R. Hermann, Unterfuhung der Mineralquellen am Kaukaſus, nebft 
Bemerkungen über die geognoftifhe Befchaffenheit Innerrußlande sc. Poggen: 
dorfs Annalen. XXII. 1831. ©. 348 ff. 
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Provinz, faft parallel mit den legten Ausläufern des Kaufafus. Er 
hat eine Breite von 5 bie 6 Kilometern, befteht theils aus fcharfen, 
theild aus abgerundeten Steinen, die mit. gelbem Thone vermengt 
find und zeigt auf der Oberfläche eine Zimmtfarbe, die mit Kleinen 
Steinchen befät if. Der fübliche Theil enthält auf der Weftfeite 
viel Salz und befteht aus einerlei weißlichem Thone. 

Das Gebirge Achdyb beginnt am Yluffe Alafan, nahe am 
Bos⸗Dag. Die größte Höhe des Achdyb Liegt nahe.an der Schir⸗ 
wanifchen Grenze ; fie befteht aus einem weißlichen falzhaltigen Thone, 
der nur an fehr wenigen Stellen mit Kiefeln gemengt ift. 

Auf dem Bos-Dag ift der Grund fteinig, zimmtartig. In den 
Thälern Saradſcha und Belau ift überall feine Dammerde. Hin 
ſichtlich des Bodens gleicht Die mittlere Ebene fehr dem bed Bos⸗ 
Dag, nur daß er im weftlichen Theile einen Salzfee und am öft- 
lichen Ende Salztheile enthält. ! 

$. 78. 

Zwifchen Baku und Sallian, im Tertiärgolf von Geor— 
gien, wechfeln Lehm, Sand, Gerölle u. a. mit einem mufchelreichen 
Kalffteine, der Hohe Berge im Süden von Baku bildet und Carbium 
und Mytilusreſte enthält. 

Im Allgemeinen bemerft man an der Küfte zwilchen Baku und 
Sallian einen ebenen Lehmboden, der von den Hier befindlichen 
Schlammvulfanen wie aufgewühlt erfcheint, theil8 mehrere Meter 
hohe Lehmberge, die oft ſchroff in einander gruppirt, fehr weite 
Thäler zwifchen fich laflen. Auf ihm Liegen bald Kiefelgefchiebe, 
bald Muſchelreſte der jebt im Meere Iebenden Arten; ober, und 
zwar fowohl am Fuße der Lehmberge als auf ihren Kuppen, fo 
wie weit umher in der Steppe, unförmliche oft 4 bis 61, Meter 
in's Gevierte haltende Maflen des tertiären Kalkſteines, die hierher 
gefchleudert feyn müffen. 2 

Im Lehmboden findet fich überall fehr häufig Gyps in flachen 
Tafeln, vorzüglich vor der erften Karawanſerai, oder ift diefer dem 
Lehme in kleinen unförmlichen Maſſen beigemengt, oder fchichten: 
weife in Kleinen Blättchen kryſtalliſirt.ꝰ 


Alex. Janoweli, die mufelmännifhen Provinzen Rußlands jenfeits bed 
Kaukaſus. IV. Die Provinz Schefi. Ausland vom 8. Juni 1838. ' 

2 Eichwald, Karften’s Archiv. IL 1. 1830. ©. 79 ff. und ©. 74 f. 

’ Eihwald, Reife auf dem Fafpifchen Meere. I. ©: 424 und 11. ©. 4. 
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Das ewige Feuer kommt aus dem Kalkſteine, die Naphtaquellen 
find im Lehmboden. 

Die Infel Tichelefaen befteht an ihrer Oberfläche aus Thon 
und. Sand. Die Naphtahligel bildet ein gräulicher Thon in hori- 
zontalen Schichten ‚ ber. theild in. Staub zerfällt, theils fefter und 
von Naphta ganz burchbrungen if. Der Sand kommt mitunter feft 
vor, fo daß .er ganze und zwar gefchichtete Maffen bildet. Die an- 
bern Steinmaffen, die fi) auf Tichelefaen finben, find Steinblöde, 
die ohne Zweifel aus weiter Gerne hierher gefchleudert oder durch 
den Wellenfchlag aus dem Meeresboden angefchwemmt find. 

Der Thon enthält an manchen. Stellen Adern von Gyps, Die 
ihn. Durchfegen, und in ben lehmigen Sandhügeln bemerft man 
häufig büfchelförmig in ‚einander gruppirte Kryſtalle beffelben, die 
meift in zahlreichen ‚Hahnenlammförmigen Gruppen auf den Kuppen 
der Eand- und Lehmberge angetroffen werben. 1 

Außer dem Reichthume an Salzfeen, wo fich eine bedeutende 
Menge Salz abſetzt, befonders Da, wo das Wafler diefer Seen warm 
ift, außer den Flüffen mit zum Theil warmem Wafler,. fcheint auch 
wirkliches Steinfalz hier vorzufommen. Bei Gerem erhebt fich der 
Salzftod über dem Boden. Das Salz fondert ſich theilweife mit 
Gyps in. Schichten von 17 Gentimeter Die. Gegen den Boden 
bes Lagers geht daſſelbe aus Heinförnigen Schichten in eine burd)- 
fihtige und fo fefte Mafle über, daß die Turfomannen nur noth- 
gedrungen in die Tiefe arbeiten. Die Länge des Lagers ift gegen 
1 Kilometer, die Breite 320 Meter. Steinfalz findet -fich auch auf 
der Halbinfel. Dardiche, wo es in bedeutender Verbreitung vorkom⸗ 
men ſoll.? 

8. 79. 

Zum Pliocen ſcheint auch das Steinſalz in Arabien zu 
gehören. 

Die Tehamafaͤche Jemen's befteht nach Botta größtentheils aus 
ſandigen Alluvionen, doch treten hie und da Kalkhuͤgel von ziemlicher 
Hoͤhe aber mogeſenm ſehr junger Bildung und erfüllt mit Ver⸗ 
fteinerungen noch gegenwärtig im. rothen Meere lebender Mufchel- 
arten hervor, Die wohl die Erhebung des Landes aus dem Seegrunde 


Eichwald, Karſten's Archiv. II. 1. ©. 82 f. und 307 ff. 

7 v. Boͤlkner, Berghaus Annalen. 3, Reihe. 6. Bd. 1838. ©. 80 ff. 
vergl. Cichwald's Meife. I. ©. 313. oo. 

Alberti, Halurgifche Geologie. 1. 13 
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beſtatigen möchten. Dieſe Bildung wiederholt ſich auch nordwaͤrts 
im Tehama des Hedſchas und bis zur Halbinſel des Sinai bei 
Tor. Aus dieſem Boden treten hie und da Gyps wie bei El Gifan 
und Steinſalz nach Niebuhr zwiſchen Loheia und Keiumbel. Hier⸗ 
her gehoͤrt wohl auch das von Seetzen erwaͤhnte Steinſalz von Marib. 

An dieſes Steinſalz erinnert auch das von Burkardt erwähnte 
im Wadi Sirhan, einem niedrigen Grund mit abfchüfligen Triften 
im Often bed Hauran Berglandes, wo fich Fleine Hügel aus binnen 
oft nur 15 Eentimeter mächtigen Lagen von Salz mit ebenfo diden 
Schichten von Erdlagern wechlelnd erheben und bas von Stra zwi- 
hen dem Hauran und Diof ed Szirhan, wo abwechfelnde Lagen 
von Salz und Erde vorfommen follen, ſich nach Seeben ein Feiner 
Salzfee findet und ein Salzbach ſich ergießen fol. 

Das füdliche Arabien, wo fich dieſes Steinfalz findet, namentlich 
die Gegend von Loheia, ift reich an vulfanifchen Erfcheinungen. Die 
ſechs Inſeln in der Meerenge von Bab el Mandeb find vulfanifchen 
Urſprungs und auch nordwärtd von ihnen in berfelben großen Erb- 
fpalte des rothen Meers find. andere Infeln, wie Tſchebel Tar, 
zwifchen Loheia und der Infel Kameran, welche vor Kurzem vul- 
fanifch thätig, und Kotumbel feit den älteften Zeiten vulfanifcher 
Natur find. Auch gegen Süden fest die Bulfanität des Bodens auf 
arabifher Seite bis Aden, auf afrifanifcher bis Tadjurra fort, Die 
vulfanifche Erhebungslinie. von Medina bis Aden, und Tadjurra 
liegt aber hier in der Hauptdireftion der großen Erdipalte zwifchen 
Afien und Afrika. 

Wie am rothen Meere, fo zeigen fich im perfifchen Meere 
zwifchen Oman und Bahrein und an der Küftenterrafie Hadramaut 
vulfanifche Gefteine: Bafalte, Klingfteine u. a., auf allen Inſeln im 
Meere von Kithr die ftärkften Spuren vulkanifcher Thätigfeit. Auf 
allen fand man Schwefel, auf allen Kegelpik's mit Lavafchladen, 
auch Asphalt und Diefelben Produkte auch auf dem anliegenden 
UÜferftrich des feften Landes; diefem entlang ift ein Erdbebenſtrich. 

Die vulfanifchen Erfcheinungen auf der Weſt- und Oftküfte der 
Halbinfel find offenbar Kinder der neuern und neueften Zeit und 
wohl nicht üͤber's Pliocen hinaufreichend, daher wohl Zeitgenoflen 
ber oben erwähnten Salzbildungen von Loheia u. a. O. 

Bon Intereffe ift e8, daß mit den Laven und andern pluto: 
nifchen Gefteinen auf allen Infeln des Meeres von Kithr, namentlich 
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auf den zahlreichen Infeln der oftindifchen Compagnie, Gyps ge: 
nannt wird. So auch auf Ormus. . Hier erheben fich nach Frafer 
aus dem durch Verwitterung der  plutonifchen Gefteine entftandenen 
Gemifh von Thon und Kalferde, welche in Verbindung mit Koral: 
lentrümmern einen großen Theil der Infeln bilden, pifartige Gyps⸗ 
felfen, ‘welche durch ihre fchneeweiße Farbe gegen Die andern Ge- 
fteine bedeutend contraftiren. An vielen Stellen finden fich auch 
Salzkruften, aber eigentliched Steinfalz nicht, Dagegen Schwefel. 
$. 80. 

Zu biefem jugendlichen Gebirge fcheint auch der Gyps und 
Mergel bei Hamam Yeraun und fcheinen bie fandfteinartigen 
Eonglomerate von Quarz und Feldfpath mit Dolomitbindemittel bei 
Ras Müuhamet und der Gyps auf ber Infel Tiran am Ein- 
gange des Meerbuſens von Akaba zu gehören, der an dem fat 
260 Meter vom Meere fchroff auffteigenden Hauptberge ein Lager 
bildet, welches in fehr großen Maflen und in Geftalt einer viffigen 
ganz mürben Rinde einen bergmehlartigen Ueberzug hat. Der untere 
Theil ift ein fandfteinartiged Bonglomerat, auf dem fich weiter 
gegen Oſten  fefte Bellen eined wahrſcheinlich tertiären Kalkſteins 
finden. ? 

Tertiäre Ablagerungen erfüllen die ganze Einbucht der Küſte, 
nördlich vom Vorgebirge Hammam. Iſolirte Gypskegel erheben 
ſich in großer Zahl aus dieſem Terrain. Südlich von Wadi Ha- 
leffi liegen dieſe Textiärablagerungen ziemlich horizontal über der 
Kreide, Der Gyps theild mit dichtem, theild mit förnigem Kalk: 
fteine wechſelnd, theils für fich Kleine Berge bildend, entwidelt ſich 
in großer Maͤchtigkeit. Sein Gefuͤge iſt bald dicht, bald köͤwnig, 
bald blaͤttrig. 

Am Fuße bed Hammam und laͤngs der Küſte brechen aus 
Kalkſtein ſtark geſalzene nach ſchwefliger Säure riechende Schwefel⸗ 


Ritter's Erdkunde XII. und XIII., nach Botta, Relation d’une vo- 
yage dans PVemen 1837. Paris. 1841. p. 135. Niebuhr, Arabien. ©. 181, 
266, 269. Seetzen in v. Zach's monatlicher Korrefpondenz. XXVIII. ©. 180, 
240, 384. Burkardt, Trav. in Syria. ‘London. 1823. App. IV. 662. und 
Fraser Narrative of a voy. into Khorasan. p. 4 f. 

2 Ehrenberg, über. die Natur und Bildung der Korallenbänfe des rothen 
Meeres. Abhandlung der Akademie der Wiffenfchaften in Berlin 1832. I. 
Berlin. 1844. ©. 413, 425. 


quellen hervor, welche eine Menge durch mechanifch. beigermengten 
Schwefel gelb gefärbtes Kochſalz abfegen. ! 

Südlich von Magna, ziemlich übereinftimmend mit’ der gegen- 
überliegenden Sinainſel, fohräg eingejenfte‘ Lager von Tertiärfalf 
und einige Hügel dichten Gypfes, in ber Nähe des Seeufers Ko: 
rallenbildungen, zuweilen durch gewaltſame Revolutionen emporge⸗ 
hoben. ? 

Steinfals auf der Halbinfel Sinai; um den Sinai find bie 
jüngern Gebilde, auch das Steinfalz aufgerichtet, 3 

$. 81. 

Zum Pliocen gehört wohl bad Gyps und: Anhydritzebirge auf 
Baſalt am weſtlichen Ufer des See's Aſſal im Lande Adel (vergl. 
©. 67). Auf dem GEyys Tiegt Kälkftein mit Bafaltgefthieben be- 
bet. Gewaltige Haufen von Lava find an ben Ufern’ über Ware 
oder feinförnigem weichem Mergel aufgeführt; letzterer, wo er von 
Lava nicht bedeckt ift, bietet eine dünne Gypsſchichte dar, mit zahl- 
reichen Mufcheln von Melania, Lymneen, Unio, Cyclas u. a., von 
denen einige noch in ben benachbarten Sußwaſſerteichen und Sf 
zu finden find. 4 

An der öftlihen Grenze von Schoa finden ſich reiche Schwefel⸗ 
gruben, 5 

$. 82. j 

Im öftlichen Theile Südamerifa’s erftredt fich -ein uner: 
meßlicher Zug niederer Gebirge zu einem mafligen Ganzen verbunden, 
faft vom Aequator bis zur Mündung des La Plata; im Weſten 
erhebt fich die Cordilleras der Anden von der magellanifchen Meer: 
enge bi8 Columbien. Zwifchen biefen beiden großen Zügen verbreitet 
fi) von Patagonien aus eine unermeßliche Ebene, die Das Beden 
des La Plata mit dem bed Amazonenftroms verbindet, fich gegen 


1 NRußegger’s Reifen. III. 1847. ©. 218 ff. und ©. 24. Nußegger im 
neuen Jahrbuche für Mineralogie. 1839. ©. 174. 

2 Mitter’s Erdkunde XIII. ©. 294, nad: €. Rüppel' Reife in Abyſſinien 
1838. I, ©. 143. 

® Burkardt’s Trav. in Syria. London. 1823. p. 475 sq. - 

* Harris, Gefandtfchaftsreife nach Schoa und Aufentkalt in Süpabyffinien 
von 1841 — 1843. Deutih von K. v. K. Reifen und Länderbefchreibungen 
von €. Widenmann und H. Hauff. XXX. 1845. ©. 82 und Anhang ©. 4f. 

DW. E. Harris, gelehrter Anzeiger der koͤnigl. bayerifchen Akademie. 
XV. 1844. ©. 790. 
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Oſten erweitert und beide Ufer bed letztern bis auf große Ent- 
fernung bildet. .* 

Kryſtalliniſche Gefteine, befonders Gneus, find im öſtlichen 
Theile des Kontinent's verbreitet. Dieſem ſind auf der ganzen 
Oſtſeite des Plateau's von Bolivia, öſtlich und weſtlich der Oſtkette 
der Cordilleras ein unermeßliches von Nordweſt nach Südoſt und 
zwiſchen den Anden und Braſilien ein von Oſtſüdoſt nach Weſtnordweſt 
fich ziehendes Band von Thonfchiefer, dem Silurfyfteme angehörend, 
aufgefagert, welche überall von fehr mächtigen Quarziten dem bevoni- 
fhen Syſteme entfprechend und Diefe wieder in Bolivia und andern 
füdamerifanifchen Gegenden .von Kalffteinen und Sandſteinen ber 
Kohlenreihe bededt find. In. Bolivia folgt diefen in mächtigen: zer- 
ftreuten Vorkommniſſen auf beiden Abhängen der DOftcordilferen bie 
4000 Meter über dem Meere eine. Bildung, welche Alc. d'Orbigny 
der Triad zurechnet, und aus bittererdehaltigem Kalffteine, ‚bunten 
Mergeln mit Gyps und zerreiblichen. Sandfteinen befteht. . 

Diefe Gefteine bilden überall die legten aufgerichteten Lagen bes 
bolivifchen Syſtems. Sie find nur von dem Thone der Pampas 
oder von Alluvionen bedeckt. 

Die Kreide findet ſich auf der ganzen Länge. das Cordilleren 
von Eolumbien bis zur magellanifchen Meerenge. 

Das Tertiärbaflin der Bampas liegt zwifchen dem atlantijchen 
Oceane, der Mündung des La Plata und der. magellanifchen Meer- 
enge. Weiter nördlich find die Grenzen weniger befannt, duch fteigen 
die Tertiärgefteine.. bis zum Fuße der Urfelögefteine der Provinz 
Ehiquitos, und. ed fiheint ſelbſt, daß fie fich ohne Unterbrechung 
rechts und links diefer Hügel bis in's große. Baflin des Amagonen- 
ſtroms verfolgen laſſen. 

In dieſer unermeßlichen Verbreitung laſſen ſich drei Gruppen 
unterſcheiden: 

1) Die unterſte, Die Guaraniſche, 

2) bie mittlere, das patagonifche Tertiärgebirge und 

3) die obere, der Thon der Pampas oder die Toska. 

- Die Toska ift von Alluvionen, von Geſchiebslagen und Sand- 
fteinen von. grobem Korne und zerreiblich, und von Steinjalz oder 
von bünnen Lagen foffiler Schalthiere bebedt, ‚bie jett noch lebenden 
Arten angehören. 

In widerfinniger Lagerung mit dem Sekundaͤrgebirge finden ſich 
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Granitgneus, Porphyr und Trachyt. Waͤhrend der erſtere mehr im 
Oſten, vor der Kreidebildung emporftieg, find die Porphyre mehr 
im Weften des amerifanifchen Continents verbreitet, wo fie zwiſchen 
der Kreideformation und den erften tertiären Meeredablagerungen 
fich erhoben zu haben fcheinen. ! Ä 

Die Trachyte finden fi) auf der Kette ber Cordilleras und be⸗ 
gleiten haͤufig die Porphyre. Sie ſind aus fragmentariſchen Maſſen 
zuſammengeſetzt, welche das Produkt der Zerſtücklung und Spaltung 
ſind, welche die unterirdiſchen elaſtiſchen Duͤnſte bei Erhebung eines 
Theils der Trachyte als Kegel bewirkt haben. Bouffingault nimmt 
zwei Grhebungsepochen an: Die ber. ganzen trachytifchen Mauer, 
welche die Cordilleren bildet und Die ber Kegel felbft, welche jenfeits 
dev Grenze des ewigen Schnees die offenen Feuerfchlünde enthalten; ? 

In Bolivia zeigen fih die Trachyte nur auf dem großen ‘Plateau, 
auf dem öftlichen Plateau und auf der weftlichen Seite ber Eor- 
dilleras; fie bilden faft dad ganze weitliche Plateau. Alle höheren 
Punkte der Eorbillere von 16—20 Grad der Breite feheinen davon 
gebildet zu ſeyn, ja es feheint, daß die Trachyte, wie die Porphyre 
Die ganze Länge der Eordillerad von der Linie bis zu 55% der füb- 
lichen Breite, oder'von mehr als 960 Myriameter einnehmen. 

Diefe Trachyte ftreichen von Norden 5° öftlih auf Süden 5° 
weitlich. 

An einigen Bunften auf dem Blateau von "Bolivia bededen 
bie trachytifchen Conglomerate den Lehm der Pampas, ſo daß an- 
zunehmen ift, daß fie neuer als biefe mächtige Ablagerung feyn 
dürften, ja Orbigny fchreibt ihnen die Erhebung der tertiären Meeres: 
gefteine über das Niveau der Meere, bie Bertilgung Der großen 
Mammalien und die Bildung des Thons der Pampas zu. 

Auf dem weftlichen Plateau der Gorbillerad über ber Küfte 
von Cachun, etwa 4600 Meter über dem Ocean erhebt ſich aus 
dem Plateau der Trachytfegel Gerro du Tacora, zwiſchen deſſen 
beiden Spigen in einer ftarfen Depreflion der Rio de Azufre, ein 


' Alcide d’Orbigny, Voyage dans l’Ame£rique meridionale. Exe&cute 
dans le cours des annees 1826, 1827, 1828, 1829, 1830; 1831, 1832 und 
1833. Tome troisieme. 3me Part. Geologie. Paris. 1842. 

? Nahtrag zu Bouſſingault's Notiz über die Erfleigung des Chimborazo. 
Aus einem Briefe an A. v. Humboldt. Poggendorf's Annalen. 35. Bd. 1835. 
©. 167. 
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ſtark mit Eiſenvitriol und Alaun geſchwängerter Bach in zerſetztem 
Trachyte aus einer Oeffnung entſpringt, an der ſich viel Schwefel 
abſetzt. 

$. 83. 

Nach diefen kurzen Umriffen über die Lagerungsverhaͤltniſe der 
Geſteine, welche dem Tertiaͤrgebirge theils als Grundlage dienen, 
theils in ſeinen Bildungsproceß eingreifen, beginne ich mit der 
Toska, welche nah U. d'Orbigny in den Pampas eine Fläche 
von 470,000. Quadratkilometer einnimmt. Sie findet ſich ebenfo 
in ber Provinz Chiquitos, zwilchen Santa- Cruz und Moros u. a. O., 
und es fcheint, daß fie noch unter den Alluvionen in allen Ebenen 
von Chiquitos und Moros oder auf einer Fläche. fo groß als bie 
ber Pampas vorfomme und wahrjcheinlich im Süden mit den Pampas, 
im Norden mit dem obern Baflin des Amazonenftroms in Verbin⸗ 
bung. ftehe. 

Die Toska findet fich nicht nur in der Niederung, Sondern er: 
fühlt auch Baſſin's 2575 Meter über dem Meere und das ganze 
große Baffin von Bolivia: in einer mittleren Höhe von 4000 Meter. 

Diefer Lehm, dem 258 am Rheine, dem Lehm der Hochebene 
des Pikardie u. a. ähnlich, ift vöthlich, von großer. Mächtigfeit, 
ohne beftimmte Schichtung, eigentlich aus einer Maffe beftehend. 
Bei Ehiquitos und Moxos hat er wie auf den Hochebenen die gleiche 
Zufammenfegung, überall zeigt ev eine horizontale aus der gleichen 
Materie abgefegte Lage.! Er enthält gewöhnlich kalkhaltige Con— 
fretionen von hellbrauner Farbe, die feft, wo fie dichter und dann 
von linearen Fleinen Höhlungen durchzogen find, die fie dem Süß- 
wafferfalfe ähnlich ‚machen; fie werden zuweilen fo häufig, daß fie 
fortfegende Lagen, ja die ganze Mafle bilden. ? 

Am Defaguadero, der feine ’Zuflüfle aus dem Titicacafee 
empfängt, ift der Lehm in feinem unterften Theile mit fehr Kleinen 
eigen Steinen erfüllt, welche von Gefteinen. des Gebirged von 
Duallamarfa herftammen. 3: | 

In Brafilien bedeckt ein ähnliche Thon bie Genen, die Thäler, 


Alc. d’Orbigny I. c. p. 215 — 249. 

2 E. de Beaumont, nad) Darwin Zoology of the voyage of the: Beagle 
Introduct. p. 4, in: Extrait des rapporis sur les resultats scient. du 
voyage de M. A. d’Orbigny dans l’Amerique du sud. Partie geol. p. 23. 

3 A. d’Orbigny 1. c. p. 13%. 
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Die Hügel, und felbft die fanften Abhänge der höchften. Gebirge bie 
auf beinahe 2000 Meter Höhe. Dieſer rothe Thon, der unterge 
ordnete Lagen von Kied- und Quarzgeröllen enthält, wird oft eifen- 
fchüffig und enthält Bohnerze, ähnlich denen, welche bie Spalten 
bes Jura erfüllen. Das Innere der Höhlen von Brafilien, fo reich 
an Shügethierreften ift ganz mit dem gleichen Thone ausgefüllt. ! 
Er findet ſich im Eontaft mit den verfchiedenften Gefteinen, bald 
mit filurifchen, bald mit devoniſchen, mit Denen der Kohlenformation, 
- ber Trias, auf Trachyten, bei Moxos ‚auf dem Guaraniſchen, in 
ben Pampas auf dein Patagonifchen Tertiärgebirge; bedeckt ift er 
nur von.mächtigen Alluvionen, welche Refte von Menfchen enthalten, 
oder von Schalthieren, wie fie.noch in den benachbarten Gewäflern 
leben, fo. daß es fcheint, als ob dieſe der gegenwärtigen ‚Epoche 
angehören, während ‘der Lehm der Pampas nur Thierrefte aue- 
geftorbener Arten enthält. 

Man fand in diefem Lehm bis jegt nur Reſte von -Säugthieren; 
ed ſcheinen biefelben zu feyn, welche man. auch in ben Höhlen Bra- 
ſilien's findet.2 Ihre Zahl ift außerordentlich groß. und ‚beläuft fich 
für die brafilifchen Höhlen allein auf mehr ald 100 Arten. Um 
den See von Titicaca bildet eine Knochenbreccie ganze Hügel: Me- 
galonir, Megatherium, Holophorus-und Maftodon finden fich ebenfo 
indem Lehm der Pampas als in den Höhlen von Brafilien. 3 

Die Tosca ift fehr mit falinifchen Theilen impregnirt. Der 
Defaguadero, welcher aus dem Süßwafferfee Titicaca fließt, bleibt 
füß bis er in bie falzhaltige Hochebene tritt, erſt ein Grad füdlicher 
ift fein Waffer nicht mehr trinfbar, und nachdem er mehr ale 
33 Myriameter durchlaufen hat, -bildet er die Lagune von: PBanfa, 
die wenigftend einen Grad in der Länge hat, und fo gefalgen iſt, daß 
das Salz an den Ufern fich -Fryftalliftet. 4 

$. 84. 

Auf den Salzthon an der Nordfüfte von Südamerika, 

auf der Halbinfel Araya, am Cabo blanco, bei Porto Cabello und 


' Lund, Coup d’oeil sur les especes eteintes de mammiferes du 
Bresil. Annales des sc. nat. T. XI. 1839. p. 21% und 2%. 

? Alc. d’Orbigny 1. c. p. 249 ff. 

® E. de Beaumont, Extrait des rapports sur les result. du voy. 
d’Orbigny. p. 27. 

‘* Alc. d’Orbigny 1. c. p. 74 und 34 sa. 
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in der Steppe am Zufammenfluffe des Rio. Bao mit dem Orinoco 
mit großen Schwefelmaflen, hat zuerft A. v. Humboldt aufmerffam 
gemacht. 1 H. Karften beobachtete diefen durch bie ganze Provinz 
Cumana. Die tertiären Geſteine, welche bier anftehen, find zum 
Theil ein dichter Kalkftein, zum Theil eine Mufchelbreccie, zum 
Theil Sand und Lehm. Alle diefe Schichten. wechfeln mit Gerölfen 
und Sandftein,. und find meiftend gegen Norboft unter 450% geho- 
ben. Diefe Gefteine, welche nur lebende Meeresconchylien enthalten, 
fehließen muldenförmige Lager gefärbten gypsführenden Salzthons ein, 
ber zum Theil wie in der Saline. von Araya in bedeutender Ausdehnung 
vorkommt. In tiefen Schichten von Sanpftein finden fich Braunfohlen. 
Diefe Tertiärformation ruht auf Kiefelfchiefer, Thonfchiefer, Kalk⸗ 
fhiefer, für die Inoceramus plicatus charafteriftifch ift. ? 

Der Salzthon ift von Erdpech durchdrungen und gefalzen, mit 
blättrigem linfenförmig kryſtalliſirten Gypfe und Faſergyps gemengt, 
ift rauchgrau, erdig, zerreiblich und fchließt Bruchſtücke von. ſchwar⸗ 
zen Maflen ein, welche dem Thone zumellen ein porphyriiches An- 
feben geben. In Neu-Barcelona bei Trincheras unweit Porto 
Cabello find Schwefelquellen, 3 

Nicht unmwahrfcheinlich iſt es, daß die iſolirten Gypslagen nicht 
weit von ber Solfatara des Erin auf der Spige Icacos auf Tri⸗ 
nidad und gegenüber von da, am Golfe Paria, die Gypſe von 
Guire, weldye Schwefel cinſchiuhen hierher gehören. ? 

. 85. 


- Bei Coquimbo si), Cobija (Bolivia), bei Arica, 
Tarna, bei Callao (Beru) finden ſich bis zu einer Höhe von .faft 
200 Meter über die jebige Waſſerhöhe Ablagerungen von: Schal: 
thieren, deren Synonyme jest noch in den benachbarten Meeren Ieben, 
oder Salzablagerungen inmitten von Geſchiebslagen und gro⸗ 
bem Sande. 

Alle Berge zwiſchen der Küſte von Cobija und Arica ſcheinen 
porphyriſch zu ſeyn. Dieſe entfernen fich gegen den 21. Grad manchmal 


' Relation histor. I. p. 331 ff. II. p. 103. Voyage aux regions 
equinöxiales. X. p: 232 und 291. 

2 Zeitfchrift der deutfchen geologifchen Gefellichaft. II. 1850. ©. 87 f. 
und 357. 

3 Dauxion Lavayse, Trinidad. Il. 223. I. 54. 

* Humboldt et Bonpland,, Relation histor. I, p. 25. 
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von ber Küfte und laſſen bann eirien mit Sand erfüllten Raum 
vor fih, welcher wie bei Gobija in zerreiblichem Sanhfteine von 
grobem Korne viel Steinfalz enthält. 

Am Morro von Arica find Augitporphyre mit Schichten ziem- 
lich zerreiblichen Sandſteins bededt, über dem. man erbigen. mit Salz 
gefchwängerten Sandſtein findet, welcher. mit einer dien Krufte- von 
Salz überzogen ift, das fih oft in großen, weißen oder rothen 
Neſtern oder in: dünnen Lagen findet. 

Wenn die Winde den beweglichen Sand im Norden und Süden 
das Morro anfwehen, fo zeigen ſich oft auf’ vier Kilometer und 
mehr in's Innere Eleine Hügel bededt von Salz, wie auf ber Höhe 
des Morro. Sandförner, grober Kies, kleine Porphyrgexölle und 
Blöde von mehr ald 30 Kentimeter Durchmeffer find durch Sal 
verbunden. 

Diefes Sal; findet fich nicht in den Thaͤlern, es bilde: eine 
Krufte auf dem Gipfel des Morro d'Arica und auf allen ‚Hügeln, 
bie 200 bis 300 Meter über dem Ocean liegen, und an ber gänzen 
Küſte eine feit bezeichnete Linie bilden. 

Hierher gehört wohl auch der horizontal gefchichtete Sanpftein 
auf dem Blateau im Süden und Südoſten von Tacora bis zum 
Paſſe Gualillad, der im Gefolge des Trachyt's entftanden zu feyn 
ſcheint. Die torfartige Erde über ihm iſt erfuͤlt von ſaliniſchen 
Efflorescenzen. 

In den Ebenen von St. Jago und San Andres finden fich 
Heine Salzſeen oder Plätze, welche mit Ausblühungen von Glauber—⸗ 
ſalz bededt find. ! 

.$. 86. 

Zu biefem quaternären Gebirge gehoͤrt auch die Salaabia 
gerung von Tarapaca. 

Tarapaca, die ſüdlichſte Provinz von Peru, liegt zwiſchen dem 
19 und 210,30 ſüdlicher Breite und im Weſten des ſtillen Meeres. 

Zwei Bergreihen mit einer Ebene erſtrecken ſich von Norden 
gegen Süden durch die Provinz. Zwiſchen den Anden und ber öſt—⸗ 
lichen Bergreihe liegt eine zweite gegen Weften ‚geneigte Ebene. Die 
Oberfläche Diefer legtern ift von zahlreichen von den Cordilleren herab⸗ 
ſtrömenden Bächen durchſchnitten. 


' Alc. d’Orbigny l. ce p. 108, p. 9, 101, 182 und 117. 
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Die Bergfette, welche Diefe zweite geneigte Ebene im Weſten 
begrenzt, und fie von der großen Ebene von Tamarugal trennt, ber 
fteht aus Sandftein und Gypsablagerungen, und ift von tiefen . 
Schluchten durchſchnitten. An einigen Stellen der Küfte, z. B. zu 
Iquique kommt eine weite Ebene dazwiſchen, Die aus zuſammenge⸗ 
badenen, zum größten Theile zerftörten Mufcheln befteht, wie -fie 
fih noch: in großer Zahl am Ufer finden. 

Die Pampa oder Ebene von Tamarugal liegt 900 bis 1000 
Meter über dem Meere. Im Norden ftößt eine noch höher gelegene 
Ebene daran, und im Süden eine tiefe und breite Schlucht, in ber 
ein Kleiner Fluß, die Loa fich ergießt. Die Oberfläche befteht aus 
Thon, Sand, Gyps und Sa. 

Die Oberfläche der zweiten gegen Weften geneigten Ebene. ift 
von großen edigen Stüden von Feldſpath, Trachyt, Bimſtein und 
Schwefelkoͤrnern bedeckt. 

Die Pampa von Tamarugal iſt im Oſten ſandig und mit 
zahlreichen Bruchftüden von Bimsſtein, Baſalt, Chalcedon, Carneol 
und Achaten überftreut.. 

In dem nördlichen und öftlichen Seile der Provinz find zahlreiche 
Schluchten (Quebrada’8) welche am Fuße der Eordilleren beginnen und 
fich in weftlicher Richtung ausbreiten, deren Tiefe von 100 bi6 auf 
900 Meter, und ihre Breite von 90 bis 550 Meter wechfelt. Bei 
Bergleihung der Seitenwände zeigt fich fehr häufig, Daß das eine 
Ufer fich gehoben, das andere gefentt hat. Der Boden biefer 
Schluchten ift mit Sand und Kies, mit Rollfteinen von Porphyr, 
Feldipath, Granit, eigen Bruchftüden von Tracht, Sandftein und 
Gyps erfüllt. 

Für Die heftigen vulfanifchen Erſchütterungen und damit in 
Verbindung ſtehenden Fluten zeugt der ausgedehnte Wald von 
ſiarken Johannisbrodbaͤumen (Ceratonia siliqua), welcher unter ber 
Oberflaͤche eines Theils der Pampa liegt, die alle mehr oder minder 
gegen Süboft geneigt find. Bon 200 ſuͤdlicher Breite verfolgte Blake 
dieſen Wald, faft 96 Kilometer weit in füdöftlicher Richtung. Un- 
gefähr 48 Kilometer weiter gegen. Often hat man -gleichfalld Bäume 
entdeckt. 

Gyps mehr oder minder rein nimmt einen großen Theil der 
nördlichen Abtheilung ber Pampas ein, und bietet im nördlichſten 
Theile eine fehr bemerfendwerthe Erfcheinung där; er findet fich hier 
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nämlich in flachen, vunden, oben etwas concaven Maflen von 1 
bis 4 Decimeter Durchmeffer, und 2 bis 5: @entimeter Dicke, welche 
ganz kleine Bruchftüde von Bafalt enthalten. 

Diefelde Form kommt in den Sakablagerungen vor, welche 
gleichfalls einen großen Theil der nördlichen Abtheilung der Pampas 
einnehmen, aber in viel groͤßern, minder regelmäßigen. Maſſen. 
Diefe Salzfuchen, von denen viele 1%, bis 2 Meter: Durchmeffer 
haben, und 3 Decimeter dirk find, enthalten wenig unauflößliche 
Stoffe, fie liegen mehrere Fuß Hoch über einander gehäuft, und 
zeigen eine rauhe, weiße, glänzende Oberfläche, Diefe Steinfalz 
ablagerungen finden ſich am häufigften und in großer Ausdehnung 
im Norden, Im weftlichen Theile der Pampa unter 19,050 füb- 
licher Breite, bei einer Höhe von 1066 Meter. über dem Meere ift 
ein mit Mufcheln gemengter Kalk über einem Bette von Kieſeln und 
Mufcheln, welche durch Salz mit einander. verbunden find. Ein 
Theil der Mufcheln ift zerftört, . viele find aber auch erhalten und 
Diefe gleichen denen, welche fich in den Seebuchten noch lebend an 
ben Selfen finden. Derfelbe Kalkftein findet ſich auch auf ber 
entgegengefeßten Seite der Berge, bei Molle und ift gleich dem 
Seldfpathporphyr der benachbarten Höhen von Adern berfelben 
Salze, wie fie die Mufcheln und Kieſeln der Ebene. verbinden, 
durchzogen. 

Zwiſchen den Bergen, welche die Küfte begrenzen, und an 
ihrem Fuße auf der weſtlichen Seite der Pampa ſind Ablagerungen 
von ſalpeterſaurem Natron (Natronſalpeter), welche einen Landſtrich 
von nicht weniger al8 240 Kilometer deden. Sie find unbedeutend 
über das Niveau der Ebene erhaben und mit einem leichten trockenen 
jandigen Mergel untermifcht, mit. Kleinen Mufchelfragmenten bebedt, 
Diefe Dede weicht mit einem fnifternden Geräufche unter ben Füßen. 
Unter diefer Dede und nur wenige Zoll unter ‚der Oberfläche ift 
gewöhnlich eine 3 decimeterdicke Schichte von Kochfalz von grobfafe: 
viger Struftur. Unter biefen liegt ‚der Natronfalpeter, ber einem 
mit Salz gefchwängerten und mit Mufchelfragmenten gemifchten Mer- 
gel aufliegt. Das Salz ift förnig und findet ſich in regelmäßigen 
Rhomben kryſtalliſirt. Einige der Ablagerungen bes Natronfalpeterd 
find außerordentlich feft und müflen mit Pulver gefprengt werben, 
während andere fich Teicht mit der Keilhaue und ber Schaufel los⸗ 
machen laſſen. Höhlungen find theilweife mit reinen und regelmäßigen 
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Kryſtallen beſetzt. Die Farbe wechſelt vom Weißen, Roͤthlichbraunen, 
Citronengelben in's Graue. 

In verſchiedenen Theilen der weſtlichen Küſte Sühamerika's 
zwiſchen 18 und 230 ſüdlicher Breite iſt der Boden mit Kochſalz, 
jo wie mit andern Salzen geſchwaͤngert und bildet eine dünne Krufte 
auf der Oberfläche, nirgends aber finden fich fo ausgedehnte Abla- 
gerungen wie. bie der Provinz Tarapaca zwifchen 190,30 und 200,45 
füdlicher Breite und 699,50 und 709,5 weftlicher Länge von Greenwich. 
Das falpeterfaure Natron wird in großer Menge. gewonnen... 1837 
wurden: 7,620,000 Kilogramm aus dem Hafen von Iquique aus- 
geführt: 

Das ſchwefelſaure Natron kommt bier häufig mit dem Kochſalz 
und dem Ratronfalpeter vor, in den der Pampa von Tamarugal 
entgegengejegten Sanbdfteinbergen kommen fogar Adern von wafler- 
freiem fchmwefelfauren Natron, befonderd in der Gegend non Pica 
vor, bie zum Theif 3 Decimeter mächtig, außerordentlich rein ſind 
und mehrere :hundert Schritte weit fich verfolgen laſſen. 

Mit Boracit findet fich in bieſem Steinſalzgebirge der Seen 
Philipps. 

In der Nähe von Pica find zwei heiße Duellen, von Denen 
die eine 330 &,, die andere 37° C. hat. 

Als Abfap von Quellen erfcheint der Kalktuff wiſchen. Matilla 
und dem Berge von Chalacollo.“ | 

Daß die zerfließbaren Salze: Glauberſalz und Natronſalpeter 
fich ſelbſt an der Luft in feſtem Zuſtande erhalten, hat ſeinen Grund 
darin, daß in dieſer Gegend in mehreren Jahren nur einmal ein 
leichter Regenſchauer fallt. und. daher die größte Trockenheit herrſcht.? 
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Etwas gemeinſames haben die Bohnerze mit manchen Gyps⸗ 
ablagerungen, ſie ſind wie dieſe Fremdlinge und finden ſich auf den 
verſchiedenſten Formationen. 

Man unterſcheidet zweierlei Bohnerzablagerungen: eine jüngere 
und eine ältere. 


ı John H. Blake-Geological and miscellaneous Notice of the Pro- 
vince of Tarapaca. The Americ. Journ. of Sc. and arts XLIV. p. 1—7. 
— J. Blake, The London, Edinburgh and Dublin Phil. Magaz. and 
Journ. of se. XXV. Juli— December 1844. p. 231. 

2 &h. Darwin’s naturwifienfchaftliche Reifen I. ©. 135. 
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Die ſogenannten jüngern Bohnerze (gits remaniés Thirria's)! 
finden ſich in muldenförmigen Vertiefungen und Spalten nahe an 
ber Oberfläche und find, wie S. 189 erwähnt, in ihrem phufifalifchen, 
geologifchen und zoologiſchen Charalter i innig mit den Enochenbrectien 
und Knochenhoͤhlen verwandt. 

Sie halten ſich nicht an eine beſtimmte Formation; fie kommen 
eben fo wohl auf buntem Sanbfteine, als auf Mufchelfalf, Jura⸗ 
falf, fogar auf Süßwaffergebilden vor, und fchließen ſtets Gefleind- 
trümmer ber Formation ein, auf der fie gelagert find. 

- Bald find diefe Bohnerze in Mulden auf. dee Oberfläche, bald 
in Spalten abgelagert, ohne ſich an gewiſſe Glieder der Formation 
zu binden. 

Das Bette: und Bindemittel berfelben bildet eiſenſchuͤſſiger, 
ſchwarzer, dunkelbrauner oder rother Thon. Im Jura auf der wuͤrt⸗ 
tembergiſchen Alp wird dieſer Thon in einer Tiefe von 4 bis 8 
Meter meift fo arm an Erz oder die Spalten werden jo eng, daß 
die Befchaffenhett der Bohnerzformation in größern Tiefen nicht be- 
fannt ift. Die Wände diefer Gruben find nicht jelten mit Stalaf- 
titen ausgefleidet, fo daß es fcheint, als ob biefe längere Zeit- offen 
gewefen ſeyen, ebe fie fich mit Bohnerz gefüllt haben. 2 

In Nattheim (Württemberg) ift dad Erz auf einem dem Jura⸗ 
falfe ähnlichen Kalkftein abgelagert. Die jchönen Zoophyten dee 
Coralrag’8 bei Nattheim werden gewöhnlich im liegenden einer aus: 
gebauten Bohnerzgrube gefunden und find von Eifenoryb roth ge: 
färbt. 3 Es fcheint offenbar, daß das Daſeyn ber fchönen in Eifenthon 
eingefchloflenen Petrefaften in Zufammenhang mit den Bohnerzen fteße. 

- Statt in Thon liegen die Erze nicht felten in Sand oder Sant: 
mergel, oder findet fich mit ihnen zuweilen ein weißer, ftellenweile 
roth gefärbter Thon. Zumeilen find die Bohnerzthone auch mit einem 
Conglomerate bededt, welches dem fpäter zu erwähnenben Stein: 
gange gleicht (Ludwigsthal bei Tuttlingen). - 

In feltenen Fällen iſt das Nebengeftein des Zurafalte mit Bohn 
erzen eingefprengt. 


'E. Thirria, Notice sur le terrain Jurassique du Dep. de la Haute 
Saöne. Mem. de la soc. d’hist. naturelle de Strasbourg I. 1. 1830. p. 32. 

* ©. Br. Jäger die foſſilen Säugthiere Württemberg’s I. 1835. S. IV. 

’ Graf Fr. von Mandelsloh, geognoſtiſche Profile der Schwaͤbiſchen Alp. 
1834. S. 7. 
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Meift find die Bohnerzförner im Jura dicht, Doch auch zumeilen 
concenteifch fchalig, gewöhnlich find fie von Linfen bis Nußgröße, 
zuweilen bis zu vielen 100 Kilogrammen Schwere anwachfend. 

Sie fcheinen ſich durch Reibung geglättet zu haben, zumeilen 
gewaltſam zerbrochen zu ſeyn. Ihnen gefellen fich Körner von fremb- 
artigen Gefteinen, Zähne und Knochen von Säugthieren, oder von 
Sifchen, oder Nefte von Schalthieren bei. 
| Die Erze beftehen meift aus Brauneifenftein oder Thoneifen- 
ftein, feltener aus Rotheifenftein, zuweilen aus SKiefeleifenftein und 
zeigen faft in jeder Grube Gehaltsverſchiedenheiten. 

Berthier hat mehrere Abänderungen Diefer Erze im Departement 
ber obern Saöne unterfucht und zwar 1) die von Augirey, 2) Die 
von Mailleroncourt»Charette, 3) die der Montbleufe, 9 die von 
Brevilliers, und fand in 100 Theilen: 


1. 2. 3. 4. 
Eifenperormmd - -. . . 65,30 49,50 11,60 56,00 
Manganıyd . . . 1,60 — — 3,00 
Manganperoryd . — — 23,00 — 


on on 16320 3000 46,20 16,80 
reine Thonerde . . 3,70 : 10,70 4,60. ° 8,60 
foblenfaurer Salt. . — 4,00 2,20 1,00 
Scwerfipath : :» . . — — ESpur. — 
Waſſer ..1986,20 5,80 13,40 14,60 
100,00 100,00 100,00 400,00. ' 00.1 

Bei Bit; in der Nähe von Ebingen, zeigt fich im Bohnerze 
viel erdiger Braunſtein als Einmengung,? an der obern Saone 
Graubraunſtein in amorphen kleinen Stüden in dem ockerigen Thone, 
der die Bohnerze einſchließt, die wegen ihrer löcherigen Textur Aehn⸗ 
lichkeit mit Schlacken haben. 

Die im Muſchelkalke bei Fluorn, Dornhan u. a. O. zwiſchen 
der Enz und dem Neckar in Wuͤrttemberg und Baden vorkommenden 
Bohnerze beſtehen aus ſchaligem Thoneiſenſtein in Bohnen bis Fauſt— 
größe, oft mit concentrifch ſchaliger Struktur, ähnlich den ſpäter zu 

ı M. E. Thirria, Statistique mineralogique et geologique du Depart. 
de la Haute Saöne 1833. p. 101 sq. 


2 Hehl, über bie geognoftifchen Verhältniffe ber ſchwaͤbiſchen Alp. Zeit⸗ 
ſchrift für Mineralogie 1829. II. S. 804. 
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erwähnenden Reinerzen von andern, in gelblih braunem oder 
bräunlich gelbem Thone. Gegen die Wände bes Kalkſteins verlieren 
fih Die Erze gänzlih, und der Lehm wird zu blaßgeblich braunem 
Leiten. Hie und finden fich mit den Erzen Knollen von Chalcedon. 

Die Kalkſteinwaͤnde dieſer Exrzlöcher find im höchften Grabe 
ausgewafchen; bie Kanten der Schichten find abgerundet, vol Köcher 
oder rinnenförmiger Vertiefungen. 1 

Die organifchen Refte in ben Thonen der Jurabohnerze find 
von hohem Intereffe. Es find theilß folche, welche. das Alter ber 
Formation anzudeuten fcheinen, theils ‚Alter und als Fremblinge zu 
betrachten find, 

In den Gruben von- Heuborf bei Mößficch liegen 3. B. neben 
einem Gemenge von Knochen und Zähne pen Dinotherium bava- 
ricum, Mastodon angustidnes, Palaeotherium magnum, P. medium, 
P. crassum, Anoplotherium commune, A. secundarium, A. gra- 
cile, 'siderotherium u. a., neben Otodus macrotus Agass., Lamna 
elegans Ag., Sphaerodus "annularis Ag..u. a., neben zufammenge- 
Häuften Maflen von Paludinen, welche. alle vielleicht Einer Periode 
angehören — wohl erhaltene in Eijenftein verwandelte Jurapetre- 
faften. Ich befite. von Dort einen fehr fehönen Cidaris coronatus, 
Glieder von Apiokriniten, Thalaſſiten ähnliche Schalthiere u. a. 

An andern Orten, in vielen Gruben ber Franche Comte find 
bie jüngern organifchen Reſte nicht, nur ausfchließlich Jurapetre⸗ 
faften ganz fo verwandelt, wie die bei Heuborf fich findenden. 

An. andern Orten finden. ſich nur Diluvialthiere wie in einigen 
Gruben ber fehwäßifchen Alp, der Franche Comté u. a. O. und in 
denen im Mufchelfalf von Baierthal bei Wiesloch in-Baden, melde 
Refte von Mammuth, Palaeotherium crassum, Rhinoceros, Hai— 
fiſchzaͤhne u. a. enthalten. 

Das fogenannte Blättelerz am Niederrheine enthält, neben einer 
Maſſe von Foſſilien des Lias, Reſte von Diluviallandthieren, na 
mentlich von Mammuth. 

Sr. von Alberti, Beitrag zu einer Monographie des bunten Sand: 


- fteins, Muſchelkalks und Keupers, und die Verbindung biefer Gebilde zu einer 
Formation (Trias). Stuttgart und Tübingen. 1834. ©. 30. 


Bwölftes Capitel. 
Das Miocen. 
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Die Molaffe, aus Sand, Sandftein und Nagelfluh zuſam⸗ 
mengeſetzt, ohne regelmäßige Folge unter einander, ohne beſtimmte 
Beziehung zu andern Felsarten, zerfällt nach Arnold Eſcher von der 
Linth in drei Abtheilungen, deren unterſte und oberſte Suͤßwaſſer⸗ 
gebilde, die mittlere Meeresgebilde iſt. | \ 

Sie fommt durchaus nirgends im Innern der Schweizeralpen 
vor, jondern hört überall an der Kalfgrenze auf. | 

In der Nagelfluh finden fih den Alpen frende Fryftallinifche 
Gefteine, von denen manche an Die Des Schwarzwaldes erinnern. ! 

In dem Departement Niederalpen, in dem fühweftlichen Theile 
befielben, Gypsablagerungen in der Süßwafferformation. Die legtere 
bat mächtige Störungen erlitten. Es finden fih in ihr: 

1) fefte Kalkfchichten mit Slußmufcheln; 

2) zerflüftete gelbliche Mergelfchiefer in dünne Blätter fih ab: 
fondernd, oft fo bituminds, daß man fie am Lichte entzünden fann; 

3) graue und gelbe Kalfmergel, zuweilen durch plutonifchen 
Einfluß hefenroth; 

4) Gypslagen, wechlelnd mit Mergel und Kalkſtein; 

5) Braunfohlenlager, die fich auf weite Erftredung verfolgen 
laflen ; N 


! Arnold Efcher von der Linth und Oswald Heer, Ueberſicht der geolo- 
gifchen Berhältniffe der Schweiz und über die Harmonie der Schöpfung, zwei 
Vorträge gehalten zur erften Sefularfeier der naturforfchenden Gejellichaft 
zu Züri, Züri 1847. ©. 19 f. Arnold Efcher von der Linth, Bemerfungen 
über das Molafiengebilde der öftlichen Schweiz. Wittheilungen der natur— 
forfhenden Gefellihaft in Zürich. Mai 1847. S. 97—112. 

Alberti, balurgifche Geologie. 1. 1A 


210 


— —— — 


6) ockerigter Sand und Macigno, welche an Meeresmolaffe 
erinnern; 

7) endlich Puddingſteine, deren Bruchſtücke aus Kreide beſtehen, 
durch ein thonig kalkiges Cement verbunden, oder zuweilen in einem 
röthlichen, unzufammenhängenden Thone zerftreut find. 

Am gemeinften find die Kalffteine, die bituminöfen Schiefer und 
die mehr oder minder thonigen Mergel. Inmitten diefer falfigen und 
mergeligen Schichten liegt die Braunfohle. 

Bei. Manosque finden ſich Lagen Dichten Gypſes von einigen 
Decimeter bis mehrere Meter Mächtigkeit. Sie wechleln mit Kalt 
und Süßwaflermergelfchichten. Diefe Gypsbaͤnke laffen ſich auf eine 
Länge von mehr ald 100 Meter verfolgen, wo fie fich in Thon 
und Mergel ausfeilen, Man bemerft unter dem Gypfe und ber 
gleichen Richtung parallel rothe und. gelbe Bänder, welche auf ber 
Oberfläche eine lebhafte Iriſation hervorbringen. Die Gypslagen 
find fchwach wellenförmig, wie die Mergelfalfe, die fie begleiten; fie 
ſehen eben fo aus, haben die gleiche Struftur im Kleinen, fo daß 
man fie oft genau anfehen muß, um fie unterfcheiden zu können. 

Aehnliche Erfcheinungen bieten die Gypsbrüche von Dauphin 
und St. Martin de Renacas. | 

Bei Montfuron befteht die Süßwaſſermolaſſe vorzüglich aus 
ichiefrigem Kalf, deſſen fehr dünne Schichten wiederholt mit Thon 
und fehr zerreiblichen Mergeln mwechfeln. Der Gyps, wo er fid 
findet, hat die gleichen Strufturverhältniffe und befteht aus einer 
großen Zahl dünner Gypslagen in Verbindung mit grauem Thone. 
Ganz nahe dabei finden fich rothe Mergel, die fich auf eine große 
Strede parallel der Richtung der Schichten verfolgen laflen. Der 
Gyps von Montfuron ift kryſtalliniſch und faferig und weicht in 
dieſer Beziehung von dem an andern Orten ab, welcher meift grau 
und unrein ift. 1 

In der Molafle der Schweiz ift ber Gyps fehr felten. Es 
findet ſich Faſergypso bei Cologny und Confignon bei Genf in einem 
Thonlager, in befonderer Menge am Hügel von Chouilly,? ebenſo 


' Sc. Gras, Statistigue mineralogique du Dep. des’ Basses- Alpes 
etc. Grenoble 1840. p. 13%, 184 - 187. 

? Sauſſure, Reife durch die Alpen, nebſt einem Verſuche über die Natur: 
gefhichte der Gegend von Genf. Aus dem Franzöftfchen überfebt von I. ©. 
Wyttenbach, IV Bände von 1781 — 1788. I. S. 42— 45. 


in blaulich grauem Mergel bei Boudry am Neuchatel’er See. Auf 
6 Meter Mächtigfeit wird der Mergel von Faſergyps nach allen 
Richtungen durchſchwaͤrmt. Molaſſe bedeckt und unterteuft den gyps⸗ 
haltigen Mergel. 1 

Steinfalztrümmer finden fih in den Thonmergeln bei Lambert, 
ebendafelbft entfpringt aus Meeresmolafie eine Salzquelle, bie viel 
Bitterfalz enthält. ? 

An der Magdalenenfapelle bei Pertuis de Mirabeau fol fich 
Dolomit in der Molaffe finden? Dolomitifch find vielleicht einzelne 
Abtheilungen der bunten Mergel der Molafle bei Käpfnach unmeit 
Zürich, die fich durch bedeutendes fpecififches Gewicht auszeichnen. . 

Der obere Theil der Süßwaſſermolaſſe im Departement Nieder: 
alpen fchließt bituminöfe Sandfteine ein; dieſe bilden einen faft zu- 
fammenhängenden Zug, den man von Dauphin bis Villemus und 
felbft bis Eerefte verfolgen kann; fie finden fich auch auf Dem andern 
Abhange der Süßwaſſerhügel zwifchen Sainte Tulle und der Gegend 
der Brillane. Ihr mittlerer Bitumenreichthfum beträgt bei Saint 
Martin de Renacas und bei Manosque 10 bis 12 Procent.“ 

Bei Dordagny unweit Genf und bei Seyßel in Savoyen findet 
fich ebenfalls Erdöl in der Molaffe. 5 

Bei Manosque natürlicher keyſtaliſirter Schwefel in Neftern . 
oder Mandeln zeritreut im Gypſe. 6 

Die Siäwaffermolafle wird im Dröme-Departement von Meeres- 
molaſſe bedeckt und unterteuft; fie befteht, wo fte.entwidelt ift, aus 
oft buntem Thon und Kalfmergeln, aus feſtem Kalkfteine mit Süß- 
waflerfchalthieren, aus grobförnigem Sandfteine und zufällig aus 
Braunfohle und Gyps. Der Gyps von Réauville bildet eine abge: 
plattete Mafle, welche im Steinbruche etwa 40 Meter mächtig er- 
fheintz gegen Süden fich auskeilt und ganz in der Nähe des Bruches 
verliert; gegen Norden dagegen wird die Maffe mächtiger und fenft 
fich unter Mergel. Diefer Gyps ift von großen grünlichen Körnern 

B. Studer, Monographie der Molafle. Bern 1825. ©. 104. 

2 Sc. Gras 1. c. p. 214. 

3 De la Beche, Geognofie, bearbeitet von v. Dechen, ©. 251. 

‘ Sc. Gras 1. c. p. 188 f. 

> L. Pareto, Sur une source de Bitume mineral a Dordagny dans 
les environs de Geneve; Aus: Giornare Ligustico di scienze, letiere ed 


arti Mai 1827 p. 239 in: Bullet. des sc. nat. et de Géol. XVIII. p. 2#. 
& Sc. Gras |. c. p. 185. 
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erfült, und von rothen Adern durchzogen; feine Feftigfeit ift außer: 
ordentlich und an einzelnen Stellen gleicht er einem dichten Fryftal- 
linifchen Kalfe, Unmittelbar über ihm liegt ein kiesliges Geftein, 
befien Blöde oft mehr als 3 ubifcentimeter groß, von grünem, 
wellig gelagertem Thone von 1,30 bededt find. Diefem Thone 
folgen mehrere Lagen bunter Mergel und feiten Kalte, deren Ge⸗ 
fammtmächtigfeit 10 bis 12 Meter beträgt. 

Auch an andern Orten fchließt diefe Süßwaſſermolaſſe Gyps 
in Fleinen Gaͤngen oder Fleinen unregelmäßigen Maflen in den Mer- 
geln ein, jo bei Beaume Cornillane, bei Vaunaveys bis zum Ge- 
biete der NRepara. ! 

$. 89. 

- Am Iſtein' er Klotze im ſüdlichen Baden ſind der Jurakalk⸗ 
ſtein und Die Tertiärgebilde theilweiſe bedeutend aufgerichtet, und in 
wechfelnden Bänfen zeigen fih Nagelflubfchichten, mit mehr ober 
minder abgerundeten größern oder Fleinern Geſchieben eines dem 
dichten Jurafalfe verwandten Gefteines, welche von den Bergleuten 
Steingang genannt werden, mit geblich braunem fandigem Thon 
und Mergel, in denen dünne Schichten oder unregelmäßige fcharffantig 
ausgefchiedene Maflen von Kalkſandſtein, oder feinförniger Ragelfluh 
von brauner Farbe mit vunfelgrauen Partien, dem Hauptoolit der Jura- 
formation oft fehr ähnlich , gelagert find, Darunter bei Bellingen gelb- 
liche und grünliche Mergel ebenfalls mit Falfigen dickgeſchichteten Sanb- 
maffen, in denen fich einzelne Partien Ragelfluh (Steingang) ausfcheiben. 

Darunter hart oberhalb Bellingen Die rothen Bohnerz führen- 

— den Thone in welliger 
I Lagerung; unterhalb Bel: 

Ye’ We lingen findet fich endlich 
| Fa II nach einer Mittheilung 

Gyr‘: zum — — von v. Althauß in nach⸗ 

BRD III ftehendem Profile Gyps, 
. LT — einer tiefern Schichten⸗ 

_ Er — — IN reite engeo eig. 
FT I er Gyps ift fehr 
unrein, von Thon umd 
' Scipion Gras, Statistique mineralogique du depart. de la Dröme, 


ou description geol. des terrains, qui constituent ce deparlement elc. 
Grenoble 1835. p. 177 ff. 


Mergel durchwachfen, von fchmußig hell: oder dunfelgrauen Farben, 
in dem fich ziemlich dicke Faſergypstrümmer außsfcheiden. 

Den Boralrag am Sftein’er Klog bedecken in Verbindung mit 
den Sandftein- und Nagelfluhfchichten bei Klein-Kems gräulich und 
röthlichgelbe dem Surafalfe ähnliche Schichten, welche mit fehr vielen 
Schalthieren erfüllt find, einem Gemenge von Meeres: und Süß— 
wafjereonchylien. 

Nach den Schalthieren, welche. Alerander Braun zu vergleichen 
die Güte hatte‘, jcheinen dieſe am meiften denen des Mainz’er Beckens 
zu entfprechen. H. v. Meyer glaubt, daß die eigenthümlichen Verte- 
braten dieſes Beckens mit denen im Pariſer Gypfe verglichen wer- 
den Fünnten, doch finden fich nach A. Braun auch noch einige lebende 
Arten von Schalthieren unter den gefammelten Reften, fo daß wohl 
die Anficht Bronn's, der die Gebilde des hefagten Beckens dem 
Miocen beizählt, die richtige zu ſeyn fcheint, 1 

Beſonders häufig finden fi) hier Melania Escheri Merian’s, 
ferner ein Limnaeus, dem L. pyramidalis Brard des Pariſer Beckens 
und dem L. subpalustris Thomae des Mainz’er Beckens ähnlich, 
1 Helix ähnlich) den H. Maguntiaca Desh., Planorbis, Helix 
acuta, ebenjo die Steinerne einer größern und einer Fleinern Venus (?), 
Gorbula (9), häufig ein Mytilus Ähnlich einer noch unbeftimmten 
Art des Mainz’er Bedend, ferner Nefter von Braunfohlen, &hara: 
famen ıc. 

Während der Jurafalf am Steiner Klotz gegen Nordweften 
fällt, fallen alle diefe Schichten gegen Südoften, vom Rheine weg. 

Das gleiche Fallen fcheint ein anderer Gyps zwifchen Bellingen 
und Bamlach zu haben. Der oben erwähnte Gyps zwiſchen Bellingen 
und Schliengen ift mit Ddiefem nicht identifch, "und gehört einem 
jüngern Gliede dieſer Gruppe an. 

Die Gypsbrüche bei Bamlach find unmittelbar am Ufer des 
Rheins in tieferem Niveau ald der genannte Melanienfalf, und be— 
schränken fich wegen der Furcht vor Waffer nur auf Die vbern Lagen 
des Gypſes. Diefe beftehen aus dunfelafchgrauem Thone von Fufer- 
gyps unregelmäßig, unter geringer Neigung gegen den Horizont 
Durchzogen. 

Das Dad) bildet grünlich gelber Mergel, gypshaltig, mit 


H. G. Bronn’s, Leihaea Geognostica. Stuttgart 1838. 11. p. 780. 
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Ausfcheidungen von Eifenorydhydrat. Im Gypfe felbft fcheiden fich 
ftellenweife grünlich graue Mergel aus, 

Bon hohem Interefle. ift das Gypsvorkommen bei Waſenweiler 
am Kaiſerſtuhle. Der Stollen, welcher zu dem Schachte führt, aus 
dem ber Gyps gefördert wird, ſteht in Dolerit, ſehr reich an Augit 
und in Doleritwade, welche von Bitterfalftriimmern nad) allen Seiten 
durchzogen wird. Das ganze Taggebirge befteht aus bieten Geſteinen, 
ſo daß man am Tage von Gyps nichts ſieht. 

In beſagtem Schachte zuoberſt ſandiger Lehm, dem Lös aähnlich 
6*,9 mächtig, dann gruͤnlicher Thon, ebenfalls an Lös erinnernd, 
von Fafergyps durchzogen, 5*,4 mächtig. Diefer geht gegen unten 
in glimmerreichen. licht gelblichgrauen Thonfandftein mit Pflanzen- 
abdrüden über. 

Zu unterft im Schachte Gyps und Anhybrit in: Maſſen ohne 
alle geregelte Schichtung. Die obere Abtheilung des Gypſes iſt 
thonreich und gleicht auffallend dem Thongypſe von Bamlach. 

Der Gyyps erſcheint als Faſergyps von ausgezeichnetem Seiden⸗ 
glanze bis zu 3 Decimeter Länge der Faſern und als Selenit in 
ſehr fchönen Schwalbenſchwanzkryſtallen. 

* Der Anhyprit iſt Häufig ſternförmig auseinander laufend ſtrahlig, 
meift von gelblich, vöthlich oder bräunlich weißer Farbe. 

Dffenbar gehören die Gypfe von Bamlach und Wafenweiler ein 
und Derfelben Formation an, und fcheinen unabhängig von bem 
Dolerite, welcher ben Gyps an leßtbenanntem Orte bededt, da aud) 
nicht eine Spur des plutonifchen Gefteins fich in demfelben findet. 

In diefe Reihe gehört auch das Lager von thonigem Gypſe 
bei Hattftabt im Elfaß, weftlich von Wafenweiler, und der mit 
jeideglänzendem Faſergyps durchzogene Gyps bei Zimmersheim, weſt⸗ 
lich von Bamlach, ſuͤdlich von Muͤhlhauſen. 

In eben dieſem Tertiaͤrgebirge finden ſich im Eiſaß thonige 
Mergel und Thon mit untergeordneten Lagern eines durch Bergöl 
zuſammen gebackenen 4 Meter mächtigen Sandes zu Pechelsbrunn bei 
Lampertsloch, ähnliche Lager zu Sulz unterm Forſte, zu Lobſan, ferner 
zu Hirzbach und Carspach im Suntgau, ſüdlich von Altkirch.“ Aus 
dieſem Tertiärgebirge entſpringt die Soole von Sulz unterm Forſte.? 


L. Voltz, topographiſche Ueberſicht der Mineralogie der beiden Rhein— 
departements. Straßburg 1828. ©. 32 ff. 
* A. Daubree, sur le gisement du bitume, du lignite et du sel 
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Ueber Kalfftein und Nagelfluh find die Vertiärgebilde bes 
Wiener-Bedens, welche zur Molaffe gehören, abgefegt. Sie 
beftehen aus gyp&haltigen Thonlagern, Sand, Meeresfalf und Ge⸗ 
röllen, feltener aus Süßwafferfalfen. Weber dem. Thone fommen 
petrefaftenreiche Mergellager vor (Nickolsburg, Enzersfeld u, a. D.). 1 

An mehreren Punkten des weftlichen Randes dieſes Bedens 
findet fi nur von Dammerde bededt, aber ftet8 in den Seiten- 
thälern, Gyps in ifolixten Maflen in abweichender Lagerung über 
Kalf und Nagelflub. me der bedeutendften dieſer Ablagerungen 
ift Die bei Schottwien, ganz im Tiefſten des Golfes. 

Bei der Abtei Heiligenfreuz im Thale und 12 Kilometer von 
Baden, bildet der Gyps 'eine lang gezogene Anhöhe. Der dortige 
Gypsbruch zeigt einen Durchfchnitt von etwa 10 Meter Höhe; Die 
unterften 4— 5 Meter beftehen aus bläulichgrauem, aus Fryftallini- 
ſchen Blättern zufammengefebten Gypfe von gleichförmigem Anfehen, 
der auf rothe Thone ayfgelagert feyn fol. Darüber mehrere unregel: 
mäßige Lagen von gelblichem, Törnigem Gypſe, zerfchnitten durch 
Spalten, welche mit.grauem und rothem Thone, in welchen Selenit- 
kryſtalle, erfüllt find; dann folgt vother Thon in welligen Lagen mit 
feideglängendem Bafergypfe durchzogen und endlich 3 bis 6 Decimeter 
Dammerbe. 

Am Rande diefer Gypskuppe fcheint fih der Gyps an Der 
„Straße zwifchen Heiligenkreuz und Mödling an die geneigten Schichten 
bes Sefundärfalfes anzulehnen. 

Auch dieſe Gypſe ftehen in Verbindung mit Schwefelwaflern. 
Die berühmteften find die von Baden, welche die heißeften und Der 
Gypsluppe von Heiligenkreuz am nächſten ſind.? | 

$. 9. 

Zu den jugendlichen Gypſen gehört der von Hohenhöwen 

bei Engen, in dem an intereſſanten geognoſtiſchen Erſcheinungen ſo 


reichen Hegau. 


dans le terrain tertiaire des environs de Bechelbronn et de Lobsan. 
Annales des mines 4me Ser. V Livr. de 1849. p. 387 ff. 

"N. Boue, Zeitfhrift für Mineralogie 1829. ©. 520 f. . 

2 Constant Prevost, Essai sur la Constitution physique el geogno- 
stique du bassin à l’ouverliure du quel est situee la ville de Vienne en 
Autriche, Journal de Phys., de-Chim. et T. 91. 1820. p. 355 ff. 
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Auf diefes Vorkommen hat zuerſt mein Freund Althauß auf 
merkſam gemacht. ? Seitdem habe ich twieberholt Gelegenheit gefunden, 
dafielbe näher zu fludiren. 

Es erhebt fich dort eine mächtige Bajaltfuppe aus Molafle 
von braungelber Farbe, Geröllmaffen einfchließend, welch’ letztere 
durch erftere in ihrer Lagerung geftört ift. 

Im Gefolge ded Bafaltes, wie es fcheint unabhängig von ber 
Molafle, tritt Gyps auf. 

Auf 4 der Höhe des Berges, rings in gleichem Niveau, um- 
gab derfelbe den Baſalt mantelfürmig nad) allen Seiten, ehe im 
Sahr 1816 fünfüdöftlih und an einer andern Stelle öftlich des 
Berges die Thon- und Gypsmafle in die Tiefe ſtürzte. Man fieht 
bier den Bafalt in fteilen verwitterten Maflen anftehen, und vor 
ihm noch Nefte des rothen Thones, welcher mit dem Gypſe ver: 
gefellichaftet ift. Auf der nördlichen Seite wird der Gyps, Der auch 
bier Rutſchungen erlitten hat, abgebaut. Etwas mehr gegen Weften, 
am Höwen’er Hofe war ein Schächtchen ven etwa 9 Meter Tiefe 
abgebaut, welches 6 Meter im Gypfe ftund. Weber dem letztern 
liegt gelblichgrauer in's Rofenrothe fich verlaufender Travertin, etwa 
45 Gentimeter, dann wieder der bunte Thon des Gypſes etwa 
30 Gentimeter mächtig gelagert, der vollfommen in die Wade des 
Baſaltes übergeht. 

Der rothe Thon ift von ſchwarzen und olivgrünen Punkten 
erfüllt. 

Südlih vom Höwen, nördlich von Welfchengen find ebenfalls 
Gypsbrüche; in der Tiefe fol hier der Gyps vollfommen Dicht ge: 
wefen feyn. Dafelbft finden fich im braunen Thone über Demfelben 
große Knollen eines weißen feifenartigen Thond. Der Gyps iſt ſehr 
zerflüftet, Die Klüfte find mit Selenit ausgefüllt. 

Dad Grundgebirge der Gypsformation ift unbelannt. 

Dem Bafalte des Hohenhöwen gefellen fi eine Menge Ba- 
ſalt- und einige Klingfteinfuppen bei, welche einen Theil des nörd- 
lichen Ufers des Bodenſees beherrichen. In welcher Verbindung 
mit diefen der Molafle-Verfteinerungen führende Kalf, welcher ſich 
von Höweneck über Welfchengen, Blumenfeld, Thengen bis zum 
Randen zieht, ftehe, ift noch nicht ermittelt. 

' d’Althauss, Notice sur un terrain d’eau douce du Hegau. Mem. 
de la soc. d’bist. naturelle de Strasbourg. 1. 1830. 
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In dem braunrothen Lehme, welcher bis zum Fuße des Berges 
aufgeſchuͤttet iſt, ſcheidet ſich der Gyps theils in einzelnen Lamellen 
als Fraueneis, ſehr ſelten als Faſergyps aus, oder dieſe Lamellen 
ruͤcken ſich ſo nahe, daß der Lehm beinahe verſchwindet, oder es 
treten in ihm große Maſſen von Fraueneis, oder von fürnigen, 
meift hellbraunem Gypfe auf. Diefe Mafle, wohl 15 Meter hoch 
entblößt, gegen unten als förniger Gyps in unbefannte Tiefe nieder: 
febend, ift ohme deutliche Schichtung, ftodförmig an Bafalt ange- 
lehnt, von vielen Spalten durchzogen, welche theils offen find, theils 
mit fettglängend rothem, durch Einfchwernmungen beigeführten Thone, 
oder einer weißen mehlartigen, der Mondmilch ähnlichen Subſtanz, 
oder mit Fraueneis ausgefüllt find. 

Gegen oben in der Lehmmaffe nimmt der Gehalt an fohlen- 
ſaurem Kalte zu, das Geftein wird heller und bräunlich geflect, iſt 
aber immer noch von Fraueneis Durcchzogen. 

» Der dichte Gyys ift ftellenweife von buntem Thone, voll Se: 
lenit in Adern bis über ein Meter Mächtigfeit durchzogen. Im 
Gypſe felbft, -vorzugsweife aber in dieſen Thonadern ift der Sig 
einer ziemlich bedeutenden Zahl von Reften vorweltlicher Thiere. Die 
bisher aufgefunbenen find aus dem jetzt im Betriebe ftehenden Bruche, 
meiſt ganz aus der Nähe des Baſalt's. 

Im Gypſe ſelbſt und in dem ihn bedeckenden Travertin findet 
ſich nicht felten ein Helix, von H. sylvestrina v. Ziethen nicht zu 
unterfcheiden. Es ift derfelbe, Der fich auch in der Bhonolith: Wade 
des Mägdeberged und des Hohentwiel findet, jo daß kaum zu zwei: 
feln ift, Daß der Gyps gleichzeitig mit dem Auftreten des Kling: 
fteind fey. In dieſem Gypſe und von Gypsmaterie Durchdrungen 
fanden fich mehrere Exemplare der Testudo antiqua Bronn's!, Knochen 
von Wiederfäuern, welche wenigftens zum Theil Palaeomeryx ? und 
bem Cervus capreolus angehören. ?_®. Jäger beftimmte ferner von 


H. G. Bronn, Testudo antiqua, eine im Süßwaflergypfe von Hohen: 
höwen untergegangene Art, Acta Acad. Caes. Leop. Carol. Nat. cur. 
Vol. XV. P. II. p. 203 ff. 

2 H. v. Meyer, Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1845. ©. 456. 

2G. Fr. Iäger, die foflilen Säugethiere Württemberg's. I. ©. 61 f. Vergl. 
damit: H. v. Meyer in den neuen Jahrbuch für wiffenfchaftliche Kritif Nr. 78. 
April 1837. Ueber die foflilen Sängethiere Württemberg's von ©. Jäger. Nach— 
trag. Breslau und Bonn 1850. ©. 94 ff. 
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den Knochen meiner Sammlung : den’ Bußfnochen eines noch unbe: 
fannten Bären, Knochen von Palaeomeryx Scheuchzeri, Zehenfnochen 
de8 Anoplotherium commune. In der Sammlung des Yürften 
von Fürftenberg fand er überdieß, außer zwei Arten von Palaeo- 
meryx, Anoplotherium gracile und Reſte von Mammuth aus 
dieſem Gypſe. 

$. 92. 

Das weftliche Vorfommen der Gypſe im Beden Des Su: 
dens von Franfreich ift bei Beaumont, mehr gegen Süden find 
die Gypſe von Air, Apt, Bauclufe, Marfeille, Narbonne und 
Sijean, Puy en Belay und Puy de Dome. Dufrenoy hält dieſe 
Gypſe für miocen. 

Das Tertiärgebirge im Becken des Südens von Frankreich 
bildet ein fortlaufendes Band zwiſchen Bordeaux und Bayonne, und 
erſtreckt ſich von legterer Stadt bis Nimes und Marſeille; es liegt 
in horizontalen Schichten auf den Schichtenköpfen der Kreide. Die 
Eocenbildungen find nach Dufrénoy ſehr zurückgedraͤngt, Die Miocen⸗ 
bildungen dagegen ſehr entwickelt, und auch das Pliocen ſehr ver- 
breitet, wenn auch wenig mächtig. ! 

Im weftlichen Theile des Tertiärbedend wird nur bes Gypſes 
von Beaumont (Dordogne) gedacht, welcher in Süßwaſſerkalk ein- 
gefchloffen if. Er bildet unbedeutende Maflen von Heinen Gyps⸗ 
kryſtallen in ſchiefrigem Mergel zerſtreut. Am Hügel von Beaumont, 
gegen Montpaſſier, liegen mehrere Mergelſchichten mit Gypskryſtallen, 
wovon zwei guten Gyps geben. Inmitten des Mergeld findet fid 
jchwefelfaurer Strontian. ? 

Am öftlihen Ende des Beckens ift der Gyps mehr verbreitet, 
bejonderd befannt ift das Vorkommen bei Air (Rhonemündungen). 

Das Grundgebirge dieſes Diftrift gehört der Juraformation, 
Darauf in ungleichförmiger Lagerung die Süßwaffergebilde, welche 
noördlich von Aix ſich hoch über Das Thal erheben. 

Die untere Abtheilung, reih an foflilem Holze, ift zufammen- 
geſetzt aus abwechſelnden Schichten von bituminöfen Mergeln und 


' Dufrenoy, Memoire sur les terrains tertiaires du Bassin du midi 
de la France. Memoire pour servir a une descript. geol. de la France 
par Dufrenoy et E. de Beaumont. Ill. Paris 1836. p. 5 ff. p- 46 fi. 

* Dufrenoy, Mem. pour servir a une descr. geol. de la Fr. IN. 
p. 56 ff. 


Braunfohlen,. welche auf mehreren Punkten abgebaut werden. Sie 
enthält Cycladen, Potamiden, Refte von Süßwafferfchildfröten und 
Krofodilen; die Thonmergel diefer Gruppe find zuweilen von Gyps⸗ 
kryſtallen reichlich erfüllt. Diefe Schichten find gewöhnlich bedeckt 
durch grobförnigen Sandftein ohne Verfteinerungen, nur Maftodonten- 
refte enthaltend. Darauf legt fich ein Sanbdftein, deſſen untern Theil 
mächtige Lagen von feften, zuweilen fiedligem Kalffteine bilden. 
Auf dieſem Sandfteine liegen auf einer Seite die anfehnlichen Breccien 
des Tholonet, auf der andern Seite Die Mergel mit Gyps ber Ge— 
gend von Air. Die Gypsgruppe ift fehr ausgebreitet und zwifchen 
Venelles und Puy Sainte Reparade bildet diefelbe für fich allein 
die Kette der Trevarefe. Die Schichten unter Diefer enthalten nur 
Planorben, Limnäen u. a. Schlecht erhaltene Süßwaflercondhilien; fie 
jelbft zeichnet fich ducch fchöne Abdrüde und BVerfteinerungen aus. 1 

Ueber dem Gypſe liegen, etwa 46 Meter mächtig, Thon- und 
Kalkmergel mit foflilen Pflanzen, deren einige mit andern auch in 
den untern Gypslagen vorkommen, endlich weiße Kalfmergel und 
Thonmergel in kalkig Fiedligen Sandftein übergehend. ? 

Diefe Lagerungsfolge ftarf aufgerichtet, wird von Meolaffe 
(Moellon) mit Aufteen, Conus, Helix in horizontalen Lagen be- 
deckt. Ueber diefer und widerfinnig auf fie gelagert, aber nur in 
einzelnen Gegenden, findet fich ein lafuftred Mergelgeftein angedeutet, 
welches in den Departements Vaucluſe und Niederalpen mehr ent- 
wickelt ift, ‚und felbft einzelne Gypslagen enthält. 3 , Coquand hat 
den nachitehenden ſehr intereſſanten Durchſchnitt dieſes Gebirges 
gegeben. 


Coquand, Bullet. de la soc. géol. de Fr. X. p. 78. Vergl. damit: 
M. P. Matheron, Essai sur la constitution géognost. du depart. des 
Bouches du Rhone. Marseille 1839. p. 57 ff. 

2 Rod. Impey Murchison and Charles Lyell. On the Tertiary Fresh-: 
water Formations uf Aix in-Provence etc. The Edinburgh new Philos. 
Journ: in the Sciences and the Arts, conduct. by Rob. Jameson. April 
bis Oftober 1829. ©. 288. 

3 Goquand, Bullet. X. p. 80 f. 








A. Untere Abtheilung mit Kigniten. 

B. Abtheilung mit Gyps, Infeften, Fiſchen. 

C. Meeresmolaffe. 

D. Mergel über der Molaffe. 

Der Gyps, berühmt durch Auffindung einer erſtaunlichen Menge 
foffiter Fiſche, Infekten, Knochen von Paläotherien und Ruminanten 
und Pflanzen, ! befteht aus brei Maffen.- "Man fteigt etwa 260 
Stufen durch Mergel und Thonmergel voll von Pflanzen und Fifchen, 
feltener Schalthieren zu ben Gypsbruͤchen. Die ganze Höhe de 
erſten Bruch beträgt 2*,25. Diefe find in 16 verfchiedene Schichten 
getheilt, deren jede meift nach den darin ſich worfindenden foflilen 
Reſten eine befondere Benennung führt; fie beftehen abwechfelnd aus 
Gyps, pulverartigem und fchiefrigem Mergel. 

9— 12 Meter tiefer unter feftern und weichern Mergeln finde 
fich eine zweite Gypsmaſſe, häufig Fifche enthaltend. in dritte 
Lager geht noch in-ben entblößten und zerflüfteten Seiten dieſer 
Hügel zu Tage.? 

Die Gypfe find nicht gleichförmig verbreitet, während fie in 
einzelnen Punkten zu mächtigen Maffen auffchwellen, find fie an 
andern Orten faum in Spuren vorhanden. 9 

Der Gyps findet fi in Heinen Kryftallen in dem Thonteige 
zerftreut. Die Thonſchichten find mächtiger in dem untern Theile 
ber Mafle, fie find fchiefeig und enthalten Trümmer und Schnüre 
von Fafergyps. * 

Schalthiere (Helix, Potamides) find in den Mergeln fehr felten, 
während fie in den Schichten des Gypſes in Menge vorkommen 

' Coquand, Bullet. VII. p. 191. 

* Murchison and Lyell I. c. p. 288 tt. 


# Bullet. de la soc. geol. XIII. p. 463. 
* Dufr&noy 1. c. I. p. 81. 
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und zuweilen mit Limnäen, Paludinen und Cycladen ganze Blöcke 
bilden. 1° 

Die Arten der aufgefundenen Mammalien find nicht Die des 
Barifer Bedend. Bon einem fleifchfreflenden Thiere fanden fich 
Coprolithen. Die Fifche des Gypſes fcheinen einen Niederfchlag aus 
falzigem Waffer anzudeuten. Agafliz hat daraus beftimmt: Smerdis 
minutus, Perca Beaumonti, Cottus Aries, Mugil princeps, Sphe- 
nolepis squamosseus und Anguilla multiradiata. 2 Die Infeften 
gehören alle europäifchen Formen, meift von noch lebenden Ge— 
jchlechtern. Daß eine fehr ſchnell eintretende Kataftrophe Die vielen 
bier begrabenen Thiere überrafchte, geht Daraus hervor, Daß man 
zwei Gurceulioniten in der Begattung fand, daß einzelne Fifchabbrücde 
Spuren von einem gewaltfamen Zuftande tragen.? Die Pflanzen 
gehören nach den Unterfuchungen Lindley's theilweife einem wärmeren 
Klima: Thuja der Barbarei, Podocarpus- und Laurus Indien, 
Buxus Balearica dagegen den noch hier wachlenden Pflanzen an. ? 

Die verfchiedenen Schichten von den Ligniten aufwärts bie 
und mit dem Gypfe und feinen Mergeln find etwa 20% von 
Norden Y, nordöftlih, nach Welten Y, ſuͤdweſtlich aufgerichtet, in der 
Hebungslinie der öſtlichen Alpen. 5 

Dieſe Schichtenſtellung iſt durch das Erſcheinen det Ophite 
veranlaßt, deren mehrere in geringer Entfernung zu Tage treten. 

Bei Beaulieu auf der nördlichen. Eeite der Trevarefefette tritt 
in Berbindung mit Dolerit und Bafalttuff eine Bafaltkuppe aus ber 
Gypsformation. Die Bafalttuffe bededen die obere Abtheilung Der 
letztern und fchließen fi) an bie Salfmergelfchichten berfelben an, 
jo daß angenommen wird, der Bafalt ſey während ber Gypsbildung, 
‚ehe die oberften Schichten abgefegt waren, aufgeftiegen und Die Gyps⸗ 
bildung das Vorſpiel der Bafalteruption. 

Ob dieſer Gyps dem von Air parallel zu fegen ſey, oder dem, 
welcher im Gefolge der Ophite außzutreten pflegt und neuer, iſt noch 
unentſchieden. 

! Bullet. de la soc. géol. X. p. 79. 

2 J.. Agassiz, Recherches sur les poissons fossiles. V. T. Neuchatel. 
1833 — 1843. IV. p. 82 u. a. O. 

3 Bullet. de la soc. geol. X. p..79. 

* Murchison and Lyell I. c.-293. 298. 


> Coquand, Bullet. de la soc. gcol. X. p. 30. 
s Dufrenoy 1. ce. III. p. 79. 
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Der von Air gleicht die Gypsbildung von Apt, auf dem rechten 
Ufer der Durance, welche ebenfalls Fiſche, Inſekten, Potamiden, 
Cycladen ıc. einfchließt. Sie ift durch vertifale Klüfte in Prismen 
abgefondert. Hier werden in der Gypsgruppe Braunfohlen abgebaut. 
Die bei Bauchufe u. a, O. berportretenden Hügel fchließen PBaldo- 
therien- und Anoplotherienrefte ein. 

Im Baflin von Marfeille enthält der Gyps bei Camoins beim 
Austritte einer Schwefelquelle Nefter von Schwefel. 1 

Viele Gypfe in geringer Entfernung von einander reihen bie 
Gypſe von Air an die von Narbonne und Sijean. 
| Zwilchen Saint-Pons und Narbonne, in der Kohlengrube 

Caunette, finden fich über der Juraformation: SBlaftifcher Thon, 

Schwefelfies und Selenit enthaltend, wechfelnd mit bituminöfen 
Thonen, Braunfohlenflögen, mit Kalkſtein, Gefchieben, Quarzſand⸗ 
ftein, welche Süßwaffermufcheln enthalten. 

Alle diefe Schichten find gleichförmig gelagert.?2 

In dem Schachte bei Malvezi, etwa 6 Kilometer norböftlich von 
Rarbonne, ftreihen die Schichten von Südmweften nach Nordoſten 
und fallen nach Norden. Es wechleln hier bald fchiefrige, bald 
feite Thone mit theild dichtem, theils fchiefrigen, . zuweilen bitumino- 
ſem Kalfmergel. Diefen gejelt fich nach oben eine 11 entimeter 
mächtige Schichte von Yeuerftein gu. In dem fchiefrigen Thone findet 
ſich Braunfohle. In faft al’ diefen Schichten find Selenitkryftalle 
und Schwefel in erdigem oder Fruftallinifchem Zuftande enthalten. 
Der Kalfmergel ift von Fafergyps durchſchwaͤrmt und einzelne dünne 
Lagen zum Theil ſehr reinen körnigen Gypſes trennen zuweilen 
die Schichten. 

Darüber liegen Alluvionen. 3 

Das Liegende des Onpögebirges ift nirgends erreicht; nord⸗ 
weſtlich von Narbonne find große Gypsbrüche. Der Gyps wechſelt 
mit bläulichem und gelblichem Thone, er nimmt nach ber Tiefe an 
Reinheit zu. Eine große Spalte trennt hier ben Gypsſtock in zwei 
Theile, deren einer geſchichtet und etwa 60 nach Weſten fällt, währen? 
der andere überftürzt ift und eine Einfenfung erlitten zu haben feheint. 


I Bullet. de la soc. geol. XIII. 457. 456, 466, 498 f. 

2 Tournal — fils, M&moire sur la constitution du bassin et des en- 
virons de Narbonne. Ann. des sc. nat. XV. p. 23 ff. 

3 Dufrenoy J. c. IH. p. 82 ff. 
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Ale Schichten der Süßwaſſerformation verbreiten beim Anfchlagen 
einen Erdpechgeruch. 

Im Gyysbruche des Sees finden fich im Gypfe papierbünne 
grüne Mergel, welche eine Menge Abdrüde von Cyprinus Cuvieri 
enthalten. 

Im Gypfe von Portels vetlohltes Holz. 

Die gypshaltigen Geſteine ſcheinen von verhaͤrteten galkmergeln 
mit Eycladen und Limnäen, Fiſch- und Pflanzenreſten bedeckt zu 
ſeyn, welch’ letztere meiſt denen unſeres Klima's gleichen.“ 

Dieſes Gypsgebirge unter gleichen Verhaͤltniſſen findet ſich bei 
Sijean, auf der Haͤlfte Wegs zwiſchen Narbonne und Perpignan, 
in kleiner Entfernung von Caſtel naudari. Die hier brechenden fchief- 
rigen Mergelſchichten enthalten eine Menge Abdrücke kleiner Fiſche.? 

Die unermeßlichen Lavenſtröme in der Gegend von Pezenas 
wechſeln mit den Schichten der obern Abtheilung dieſes Tertiaͤr⸗ 
gebirges. Die erloſchenen Vulkane haben wohl auch die Schichten⸗ 
ftörungen in dieſem Gebiete hervorgebracht. Die Schichten find häufig 
von Spalten durchzogen und alle8 deutet darauf hin, daß fie wäh- 
rend und nach ihrer Bildung heftige Störungen erfahren haben, 3 

Große Uebereinftimmung mit der Gypsformation von Air, 
Narbonne u. a. hat die von Buy im Belay (Haute Loire). Phono⸗ 
lite ziehen ſich in der Nähe von Mezene bis St. Mäurice de Roche 
und ein großer Theil bed Departements ift von bafaltifchen Gebilden 
zufammengefegt. 4 

Der Gyps vom Puy nimmt den mittleren Theil des ifolicten 
Derges Anis, 246. Meter über dem Meere ein, beffen oberer Theil 
aus mächtigen vulfanifchen Breccien befteht. Steinbrüche im Gypſe 
finden fich zwiſchen Vienne und Gouteron. Der Gyps fällt nach 
Welten und Norbweften gegen Cormail und Eollet, wo er wieder 
ericheint. 

Dieſes Gopsgebirge beſteht in ſeinem obern Theile aus tho- 
nigem Mergel, mit welchem ohne regelrechte Folge mehrere duͤnne 


Tournal — fils. Descript. g&ogn. du bassin införieur de ’Aude 
et de la Berre. Journ. de Geologie I. p. 308 ff. 
2 Dufrenoy · l. c. III. p. 85. 
’ Tournal — fils. Ann. des sc. nat. XV. p. 23 ff. 
* Deribier de Cheissac, Descript. statistique du depart. de la haute 
-Loire. Paris 182%. Zeitfchrift für Mineralogie. 1826. I. S. 553. 
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Gypslagen wechleln. In einigen dee Mergelfchichten finden fich Fleine 
verfohlte Stängel und Abbrüde von Blättern; Mufcheln zum Ge: 
ſchlechte Bulimus gehörig, find felten. ! 1834 find bier auch In— 
feften entdeckt worden. ? 

Die mit Mergeln wechfelnden Gypslagen haben eine fehr ge 
ringe Mächtigfeit; der Gyps ift theild weiß und faferig, theils grau 
und fürnig. Das Ganze wird von einigen fenfrechten Adern von 
Faſergyps durchzogen. Tiefer folgen drei. Gypsbänfe von 3 bie 12 
Decimeter Mächtigfeit; fie werden durch Mergellagen gefchieden. ? 

In der dritten Bank bat Bertrand de Doue in den Thonmergeln 
Körner von Chara, viele Säugthierrefte: von genus Myoxus, zwei 
kleinen fleifchfreflenden Thieren, von mehreren Pachydermen, unter 
denen Anthracotherium Velaunum vorherrfcht, gefunden, Andere 
Gebeine gehören dem Anoplotherium, dem Paläotherium und Re 
phiobon. Endlich fand er fehr häufig Schuppen und Zähne vom 
Krocodil, zum Theil von ziemlicher Größe. ! 

Das Gefammtgypsgebilde hat. 12 bis 18 Meter Mächtigfeit. 
Es ruht auf thonigem Mergel und wird von Süßwafferfalf bebedt. 
Die Steinbrüche von Cormail, am Fuße des Denisberges, vier 
Kilometer oberhalb Puy, laſſen ungefähr die nämliche Schichten: 
folge wahrnehmen. 5 

Gyps mit UVeberreften von Paläotherium ferner am Rocker 
Gorneille, zu Cormail und an der Brüde von Eftrovillhas. 6 

Deftlih von Iffoire, auf Dem rechten Ufer des Allier, findet 
fich eine lange und ſchmale Hügelreihe von Norden nad) Süden unt 
Ichließt fich gegen Norden an Die Baſaltmaſſe des Waldes der Graf 
fchaft Auvergne. 

Das Grundgebirge befteht aus Granitgneus, welcher von Ar⸗ 
koſe bedeckt iſt, die mit Sandſchiefer wechſelt, in dem ſich Cyrenen 


' Bertrand de Doue Descript. géogn. des environs du Puy en Velay. 
1823. Zeitfhrift für Mineralogie 1825. ©. 218 f. 

2 Aymard, Decouverte d’un assez grand nombre d’Insectes dans 
les marnes subordonnees à la formation gypseuse pres du Puy. Bullet. 
de la soc. geol. de Fr. VI. p. 236. : 

® Bertrand de Doue I. c. p. 21. 

* Annales des sc. nat. XXIV. Revuc bibliographe des sc. nat. Jan. 
1831. 95. 

® Bertrand de Doue I. c. p. 221. 

* Deribier de Cheissac. I. c. p. 553. 
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und Pflanzenabdruͤcke finden, Die letztern rechnet Pomel zur untern 
Abtheilung des Tertiaͤrgebirges. 

Auf rothen und grünen Mergeln, welche von plaſtiſchem Thone 
in Sandſtein übergehen und kleine Braunfohlenablagerungen, Helix 
und "Eyrenen enthalten, und zuerft noch mit ihnen wechfeln, find 
Mergelfalffteine abgelagert. Sie find dünn gefchichtet, enshalten 
Eyrenen, Cypris faba und Potamiden. In dieſer Schichtenreihe 
fanden fich eine Menge Mammalien (Anthracotherium, Oplothe- 
rium, Rhinoceros tapirinus, Hyoenodon Leptoryncha), Reptile 
und Fiſche. 

Das vorgenannte Spftem wird von Kalftuff und einem poröfen 
Duarzgefteine bederft. 

- Diefe Bildungen find von Bafalt durchbrochen und manchfach 
verändert, die Schichtung ift geftört und die Kalffteine find im Con⸗ 
tact ‚häufig Fiefelhaltig geworden. | 

Die zwifchen den Mergelfalkichichten, namentlich in ihrer obern 
Abtheilung mächtig entwidelte Gypsbildung durchdringt alle Spalten 
und folgt wohl auch den verfchiedenen Ablagerungen, unterjcheibet 
fich aber durch. die Verzweigungen, womit fie mehrere Schichten zu: 
gleich durchlängt, von efgentlichen Schichten, verbreitet ſich in ben 
verichiedenften Höhen und Bänfen, doch in größter Menge in ber 
Nähe von Bafalteruptionspunften. 

- Am Buy de Cournon ift Gyps felbft in Bafalt eingefchloffen. 
Er ift Hier fo Häufig, daß er fammt dem vorhandenen Bafalttuff 
abgebaut wird. Hier finden ſich Nefter von bittererdehaltigem Kalke 
in ihm. Der Gyps erfcheint auch in den benachbarten Schichten und 
verfchwindet auf Heine Entfernung, um fich in der Nähe anderer 
Bafaltgänge von neuem zu zeigen. An einer Stelle hat ein Bafalt- 
tuffgang Kalk und Mergelfrngmente eingefchlofien, deren Ablöfungen 
durch eine große Zahl linfenförmiger Gypskryſtalle, von denen in 
der an ihrer Stelle gebliebenen Lagen feine Spur enthalten ift, ge— 
trennt find. 1 

Ob dieſer Gyps dem von Air gleich zu ftellen, fteht fehr in 
Frage; ; nad) feinem innigen Auftreten mit Bafalt, Dolerit ꝛc. feheint 
es eher, baß er den Gypſen zuzurechnen fen, welche, wie weiter 
unten gezeigt werden wird, mit Ophit, Spilit, Serpentin u. a. auf: 
zutreten pflegen. 

A. Pomel, Bullet..de la soc. geol. de Fr. XV. p. 579 — 5%. 

Alberti, halurgifche Geologie. 1. 15 
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Gyps findet fih in Verbindung mit dem Kalfe ber Limagne 
bei Montpenfter unweit Aigueperfe, Puy von Saint-Romain, Puy 
von Eorent, Lembde bei Channonat und Cornon. ! 

Bei St. Romain, am rechten Ufer des Allier, erfcheint bünn- 
blättriger Gypsmergel, mehr als 15 Meter hoch zu Tage ſtehend. 
Er liegt auf einer Reihe von Eypris enthaltendem Mergel, welche 
mit Sandftein wechfellagert, deren Gefammtmächtigfeit mehr als 
76 Meter beträgt. ? | | 

Der Puy Erouel und Puy de la poir, beide 4 Kilometer von 
Elermont entjernt, beftehen aus ftarf mit Bitumen durchdrungener 
Wade. Am Fuße des Buy de la poir tritt eine ftarf gefalzene von 
Erdöl und Schwefelwaſſerſtoffgas begleitete Quelle hewor.? 

Aus dem Gefagten ergibt ſich, daß die Gypſe von Air, Apt, 
Narbonne u. a, in ihrem Gefolge durch thierifche, Einfchlüffe, ihr 
Vorfommen in Süßwaflerfalf und ihr Wechfeln mit.-fchiefrigen Mer: 
geln innig mit einander verbunden feyen und zu ein und berfelden 
Formation gehören. 

8.93. 

Die Sedimentärgefteine der Infel Elba gehören dem etruri- 
chen Syfteme Pilla's an, welches dem Eocen entiprechen wird. Die 
Granit, Serpentin und Eifenftein - Eruptionen find jünger als dieſes. 
An einzelnen Stellen der Infel liegt auf dem Granit und dem ge 
hobenen Eocen pliocener Kalkfandftein it horizontaler Ablagerung. Col 
legno glaubt,. daß die Granite und Serpentine Elba’8 vor dem 
Abſatze des Grobfalfd und die Eifenfteinmaffe vor dem Abſatze ber 
Molaffe aufgeftiegen feyen. 

Die Zellenfalfe und Dolomite in dem nachftehenden Durch—⸗ 
ſchnitte Ducchbrechen ganz wie die Serpentine die hypogenen und 
febimentären Maffen. * 


C. TH. Kleinfchrod, geologifche Meberficht eines Theils der Auvergne, 
insbefondere der Umgebungen von Glermont Ferrand. Befonderer Abdruck and 
der Hertha. XIV. ©. 16. . - 

? Lyell Geologie III. 2, p. 6 f. 

‘ Kleinschrod 1. c. p. 23. | 

* Bullet. de la soc. ge&ol. 2me Ser. V. 1848. p. 26. ff. 
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C. Cipolin. D. Dolomit u. Zellenfalf. Gr. Gabbro.. M. Marmor: P. Veomai. 
S. Serpentin. Sch. Thonfdiefer, Gneus ꝛc. 
EGyps und Dolomit erheben fich in der Nähe von Hornblende— 
geſteinen aus metamorphofirtem Talkſchiefer am Cap Calamita, 1 
Bis auf weiteres will ich dieſe Dolomite ꝛc. dem Miocen beigeſellen. 
$. 94. 

Die Gypſe im Ebrobeden entfprechen ganz denen im Tertiär- 
becken des füblichen Branfreiche. ? Ä 

Es hat fi in erfterem eine Tertiärbildung abgefebt, - welche 
an ber Kette der Pyrenäen "beginnt, und im Norbweiten bis Pants 
pelona, im Süden und Südoften bis fiber Saragoffa und Calatayud 
zieht und im Südweſten von den Stetten von Moncago, Yerga, 
Cameros u. f. f. begrenzt wird. 

Diefes Vertiärgebirge ift etwa 85 Meter mächtig und aus 
vielen eine Dide von 11 bis 14 Decimeter nie überfteigenden. Bänfen 
von Sand, Mergel, welch letzterer Planorben und Limnäen enthält, 
- Thon und Kalk ohne alle Ordnung zufammengefebt, Die alle, haupt⸗ 
jächlih aber die thonigen, reich an Gyps find, der bald einen 
©emengtheil derfelben ausmacht, bald in Adern und regelmäßigen 
Schichten erfcheint. Thon und Mergel find vöthlich gefärbt. Be 

Unter dieſer gypsreichen Süßwafferbildung finden ſich an marie 
hen Orten in gleichförmiger Lagerung mächtige‘ Gypsmaſſen ohne 
Kaltichichten, -Die Gypsbänke wechleln nur mit. Thon, Sandftein 
und blauen Mergelfchichten. 

Die obere Gypsabtheilung iſt mehr von vöthlicher -Sarbe, Die 
untere mehr weiß. 

In feinem untern Theile fchließt der tiefere maflige Gyps mäch- 
tige Steinfalzablagerungen ein, welche nahe bei Valtierra abgebaut 


' B. Studer, Constitut. geol. de l’ile d’Elbe. Bullet. de la soc. geol. 
de Fr. XII. 1841. p. 303. 

2 Dufrenoy, Memoire sur la relation des Ophites, des Gypses et 
des sources sal&es des Pyrendes etc. M&moire pour servir a une des- 
cript. géol. de la France etc. par Dufrenoy et E. de Beaumont Ill. Paris 
1834. 162. 
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werden, und ſich allmählig in den Gyps verlaufen. Die bauwür⸗ 
Dige Lage hat nur 2 Meter Machtigleit und wird von Merget 
ſtreifen durchzogen. 

Auf dem oberen Gypſe ruhen hin und wieder Lagen von Nagel⸗ 
fh aus Rollſteinen zuſammengeſetzt und durch kalkigen Kitt ver⸗ 
bunden. 

Die Steinfalzlage: fo der betraͤchtlichen Neigung des Hügels, 
in dem ſie aufteikt;; folgen ; in's Thal hinab und an feinem benach⸗ 
barten Hügel. wieder hinaufſteigen.? 

In der Gegend von Tudela finden ſich zahlreiche Thermal⸗ 
quellen. 3 

Welch nähere Bewandinif ed mit ben Steinfalggruben von Poza 
in ber Nähe von Burgos hat, welche im Gentrum bes unermeßlichen 
Kraters eined Vulkans liegen folen, 4 ift mir nicht näher befannt 
geivorben. | 

u 89. 

Am Tertiärgebirge, das dem im Ebrobecken entfpiechen wird, 
findet fih bei Teruel in Arragonien Schwefel. 

Die untere Gruppe des Tertiärgebilded bilden Gonglomerate, 
Sand und rothe Mergel, die obere Gyps, gypshaltige Mergel, 
Kalk und Dolomit. Schon die untere Gruppe ift von Gyps durd- 
zogen. In den untern Lagen wechfeln Die gypshaltigen Mergel mit 
dünnen Kalflagen erfüllt von Lymnäͤen, Baludinen und Planorben; 
dann folgt Gyps, oft in beträchtlicher Mächtigfeit, in dem zwiſchen 
Libros und Niodeva eine Gypsmergellage reich an Schwefel von 
faft 1 Meter Stärke vorfommt, welche in ihrem untern Theile eine 
Menge Blanorben und andere Echalthiere enthält. Das Hangende 
und Liegende des Schwefeld ift ſehr bituminös. Das Dach deflelben 
12 bis 15 Meter mächtig, enthält Nefter von Schwefel, dann folgt 
fiesliger Kalt und darüber körniger Gyps und Gypsmergel 15 bis 


' Ezquerra del Bayo. Das tertiäre Beden des Ebro. Aus: EI Es 
pagnol. 1836. Juli 9. in: Neues Jahrbuch für Mineralogie 1838. ©. 439 
und ebendafelbft 1835. ©. 286 ff. 

2 Guill. Bowles — Introduction à l’histoire naturelle et à la geo- 
graphie phys. de l’Espagne, traduit par | le Vicomte ‘de Flavigny. Paris 
1776. 375. 

3 Neues Jahrbuch, für Mineralogie. 1835. 285. 

* Garcia Fernandez, Journal de Phys. T. 55. p. 457. 
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18 Meter mächtig, welche Dolomitneſter enthalten; darüber endlich 
poröfer Kalf und Dolomit. Die ganze Mächtigfeit der erften Gruppe 
ift 100 Meter, die der zweiten 108 Meter entblößt. Bei Villel 
burchbricht Bafalt die untern Gypoſchichten, begleitet von Eifenglanz, 
Glimmer und Anhydrit. Der Bafalt hat große Schichtenftörungen 
im Gefolge; fonft find, die Schichten -Diefes Tertiärgebirges wenig 

geneigt. 1. | 

8. 96. 

Das Becken des Duero iſt ebenfalls reich an Gyps. Sein 
größerer Durchmeſſer von Norden nach Süden beträgt 222 Kilo⸗ 
meter, der kleinere 163 Kilometer; es wird theils von hypogenen, 
theils von Flözgebirgen begrenzt, welche mehr ‚ober ‚weniger aufs 
gerichtet find. 

Ezquerra bel Bajo theilt dieſes Tertiärgebirge in 3 Gruppen, 
welche eine Geſammtmächtigkeit von 170 Meter haben. Die Lagen 
find alle ziemlich wageredht, 

In der Höhe herrfcht zum Theil Fiedliger Kalk, deſſen oberfte 
Lage Lymnden und Planorben enthält; die Mächtigfeit der Gruppe 
beträgt 22 bis 23 Meter. Der Fieslige Kalf in der Gegend von 
Olmedo führt Feuerfteine, Halbopal und Chalcedon. | 

Die zweite Gruppe, von etwa 60 Meter Mächtigfeit, befteht 
aus thonigen. Schichten, Die mehrmal mit Mergeln wechſeln, fo wie 
mit Lymnaenkalk; die Thonlagen find voll von fehr weißen Gyps⸗ 
zwillingskryſtallen, während im Ebrobeden der Gyps faft ftet3 roth 
gefärbt ift, und in einfachen Kryftallen vorfommt. Stellenweife er- 
fcheinen die Kryftalle in dem Grade gehäuft, daß der Thon nur 
das Bindemittek derfelben ausmacht. 

Die Mächtigkeit der untern Gruppe fennt man nicht. Auf eine 
Lage von Planorben führendem Kalfe, weldhe Ezquerra ale daB 
legte Glied der Gypsgruppe gilt, folgt ein Nagelflubband von 
5" ‚65 Stärke, ſodann wechfeln mergelige und thonige Lagen mit ber 
Nagelfluh und fehr loſem Sande, Unmittelbar unter ber erften 
Nagelftuhichichte "erfcheint eine Lage feinfürnigen Fieöligen Sandes, 
in welcher man Weberbleibfel großer Säugethiere findet. In ber 
Gegend von Becerril ift Die Sandlage jo dicht, Daß fie ald Baur 
ftein dient. Auf die Inochenführende Schicht folgt mitunter eine 


‘ Max Braun, Bullet. de la soc. geol. XII. 1841. p. 169 ff. 
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thonige Lage, bie fehr reich an wohlerhaltenen Planorben und 
Lymnaͤen ift. ' 
| s. 97 

Garcia beobachtete im großen Bentralbeden füblidh von 
Aranju.ez, das der Tajo durchftrömt, eine falz- und gypsführende 
Bormation, auf der eine mächtige Süßwafferbildung . auögebehnte 
Plateau bildet, der im Ebrobeden mit dem Unterfchiede entiprechenb, 
daß die obere Süßwafferbildung nicht gypshaltig ift, und man dabei 
einen fehr compacten mit Blanorben, Lymnäen, Selir u. a. erfüllten 
Kalk findet. ? 

Der Gyps zeigt ſich hier meiſt faſerig und enthaͤlt im Innern 
große mit Kryſtallen ausgekleidete Drufenräume, auch kommen be 
traͤchtliche Salzablagerungen in ihm vor; ↄ bie bekannteſte iſt bie 
von Villa rubia de Ocanna. Das Steinſalz iſt hier mit Thon ſehr 
verunreinigt und bricht auf einem 3" ,39. mächtigen Lager. Mit Thon 
und Steinfalz-Glauberit. Das Gypögebirge hat eine Seigerhöhe von 
590 Meter über dem Spiegel des Tajo; in ſeiner Mitte befindet 
ſich das Steinſalzlager.“ | 

$. 98.. 

Wenden wir uns in's füdliche Spanien, fo finden wir bei 
Mingranella unweit Billagordo in der Provinz Cuenca eine 
Niederung, in der mehrere Hügel auffteigen, deren Umfang zufam- 
men etwa 2 Kilometer beträgt. Hier ift unter Gyps Steinfalz in 
großer Mächtigkeit abgelagert, in dem man aber bloß bis zu 97° 4 
Tiefe eingedrungen ift. - 

Abgerundete Steine, grober Sand und Quarzgeſchiebe zu feſten 
Schichten verbunden, bilden das Dach des Gypſes, welcher weiß 
oder roth und ganz erfüllt von bipyramidalen Quarzkryſtallen 
ift. Die Nagelfluh wie die Gypsbanle zeigen horizontale Abfonde 
rungen. 

Die Steinfalmaffe. ift bald etwas- mit Gyps gemengt, bald 
rein, röthlich und größtentheils kryſtalliſirt. 5 


' Ezquerra del Bajo. Das Beden des Duero. Neues Jahrbuch für 
Mineralogie. 1836. ©. 188 ff. | 

?* Neues. Jahrbuch für Mineralogie. 1835. 335. 

3 Ezquerra del Bajo. Neues Sahrbud für Mineralogie. 1836. 199. 

* Keferftein, Deutfchland geognoftifch-geologifch. II. 2. 1822. 270. 

° Bowles 1. c. 16# f. 
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8. 9. Ä 

Im Südoften von Granada und in Murcia tritt 
in weiten Ebenen, begrenzt durch zuſammenhängende Züge von 
Glimmerſchiefer, von Uebergangsgeſteinen und Nummulitenkalk ein 
mächtiges Tertiärgebirge auf. Ä 

Dieſes Hat große Aehnlichkeit mit Dem Gypsgebirge im Beden 
des füdlichen Frankreichs. Auch hier begleitet ber Gyps den Süß- 
wafferfalf und Braunfohlenlager, auch bier finden fi) in erfterem 
Pflanzen von jubtropifchem Charakter, Fiſche und. Infeften, auch 
hier wird er von Subapenninenmergeln und Sandſtein mgleichſrnig 
überlagert. 

Ein blättriger verhärteter weißlich grauer Mergel’ bildet in ber 
Rähe von Lorca, bei Jovali, in großer Ausbehnung bei Ziezär, 
bei Hellin, die Hauptmaffe diefes Gebirges. 

Diefem Thone gefellen fih Gyps, Conglomerate, Sandftein, 
Kalkfteinfchichten bei. 

Der Gyyps ſcheidet fih in den Mergeln häufig als Selenit 
(Rio de Lorca) oder in Dünnen Lagen von Fafergyps, oder in 
mächtiger Verbreitung koͤrnig in Diden Straten mit gewundenen 
Schichten (Velez Rubio) :ftodförmig im Mergel liegend, aus. 

In der Sierra de Molina iſt er körnig, ſchmutzig weiß, dunkel⸗ 
afchgrau und Hellblau gebändert, in Straten von etwa 3 Decimeter 
mit Mergeln wechlelnd, wellenfürmig gelagert. 

Mit den Mergeln und dem Gyypſe innig verbunden und mit 
ihnen wechlelnd, finden fich, zuweilen vorwaltend, Conglomerate, 
feltener Sandſteine. So namentlich bei.Lorca, von der Sierra De 
Fuenfanta nach der Oftfüfte hin, in der Sierra de Molina, über 
ber Segura bei Murcia, in dem Einfchnitte El Puerto de las Ca— 
denas in. der Nähe von Alberca, in Der Umgebung von Puerto de 
Carruchal u. a. O. 

Die Conglomernte find theils feft, theils loſe, dann wahre 
Geſchiebe, meiſt ungeſchichte. Bei Murcia beſtehen fie aus Bruch⸗ 
ſtücken von Grauwacke, rothem Sandſteine und dunkelblauem Kalk⸗ 
ſteine verbunden durch rothen Sandſtein, Kalk und Thon. 

Die Sandſteine ſind zerreiblich (auf der Straße von Lorca nach 
Velez Rubio) oder ſie ſind in duͤnne Schichten abgeſondert. Zuweilen 
gehen ſie in die Conglomerate über. Sie ſind meiſt gypshaltig, nach 
allen Richtungen von Faſergyps durchzogen (Puerto de Columbreras). 
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Die. Kaltfchichten, welche mit dem Gypſe wechfeln, find im Ver⸗ 
haͤltniſſe zu der übrigen Gebirgsmaſſe wenig entwidelt. 

Ein Trachytkegel in. der Nähe der Straße von Almazarron nad 
Aquilas. Bei Almazarron mächtige Bafaltmafien. 

Einen vulfanifchen Urſprung verräth die etwa 14 Kilometer 
nordweftlich von Ziezär liegende infelförmige Erhöhung aus braunlich 
grauem thonigem Gefteine beftehend, welches in unregelmäßige recht- 
winfliche Blöde zertheilt ift, in welchem "unzählige Blättchen von 
dronzefarbigem Glimmer eingeftreut find. Es ift zum Theil favernos 
und Die Höhlungen find öfters mit Selenit oder gepulvertem Schwefel 
ausgelleidet; es gleicht einem in einem Hügel bei Jumilla entdedten 
Geſteine, in welchem Olivin gefunden wurde. 

22 Kilometer nordweſtlich von Ziezar in dem kleinen Einſchnitte 
La Nambla bricht eine fchwärzliche alaunhaltige Schicht unter Ge 
röllen, in fragmentarifche Theile zerflüftet,, deren Ränder: mit langen 
feidenartigen Faſern von Federalaun ausgefleibet find. 

An: einer andern Stelle, einige Meter davon entfernt, etwa 
ein Meter unter der Dammerde, findet fich eine Maffe von Quarz 
fand, unzählige Stüde von Braunkohle enthaltend, bei denen fi 
Bernftein findet. Diefer Sand ruht auf rothem Sandfteine. 

Bon frembdartigen Foffilien zeichnet fich befonderd der Schwefel 
in biefem Gebirge aus. Die Hauptniederlagen finden ſich auf 
16 Kilometer Erſtreckung zwifchen Mundo und der Segura. Die 
Ausdehnung gegen Weften ift auf 25 Kilometer beobachtet. 
Die befannteften Schwefelbrüche find die in der Nähe von Hellin. 
Der Echwefel in vielen Lagen findet fich in fchiefrigem oder blätt- 
tigem weißlichgrauen oder fehwärzlichem bituminöfen Mergel, welcher 
mit einzelnen Kalffteinlagen von 7 — 30 Gentimeter wechfelt. Der 
Abbau bietet einen fenfrechten Abfchnitt von 30 Meter Höhe, in 
deſſen unterften Theile der Schwefel am häufigften ift. Er bricht 
theild in dünnen Lagen und ift dann erdig und von blaßgelber 
Farbe, theils in Neftern von 5—10 Bentimeter Dide- und dann 
von bDunfelgelber Farbe und Fryftallinifcher Struftur. In biefem 
Theile des Lagers wechfeln die Mergellagen beftändig mit Trümmern 
von Faſergyps und Fraueneis, begleitet von fchwefelfaurem Steontian. 

Die Petrefakten dieſes Tertiärgebirges find noch wenig befannt. 
In den fchwefelreichen Lagen fanden fi: ein Zapfen dem Pinus 
eanariensis ähnlich, welcher noch auf Teneriffa und Gran Canaria 
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wächst, und Abdrücke Fleiner Fifche und Inſekten. Die Kalkſchichten 
bei Jovali enthalten Süßwaflerichalthiere. = 

Deftlih von Alhama, weftlich von Sovali bei Las Salinas 
de Akantarilla, bei Ziezar, viele zum Theil reiche Salgquellen; 
heiße Quellen bei Alhama. 

Dieſes Tertiärgebirge ift bei Lorca und Murcia unter bebeu- 
tenden Winkeln aufgerichtet. | 

Der Gyps bildet häufig Fuppenfürmige Erhabenheiten. So 
in der Sierra de Molina kleine Hügel aus Schichten von Mergel 
und Faſergyps beſtehend, aus denen ſehr häufig Bitterfalz ausblüht, . 
in einer Rambla auf der Straße von Almazarron nach Aquilas, 
Hügel von 5— 6 Meter Durchmefler, nusfchlieglich zuſammengeſetzt 
aus großen lanzenfpigähnlichen (Schwalbenſchwanz) Kryſtallen unregel⸗ 
mäßig in einander verſchlungen. | 

Auch die Konglomerate bilben folche Kuppen in der Sierra de 
Molina. 1 

100. 

Im füdweftlichen Spanien, von Cadix bis Tarifa, durch 
die Inſel Leon, Chiclana, Conilla und Vejer iſt der Boden mit 
Tertiaͤrgebilden außerordentlich reich an Verſteinerungen bedeckt. In 
dieſem Gebiete, 2 Kilometer öſtlich von Conilla, nicht weit von 
Cadix, iſt ein Thonmergel durchwachſen von einer ſehr großen Menge 
von Schwefellryftallen; 2 dieſer Mergel enthält auch Gyps.? 

| | $. 101. 
| Die Braunfohlenformation in Norddeutſchland: am 
Harze, Kiffhäuſer, in dem baltiſchen Geſchiebslande u. a. DO. wird 
nach der. von ihr eingeſchloſſenen Flora, die nach Goͤppert große 
Aehnlichkeit mit ber der gemäßigten Zone der Vereinigten Staaten 
Nordamerika's Hat, * zum Miocen gerechnet. Auf höheres Alter 
deuten bie von Girard, ©. Rofe und F. Römer entdedten VBerftei- 
nerungen des Londonthon’d bei Berlin über den Braunfohlen von 
' Ch. Silvertop, a geological sketch of the Tertiaryformation in 
the Provinces of Granada and Murcia, Spain. London 1836. p. 885—185 
und p. 219 ff. Pernolet, sur les mines et les fonderis du midi de 
l’Espagne-Annales des mines Ame Ser. T. IX. 1846. p. 39. 
2 F, Le Play, Itineraire d’un voyage en Espagne etc. Annales des 
mines 3me Ser. T. V. 2 Livr. 1834. p. 218. 


3 Journal de Phys. T. 65. p. 465. 
* Karsten’s und v. Dechen’s Arch. XXIII. 2. 1850. p. 457. 
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Freyenwalde! und bei Osnabrück,? woraus hervorgeht, daß bie 
Thon= und Braunfohlenablagerung der .baltifchen Ebene ſehr ver- 
jhiedenen Alters ey. 

Diefe Thon- und Braunfohlenformation fteht in Beziehung zu 
dem Gefchiebslande, in dem fie muldenförmige Vertiefungen ausfüllt. 
Sie geht unbebedt zu Tage, ober ift von ihr angehörigen Geſteinen, 
oder von Geröoͤllen bedeckt. 

Sie beſteht in der preußiſchen Provinz Sachſen aus Braun. 
fohle, Alaunerde, Thon, Sand, Sandftein, erdigem Gyps und 
Mergel, von denen bald eines, bald das andere vorherrfcht. 

Die Braunfohle geht in dunfelgefärbten bituminöfen Thon ber 
Alaunerde oder in erdigen meift mergeligen Gyps über, von welch 
legterem fie überhaupt. häufig begleitet wird. Es finden fich in if 
Schwefelfied, Retinasphalt,. Aluminit, -Bernerde, Bernftein, erdiger 
Schwefel und SHonigftein. Ihre Mächtigkeit beträgt oft 16 und 
mehr Meter. | - 

Die Alaunerde gleicht der Braunkohle, ift jeboch Ächiefrig und 
mit Schwefelfies eingefprengt. 

. Die Thonflöze, welche an einigen Punkten befonders vorherrichen, 
beftehen häufig aus reinem plaftifchen Thone, zuweilen wird dieſer 
in der. Nähe der Kohlen bituminös, führt häufig Scwefelfied und 
schwefelfaure Thonerde. 

Der Sandftein liegt gewöhnlich in mehr ober minder: mächtigen 
und regelmäßigen Lagen über ben Kohlen, und befteht meift aus 
einem fehr feften quarzigen Gefteine, welches zum Theil eine horn⸗ 
fteinartige, conglomerats oder porphyrartige Befchaffenheit mit inne: 
liegenden Quarzförnern hat. 

Der lofe Sand, zum Theil fehr mächtig, kommt bald übe 
bald unter den Kohlen vor. Erdiger Gyps felten -in reinen Ylögen, 
mehrentheild mit Bitumen, Thon und Mergel gemengt, oder nefter 
weife in Diefen und in den Braunfohlen; zugleich trifft man aud 

einzelne Gypskryſtalle an. 

u Die Mächtigfeit der ganzen Formation bürfte an einigen Punkten 
über 100 Meter betragen. 3 Ä 


Bullet. de la soc. géol. de Fr. 2me Ser. V.. 1847. p. 84. 

® Zeitfhrift der deutſchen geologifchen Geſellſchaft II. 1850. ©. 233 fi. 

3 Geognoftifche Befchreibung der zum Megierungsbezirfe Merfeburg ge: 
hörigen Landestheile. Karften's Nrchiv IX. 2. S. 360 ff. 


Bei Niedleben unweit Halle fah ich die Braunfohle von heller 
Farbe, die Hellften Abänderungen faft ohne vegetabilifche Spuren. 
In diefer etwa 7 Meter mächtigen Maffe lagen große Holzftüde, 
darunter Thon, barüber etwa 6%, Meter mächtige bituminöfe Gyps⸗ 
erde, ſehr Ahnlich ber im Schlottengypfe und endlich einzelne Sand⸗ 
fteinmaffen. Die Straten find völlig horinzontal. 

v. Leyfer meint, der Sandftein beftehe aus Gyps und Sand. In 
demfelben follen fich Stüde dichten Gypſes von verfchiebenen Größen fin- 
den. Bei Röblingen ſetzt das Braunfohlenlager weit in den falzigen See, 
öftlich von Eisleben, hinein, bei Scherben ruht ed auf Gypserbe. 1 

In den Langenbogen’er Braunfohlen bei.Halle finden ſich Häufig 
Gypsknollen von Nuß⸗ bis Kopfgröße, beven einige hohl, und in- 
wendig mit den jchönften oetaädrifchen Schwefelkryſtallen befegt find. 
Das Röblinger Lager ift vol Schwefelfieönieren, ebenfo das Beuch- 
liger, auch haben die bituminöfen Baumftämme, die ſich Hier in 
Menge finden, -ftatt der Rinde eine Schale von Schwefelfied. AU 
dieſer Schwefelfied efflorescirt. und zerfällt an der Luft, indem er 
ſich bald in ſchwefelſaures Eifen verwandelt. ? 

Die: fehwefelfaure Thonerde, der Muminit, findet fich in und 
um Halle in der Braunfohlenformation. Im Torfe Worl liegt über 
ben Braunfohlen eine Lage von Stüden eined mergeligen Kalkſteins. 
Von diefer Lage zeigen öfterd ganze Partien viel Selenit und find 
von einer Aluminitfrufte umgeben. An andern Stellen fommt ber 
Aluminit in bedeutenden Maflen innig mit Selenit gemengt vor. 
Entweder find bier Aluminit, Gyps und gelber Letten innig mit 
einander durchmengt, oder man findet, mehrere Gentimeter mächtige 
Lagen dieſer Foſſilien mit einander abwechfeln. 3 

Die Aſche diefer gypshaltigen Braunkohlen beſteht größtentheilg 
aus Gyps. Je mehr die Braunfohlen Gyps haben, deſto beſſer 
laſſen fie fich formen. 

Sn der Braunkohle der Marf Brandenburg findet ſich Gyps⸗ 
ſpath, feltener erdiger Gyps.“ 


Faujas de St. Fond, Befchreibung der Torfgruben bei Brühl und 
Lieblar ıc. Gilbert's Ann. XIV. ©. 440 f. 
2 Gilbert's Annalen XIV. ©. 458 in der’ Anmerkung. 
5 Keferftein, über den Aluminit. v. Leonhard's Tafchenbuch. 1816. ©. 52 ff. 
- 4 Klöden, Beitrag zur mineralogifchen Kenntnis der Mark Brandenburg. 
Neue Zeitfehrift für Mineralogie. 1831. ©. 309. 
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Das Foſſil, welches den Freienwald’er Alaun liefert, verbanft 
feinen Urfprung dem Pflanzenreiche und feheint aus veränderter 
Braunfohle entftanden zu feyn. Es bildet im dortigen aufgeſchwemmten 
Gebirge ein mächtiged Flözlager. Der Schwefelgehalt ift nicht mit 
dem Eifen zu Schwefelfies. verbunden, feheint vielmehr mit ber Kohle 
in einer befondern Mifchung zu ftehen. 1 

Der Gypsgehalt in den Braunfohlen in den Umgebungen des 
Harzes ift zu groß, als daß fich mit irgend einer Wahrfcheinlichkeit 
annehmen ließe, daß er’ durch Zerfegung der Kiefe, wie anders wo 
häufig der Fall, entftanden, viel wahrfcheinlicher ift, daß er bei der 
urfprünglichen Bildung der Kohlen felbft hineingefommen fey. 

Ben befonderem Intereſſe iſt die Thon- und Braunfohlen 
formation nördlich des Harzes in der großen baltifchen Ebene, welche 
mit den hier abgelagerten unermeplichen Geſchiebsmaſſen in nahe Der: 
bindung tritt. 

Auf Rügen und in Borponmern liegt auf der Kreide Thon in 
Verbindung mit Braunfohlen und darüber liegen Torfmoore. 

Der Thon hat eine ſchmutziggelbe eifenfchüflige oder blaue Farbe, er 
enthält Glimmerfchüppchen, und ift mit Sand gemengt. Richt felten 
enthält er Gefchiebe primitiver Gebirgsarten und von Kreide, Was 
diefen Thon befonderd auszeichnet, ift, Daß er an vielen Orten durch 
und durch mit Gypokryſtallen erfüllt ift, auch Nieren von Thon 
eifenftein und Schwefelfies, nie aber Verfteinerungen enthält (?). 

Der Thon ‚. welcher die Braunfohlen einfchließt, ift fettig anzı- 
fühlen, von blaufchwarzer oder grauer oder gelbgrauer Farbe; mit 
ihm in Verbindung find Sand und falfige Gefteine, welche bie ver- 
Ihiedenften Mengungen und Mijchungen bilden. Bald fcheiden ſich 
Mafien von Braunfohlen und Alaunerz, oder nur einzelne Lagen 
von verfohltem Holze aus, alle find erfüllt von Gypsdruſen, befon- 
ders in der Nähe der Alaunerze; auch enthalten fie Nieren von 
Schwefelkies und Thoneifenftein, Gefchiebe primitiver Gebirgsarten 
von Feuerftein und Kreide. 

Die Lagerung dieſes Thon- und Braunfohlengebirges bietet 
manches Intereſſante dar. 

An der ganzen Meeresfüfte zwifchen Misdrag und Swantoſt 


M. H. Klaproth, chemifche Unterfuchung des erdigen Alaunfchiefers von 
Freienwalde. Beiträge zur chemifchen Kenntniß der Mineralkörper. IV. 1807. 
S. 257 ff. 
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zeigt es fich oft 50 Meter und noch mächtiger entblößt. Nur felten 
ift eine Echichtung fichtbar, und oft find dann dieſe Schichten wellen- 
förmig und unregelmäßig fattel-"und. muldenförmig gebogen. - 

Im nördlichen Theile Jütland's, in dem Kirchſpiele Wenzyfeel 
fallen die Schichten der Kreide nach Nordoft, und fcheinen dem 
gyps⸗- und Falfhaltigen blauen Thone aufgelagert zu ſem. Ä 

Die Schichtung der Braunfohlenbildungen ift fehr unregelmäßig, 
oft vafch abbrechend, und hat in den einzelnen Lagen wenig Aus- 
haltendes. Die Schichten find oft fteil geneigt, zuweilen fogar auf 
dem Kopfe ftehend. | 

Die Thonbildung ift auf den Inſeln Uſedom, Wollin, Rügen 
und Hiddenſee ſehr verbreitet. Sehr mächtig erſcheint dieſelbe auch 
in der Gegend ‘von Etralfund, Greifswalde und Anklam, an den 
Ufern der Refeniz, und in den nördlichen Gegenden Meklenburg’s. 
Die mittlern und höhern Theile von Holftein und Schleöwig ſcheinen 
ebenfalls häufig biefe Thonbildung zu enthalten, auch auf den In- 
feln des großen und kleinen Belt's fcheinen fie fehr häufig vorzu- 
fommen, fo wie überhaupt an den füblichen Küften der Oftfee bis 
über Königsberg und Danzig hinaus. | 

Zu den intereflanteften Erſcheinungen diefer Gebirgsformation 
gehören zahlreiche, wiewohl ziemlich arme Salzquellen im gypshal⸗ 
tigen Thone in Nordjütland, fühweftlich vom Segeberge von Dldes- 
Iohe bis Bramftedt, welche aus Torf entipringen, im Meflenbur- 
gifchen zu Dobberan, Sülz u. a, O., zu Salzwedel im Lüneburg’- 
fchen, zwifchen Potsdam und Wittenberg, in Neuvorpommern bei 
Greifswald, Eolberg u. a, O. 

Es ſcheint eine auf dichtem Thone ruhende Sandſchichte zu feyn, 
in welcher alle diefe Soolquellen liegen. Dieſe Sandſchichte . liegt 
12 bis 25 Meter unter Tage. ! | 

Aus diefem Diluviallande tritt auch die Soole von Biechocinef 
an ber Weichſel hervor.? 

S8. 102. 

Auch in Böhmen, namentlich bei Tſchermig im Saatzer 
Kreiſe, iſt die Braunkohle reich an Gyps. Sie iſt durch Baſalt 
50 — 600 aufgerichtet und Fam in unmittelbare Berührung mit 


C. v. Deynhaufen, Bemerfungen auf einer mineralogifchen Reife durch 
Bor: und Neu⸗Pommern. Karften's Archiv XIV. 2. 1827. ©. 228— 284. 
2 Puſch, Polen II. ©. 414. 
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diefem, ohne daß eine bedeutende Veränderung derfelben zu be- 
merken wäre, außer daß fie hier befonderd reich an Gyps ift. ! 

Schwefelkies kommt in diefem Braunfohlenlager nicht vor. Merk 
würdig ift das Auftreten des Ammoniakalaun's in dieſer Sohle 
in Gangtrümmern in den obern Lagen, unter welchen ganz fichtlid) 
früher ein Erdbrand bie tiefern Lagen zerftört hat. 2 

Diefer Alaun, welcher grobfaferig ift, liegt unmittelbar unter 
der Dammerde. Die abwechlelnden Lagen von Alaun und Kohle 
haben zwifchen 4 und 19 Meter Maͤchtigkeit.s Die gewöhnliche 
Braunkohle macht die Hauptmaffe des Lagerd,. bitumindfes Hol 
findet fih nur in Fleinen Bartien. Die Trümmer des Alaun's find 
3 bis 79 Millimeter mächtig. 

Außer Ammoniafalaın und Faſergyps enthalten bie Braunfohlen 
und die fie begleitenden Mergel Bitterfalz, ein Gemenge von Bitter 
falz, Glauberſalz, Gyps und fehwefelfaurem Kali (Seidſchuͤtz, Puͤllna), 
Keramohalit (Lufchig bei Bilin), Arragonit, Eifenfpath, Sphäre: 
fiverit, Brauneifenftein, Thoneifenftein, Eiſenkies, Honigftein (Bilin), 
Humboldtin (Luſchitz), baftich ſchwefelſaures Eiſentritoryd (Loſchitz, 
Koloſoruk) u. a. 

Aus einem Mergel, welcher ber Braunfohlenbildung aufgelagert 
zu feyn fcheint, entfpringen die Bitterwaffer von Seidſchuͤtz, Seblik, 
Steinwaffer und Pülna. Diefer gelbe oder bräunliche Mergel hat 
eine Mächtigfeit von mehreren Metern, und enthält befonderd in 
den obern Tiefen fehr viele Nefter von Fryftallifictem Gypſe, oft in 
fo bedeutender Dienge, daß er zu technifchen Zwecken abgebaut wird; 
ferner Arragonit, Kalkſpath, Brauneifenftein und Eifenfpath. Gleich 
unter der Dammerde liegen Knollen von Aragon und “Partien von 
Thoneifenftein ganz durchzogen mit ftrahligem Gypſe. Selten find 
ziemlich große Knollen dichten Gypfes. In der ganzen Maffe find 
Bafaltbruchftüde und Broden von Hornftein und Halbopal zerftreut. 


' &. Naumann, über die Gegend vor Tfchernig im Saatzer-Kreiſe in 
Böhmen. Neues Jahrbuch für Mineralogie 1840. ©. 305 f. 

2 Lampadius, neue Erfahrungen über die Bildung bes natürlichen Am: 
moniafalaun’s zu Tfchermig. Gilbert’s Annalen 74 B. ©. 304. 

s Gilbert's Annalen, 58 Band, ©. 446. 

J. X. NM. Zippe, Mineralien Böhmen’s im Flözgebirge vorkommen). 
Aus: Verhandlunken der Gefellfhaft des vaterländifhen Muſeums ıc. Prag 
1842. ©. 108 ff. in: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1843. ©. 615 fi 
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Charafteriftifch für dieſes Gebilde. ift Der große Gehalt an fchwefel: 
fauren Salzen. Aus dem Mergel erheben fich zahlreiche Bafalt- 
hügel. ! | 

Der Mergel von Seidſchütz und Sedlitz gibt beim Schlemmen 
einen Rüdftand, der. größtentheild aus Kryftallen von Gyps und 
etwas unzerfegtem Bafalte befteht. Diefer Mergel befteht nach 
Struve aus: en 

44,14 verwittertem Bafalte, 

32,98 Quarzſand und 

22,88 fohlenfaurem Kalfe mit ſchwefelſaurem gemengt.? 
$. 103. 

Der Polirſchiefer bei Kutfchlin erhebt fich über Kreide- 
mergel (PBläner) am Spittel- und Trippelberge bei Bilin über einem 
3 Meter mächtigen mit Eifennieren erfüllten gelben Thone als ein 
12 bis 16 Meter mächtiged infuforienreiches Geftein- des Süß— 
waflers, welches je nach dem Exhärten ald Saugfchiefer, Polir⸗ 
fchiefer und Halbopal erfcheint. 

Der gelbe Thon enthält, wenn er fchiefrig wird, Fifch- und 
Blätterabdrüde und viele Nefter von kryſtalliſirtem Gypſe. Ihn be= 
deden in 4 bis 5 Meter - Mächtigkeit abwechlelnde Schichten von 
Thon und’fehr feinblättrigem Schiefer, welche alle unter 5 bis 10° 
gegen Norden fallen. Auf diefen ruht endlich ber Polirſchiefer, der 
ſich jedoch nur an dem füdweftlichen Ende des Bergrüdens vorfindet, 
und hier ein 6 bis 12 Decimeter mächtiged Lager bildet. Ueber ihm 
liegt ein Gemenge von unordentlich zufammengeworfenen Trümmern 
und zufammengebadenem Mehle, in dem unzählige Heinere und größere 
Stüde von Saugfchiefer und Halbopal ohne Ordnung zerftreut find. 
Hie und da wird Diefe mehlige Maffe von Thon und von Streifen 
faferigen Gypſes durchzogen. In ben tiefern Schichten ſchließt der 
Bolirfchiefer Abbrüde von Fifchen und Pflanzen ein. 

Das nachftehende Profil gibt die nähern Verhaͤltniſſe dieſes 
Berges. ° 

Reuß, Teplitz und Bilin, ©. 161 ff. 


2 9. Struve, Boggendorf' 8 Annalen. VII. ©. 354 f. 
3 Neuß, die Umgebungen von Teplig und Bilin, ©. 132 fi. 





$. 104. 

Merkwürdig durch feine Petrefakten und feinen Schwefelreich- 
thum ift das Tertiärgebirge von Radeboy in Eroatien, 8 Ki— 
lometer norböftlih von Crapina. 

Diefes liegt auf dem Sefundärfalfftein ber Alpen ı und befteht 
aus grünem Mergel und Mergelichiefer, der ftellenweife zerquetfchte 
Meereömujcheln enthält. Ueber dieſem findet man eine, mächtige 
Lagerfolge von Mergelfandftein und reinem Sande; in dem obem 
Theile der testiären ©efteine find die Schwefelgruben. 

Die Steinart, in welcher die zwei Ausbeutungsftolln Taufe, 
ift ein fetter bräunlich grauer mehr oder minder fandiger Thonnergel, 
in dem ber Schwefel in Neftern bis zu 1% Decimeter Durch— 
meſſer erfcheint; er gleicht dem Schwefel in ben fubapenninifchen 
Mergeln. 

Sowohl im Hangenden als zwilchen beiden Lagern des Schwe⸗ 
fels finden ſich Blätter, Inſekten, (beſonders Ameiſen und Fliegen) 
und Fiſche in großer Menge. Sowohl der Mergelſchiefer als die 
Erhaltung und Art der Abdrücke erinnern an den Oeninger Schiefer, 
doch fchreibt Fr. Unger dieſen foffilen Neften einen mehr tropifchen 
Charakter als der Deninger Formation zu.3 Oswald Heer hat die 
Käfer von Radeboy näher befchrieben und abgebildet. ! 


‘A. de Rosthorn, observations sur le terrain de Radeboy. Bullet. 
de la soc. geol. 111. 299. 

29. Studer, über die Gebirgsverhältnifie am ſüdoͤſtlichen Rande der 
Alpenfette. Zeitfchrift für Mineralogie. 1829. II. S. 772 ff. 

3 Ans Unger's Reifenotizen von Jahr 1838. S. 26 — 33 in: Neues Jahr: 
buch für Mineralogie. 1840. ©. 374 ff. 

Oswald Heer, die Infeftenfauna des Tertiärgebirges von Deningen und 
. Radebuy in Eroatien. I. Abtheilung Käfer. 
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Nach Bernath und Meurer finden ſich mit den Schwefelknollen 
in derſelben Schicht, obwohl fparfam, Stücke vulfanifchen Tuffs 
oder vulkaniſcher Aſche.! 

$. 105. 

Die Schlammpulfane und Naphtaquellen im öftfichen Theile 
von Taman und den benachbarten Infeln haben ihren Sig im blätt- 
tigen Thone und weißen Mergel. Den erftern vechnet Dubois zum 
Eocen, der leßtere wird zum Miocen zu rechnen feyn. 

Diefer weiße Mergel auf beiden Seiten des Bos— 
porus it faft ohne Verfteinerungen, und wird als Aequivalent des 
weißen Mergeld eines Theil der Krimm angefehen. Auf der euro- 
päifchen Seite endigt er fi) mit einem gyp&haltigen blaulichen 
Mergel von ‚mehreren Metern Mächtigfeit, auf ber. aftatifchen mit 
gräulichem Mergel, in welchem eine Lage von 3 bis 4 Meter Mäch- 
tigfeit von Spatheifenftein und Raſeneiſenſtein, erfüllt von Meeres— 
und Süßwaſſerconchylien erſcheint. 

Ueber dieſer Bildung folgt auf der europaͤiſchen Seite der muſchel⸗ 
reiche Kalkſtein der Steppe, den Dubois den Stein von Kertſch nennt. 

Alle dieſe Gebilde ſind auf beiden Seiten des Bosporus von 
iſolirten Pic's ganz aus Corallen gebildet, bedeckt. Dieſe Pic nehmen 
den Gipfel der Hügel ein; auf deren Höhe fie in langen Reihen 
fortziehen;. fie finden fich nie im Grunde der Thaͤler. 

Erft da, wo Die Eorallenpic’8 aufhören, fangen die Salſen⸗ 
bildungen an. ? . 
$. 106. 

"Die: Sagerungsverhältniffe ber für Miocen ange⸗ 
ſehenen Bohnerze im ſüdweſtlichen Baden, im Elſaß, im Jura 
waren bisher in Dunkel gehüllt. Die ſehr verdeckten Lagerungs⸗ 
verhaͤltniſſe des Tertiaͤrgebirges in Baden haben durch die Eiſenbahn⸗ 
arbeiten ihre Loͤſung erhalten; hiezu hat der Durchſtich am Schönberg 
bei Freiburg und bei Bellingen unweit Schliengen weſentlich bei- 
getragen. Sehr inftruftive Durchichnitte derfelben verdanfe ich meinem 
Freunde v. Althauß, die ich in Nachftehendem gebe, und geftügt 
auf die: Beobachtungen deflelben und meine eigenen, näher er- 
läutern will. | 


' Bergwerköfreund VIII. S. 209 ff. 
2 Dubois voy. V. p. 92, 237 und 312. 
Alberti, balurgifche Benlogie. 1. 16 








Länge von 600 Meitres. 
1. Keuper. 2. Liane. 3. Mergelfandftein. 4. Thone der Bohnerzformatien. 
5. Thon, Mergel und Cenglomerate (Steingang) und Sandſtein. 6. Löo. 
7. Alluvium. 


Durchſchnitt durch Bellingen bei Schliengen. 





Das Grundgebirge iſt, wie vorſtehende Durchſchnitte zeigen, 
Keuper (bunter Mergel); dieſer iſt theilweiſe bedeckt von Liaskalk, 
theilweiſe von ſchwaͤrzlich grauen Schiefern. 

Dieſes Schichtenſyſtem iſt gegen Freiburg hin von is. bededt, 
auf dem Jurakalkgeſchiebe ruhen. 

Weiter gegen Wendlingen hin zu unterft ein tertiärer hellgelber 
fehr fefter odfergelb gewolkter Kalfmergel; dann grünliche Mergel mit 
feften,, feinförnigen, vöthlich braunen feften ‚Kalflagern und erhär: 
teten Kalfmergelftreifen. 

Diefe Tertiärbildungen kommen abwärts gegen Freiburg und 
Dffenburg nur noch bei Echutterlindenberg bei Lahr vor, 1 während 
fie bis über andern hinaus fich überall über oder am Jurakalk⸗ 
gebirge anlegen. 

Das Tertiärgebivge ift vom Lias, wie das Profil am Schön- 
berg darthut, von einer 4 Meter weiten, etwa 40° Meter über bie 
Oberfläche fich erhebenden Kluft getrennt. Während diefe Kluft ven 
Süden nad) Norden unter einem Winfel von 750 einfällt, find bie 
benachbarten Schichten mit 25 bis 309 nach Weftfühweft geheigt. 

Der Inhalt Diefer Kluft, von v. Althauß aufgenommen, ift fo 
intereffant, ‘daß ich in eine nähere Befchreibung deſſelben ein- 
gehen muß. 


"EN Waldner, Zeitfhrift für Mineralogie. 1827. II. S. 244. 
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1) Liasfchiefer, . 
2) gelbgemwolfter, . 

3) ſchmutziggrauer, Tertiärfalf. 
4) verhärteter blaulichgrauer, 


5) gelber, 
6) ſchwarzgrauer, 

2) ſchwarglich geftreifter, Thon der Bohnerze von 
8) vorher, andern. B 


9) gelb und roth gewolfter., 

10) vöther mit Bohnerzen gemengter, 

11) weißlicher, 

12) Helf und dunkelgelbe Thonmaflen, 

13) Conglomerate (Steingang), 

14) ſchmutzig bläulich grauer Wergel, 

15) fefter fein geftreifter Sandflein, 

46) Dammerde. 

In Nr. 8 bis 10 fanden fich Petrefaktenrefte des braunen Jura's. 
“ Zwoifchen der Kluft und dem anliegenden Gebirge findet auf 
beiden Seiten ein meflerfcharfer Abfchnitt ftatt. 

Aus dem Profile ergibt fih, daß ber. Inhalt der Kluft über 
Nr. 3 und 4 gelagert fey, und daß barüber in welligen Straten 
12, 13 und 14 liegen, daß biefe aber nicht über die Kluft reichen, 
was auf beiden Seiten bes etwa 90 Meter breiten Ducchftich be— 
obachtet werden kann; ebenfo ergibt fi daraus, daß die Schichten 

“von 3 und 4 gehoben waren, ehe bie übrigen: Schichten ſich abfegten. 

Intereffant für die Lagerung ber Bohnerze ift noch der nach— 
ftehende, ebenfalls. von v. Althauß aufgenommene Durchfchnitt bei 
Bellingen: 








I) Rother mit . Bohnerzen gemengter, 
2) gelber. ! 

3) weiß und zoth gewolfter, Thon der Bohnerze. 
4) vother. \ - 

5) weißlicher } 


6) ſchmutzig grauer Mergelfandiein, 

7) ſchmubig blaulich grauer Sandflein, 

8) Eteingany, 

9) hellgeibliche Thoumaſſen, 

10) Dammerde 

Aus dem Prefile am Edonberge bei Uffhauſen ergibt ſich mit 
Gewißheit, daß die Thone ber Bohnerze tertiär ſeyn muͤſſen, weil 
noch Tertiärgebirge unter ihnen Liegt. 

Von Merian! und Walchner, ? geftügt auf bie Angaben des 
Direktors der Gruben von Candern, Hug, haben wir vortreffliche 
Befchreibungen biefer Bohnerzformation, welche im Breisgau zwifchen 
Iſtein, Candern und Müͤhlheim in greßer Ausbreitung vorkommt, 
und Gegenftand eines bedeutenden Bergbau iſt. 

ie findet ſich in den fefielförmigen vollfemmen ausgewaſchenen 
Vertiefungen des Korallenkalks, der fich zum Theil kuppenförmig aus 
ihr erhebt. Es erfcheint hier ein theils weißer, theils brauner eder 
vother, oft auffallend banbförmiger bunter Then mit zum Theil ſcharf 
abgefonderten Farben. Die Erze liegen im Thone in Nieren zer: 
Rreut, meift in der Nähe des Kalks, in einem vorherefchend ſchmutzig 
blaulich grauen Thone. Die Eifenfteinnieren (Reinerze genannt) find 
von verfehiedener Größe, in größerer oder Fleinerer Zahl im Thone 
ausgeſchieden. 


B. Merian, Beitraͤge zur Geognofie I. 1821. ©. 152 ff. II. 1831. 
©. 215 f. 

2J. A. Walchner, Notice sur les minerais de fer pisiforme et 
reniforme des environs de Candern en Brisgau. Mém. de la soc. d’hi- 
stoire nat. de Strasbourg 1. 1. 1830. Deffelben Geognofle 1832. ©. 584 ff. 
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Bebdeckt iſt dieſe Braformation an den meiften Orten von dem 
Conglomerate, welches, wie oben geſagt, Steingang genannt wird. 
Zwiſchen Liel und Candern finden ſich unter dem Steingange, 
welcher mit ſandigen Mergeln wechſelt, weiße, kieſelhaltige Thone, 
in denen ſich hie und da Schwefelkies findet, dann im Aldinger 
Stolln, bei Auggen u. a. O. rothe und gelbe Thone mit ſparſamen 
Bohnerzen; Darunter in bedeutender Mächtigfeit weißer fandiger Thon, 
welcher in feinen tiefen Lagen in Streifen die Erze einfchließt. 

Die ganze Mächtigfeit der Thonformation beträgt 30 bis 40 
Meter. 

Die Erze beftehen. aus concentrifch fchaligen Körnern von ber 
Größe einer Erbfe bis zu 6 Centimeter Durchmefler. Die einzelnen 
gelblich braunen Bohnen find durch roſtbraunen, fandigen, eijenhal- 
tigen Thon verbunden. Sie beftehen aus waflerhaltigem Eiſenoxydul. 
Silicat mit einer Heinen Duantität Thonerde Silicat. 

Die Reinerze und Bohnerze find in Beziehung auf ihre Lage: 
rungsverhältniſſe jo Ähnlich, daß fie offenbar zu Der gleichen Gruppe 
gerechnet werden müſſen. 

Mit den Reinerzen, theild im Thone, theild mit den Erzen 
verbunden, finden ſich Häufig Fugelförmige Jaspiſſe, felbft bie zu 
Kopfgröße, von grauen und weißen bandfürmig concentrifch Taufen- 
den Sarben. 

Ganz ähnliche Saspifle, grau und weiß gebändert, finden fich 
auf den Ablöfungen des Korallenkalks am Sftein’er Klotze. 

Die Bohnerze fchließen ganz ähnliche Jaspisfugeln, aber ftet8 
von rother und gelber Farbe mit ſchmutzig vlivgrüner Oberfläche, ein. 

Alle die befagten Thone finden fich nicht felten von Trümmern 
und Schnüren von Falergyps und Knauern von fehr reinem und 
ſchmutzigem Gypſe durchwachfen und in den Bohnerzen von Candern 
finden ſich linfenförmige Gypskryſtalle bis zu mehreren Gentimeter 
Durchmefler in Gruppen mit ‚einander verbunden. Im Aldinger 
Stolln ſcheidet fich fogar Gyps in Jaspis aus. 

In der ſchönen Sammlung Hug's in Candern, der dieſe Erz⸗ 
formation .am beften ftudirt hat, finden fich aus den Reinerzen von 
Auggen und dem Jaspiſſe ded Aldinger Stoln Stacheln von Cida- 
rites Blumenbachi,, ferner eine Nerinea aus dem Erze von Auggen. 
In den Jaspisfugeln der Reinerze wie der Bohnerze, ebenſo in 
benen vom Sftein’er Kloge zwifchen den Schichten Des Goralrag’s 
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find Nodofarien und andere microscopifche Schalthiere zerftreut. Nach 
Merian fol fi ein Ammonit in einer Eifenniere vom Hertinger Walde 
gefunden haben, und Walchner erwähnt des Vorkommens von Aftreen. 

Aehnliche Bohnerze bei Aarau in fo reichem eifenfchüffigem 
Thone, daß er fi dem -Thoneifenfteine nähert. In- Diefer eifen- 
fchüffigen 6 bis 9 Meter mächtigen Maffe finden fi) große Kalf- 
fteintrümmer, ganz’ von der Befchaffenheit des Jurakalk's, der das 
Liegende bildet, und Kugeln von Jaspachat und Feuerftein. 1 Der 
Thon ift bedeckt von Molaffe und einem in Bräunfohle übergehenden 
Brandichiefer, welcher PBlanorben enthält. ? 

Die Bohnerze diefer Gruppe bei Dellemont im Jura follen durch 
ein Gypscement verbunden feyn. 

Wie die Bohnerze von andern, und am Steiner Klog ‚mit 
den Gypſen von Bellingen, Bamlach und Wafenweiler, fo fcheinen 
die Bohnerze des Elſaßes bei Gundershofen, Mietesheim u. a, mit 
den Gypſen von Hattftadt und Zimmersheim in Verbindung zu ftehen. 

Der gefchichtete Thon des Elfaßes enthält eine Menge Eifen: 
hydratkörner meift von concentrifchfchaliger Textur, zu Gundershofen 
mehrere Lagen von Bohnerz; eine der obern, die ziemlich arm ift, 
wird horizontal und fenfrecht von Adern fafrigen Gypfes durchzogen 
und fchließt viele Nieren eines fchönen weißen und rojenfarbenen 
Gypſes ein, Die bis 3 Decimeter Durchmeffer haben. Eine untere 
Lage wird des Eifenerzes wegen bearbeitet, und enthält auch einige 
Gypstheile und große Jaspisnieren von grünlich grauer und ſchmutzig 
vöthlicher Farbe. Zu Mietesheim ebenfalls Gyps in den Bohnerz- 
lagen. An andern Orten liegen. euerfteintrümmer und“ Feuerſtein⸗ 
nieren in dDenfelben, 3 

In den Bohnerzgruben von Mietesheim fand Voltz Ammonites 
nodosus, Ammonites binus Sow., Pentacrinites: tuberculatus Mill. 
alle in Eijenftein verwandelt, alfo Verfteinerungen des Jura's, des 
Muſchelkalks und des Vebergangsgebirge. ? 

Die Bohnerze an der obern Saöne ſtimmen in ihren Lagerung: 
verhältniffen fehr mit denen in fünweftlichen Baden überein. Im Diftrift 


"3.6. Ebel, Anleitung auf die nüglichfte und genußvolliie Art die 
Schweiz zu bereifen. 4 Bände 1804 — 1805. I. 1804. ©. 3 f. 

? P. Merian, Beiträge zur Geognofie. 1. ©. 151 f. 

3 Volk, Rheindepartements. S. 30. 

* Thirria, Me&m. de la sor. @ hist. nat. de Strashourg I. p: 39. 
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von Seveur unter weißlichem Thone > 2 2 2 220. 0%,66 
weißer feiner Sad . . .. re. 0,70 
Kalkconglomerat und grünlicher Mergel en 1,10 
weißlicher Thon, fettig anzufühlen, mit Wegen in 

denen einzelne Bohnerze . . ... 0,30 
Bohnerze in Maſſe in grauiichen Del. ..... . 080 
Bläuliher Thon . . . 2... 2,00 
Jurakalk. | 


Der Sand, bald über, bald unter der Grzablagerung, geht 
zuweilen in eifenfchüfligen Sandftein über. 

Das Kalfconglomerat entfpricht vollfommen Dem Steingange 
der Vadenſer; es findet. ſich meiſt über, felten unter den Erzen, 
ftetö in wenig fortfeßenden Maflen. 

Diefe Erzformation ift horizontal und. abweichend auf Jurakalk 
gelagert. 

Die Thone und Bohnerze gleichen denen von Auggen u, a. O. 
in Baden. Es enthalten nach Berthier die Erze 

von Velleron. von Permes. 


Eiſenoryd. .. 69,80 60,70 


Manganoxyd.. . . 2,90 
Thon..5 oo 12,80 
fohlenjauren satt . . . 23,00 — 
löſsliche Alaunerde.. 6,00 6,00 
Waſſer1650 17,60 
Berl . 2. 2 20.070 -- 
100,00 100, 00 - 


Man findet in ihnen, wie in den Dilupialbohnerzen, in Eifen- 
erz verwandelte Schalthiere, und zwar Ammenites binus Sow., 
Amin. planicosta Sow., A. corbnatus :Schl., Nerinea supra- 
juronsis Voltz, Terebratuta coarctata Sow., T. helvetica Schl., 
T. variabilis u. a., alfo Schalthiere des Lias und verſchiedener Ab- 
— des Jura. 

Die eiſenſchuͤſſigen Sandſteine enthalten Abdrücke von Blaͤttern, 
welche denen ber Rothbuche gleichen. ! 


' Thirria, Statistique du Depart. de la haute Saöne, p. 116—133. 


Dreizehntes Eapitel. 
Gyps und Steinfalz in pen Karpathen. 


$. 107. 

Der größte Theil der Karpathen ftreicht von Weſtnordweſt gegen 
DOftfüdoft, und das Hauptfallen der Echichten gebt im Allgemeinen 
gegen Südweſt und Südſüdweſt. Es findet Dieß namentlich in ben 
Nordfarpathen, welche. Galizien von Ungarn fcheiden, ſtatt; biele 
beginnen an ber Lyſagora und reihen fich hier den Weftfarpathen 
zwifchen Ungarn, Mähren und Defterreich, öftlich von den Sübufern 
des Pruth dem mehr füdlich ftreichenden öftlichen Theil der Karpathen 
an, welcher die Grenze von Galizien, der Moldau und Sieben: 
bürgen macht. 1 

Das ältefte Flöggebirge in ben Karpathen ift der Karpathen- 
fandftein, welcher Jurapetrefakten enthält. Eine obere Abtheilung 
deffelben fchließt Neocomien und Grünfandverfteinerungen ein. Der 
Nummulitenkalk und die Sandfteine, welche Diefen bededen und eben- 
falls zum Karpathenfandftein gerechnet werden, gehören zum Eocen; ? 
der fogenannte Karpathenfandftein ift daher bald Repräfentant bes 
Jura's, bald der Kreide, bald des Tertiärgebirges, ohne daß fein 
Aeußeres fehr verichieden wäre. 

Er folgt dem Zuge ber farpathifchen Centralketten, fegt bie 
höchiten Rüden der Weftfarpathen zufammen, umfchließt Die Tatra- 
fette, bildet von Diefer bi8 zur Bufowiner -Urgebirgögruppe den hohen 
Rüden der Nordfarpathen und nordwärts Das flache Galizien, anderer 
feitö ift er gegen Süden in die Thäler von Ungarn ausgebreitet. 
Er erfüllt die Thäler der Arva und der Waag, verbreitet fich bie 
zum Zipfer Schiefergebirge, wird begrenzt und durchbrochen von den 

G. ©. Vuſch, geognoftifche Befchreibung von Polen. I. 1823. ©. 29 ff. 


29. J. Murdifon, über den Gebirgsbau in den Alpen, Apenninen und 
KRarpathen, bearbeitet von G. Leonhard. Stuttgart 1850. S. 103 ff. 
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Trachyten bei Eperies u. a. O., folgt von Szolywa an im Süden 
Dem Zuge der Trachytkette von Munkacz bis Hufzt und erfüllt das 
falzreiche Baflin der Marmorofh. Wo die Formation zwifchen der 
Marmorofch und Bukowina am hohen Gebirge Pietrod das nördliche 
Ende der Bufowiner Glimmerfchieferfette berührt, theilt fie fich in 
zwei Züge. Der öftliche wendet fich vafch nach Süden, bildet das 
Grenzgebirge zwifchen der Moldau und Siebenbürgen, und erftredt 
fich tief in die Moldau hinein. Der weftliche Zug verbreitet fich 
aus der Marmorofch nach Siebenbürgen bis zur Solfatara von Budos 
Hegy, wo er mit Dem öftlichen Zuge wieder zufammenfommt, und erfüllt 
gegen Weften weiter den ganzen falzreichen Keffel von Siebenbürgen. 

Der Karpathenfandftein ift der Hauptmafle nach ein feinförniger, 
meift fchiefriger kalkhaltiger Sandftein, der fich befonderd dadurch 
auszeichnet, daß ihm zerftüdelte Pflanzenrefte und Brödelchen von 
Pechkohle und Bernftein beigemengt find. Sandige Mergelfchichten, 
ſchwarze Mergeljchiefer, welche im höhern Gebirge, 3. B. der Mar: 
morofch, dem Thonfchiefer Ähnlich) werden, kieslige Kalffteine und 
Hornfteine find in beftändigem: Wechfel mit ihm. In den Dft- 
farpathen, namentlich im Grenzgebirge zwifchen Pokutien und der 
Marmorofch, wird Das Bindemittel Fiedlig und er erfcheint ald Quarz⸗ 
fandftein oder Quarzfels, und SKalffteine mit von Steinöl durch— 
drungenem Hornfteine wechleln häufig mit den Sandfteingebilden. 
Gharafteriftifch für biefe find fchwache Flöze von thonigem Sphäro- 
fiderite mit Sarenkräuterreften; auch untergeordnete Lagen von Stein- 
fohlen finden fich in ihnen. 

Mit dem FLarpathenfandfteine wechjellagern Conglomerate und 
Breccien, bunte Thone und Mergel, und in der obern Abtheilung 
der Formation Nummulitenfalfe, welche an Der Tatra und am 
Bukowiner Grundgebirge bis zu 2000 Meter: hohen Alpen aufge: 
thuͤrmt, mit röthlichen. Schiefern verbunden find. | 

Der Nummulitenfalf ift nach Zeufchner Dolomit feinförnig von 
grauer Farbe, der theilmeife in Dolomitconglomerat, theilweife in 
Sandftein übergeht. Er enthält nach Murchiſon die gleichen Petre⸗ 
faften, wie der eocene Nummulitenfalf der Alpen. 

Das wichtigfte Vorkommen im Karpathenfandfteine find das 
Steinfalz und die ihm verwandten Gebilde, deren Verhältniffe weiter 
unten gedacht werden wird. J 

Diorit und Hornblendegeſteine, Mandelſtein, porphyrartige 
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Maſſen und Trachyt durchbrechen häufig Die Kurpathenformatien, in 
befonderer Verbreitung erfcheinen fie auf dem Ungarn zugewandten 
Theile der Karpathen und in Siebenbürgen, 1 

j $. 108. 

Die Nord» und Oftfarpathen find dem Hauptitreichen der Kar: 
pathen parallel von Steinfalz ader Gyps begleitet.- 

Mit dem Karpathenfandfteine in Verbindung beginnt eine dieſer 
Parallelen füblih von Krafau mit den Gypſen von Podgorze und 
dem Gypſe und Steinfalze von Wieliczka und Bochnia. Bon hier 
findet eine Unterbrechung ftatt; Die Steinfalzformation tritt erſt wieder 
bei Dobromil, Lado, Starajol auf, von da verbreitet fich ein langer 
Zug von Ealzquellen von Drohobiez bis. Petranka aus. Hier treten 
die Kreidegypfe zwilchen Stanistawow und Dlynia -in die Reihe, 
und erit, wo dieſe aufhören, treten wieder Salzquellen bei Solotvina 
und Maniawa auf. Mit einem mehr von Norden nady Süden 
gehenden Streichen kommen nun Die Gypſe von Peczynizyn zwifchen 
Üterop und Kuty, und das Steinfalz von Koffow, und nach langer 
Unterbrehung, nur bier und Da durch Salzquellen angedeutet, dad 
Steinfals von Kaczyka, Ofna und Grozesſt in der Moldau, und 
zulegt von Foffchany und Kimpina in der Wallachei.- 

Eine andere Steinjfalzparallele, ebenfalls im Karpathen: 
fandfteine, liegt der erſtgenannten ſüdlich. Sie beginnt im Welten 
zuerft in der Gegend von Eperied bei Sovar, tritt von Nordweflen 
gegen Südoſt in der Marmorojch bei Huſzt, Söfalva, Efononfalva, 
 Cändorfalva, Talaborfalva, Rhonaſek, bei Szigeth, bei Sugataf 
und durch den Pag Rodna in Siebenbürgen ein. Zwifchen den 
Ebenen von Szathmar bis in den Difteift non Kronſtadt, nördlich 
ih an die Berge von Kapnif, öſtlich an Die Trachytfetten von 
Nelemen Havas und, Margita, ſüdlich an die Gebirge von Fayaras 
und ihre Verlängerung gegen dad Banat, endlich weftlich an die 
Gebirgsgruppe, bie fich über Carlsburg erhebt, anſchließend, findet 
ich das Eteinfalz am mächtigften entwidelt, und nimmt einen großen 
Theil des Innern von Eiebenbürgen ein.? Fichtel ‚nimmt zwei 
Straßen an, in welchen das Salz das legtbenannte Land durch— 
zieht. Die öftliche geht vom Paſſe Rodna über Szaßregen, Barayd, 


Puſch, Polen I. 1836. ©. 4 ff. 
2 Beudant, Voyage en Hongrie Il. p. 315. 
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Udwarhelly, Reps, und findet wohl ihre Verlängerung in der Wal- 
lachei bei Kimpina und Tergovift, die weftliche über Koevar, Dee: 
jafna, Thorda, Viſakna, Heltau, und verlängert fich über den Paß 
Rothenthurm nad) Ofna und Rimnif in der Wallachet. 
In Groatien, im. Comitate Zagrabia findet fich Steinfalz bei 
Batſum.? | 

- Eine dritte Barallele bildet nördlich der Linie von Wieliczka 
ein Gypszug, aber nicht mit Karpathenfandftein verbunden, meift 
auf Kreide. Er tritt in Oberfchlefien an ber Iinfen Oderſeite bei 
Dirſchel, Katſcher, Deutih-Neufich, Kuchelna, Schreibersdorf und 
bei Polhanetz, an der rechten Oderſeite bei Ezernig, Rogau, Pſchow, 
zwifchen Poguſiſtow und PBayrzebien auf; ebemfo nördlich der Weichſel 
in der Woimodfchaft Lublin und in den Gegenden zwifchen Dniefter, 
Bug und Podhorce. Befonders Häufig erfcheint dieſer Gyps in ber. 
Niederung des untern Nida- Thals; weiter öftlich kommt er erft wieder 
im Baffin von Lemberg zum Vorſchein, ferner öftlich von Lemberg 
zwifchen Podhayczyk und Uniow, bei Blotnia unweit Narajow, beim 
Städtchen Mebucha, in der Ebene nördlich von Halicz. 

Große Gypslager finden fi) am Sereth- und PBonhorce - Fluß; 
füblih vom Dniefter kommen dieſe fehr ausgebreitet insder Gegend 
zwifchen Tlumacz und: Obertyn, bei Babin am Dniefter vor. Auch 
jenfeit8 des Pruth, ſüdöſtlich von Baltfchi, im- Kohurluifchen Gebiete, 
zeigt ſich dieſe Gypsbildung mit der groben Kreide, hier aber ftreicht 
fie von Norden gegen Süden. 3 Ä 

Ich ordne hier das Gyps und Steinfalzgebirge der befagten 3 
Züge dem Miocen bei, obfchon noch zu beweifen ift, ob alle 3 Züge 
ein und berfelben Formation angehören. 

$. 109. Ä 

Die Parallele von Wieliczka oder Die mittlere. der Kar: 
pathen, deren Verbreitung im vorigen Paragraphen bezeichnet wurde, 
beftebt aus Gyps, Steinfalz, Thon, in Sandftein, Mergel ıc. über: 
gehend, und aus Gerölleablagerungen. ⸗ 

Der Gyyps, eines der weſentlichſten Glieder der nördlichen 
karpathiſchen Salzformation tritt mit und ohne Salz, in Verbindung 
mit Salzthon, meiſt mit bunten Thonen an’. Weißer und rother 

Fichtel, Gefchichte des Steinfalzes ıc. 1780. ©. 26. 


2 Beudant 1. c. Il. p. 534. 
3 Puſch, Polen II. ©. 359 ff. 
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Fafergups find am häufigften, doch ift auch Dichter und feinförniger 
Gyps von weißen, grauen, feltener röthlihen Zürben Häufig. Am 
felteniten ift Fraueneid und Stinkgyps (Nowepole)., Dichter An- 
hydrit von meift himmelblauer Farbe begleitet das Steinſalz und den 
Salzthon; er hat wegen feiner nierenförmigen und traubigen Ober: 
fläche den Namen Gefröfeftein erhalten. Der Gyps bildet feine 
fortfegenden Lager, er tritt in Stöden oder in Neſtern in andern 
Gefteinen auf. ! 

In Wieliczka ift der Gyps weniger mächtig ald der Thon, jo 
mächtig jedoch ald das Steinſalz. 

Anhydrit findes ſich hier in den untern und mittlern Abthei- 
lungen des Salzgebirges, Gyps in den oben und zwar erft ober 
bald dem Grünfalze. Anhyhrit ericheint ftetd in dünnen Schichten 
durch grauen Thon getrennt, zu vielen hunderten übereinander liegend, 
jowohl unter dem Szybiker als zwiſchen bieſem und dem Spiſa und 
Grünfalze. ? 

Im öftlichen Theile von Galizien und Podolien herrſcht Sele: 
nit in Verbindung mit feftem Gypſe. Diefe Lager unterfcheiden ſich 
in nichts von denen in der Kreide, von welchen weiter unten bie 
Rede jeyn wird, als durch ihre Stellung. Diefer Gyps bildet aber 
feine jo reine Maffen als der Gyps in der Kreide, ift im Gegen 
theil zuweilen mit Sand gemengt. 3 

Das Steinfalz ift entweder nur in unfichtbaren Theilen oder 
Körnern im Salzthone zeritreut, oder e8 bildet große unregelmäßige 
von Salzthon umſchloſſene Stöde, vder es ift in gefrösförmig ge 
wundenen Lagen zwifchen Sulzthon, Gyps, Anhydrit und fandigen 
Mergel gejchichtet, oder es bildet außerordentlich große Maflen, 
welche nur mit wenig Schutt, Mergel und Salzthon bededt find, 
wie zu Okna und Grozeſt in der Moldau. 

Dieſes Steinfalz ift meift von grauer und weißer Farbe. Es 
wechſelt vom feinförnigften bis zum grobförnigen Gefüge, ift Selten 
ganz rein, fehr oft mit Thontheilen, welche ihm eine ſchmutzige Farbe 
geben, mit Sand und Heinen mifroffopiichen Conchylien, mit Ems 


Puſch, Polen IL S. 95 fi. 

2 2. Zeufchner, geognoftifche Beſchreibung des Salzlagers von Wieliczka. 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1844. S. 529 f. 

*Lill de Lilienbach, Descript. du Bassin de la Galicie et de la 
Podovlie, Mem. de la soc. géol. de France I 1. p. 75. 
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und Anhydritkörnern gemengt. Mehrt ich der Thon, jo entiteht 
Hafelgebirge, Baferfalz füllt nur gangartige Klüfte in Thon und 
Eteinfalz aus. ! 

In Wieliczka wird Grünſalz, Spifa und Szybiker Salz unter: 
jchieden. Erfteres ift grobförsig, gemengt mit grauem Thone und 
mit Gypsnadeln, in's ſchmutzig Grünliche fpielend. Das Epifafalz 
befteht aus dünnen ftänglichen Eryftallen, parallel neben einander 
gruppirt, welche gewöhnlich 13 Millimeter lang, 1 Millimeter breit 
und von blättrigem Bruche find. Die Farbe ift dunkelgrau, haupt: 
jächli) von Dem durch Die ganze Maſſe zerftreuten Thon, der in 
vorherrfchender Menge, mit abgerundeten Quarzkörnern, Körnern 
eines eijenhaltigen Dolomits und hellblauem Anhydrit beigemengt ijt. 
Die Beimengung befteht aus 0,25 bis 0,30 Dolomit, 0,05 bis 0,10 
Anhydrit und 0,60 bis 0,70. Quarz mit etwas Thon. 

Einige Lagen enthalten Conchylien und Braunkohle, welch’ Tegtere 
ganze Schichten auszumachen pflegt. 

Das Syybifer Salz ift Fornig, Die Körner halten 4 bie 6 Mil- 
limeter Durchmefler; wenn fich. Diefe vergrößern, fo ift «8 nicht von 
Grünfalze zu untericheiden; die Farbe ift Hellgrau. Dieſes Salz Hat 
am wenigften fremde Beimifchung von Thon und Gyps, und aus⸗ 
nahmsweife von blauem Anhydrit, welche alle zufammen felten 0,10 
auch nur 0,02 ded Ganzen beiragen.ı 

Das Wieliczka’er Salzlager befteht aus Lagern und mächtigen 
Klumpen von Sulz durh Thon, Mergel und Anhydrit getrennt. 
Das Liegende ift unbefannt, Tas Syybifer und Spifafalz bilden 
ftetS Die nntern, Das in cubiſchen Klumpen vorfommende Grünfalz 
aber die obern Abtheilungen. Nur als Ausnahme finden fich die 
unförmlichen Stüde des Grünfalzes unter der Spiſa und felbit unter 
dem Szybiferfalze. Während die legtgenannten eine Art von Schich— 
tung zeigen, bildet Bas Grünjalz nur mächtige Klumpen im Thone 
und zwar bis zu 450 Eubifmeter. Manchmal fehlt das Spifafalz 
und das Grünfalz:fchwebt neben dem Szybikerſalze. Das legtgenannte 
findet fich öfterd unter der Spifa, gewöhnlich wiederholen fich Diele 
Salzarten zweimal über einander. ? 

Ein gutes Bild über das Vorkommen dieſer verjchiedenen 


ı Buch, Polen Il. ©. 92 fi. 
2 Beufchner, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1844. ©. 519 ff. 
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Der Thon erfcheint bald grau bald bunt. Erfterer grau oder 
ſchmutzig braun,. in Wieliczfa Halda genannt, ift gewöhnlich mit 
Salz gemengt, fettig, neigt fich zum Schiefrigen, ift meift fehr 
bituminös und zeigt fettig ftarf glänzende Ablöfungen. Er enthält 
etwas fohlenfauren Kalk. Sehr oft ift er mit Sand-, Gyps⸗ und 
Anhydritförnern gemengt und enthält Kleine Muſcheln und verfohlte 
Blätter. Die Halda bildet in Wieliczfa mächtige ungefchichtete Maſſen, 
ſelten ſind ſie ſchiefrig in der Nähe untergeordneter Mergellager. 
Dieſe Mergel finden ſich gewöhnlich mitten in den Lagern zwiſchen 
den Sahabänderungen. 

Dieſe Halda geht häufig auch in Hafelgebirge über, welches in 
Wieliczka feltener, bagegen in den. Gruben von Oftgalizien vorherr- 
fchend tft, 1 

In Wieliczka find in der Halda viele. Klüfte von 2 bis 26 Milli⸗ 
meter und drüber mit Bitterſalz ausgefüllt. 2 

Die bunten Thone find bald roth, bald bläulich, ohne. Bitumen, 
theils ſehr feit, faft plaftiihy, theild mergelig. In Wieliczfa bilden 
die rothen und blauen Mergel nur in Nefteen den oberjten Theil. 
der Thonablagerung ,; fie find dolomitiſch, und wechfellagern ebenfo 
wie Die bunten Mergel des Keuper’d.3 Weit verbreiteter find fie 
in Oftgaligien in Verbindung mit mächtigen Gypslagern und durch— 
zogen von rothem Faſergypſe. Zwifchen den Salinen Starafol und 
Kaczyka begleiten rother Schieferthon und Schieferletten Die Salz- 
quellen und bilden die Unterlagen der Salzthonmaflen. So na: 
mentlich bei. Lifewice, zwifchen Stry und Kalusz. 

Durch Beimengung von Glimmer und Sand bildet ſich ein 
Mebergang in Sanpftein, faum vom Karpathenfandftein zu unter: 
ſcheiden, in dem gewöhnlich dev Thon vorherricht. Er ift in Wie- 
liczka von bläulicher Farbe und bildet hauptfächlich in größerer Tiefe 
mächtige Bänke; "feltener ift er ſchiefrig. Beſonders entwidelt ift 
der Sandftein in dem oftgalizifchen. Steinfalggebirge zwifchen Starafol 
und Kaczyfa. Hier wechleln wiederholt Schichten von grauem. und 
weißem feinförnigem Sandfteine mit theild thonigem , theild mergeligem 


Puſch, Bolen II ©. 94 f. 

2 Hrdina, Joh. Nep., Gefchichte der Wieliczka'er Saline. Nach defien 
Tode herausgegeben und mit einer gengnoftifchen Beichreibung der Salzforna: 
tionen ıc. vermehrt duch Ludwig Immanuel Hrdina. Wien 1842. 

5 Zeuſchner,; neues Jahrbuch für Minerologie 1844. S. 522. 
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Qindemittel, welche in Sandmergel, oder Kalfiteinfchichten, oder 
blauen’ und grauen, oft bituminöien Letten und Schieferthon über: 
geben. ! In bläulichgrauem Sandſtein finden fi) Gyps und mit 
ihm Kochjalzlagen, Fraueneis und Faſergyps von weißer und rother 
Farbe eingeiprengt. ? 

In Verbindung mit Then und Candftein fteht Kalfmergel, der 
in den Wieliczfa’er Gruben ſowohl oberhalb des eigentlichen Salz: 
thons als auch tiefer vorfemmt. Er ift Die Lagerftätte des gebiegenen 
Schwefeld, ven dem weiter unten Die Rede feyn wird. 

Von beionderem Intereſſe find Die Geröll- und Gefchiebabla- 
gerumgen in dieſem Salggebirge. 

In der Strede Neubau in Wieliczfa findet fih ein Gonglomerat 
mit Schwefelfied und gediegenem Echwefel. In dieſem trifft man 
abgerundete Bruchftüde von Granit, ganz verichieden- von Dem ber 
Tatra. An mancen Orten in den Wieliczfa’er Gruben finden ſich 
nrächtige Geröllablagerungen und große Bruchftüde von Fucoiden⸗ 
fanbjtein, gewöhnlich find fie wenig gerundet und haben ziemlich 
icharfe Kanten. Dieſe Gerölle find an manchen Punkten ſehr bes 
beutend angehäuft und nehmen in den GStreden 6 bis 12 Meter 
und mehr ein. 3 

Aehnliche Conglomerate finden fi in den Schäcdhten von 
Kniasdwor, * Roſulna und Maniawa. Das Salzgebirge an lept- 
benanntem Orte ift aus Then mit Trümmern von Mergel und 
ſchiefrigen Thone von Erbſen- bis Taubeneigröße zufammengefeht; 
Die Mergelfragmente find Die größern. Dazwifchen brechen horizon- 
tale Bänfe von 10 Meter Mächtigfeit aus Mergelgefchieben beftehend, 
von Falergyps und wenig Salztrümmern durchzogen. Man bemerft 
in dieſem Agglomerate: Mergelgefchiebe, förniges Salz mit Thon und 
thonigem Sanditeine gemengt, und von Fafergyps durchzogen. Die 
leeren Räume find. mit reinem förnigen Salze angefüllt.5 Das Stein: 
falz ift nach mündlicher Angabe meines Freundes E. Balafitö, dem 
ich mehrere Berichtungen für Diefe Gegenden verdanfe, nicht Durchfunfen. 


"Mb. Schneider, über die Gebirgsebildungen des Farpathifchen Gebirges 
in der Gegend von Sfole, Karften's Arch. VII. 2. S. 369 ff. 

? Zeufchner, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1836. S. 356 f. 

’ Beufchner, neues Jahrbuch für Minerologie. 1844. ©. 529. 

‘v. Lill, Mem. de la soc. géol. de Fr. I. 1. p. 69 f. 

’v. Lill, Mem. de la soc. geol. de Fr. I. 2. p. 249. 
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Ob und in welcher Beziehung die blendendweißen, in grotesfen 
Formen anftehenden Dolomite zu bem Gyps- und Steinfalzgebirge 
ftehen, welche die Höhen von Olkusz und Krafau, bei Kromolow 
und Niepolomice frönen, in welchem Verhältniffe dazu die Dolomit- 
und Erzablagerungen in Oberfchlefien und Südpolen und die Nums. 
mulitendolomite ftehen, ift noch unermittelt. 

Eine Menge Salzquellen finden fi im Gefolge biefer Gype⸗ 
und Steinſalzparallele. 

Hoch in den Beskiden, 2 Kilometer von Sebaſtian Kretſcham 
und hoch im Gebirge bei Preluki entſpringen Salzquellen, welch' 
letztere viel Chlorgas ausſtoßen, doch die meiſten entquellen am 
Fuße der Karpathen in Oſtgalizien dem Steinſalzzuge von Lako 
und Dobromil bis Uterop und Koſſow, von wo ſie ſich gegen 
Südoft in die Bukowina und Moldau bis Kaczyka, Ofna, Grozeſt 
und ben Paß Oglos verbreiten. Diefe Quellen enthalten immer 
etwas Gyps, fchwefelfaured Natron, häufig Schwefelwaflerftoffgas, 
etwas Erdöl und Jod (Truskawiec und Solotwina.) 

Den Ealzquellen folgen Schwefelquellen, welche reich an Schwe- 
felwaflerftoff find, zugleich aber auch Fohlenfaure und falzfaure Salze 
und frei Kohlenſaͤure enthalten. Starke Schwefelquellen entfpringen 
bei Swoszowice, bei Sfotnifi, bei Bochnia aus dem Salzgebirge, bei 
Truskawiec aus den ſchwefelführenden Mergelflögen, bei Dobromil, 
Zabiokruki, nächft Kolomea aus Gyps und an noch vielen Orten in 
Salinenzuge in der Bukowina-und der Moldau, 

Eine Menge Erbölquellen begleiten das Steinſalzgebirge. Das 
Erdöl wird theild in Gruben aufgefangen, theild ergießt es fich 
auf Quellwaſſern fchwimmend aus dem Gebirge. Es hat eine 
dimfelbraume "bis ſchwarze oder bouteillengrüne Farbe. In Galizien 
finden ſich Exdölquellen bei Weglöwfa unweit Krasno, zu Tyrawa⸗ 
felna, bei Sanof, zu Sradzenina, Starafol, Kalowopienic und 
Überee im Sanofer Kreiſe, zu Rahujowice, Bopiel, Boryslaw, 
Trusfawiec bei Stry, Starunia bei Stanislaw, zu Sloboda, K0$- 
macz und Jablonow bei Kolomea, ferner in der Moldau zu Bochu⸗ 
raſchany unweit Baja, im Moinefz’er Grunde, öftlih vom Paſſe 
Oytoſch bei Herfchau und zwifchen Okna und Taraony. 

Mit dem Erdöl quillt zugleich häufig Kohlenwaflerftoffgas mit 
dumpfem Getöfe- hervor, fo namentlich bei Truskawiec. 

In den Safzgruben von Wieliczka ift fchon auf mehreren Buntinn 

Alberti, halurgiſche Geologie. 1. 17 
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aus offenen Klüften. brennbarcs Gas in großer Menge auögeftrömt, 
welches fich bei Annäherung einer Flamme chnell entzündet und 
gefährliche Detonationen hervorbringt. Es fcheint dieß Koblenwafler- 
ftoffgas zu feyn.! Ein ähnliches Gas findet. fi im Spifafalze 
unter dem Namen SKnifterfalz befannt, in Wieliczka, welches fi) 
bei der Auflöfung diefes Salzes in Wafler unter mehr oder minder 
ftarfen Kniftern entwidelt. I. Dumas ? hat zuerft, in neuerer Zeit 
H. Rofe,? die Natur des eingefchloffenen Gaſes unterfucht; leßterer 
erhielt aus 1 Loth (14,616 Grammen) 1 bi8 3 Gubifcentimeter 
Gas, welches er zufammengefegt fand entweder aus 


Waſſerſtoff 1,17 oder 2,92 
Kohlenoxydgas 0,834, 0,25 
Sumpfgas 2,91 


oder ölbildendem Gas 1,97. 

Nah) Schultes finden ſich überdieß in den unterirdiſchen Seen 
von Wieliczka freie Echwefelfäure neben. freier Salzſäure. 

Der Schwefel bildet in diefer Barallele eine nicht unbedeutende 
Mole. Er findet fih im Gypfe von Szezerzef, Babin am Dreifter 
und bei Lubinie.! Im Salfmergel oberhalb des eigentlichen Sal 
thons und auch tiefer bricht der Schwefel in ben Gruben von Wie 
liczka, und in eben dieſem Mergel, ber fehr mächtig und mehr thonig 
auftritt, bei Swoszowice, unweit Krafau, mit Gyps und in be 
Nähe von Salzthon. Diefer Schwefel findet fich hier in Tropfen, 
Kugeln, Nieren und Heinen Lagen fo häufig, baß er Gegenſtand 
des Bergbaus wird. Unter den Schwefellagen folgen wechſelnd 
grauer Mergel mit fehiefrigen Thonen, Faſergyps und Stinfftein.? 

Ezquerra del Bayo erwähnt auch der Braunfchle, welche in 
mergeligem Sandfteine über ber Echwefellage, in den Mergeln ſelbſt 
und im Gypslager zerftreut mit dem Schwefel vorfommen foll. 

Noch merlwürdiger ift das Schwefelvorfommen in einem aͤhn⸗ 
lichen Mergellager bei Trusfawiec, im fogenannten Salinenzuge. 

Diefe Mergel wechfeln mit Sanbftein, dem Karpathenfandftein ähnlich, 


Puſch, Polen I. ©. 115 ff. Ä 

* Annales de Chim. et de Phys. T. XLIII. p. 316 fi. 
3 Boggendorf's Annalen der Phyfif sc. 48. ©. 353 — 361. 
* Lill, Mem. de la soc. geol. de Fr. I. 1. p. 88. 

> Puſch, Polen II. ©. 97 f. 

e Menes Jahrbuch für Mineralogie. 1834. ©. 401. 
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mit Gyps und Schieferthon. Außer dem gediegenen Schwefel führen 
Diefe noch Bleiglanz und braune Blende. eingefprengt. | 

Im Galiziſchen Steinfalze finden fich nicht felten organifche 
Refte, Braunfohlen mit. einem fcharfen unangenehmen Geruche von 
verfchiedenem Anfehen in ganzen Lagen oder einzelnen Stämmen und 
Aftftücden, woran zuweilen nech Blätter find. Außer dieſem Holze 
fanden jich die Nuß von Juglans salinarum Sternberg’8, in der 
Spifa der Etrunf eined Farrnkrauts von Gen. Asplenium u. a. ! 
Göppert untericheidet in Dem bituminöfen Holze zwei Goniferen und 
ein Laubholz. 2 

Philippi fand. im Spifafalge 6 Zoophiten, 14 Polythalamien, 
7 Coniferen, 8 Univalven, 3 Cruſtaceen, wovon mehrere noch lebend 
im Mittelmeere gefunden werden.? 

Nach Reuß finden ſich in dem Salzthone von Wieliczka 19 
Arten Cytherinen, von denen 5 dieſem Gebilde eigenthümlich find, 
7 mit Arten aus dem Leithakalke, 2 mit Arten aus dem Tegel 
und 6 mit ſolchen, die dem Tegel und Leithakalke gemeinſchaftlich 
zukommen, übereinſtimmen. Daraus ergibt ſich, daß dieſer Salz- 
thon Aehnlichkeit mit den obern Schichten des Wien'er Beckens be- 
figt. In demſelben Salzthone fand er bis jetzt 118 verſchiedene 
Arten. von Foraminiferen, darunter 33 neue. ! 

Zeufchner erwähnt aus der Halda des Pecten Lilii Puſch's, 
de8 Pecten cristatus Bronn's, der Nucula compta Goldf., ber 
Nuecula striata Lam. (noch lebend), der Natica epiglotina Lam. 
mehr ber noch lebenden Natica millepunctata gleichend, des Pedipes 
buccmea Br. (noch lebend) u. a,’ 

Ferner: finden ſich Scheren von Krebſen, ähnlich denen Des 
* Portumus leucodon: Desmareſt's und Fifche. 

Auch in den Salzthonfchichten von Pokutien und der Bufowina 
finden fich fubapenninifche Betrefaften. 6 


ı Bufh, Polen 1. S. 98. und 110 ff. 

2 Böppert, neues Sahrbuch für Mineralogie. 1846. S. 710. 

3 Philippi, Berfteinerungen im Steinfalze. Neues Jahrbuch für Mineras 
Ingie. 1843. ©. 568 f. 

9. E. Reuß, über Eytherinen. Berichte uͤber die Mittheilungen von 
Freunden der Naturw. in Wien III. 1848. ©. 418 f. 

5 Zeufchner, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1844. 524 ff. 

Ruf, Polen Il. ©. 156. 
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Die Gyps- und Steinfalzformation der Nordkarpathen ftreicht 
im allgemeinen wie biefer Gebirgszug felbft, von Weftnorbweft nad) 
Oſtſüdoſt, und fällt gegen Südweſt und Südſüdweſt. 

Der bebeutendfte Theil der Flöze von Wielichla faͤllt gegen 
Süden unter 400 und noch ſteiler. 

Ganz conformes Streichen und Ballen haben die Echichten des 
Fucoidenſandſteins, die fidy über- der Wieliczfa’ee Grube erheben. 
Die unmittelbare Bedeckung kann man nicht wahrnehmen, aber aus: 
gemacht ift ed, daß Die Steinfalzgformation. unter dem Karpathen: 
jandftein liege. 

Meber den rothen Mergeln, dem Schlußgliebe ber Salzformation 
liegen in Wieliczfa: 

1) ſchwarzer gypshaltiger Thon, 

2) loſer Sand mit vielen Tertiärverſteinerungen 6— 8 Meter, 

3) 208, der Zähne von Mammuth und Rhihoceros enthält, 
9— 15 Meter mächtig. ! 

In Bochnia tft das Einfallen ber Gebirgoſchichten ebenfalls 
gegen Süden, doch die Winkelneigung viel ftärfer. ? 

Am nördlichen Rande des Galizifchen Flözbaſſin's, im Salinen- 
zuge von Dobromil bis in bie Bufowina erfcheint das Braunfohlen- 
gebirge und mit ihm Das Salzgebirge übergreifend über Karpathen⸗ 
jandftein in einer flachhüglichen mit fanften Thälern durchichnittenen 
Gegend, eine Breite von etwa 12 Kilometer einnehmend, das fid 
einerfeitd bis in das Santhal bei Dobromil in faft ununterbrochener 
Lagerung erſtreckt, andererfeitsS aber bis in Die Bukowina fortzieht, 

In weiter füdöftlichen Fortftreichen nimmt die Breite des falz 
führenden Gebirges zu und dürfte in ber Gegend- zwifchen Kalud 
und Dolina 23 Kilometer, zwiſchen Delatyn und Kolomea noch be 
trächtlicher feyn. 3 

Bei der Saline von Lado fallen die Schichten des Salzgebirged 
nach Weftfühweft unter einem Winfel von 70°, bei Roſulna 60° gegen 
Südoft, bei Kniazdwoͤr 60° im Weften, bei Molodiatyn find fie fenk 
recht, bei Iablonow und Koſſow 70— 80° gegen Weften 4 geneigt. 


Zenuſchner, neues Jahrbuch für Minerologie. 1848. 530 ff. 
2 Thürnagel, Bemerkungen über Wieliczfa. Karſten's Arch. XII. 2 
©. 337 ff. 
3 Ad. Schneider, Karſten's Ach. VIL 2. 
* v. Lill, Mem. de la soc. geol. de Fr. I. 2. p. 247 ff. 
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Bei der Saline Maniawa iſt das Salz, wie der nachſtehende 
Durchſchnitt zeigt, rückenartig gebogen. 





Maͤchtige Steinſalzmaſſen wurden in neuerer Zeit bei der Saline 
Stebnik im Samborer Kreiſe zwiſchen Stry und Drohobycz, 78 Ki⸗ 
lometer ſuͤdweſtlich von Lemberg erbohrt, und das Steinſalz in Ver⸗ 
bindung mit Salzthon, Gyps und Sandſtein auf 200 Meter Tiefe 
verfolgt, ohne es zu durchſinken. 

Die Verhaͤltniſſe in die ſie mit dem Salzgebirge zu ſtehen kommen, 
ergeben fih am beften aus den Profilen der Saline Kniazdwoͤr 
am Pruth. 

Im Schachte 3 wurden folgende Schichten durchfunfen: 
Dammerde, „gelber Letten mit Geröllen, Schotter . . . 1*,738 
armer Salıthon en. ... 9,848 
fanbiger Thon, Sandſtein mit Oppeln, Sanbftein mit 

tertiären Mufden . 2.2... nee. 18,966 
Brandfchiefer mit Mufcheln . . . . . 0,948 
Sandſtein mit falzigem Thonmergel, zum Theil mit Sand— 

ſtein und Hornſteingeſchieben, mit Gypskörnern. Der 

Thonmergel enthaͤlt die gleichen Nuculen wie der von 

Wieliczfa... 4354,784 

ganze Tiefe: 825, 284 

Zu der Braunkohlenformation in Oſtgalizien ſind auch der blaue 
viele Gypskryſtalle führende Thon an ber untern Weichſel, die ſtark 
geneigten Schichten ber gypsreichen Braunfohle bei Dobrzyn, bie 
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Gypſe mit blauem Thone ganz den Kreidengypien ähnlich, der Gyps 
über Grobkalf bei Zaleſczyki am Dniefter zu rechnen. 

Sind diefe Gypfe tertiär, fo find ed auch Die Gypſe von Iglo, 
hart am Fuße der Zipfer Urfchieferkette, in dem hohen Gebirge an 
ber Byaly Gzeremofe und dem Geitenthale Dodelusfa. 1 

$. 110. 

Sn der Sübdparallele des Salzgebirges der Karpathen, das, 
wie das der Parallele von Wieliczka meiſt mit Karpathenſandſtein 
in Verbindung ſteht, ift Thon und Steinſalz vorherrſchend, der 
Gyps untergeordnet, delomitifche Gefteine find wenig befannt. Gegen 
Diten ift Diefes Salggebirge bei Sovar von Trachyten durchbrochen 
und an den Berührungsftellen von Trachytconglomeraten, von Allus 
vialthon, oder von Geröllen bedeckt, während ber Karpathenfandftein 
das umliegende Gebirge bildet. 

Das Steinfalz in den Salzgruben von Sugataf gleicht dem 
Eyybifer, das von Söfalva dem Grünfalze von Wieliczka.? Die 
Farben des Siebenbürgifchen Steinfalzes find weißgrau oder ſchwärz⸗ 
lich, deren jede ihre Abftufungen hat: Das weiße ift ziemlich durd; 
ſichtig, das graue faum halbdurchfichtig, das dunfelgraue oder ſchwärz⸗ 
liche ift Das häufigfte, Doch find ihm ftetö auch weiße und graue Kryftalle 
beigemengt. Theils weiße, theild graue, theild ſchwärzliche Streifen 
jegen von oben nieder in MWellenlinien oder fehnedenförmigen Win 
dungen in cwige Tiefen und gehen unmerflid in einander über. 
Rothes, vrangefarbiges und gelbes Salz finden fich felten in Sieben: 
bürgen, Dagegen Kryſtallſalz ausgezeichnet im Salzthone, oder in 
mit Erden verumreinigtem Salze, ebenfo Faſerſalz (Parayd). 

In Talaborfalva, in Rhonaszek, Eugataf, Szlatina, Kerefheg, 
Sandorfalva und Sofalva find die Salzſtöcke meift fehr mit Saly 
thon gemengt und meift Durch dieſen bedeckt. In Siebenbürgen zieht 
fih der Salzthon von oben nefterweife mit Den weißen und ſchwarzen 
Streifen, deren oben erwähnt wurde, gleichfam parallel in bie Tick. 
Er kommt nicht auf allen Gruben vor, am meiften in Denen von 
Viſakna, gar nicht in denen von Kolofch und Deeſakna. Bisweilen 
jegt er in Streifen biß zu 3 Decimeter, an andern Orten nur in 
fchmalen Schnüren in die Tiefe. Es ift dieß der gleiche Then, 
welcher ftetS den Salzſtock bedeckt, aſchgrau ift, nicht mit Säure 


Puſch; Polen Il. S. 153 ff, 430 ff., 443, 463, 142. 
2 de Lill, Mem. de la soc. geol. de Fr. I. 2. p. 236 et 29. 
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braust, dagegen hie und da Gypötheile einfchließt, ſtark gefalzen ift, 
und fich befonders durch ben ſich entwickelnden Erdölgeruch aus— 
zeichnet. 1 

Der Gyys findet fih in der Marmorofch fehr untergeordnet. 
Er ift dem Steinfalre und Salzthone in Neftern und Adern bei- 
gemengt. Bei Rhona findet er fich als fefte Lage und nördlich von 
Königsthal auf der größten Höhe anftehenb. 2 

In Siebenbürgen ift der Gyps noch mehr untergeordnet als 
in der Marmorofh. In Thorda kommt er felten im Salzftode, in 
Koloſch, Deeſakna, Parayd und Szek fehlt er ganz in ihn; in Vi— 
fafna dagegen, wo das Eteinfalz am unreinften ift, kommt er häufig 
in Diefem, befonderd aber in den thonigen Adern vor, welche von 
oben in die Tiefe feßen. Es ift meiſt Dichter weißer Gyps. Zu 
Deeſakna traf man in Der Tiefe auf weißen Gyps mit gypshaltigem 
Thone, welhe auf 1”,26 durchſunken wurden, ohne weiter auf 
Steinfalz zu fommen. ? Ebenfo findet er fich in den Gruben von 
Szek. | 
Nahe an den Thordarer Salzgruben treten. in der Nähe von 
Eerpentin Gypsmaflen in den Thon und Mergelhügeln auf. 

Indem Zuge des ungarifchfiebenbürgifchen Grenzgebirges findet 
fi) am fünlichen Abhange bei Schibeder in der Gegend von Klaus 
fenburg. ein Gypsbruch.“ 

Außer Thon und Gyps fommen Sanbdftein und bimsfteinartige 
Aggregate mit dem Steinfalze in Berbindung. Ueber und unter 
dem Steinſalze von Sugatak findet man Quatzſandſtein, ſchiefrige 
Thone und feinkörnige Bimsfteinaggregate. 

Am öftlichen Abhange der Saline Rhonaszek fieht man grauen 
Thonmergel mit Schiefertfon und Sandftein wechſeln. Norböftlich 
ber Saline -wechfelt grüner Thonmergel mit zerriebenem Bimsftein. 

Im Steinfalze von Szlatina finden fich Lagen von fandigem 
Mergel. > 

In welcher Beziehung die Dolomite zwiſchen Stllein und Rajek 
weftlich von Eperies‘, welche aus Icharffantigen Kalffteinbreecien, Die 


Fichtel, Gefchichte des Steinſalzes S 45 ff. 

2 de Lill, Mem. de la soc. geol. de Fr. I. 2. p. 296 ff. 

3 Fichtel, Gefhichte des Steinfalzes. ©. 60 ff: und ©. 23. 

+ Fichtel, mineralogifche Bemerkungen von ben Karpathen I. S. 100 ff. 
® de Lil, Mem. de la soc. geol. de Fr. 1. 2. p. 260 ff. 
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den Karpathenfanbitein begleiten, hervortreten, zum Salggebirge ſtehen, 
iſt unermittelt.! 

Eine Menge Salzquellen ergießen ſich aus dem Steinſalze der 
Marmoroſch, Fichtel zählt 120, die das Steinſalz von Siebenbürgen 
begleiten; fie halten 10— 18 Procen Salz.? 

In Verbindung mit dem Steinſalze ſind das brennbare Gas 
in ber Szlatina'er Steinſalzgrube, mit Salzquellen und Mineral⸗ 
quellen die Ausſtrömungen brennbarem Gaſes bei Klein Saros und 
Felſo Bayom, deren Seite 133 gedacht wurde. 

Erdöl quillt am flebenbürgifch-moldauifchen Paſſe Oytoſch neben 
Salzquellen; 13 Kilometer weiter in der Moldau in eben diefem 
Thale finden ſich von Dammerde bedeckt, Hügel von Steinſalz und 
nicht weit davon die Salzgruben von Ofna, in deren Nähe auch 
Gypshügel emporfteigen. Reich getränft mit Exböl ift der. Salzthon, 
ber aller Orten das Eteinfalz bededt. 3 

Fichtel erwähnt auch des Waſſers im Salzftode von Deeſakna 
und Viſakna, welches daſelbſt in großen Blaſen oder in einzelnen 
Kryſtallſtücten eingeſchloſſen iſt.“ 

Das Steinſalz von Sugatak, Rhonaszek, zu Deeſckua und 
Viſakna enthält Braunkohlen und bituminöſes Holz, welche zum 
Theil wieder von Salz durchdrungen find.5 Im Salzthone von 
Rhonaszek finden fich nicht felten Conchylien und zu Felſo Rhona, 
nicht weit Davon kommen im Letten, der zum Calsgebirge gehören 
dürfte, calcinirte Mufcheln und Auftern vor. 6 In Siebenbürgen 
wurden bis jegt nur in Korond foflile Schalthiere (Nuculen) im 
Salzgebirge gefunden. Nah mündlicher Mittheilung des Grafen 
Melo Breuner ſoll fich im Steinfalge von Siebenbürgen ein Rhino: 
ceroßzahn gefunden haben, 

Das Steinfalz von Szlatina fchließt edige Stüde von fchiefrigem 
Thone, von Saljthon oder fandigem Thone, umgeben von Gyps 


Puſch, Polen IT. ©. 71. 

? Fichtel, Gefchichte des Steinfalzes. S. 31 ff. 

* Fichtel, mineralogifche Benerfungen. 1. S. 200 ff. 

* Fichtel, Gefchichte des Steinfalzes. ©. 63 f. 

d A. Boué, geognoftifches Gemälde von Deutfchland. Herausgegeben von 
C. C. v. Leonhard. Franffurt a. M. 1829. 269. Fichtel, Gefchichte des Stein: 
falzes. ©. 65 f. 
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und-Anhydrit, und durchzogen von Schnüren von Faſergyps und 
Kryſtallſalz, ein. Das Steinfalz von Königsthal enthält Nefter und 
Adern von Salzthon und fandigem Mergel mit Quarzgeroͤllen, durch— 
zogen. von Faſergyps und Anhydrittrümmern. Auch in dem Salze 
am Bache Korond finden ſich winkliche Fragmente von Thon, Sand⸗ 
ftein und Mergel. 1 

In der Marmorofch liegt Das Steinſalz noch einmal ſo hoch 
über der Meeresfläche, als in Wieliczka. 

In fteilen Bergen tritt e8 zu Szovata und zu Parayd im 
Udwarhellyer Stuhle zu Tage, und von erſterem ziehen ſich mehrere 
an einander hängende Salzberge über 7 Kilometer in die Länge, 
welche mit dichten Waldungen bewachfen find, aber nicht felten 
fchroffe Salzwände barbieten. Zu Parayd umfaflen Salzberge das 
Thal, deflen Grund ebenfalls aus Steinfalz befteht. Frei zu Tage 
ausgehende Salzberge finden ſich auch in der Moldau bei Ofna und 
Grozeft. 

MWährend in’ den Nord⸗ und Oft- Karpathen ſich das GSteinfalz 
mehr in ben Ebenen hält, liegt es in ber Moldau ſchon ziemlich 
hoch im Gebirge, ja es erreicht felbft die Höhe des Paſſes Oytofch 
und ift am Lipfche’er Gebirge vom Fluffe Zabola - Butna bis zum 
Gebirge Ketichkefh-Havafh, 3 Tagereifen lang, im hohen Gebirge 
aufgeichloffen. ? 

3 Kilometer füblih von Parayd beim Bache Korond finden 





Saldthon mit Versteinerungen. 


fich die zadigen Steinfalzfelfen nur von wenig Thon⸗ und Trachyt⸗ 
geſchieben bedeckt. Die ſich weithin erſtreckenden Salzmaſſen haben 
hie und da kraterförmige Vertiefungen. 3 


' de Lill. Mem. de la soc. geol. de Fr. I. 2. p. 262 und 298. 
2 Fichtel, Geſchichte des Steinfalzes. ©. 16 ff. 
: de Lill, Me&m. de la soc. geol. de Fr. I. 2. p. 262. 
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Die Salzftöde von Rhonaszek, Sugataf, Sylatina, Kerekhegy, 
Sandorfalva und Sofalva find bloß mit Salzthon und Alluvionen 
bededt. 1. Die Alluvionen in der Umgebung der Sulzgruben von 
Eugataf beftehen aus gelbbraunem Thone mit großen Borphyrblöden. 
Ueber dem Steinfalge von Königsthal liegen: eine Kiesbanf, 
Salzthon mit verhärtetem Thone, Gerölle, Salzthon, gelber Thon 
mit Rollſteinen. Die Alluvionen find von einem ſchwach nach Süd: 
weft fallenden trachytifchen Agglomerate bebedt, wie dieß der nad): 
ftehende Durchichnitt erläutert, 





In der nächiten Umgebung bemerft man große Störungen in 
der Schichtung. 

Das Steinfalz von Korond bededen Rollſteine und Alluvial⸗ 
fand, Entfernter liegt auf dem Salzthone eine Art trachytiſches ober 
feldfpatige8 Aggregat, weiß oder blau, Kies einfchließend. Aus 
ihm fließen Salzquellen mit hepatifchem ©efchmade. Höher liegt 
Kalftuff mit Blätterabdrüden. 

Zwifchen Maros Ujvar und Thorda finden jich trachytifche Ge: 
fteine. Bei Thorda wird ein grünes mit Heinen Chalcedongängen 
durchzogenes Geftein Durch einen breccienartig . gefchichteten Kalfftein 
bededt. Es erjcheint wieder auf der Höhe eines benachbarten Hügeld 
und geht in Porphyr über. An ihm angelehnt find gelbe Mergel, 
Sandftein und weißer Gyps. Ä j 

In den Steinfalggruben von Deefafna wird das Sulz bei 
2— 4 Meter erreicht. Deftlich der Gruben find bimsfteinartige Trachyt⸗ 
aggregate, und füdlich eben dieſes Geftein auf Salzthon aufge 
lagert. ? | 

In der Marmorofch bildet das Steinfalz nur in Talaborfalva 
drei unter einander liegende Flöze, jedes 9— 11 Meter mächtig, 


Puſch, Polen, I. S. 143. 
? de Lill, Mem. de la soc. geol. de Er, 1. 2, p. 382 fi. 
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durch Salzthon getrennt; auf allen andern Punkten ſind die Salz- 
ftöde auch bis zu 190 Meter Tiefe nicht Durchfunfen. 1 Bei Sandor- 
falva ift das Steinſalz fenfrecht, bei Sofalva unter einem Winfel 
von 529 aufgerichtet.? Wenig bededt ift ed zu Olah-Pintek, Billaf, 
Ezef und Homorod, oder 34 und mehr Meter unter der Oberfläche 
an andern Orten. Nirgends ift e8 durchfunfen worden. 3 

“Sn welcher Beziehung zu der Steinfalzformation in Ungarn Die 
Nateonfeen, von denen S. 70 die Rebe war, ftehen, ift noch un⸗ 
ermittelt. Beudant glaubt, daß der Thon, welcher dad Bett ber 
Natronfeen bildet, wirklicher Salzthon feyn Fünne. 2 » 


8. 111. 


In der nördlichen Parallele, welche oben bezeichnet wurde, 
findet fich fein Steinfalz, nur Gyps und Thon; die Verbreitung 
der letztern fteht in Betreff der Ausdehnung den Gebilden ber andern 
Parallelen nicht nach. 

Die Hauptmaſſe dieſes Gypſes beſteht aus ungeſchichteten Maſſen 
von Fraueneis von grauer, gelber bis hyacinthrother Farbe. Dieſes 
bildet ſehr große oft 1 bis 4%, Meter lange Kryſtalle, die bald ſenk⸗ 
recht nebeneinander aufgerichtet, oder nach allen Richtungen durch 
einander gewachfen find und leere Näume zwifchen fich laffen, oder 
das ganze Gypolager ift fäulenförmig gegliedert, und in jeder Säule 
laufen die Zwillingskryſtalle, aus denen fie zufammengefegt ift, mit 


ihren fehmalen feilförmigen Enden in der Achlenlinie der Säule zus - 


fammen, fo daß fle aus keilförmigen Stücen zufammengefegt ift, Die 
im Großen eine federartige Streifung der Felswände nachahmen. 
Diefe fonderbare Etruftur ift, wie uns Pufch belehrt, für dieſe Gyps— 
bildung charakteriftifh. Die Räume zwifchen ben Kryſtallen find 
häufig mit grauem Mergel und mergelartigem Thone angefüllt, 
welche dieſen Gyps begleiten. Hie und da gewinnt Die Mergel- 
mafle die Oberhand, und dann ftedfen in ihr einzelne, zum Theil in 
Knollen verbundene, zum Theil prismatiſche, zum Theil linfenförmige 
Fraueneiskryſtalle ohne Negel eingefnetet, oder es entiteht eine Art 


VPuſch, Polen II ©. 143. 

: de Lill, 1. ec. 1.2. p. 29. 

3 Puſch, Polen I. ©. 143: 

® Beudant, Voyage en Hongrie 11. p. 336 fi. 
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Gypsmergel. An andern Orten iſt der graue dichte Gyps von bitumi⸗ 
nöfen Subftanzen durchdrungen und riecht gerieben wie. Etinkftein. ! 

Auch Dichter Gyps findet ſich Häufig, zum Theil in großen 
Maſſen, oft mit grauen Mergel-gemengt. Die Oberfläche der Gyps⸗ 
mafle ift nach v. Carnall, wenigftens in Dberfchlefien, wellenförmig 
von Thon bebedt, welcher faft ringsum unter der Baufohle, umd 
zwar meift fteil einfinft, fo Daß bad Ganze eine Fuppenförmige Er- 
hebung vorftellt. Die Etärke des Thon: und Mergeldaches unter 
einer fchwachen Rinde von Dammerde beträgt 23 bis 29 Meter. 
An einem Punkte der Grube von SKatfcher, wo ber Gyps in un 
befannte Ziefe niederfegt, Durchichneidet den Gyps eine Kuppe grauen 
Mergeld und wird bloß von Lehmgyps bedeckt, und in einer ber 
Gruben bei Dirfchel ift Der Gyps faiger, ja fait überhangend Durch 
Mergel abgefchnitten. 

Mit dieſem Mergelthone ift zum größten Theile Die Oberfläche 
des ganzen Eteinfohlengebirgszuges von Mähriſch Oftrau bie Frei- 
ftabt erfüllt, der. aber feinen Gyps einfchließt. Bei Dombrau hat 
man Schächte bis zu 105 Meter abgeteuft und nur diefen Thon 
gefunden; ein graulic) weißer, ſehr feinkörniger, fefter, ungelchichteter 
Sandſtein begleitet auf mehreren Punkten diefen Thon, aus dem in 
17 Meter Ziefe die Soolquelle von Orlau emporfteigt. ? 

Diefe Gypſe bilden, wo fie ald mächtige Lager zu Tage treten, 
fteile, fehr zerriffene Wände aus großen Fraueneiskryftallen, die riff⸗ 
artig am Gehänge der Niederungen »hinlaufen, oder bie ifolirten 
Hügel oder Kuppen, Die er bildet, fehen von weitem wie Fleine 
Redouten oder Baftionen mit ein und ausfpringenden Winfeln aus. 

Zahllofe Erdfälle zeigen den Gyps an, wo er von Dammerde 
bebedt iſt. Derfelbe enthält viele Höhlen, welche zum Theil wie 
bei Czarkow mit Letten und Moorerde erfüllt find, in denen ſich 
Landthierfnochen finden, auch ift er fo mächtig zeripalten, baß felbit 
Heine Bäche in ihm verfchwinden, 

Ein Ealzgehalt dieſes Gypſes ift nicht nachgewiefen , Dagegen 
begleiten ihn, namentlich in der Niederung der Nida von Busko bie 
zur Weichfel, ſchwache 1 bis 2 Procent haltige Salzquellen. Cie 


VPuſch, Polen I. ©. 361 ff. 

2 R. v. Carnall, das oberſchleſiſche Gyps- und Mergelgebilde. Bergnän: 
nifches Tafchenbuch für alle Freunde der Bergwerkfsinduftrie, im befondern der: 
jenigen Oberfchlefien’s II. 1845. ©. 58 ff. 
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bilden in dieſer zwei parallele Züge, welche, von Weſtnordweſt nach 
Oſtſuͤdoſt, parallel dem Hauptſtreichen der Gebirgsſchichten liegen. 
Außer Kochlalz enthalten fie freien Schwefelwaſſerſtoff, Gyps und 
ſchwefelſaure Magneſie. 

Hie und da wird dieſer Gyps von einem poröſen tuffartigen 
Kalkſteine begleitet, der mancher Rauchwacke oder dem Zellenkalke 
gleicht. 1 

Eine Art Kalkftein tritt in Oberfchlefien in rundlichen Stüden, 
Mufchelverfteinerungen einfchließend in Thonmergel und dünnen Lagen; 
ebenfalls Petrefakten enthaltend, oder als Breccie in Begleitung von 
Quarzkörnern durch ein graues Falfig thoniges Bindemittel verfittet, 
voll von Mufchelfragmenten und einzelnen Encrinitengliedern (zwifchen 
Petrzfowis und Koblan), im Gypsthone auf. Er findet fih im 
Thale zwifchen Ezernig und Piece regellos zerflüftet, meift ohne alle 
Schichtung, und befteht aus einem Gemenge von Kalfftein und Gyps 
oder Anhydrit.? Dieß ift wohl daſſelbe Geftein, welches Karften 
von Pſchow als einen poröfen grau und weißgrau gefärbten Kalf- 
ftein befchreibt, welcher, ohne Schichtung, das Außere Anfehen der 
Rauchwacke Hat und fih ganz unregelmäßig in die Maffe des ge- 
fchichteten Muſchelkalks hineinzieht. Diefer poröfe Kalk enthält 
8,45 Procent Anhydrit. In einer andern dichten Varietaͤt wurden 
12,8 bis 20,4 Procent Anhydrit gefunden. Ziwifchen dem aus- 
gezeichnet ſpaͤtigen Gyps von Czernitz liegen Blöde eined Geſteins, 
welches bald für dichten Gyps, bald für Kalkftein zu halten ift, 
und etwa 54 Procent Gyps und 46 Procent kohlenſaure Kalkerde 
enthaͤlt. · 

Ein ähnliches Zwittergeſtein zwiſchen Gyps und Kalkſtein findet 
ſich in Podolien am Dnieſter bei Iſakowce, unweit Schwanetz, 
welches ſchwach mit Säuren braust und zum Theil einem andern 
Geſteine Platz macht, das ſich als Dolomit zu erkennen gibt. ? 

Bei Dirſchel in Oberſchleſien ſchließt der gypshaltige Mergel 
WMaſſen von Sand ‘und Rollſteinen ein.ꝰ 


Puſch, Polen Il. S. 361 ff. 
2 9. Carnall, bergmanniſches Taſchenbuch für Oberſchleſien II. ©. 8 f. 
3 Karſten, Abhandlungen der Berlinſer Afademie 1828. ©. 60 f. 
Gottl. v. Blöde, Beitrag zur Geologie des füdlichen Rußland's. Neues 
Jahrbud für Mineralogie 1841. S. 520 ff. 
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Sowohl in Oberſchleſien als Polen enthaͤlt der Gyps und der 
ihn begleitende Mergel hie und da Schwefel; am ausgezeichnetſten 
iſt dieſes Vorkommen zu Czarkow an der Nida, wo Bergbau auf 
ihn getrieben wird. Am weſtlichen Gehäͤnge des Nida-Thales und 
bis gegen das Dorf Stara Korezyn kommt unter der hohen Lehm- 
bedefung hie und da Eelenit in mächtigen Bänfen zu Tage. Durd) 
bricht man dieſe in horizontaler Richtung, fo erreicht man eine fehr 
mächtige graue Mergelmafle, welche durch und Durch mit gebiegenem 
Schwefel erfüllt ift. Durchfährt man Diefe mit Streden gegen Süben, 
fo erreicht man den gemeinen weißen Sreidemergel, der deutlich gegen 
Norden gefchichtet if. Die Mergelmafle, in welcher der Schwefel 
inne liegt, ift etwas mehr grau und fefter als. der übrige Mergel. 
Er ift häufig ven Gyps durchwachfen, und es finden fich Höhlen 
in ihm, welche mit tropfiteinartigem gelbem und braunen Hornftein 
und Chalcebon ausgekleidet ſind, wieder uͤberzogen mit kleinen zarten 
Gypskryſtallen und feinem Mehlſchwefel. Im obern Theile des 
Berges ſcheint Die ganze Lagermaſſe einft eine große Zerrüttung er 
litten zu haben, denn fie befteht aus lauter Icharfedigen Bruchftüden 
des feften jchwefelbaltigen Mergeld, welche durch milden - Mergel 
wieder feſt zulammengefittet find. In diefer zerrütteten Maſſe kommen 
auch die jchönften Gypsdruſen und Die ftalactitifchen Hornftein- und 
Ehalcedonbildimgen vor. Der Schwefel ift in der Mergelmaffe in 
Kleinen Tropfen und Kugeln eingewachlen. Werden dieſe Körner 
größer, jo fließen fie zufammen und bilden dann derbe Maflen und 
Lagen, welche ſich ein Stück lang fortziehen, Die Länge, auf welche 
dieſes Schwefelflöz befannt ift, beträgt ungefähr 1 Kilometer, feine 
Mächtigfeit iſt bis zu 19 Meter verfolgt. 

In einiger Beziehung zu dem Gyps und feinem Schwefel find 
bie Schwefelquellen, welche Fein Kochſalz, Dagegen Schwefelmwafler- 
ftoffgas in größerer Menge enthalten. Die Zahl derfelben im Ge⸗ 
folge des Gypſes ift ehr groß. Die ausgezeichnetſten berfelben find 
bei Pinczow und Gzarfow in der Nähe des gediegenen Schwefels; 
andere finden fich in Oftgalizien und der Moldau, wo wieder bie 
jelbe Gypsbildung auftritt, endlich in der Gegend füdlich von Lemberg 
gegen den Dniefter hin. Sie find fo reich an Schwefel, daß lie 
diefen in Den benachbarten Exdfchichten abfegen. ! 


"Ruf, Polen II. ©. 363 fi. und 384 fl. 
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Bei Pſchow findet fi auf dem erwähnten Zellenfalfe eine 9 De- 
cimeter mächtige Echwerfpathmafle. Beide find von einem bunfel: 
grauen Gypsthone 2 bi8 A Meter mächtig bebedt. ! 

Der Gyps zu Dirſchel in Oberſchleſien jchließt Conchylien , Fifche 
und vegetabilifche Refte ein, welch’ letztere Göppert befchrieben hat: 
Es finden fich hier Pinites gypsaceus, Pin. ovideus Goepp., ein 
Blattabdrud, Fagus silvatica ähnlich, ein anderes von Carpinus 
und Alnus, alles Formen, welche auf Tertiärgefteine hindeuten, ? 

Bon Schalthieren werden genannt ein fein gejtreifter Pecten in 
den Kalfmergeln unter dem GEyypſe bei Laband, nahe Gleiwig; an 
der Karldau dicht bei Troppau in den thonigen gupsführenden Mergeln 
feine glatte Modiolen und Pecten, bei Hultiin in thonigem Kalt: 
mergel Ostrea eduliformis Schl. mit Echinitenftacheln und einer 
Turbinolia, ähnlich Michelotti's T. raricostata, Ostrea, Modiola, 
Pleurotoma und Fusus in dem dem Steinfohlengebirge bei Orlau 
- aufliegenden Kalkftein, der dem Kalfftein mit Schwefel und: Schwer- 
jpath bei Pſchow verglichen werden kann. Fiſchreſte bei Pſchow. 
Beyrich verglich Diefe organifchen Refte mit den in andern Theilen 
Sberfchlefiens vorkommenden Tertiärverfteinerungen, und glaubt, daß 
fie alle der Snbapenninenformation oder: dem Tegel bei Wien an- 
gehören werden. 3 | 

Was nun die Lagerung dieſes Gypſes betrifft, fo finden wir 
ihn in Oberfchleften bei Katfcher auf Grauwacke aufgelagert, bei 
Babin im Dniefter - Thale auf Old⸗red Sandstone, bedeckt mit Braun: 
fohlengebirge. Bei Gzernig kommt er mit dem Steinfohlengebirge 
in räthfelhafte Berührung; bei Pſchow tritt er am Fuße des Stein- 
fohlengebirgs zugleich mit Kalfftein, der dem Muſchelkalk entipricht, 5 
bei weitem am meiften jedoch in der untern Kreide oder dem Kreide: 
mergel auf: In der ganzen Niederung der Nida liegt er deutlich 
auf legterem, frei zu Tage ausgehend oder mit fettem plaftifchen, 
Heine Meeresmufcheln führenden Thone bededt (Szezerbufow und 
Sole). Auf aridern Punkten liegen in dem Kreidemergel fchwächere 


'». Carnall, bergmännifches Taſchenbuch für Oberjchlefien 11. S. 94. 

29. R. Goͤppert, über die foflile Flora der Gypsformation zu Dirfchel 
in Oberfchlefien. Berhandlungen der Leopold. Afademie 1841. IH. 367 -- 378. 

3 Beyrich, Karften's Archiv XVII. 1844. ©. 84 f. 

Puſch, Polen II. ©. 415. 

5 Karften, Abhandlungen der Berlin’er Akademie. 1828. S. GV. 
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Sypsichichten eingelagert, oder es werben felbft Die mächtigen Gyps⸗ 
bänfe wieder von Mergelichichten bededt, ober der Gyps findet fich 
nefterweife im SKreidemergel. | 

Im Szezerbafew’er Echacdhte, welcher 415 Meter Tiefe ein- 
bringt, in welchem bie Kreide durchfunfen wurde, fand fich unter 
Dammerde und 31,104 blauem fchiefrigem Xetten 26",136 Gyps 
mit Mergel und Heinen Stüdchen Braunfohle, dann folgte eine 
ſchwache Lage Mergel mit Mufcheln und Braunfohlenftüdchen, rauch⸗ 
grauer fchiefriger Thon mit Berfteinerungen ber Kreide (Gryphaea 
Cymbula Lam.) 

In den Kreidemergeln finden fi auf den Schichtenablöfungen 
bei 69*,12 Tiefe, ebenfo mit ſchwachen Thonlagen bei 119,233 
Gypsſchnuͤrchen. Die Mergel werden bei etwa 135 Meter breccien- 
artig und enthalten da Partien von Selenit mit grauem Thon und 
Echwefelfied gemengt, bei 156 Meter eine 5 Gentimeter- weite mit 
Selenit und dichtem Gyps ausgefüllte Kluft, und bei etwa 173 
Meter und bei 207”,27 und 276 Meter Schnürchen oder Spuren 
von Gyps.! 

Sm Bohrloche von Nekanowice, 4 Meilen unter Krafau, am 
linfen Ufer der Weichfel bis 195",84 Tiefe zuerft fchiefriger Letten 
mit mehr oder minder feften Sandfteinen, bei 62*,496 dieſelben mit 
Braunfohlen und mehreren Feuerfteinlagen, bei 149*,4 bituminöfen 
Thon, aus dem fi) Gas entwidelte und von 159" bis 171” Gyps. 
Diefem folgte gefalgener fetter Thon, bei 195",5 wieder Gyps und 
bei 195,8 weißer mergeliger Kalkftein. In dieſem für Kreide ge 
haltenen Geftein traf der Bohrer Bei 395" Gyps, welcher einen 
ſehr fchwefligen Geruch entwidelte und bei 396* weißen Kalfmergel 
mit Gyps und vielem Schwefel, der vollfommen ber ſchwefelfuͤhren⸗ 
ben Gebirgsart von Swoszowice gleichen ſoll,? Die aber wie oben 
Dargethan, tertiär ift, Daher nicht der Kreide angehören kann. 

Bei Tonie liegt der Gyps über Kreidemergel, von ber Nida 
nordwärts überlagert Tertiärgebirge den Kreidemergel und.den Gyps; 
bei Staszow und zwifchen Gortatowice und Elaviani ragt der Gyps 
über Tertiärkalk und jüngern Schichten fuppenartig hervor, ja das 
Gypslager von Zalesczyfi am Dniefter liegt auf dem Tertiärgebirge.’ 

Puſch, Polen I. S. 411 ff., 344 ff. und 352. 


2 Auguft Roft, Beitrag zur Geognofie von Südpolen. Berlin 1840. ©. 1. ff 
3 Bufh, Polen II. ©. 412. 
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Vierzehntes Capitel. 
Das Eocen. 


$. 112. Ä 

Die , Zertiärgebilde verbreiten fich in Nordfrankreich auf 
30,000 Quabratfilometer. 

Beſonders entwidelt find fie in der Gegend von Paris, und 
bier find es vorzüglich Die aus der Eocenzeit, welche Die Aufmerf- 
famfeit der Naturforfcher vielfach beichäftigt haben, 

Hier liegen über der Kreide (1) die Eocenbildungen des. plafti 
fhen Thons (2), ded Grobkalks (3), welch letzterem ber SKiefel- 
kalk (4),. der Gyps (5) untergeordnet find. Diefe. bededt ‚grüner 
Thonmergel (6); von Miocenbildungen: Sanbftein und Sand mit 
Meeresſchalthieren m und dad Ganze wird von Travertit (8) . 
überlagert. 

Nachſtehender Durchſchnitt son v. Strombechk verſinnlicht das 
Vorkommen des Genannten. 





Die Kreide tritt in mächtigen Ablagerungen in der Mitte des 
Baflin’s, aber hauptfächlich an feinen Grenzen in Hügel, Suppen 
und Plateau's auf. Sie ift in der Umgegend von Paris jehr zer⸗ 
kluͤftet und tiefe Spalten ſetzen in ihr nieder. | 

Auberti, halurgiſche Geologie. 1. 18 
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Auf dieſem Grunde liegt die Gruppe des Tertiärgebirges, welche 
Aler. Brongniart plaſtiſchen Thon nennt. Dieſe wechſelt nicht nur 
ſehr in der Mächtigfeit (von 16 Meter und ‚mehr bis 1 oder 2 De— 
cimeter,, 1 fondern fehlt auch an einzelnen Punkten ganz. ? In ber 
Gegend von Paris ruht fie bald auf den Höhen, bald in den Ber- 
tiefungen der Kreideformation. 3 

Ueber dem Piſolith, welcher nach Ed. Hebert ? der Kreide au- 
gehört, finden fich bei Meuden plaftifcher Thon und blättriger Mergel, 
welche gewöhnlich viele Bruchftüde von Kreide und Bifolithfalf von 
tiefen Echichten losgeriſſen einfchließen und ein eigentliches Con 
glomerat bilden. Zuunterft finden fich zuweilen fopfgroße Bruchftüde 
von erhärtetem Erbjenfteine mit Millioliten und Neftern von faferigem 
ichwefelfaurem Strontian. Die Mächtigkeit und Natur biefer Dreccie 
find ſehr veränderlih: bald haben die mehr oder minder zahlreichen 
Gerölfe fein Cement, bald find fie vollkommen durch faft. reinen 
plaftiichen Thon oder durch Mergel mit Vegetabilien gemengt ver- 
bunden und erfüllt von Selenittryſtallen oder von Faſergypstrümmern 
durchſchwaͤrmt. 

Ueber dieſer Conglomeratlage erheben ſich Schichten plaſtiſchen, 
wenig aufbrauſenden Thons, die meiſt eine große Quantität linſen⸗ 
förmiger oder verworrener Gypskryſtalle enthalten. Dieſe Schichten, 
zuweilen mit eiſenſchüſſigen Sande, mit Schnüren und Knollen von 
Eiſenhydrat und Schwefelkies gemengt, gehen ſtellenweiſe in eine 
ſchwefelkiesreiche Braunkohle über, deren Mächtigkeit von 3 bis 10 
Decimeter wechſelt. Auch hier kommen linfenförmige Gypskryſtalle vor. 

In dieſen untern Schichten des plaſtiſchen Thons finden ſich 
Schalthiere aus Süßwafler: Anodonta Cordieri und antiqua, un 
beftimmte Fiſche, Krofodile, Schildfröten, Reſte von Mofafaurus, 
von Anthracotherium, Lophiodon, Fifchotter, Fuchs ıc. 

Ueber den vorerwähnten Lagen erheben fich verfchiedene Echichten 


'G. Cuvier et Alex. Brongniart description geologique des couches 
- des environs de Paris, parmi le:quelles se trouvent les Gypses à osse- 
mens fossiles. Nouv. Edit. Tome sec. 1” partie. Paris 1822. p. 218 
und 254. 

2 A. v. Strombed, über die: tertiären Formationen der Umgegend von 
Paris, Karſten's Archiv. III. 1. 1831. S. 182. 

® Dufr&noy, Mem. pour servir a une descript. geol. de France 1ll. 
p. 6. 
* Bullet. de la soc. gcol. de Er. 2= Ser. V. 1848. p. 388 fi. 
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jaft nur aus Alaunerde, Kiefelerde und Waſſer beftehenden plaftis 
ihen Thons. Diefe Echichten enthalten bisweilen Epuren von 
Bittererde, Kalferde, Eifenoryd, Gypskryſtalle und MWaflerfies, 1 - 

Alerander Brongniart fand bei Auteuil unweit Paris auch Alu⸗ 
minit in ihnen. ? 

Sn dieſer Ablagerung des eigentlichen plaftifchen Thons fanten 
ſich nech Feine organiſchen Reſte. 

In verſchiedenen Gegenden des Pariſer Beckens erſcheinen über 
dem plaſtiſchen Thone zuweilen Ablagerungen von quarzigem Sande 
bis zu 22 und mehr Meter mächtig. Zuweilen wird er ven vielen 
Neftern von Thoneifenftein bebedt, oder er fchließt Feuerſteingeſchiebe 
eder geoße Blöde von Sandftein ein. 

An einzelnen Stellen folgen: nun Thon und Braunfohfen. Sie 
liegen. meift auf dem eigentlichen plaftifchen Thone, von dem fie 
faft immer durch eine mehr oder minder mächtige Thenſchichte ge⸗ 
trennt ſind. 

Der Braunkohlenthon enthaͤlt nach unten nur Sußwaſſerreſte, 
nach oben aber ein Gemenge von Land- und. Meeresthiexen. Die 
darin enthaltenen Refte find PBlanorben, Phyſa, Limnäen, Palu—⸗ 
dinen, Melanien und von Meeresthieren Gerithien, Oftrra. ? 

Aus dem DVorgefagten folgt, daß die Gruppe bes plaftifchen 

Thons ſich durch organifche Reſte auszeichne, welche dem  füßen 
Waſſer oder dem Lande entftammen, daß fie. nur in Lagern und 
Reftern auftreten, feine fortfegende Schichtenreihe. bilde, daß fie 
außer ben organischen Reften durch das Vorkommen von Gype und 
Schwefelkies bezeichnet fey, und daß fie nur ganz zu oberft im 
Braunfohlenthone Meeresreſte enthalte. 

. Der Grobfalf beginnt mit quarzigem Glauconie führendem Sande, 


welcher zuweilen verkieſeltes Holz einfchließt. Diefer Sand ift bei 


Maris wenig. mächtig, an andern Orten aber wächst feine Mächtige 
feit bis zu 26 Meter. Diefe Abtheilung enthält eine Menge Hai⸗ 
fiſchzaͤhne, Nummuliten ꝛc. Bon 144 Arten, welche d'Archiac 


ı Charles d’Orbigoy, Note sur le terrain nouvellement decouvert 
a Meudon. Bullet. de la soc. géol. de Fr. VII. p. 235 — 290, 

2 Annalcs des sc. naturelles XIII. p. 225. 

3 Charles d’Orbigny, Notice geologique sur les environs de Paris. 
Extrait du Dictionnaire pitioresque d’Histoire naturelle. Paris 1838. 
p. 21 Fi. 
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jammelte, gehören 44 ihm außfchließlich, die andern den ihm bededen- 
den Grobfalfe. . 

Diefem Sande folgt ein Kalf, ſehr reich an foflilen Schal: 
thieren, insbefondere an Millioliten, welcher ſich mehr als 44 Kilo: 
meter weit verfolgen läßt; in feinen untern Lagen enthält er häufig 
Landpflanzen gemengt mit Meeresfchalthieren. 1 In den obern Lagen 
dieſer Abtheilung finden fich bei Vaugirard zwifchen Bänfen erfüllt 
- mit Gerithien, Braunfohlen, in denen eine erftaunliche Menge zer: 
brochener Bivalven (Eyrenen?) Cycloſtomen, Planorben und Palu—⸗ 
dinen vorkommen. Daſſelbe hat Prévoſt zu Bajeur beobachtet. 
Gemenge von Süßwaſſer und Meeresconchylien find in dieſer Ab- 
theilung in der Gegend von Paris nicht felten. Aehnliches findet 
fich bei Beauchamp und Paſſy. In den Braunfohlen kommt .Bern- 
ftein, . Aluminit, Phosphorit und Gyps vor.? Diefe Abtheilung 
ift 8 bis 10 Meter mächtig. 

Die oberfte Abtheilung ift weniger reich an foſſilen Reften; fie 
zeichnet fich befonderd durch ihre Gerithien und Lucinen aus: In 
ihren oberften Lagen fand man auch Gebeine von Paldotherium, 
Lophiodon, Anoplotherium in Begleitung von Dieereömufigeln umd 
Pflanzenreften den Palmen angehörig. 

Dem Grobfalfe Ichließt fich noch ein Syſtem von Mergel, Sand 
und von Förnigem Fryftallifirtem Quarze (Caillasses, Calcaires fra- 
giles) an. Im Mergel find viele Pfeudomorphofen . von . linfenför- 
migen Gypskryſtallen bald in Quarz, bald in fohlenfauren Kalt 
umgewandelt. Mehrere Schichten zeigen ein Gemenge von Süßwafler 
und Meeresfchalthieren. 

Der Sand und die Sandfteine von Beauchamp bededen faſt 
immer den Grobfalf; fie beftehen aus Sandmaflen zum Theil von 
großer Mächtigfeit, fie enthalten in ihrem obern Theile Nefter, jelbit 
Bänke von Sandftein. Der Sand enthält unter anderem auch Ge: 
tölle, welche Der obern Abtheilung des Grobkalks anzugehören fcheinen. 
Diefe Gefteine erreichen eine Mächtigfeit bi8 zu mehr als 40 Meter. 
Nach oben enthält der Sand und Sandftein von Beauchamp zu 
weilen mehrere Lagen von Meeresfalf, im Allgemeinen eine erſtaun— 
lihe Menge organischer Refte, von denen ſich nach Archiac 166 Arten 


' Ch. d’Orbigny, Notice geol. sur les environs de. Paris. p. 3 fi. 
? 9 Strombeck, Karften's Archiv. III. 1. 1831. S. 180. 
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in den darunter liegenden Schichten und 155 ausfchlieglich in ihnen 
finden. 1 
"Die größte Menge von Schalthieren, welche dad Pariſer 
Becken charafterifiren, worunter auch viele milroſkopiſche, findet fich 
im Grobfalfe. Defrance hat vom Weiler Grignon allein 600 Species 
gezählt, welche von Lamark größtentheild befchrieben und abgebildet 
worden find. Ebenſo berühmt als veicher Fundort iſt Courtagnon 
bei Rheims.? | 
Dufrenoy Hat den Eat aufgeftellt, daß zwar der Stiefelfalf 
von Champigny, dem die Mühlfteine von La Ferte, Montmirail 
und alle bie verfchiedenen Mühlſteine des Plateau's der Brie an⸗ 
gehören, über dem Gypfe und unter dem Meeresfandfteine von 
Fontainebleau liege, daß aber auch ein Theil des Fiefeligen Kaltes 
ber Brie dem Kiefelfalfe von Saint Ouen, welcher als unter dem 
Gypſe liegend angenommen ift, parallel fey, fo daß der Gyps als 
eine im Kiefelfalfe eingefchloffene Maffe anzufehen wäre. 3 - 
d'Archiac ftimmt-diefee Beobachtung bei, und rechnet alle Schidh: 
ten zwiſchen dem Sandfteine von Beauchamp und dem. Sundfteine 
von Fontaineblau zu einer Gruppe, in beren unterem Theile ber 
Gyps nur Iocale untergeordnete Maffen ohne Fortſetzung bilde, 4 
Der Kiefelfalf zeigt fih nur im Südoften des Baſſin's von 
Paris, während der Grobkalk fih ausjchliegfih nur im Norden 
findet, Prevoſt ift Daher der Meinung, daß der Grobfalf und Der 
Kieſelkalk in. derfelben Epoche ſich abfegten; dieß könnte um fo cher 
ber Fall feyn, da eine Weberlagering des Grobfalfes durch den 
Kieſelkalk nirgends ſtattfindet.d) 
Charles d'Orbigny nimmt einen untern Kieſelkalk (Travertin) 
an, auf dem bei Beauchamp der Gyps liegt, einen mittlern Tra—⸗ 
vertin, der den Gyps theils bedeckt, theils erſetzt und aus Süß— 
waſſermergeln, kiesligem Kalke und zuletzt Meeresmergeln beſtehen ſoll. 


! Ch. d’Orbigny, Not. geol. sur les environs de Paris. p. 28 f. 

2 Cuvier et Al. Brongniart I. c. p. 403 ff. 

® Dufrenoy, Memoire sur la position geolog. du terrain silicieux 
de la Brie et des meulieres des environs de la Ferte. Mem. pour ser- _ 
vir a une descript. geol. de la France par Dufrenoy et Elie de Beau- 
mont. Ill. Paris 1836. p. 346 f. 

. * Vie. d’Archiac, Nöte sur les sables et grès moyens lertiaires. Bul- 

letin de la soc. geol. de Fr. T. IX. 1837—1838. p. 57 in der Anmerkung. 

5 Constant Prevost, Bullet. de la soc. geol. de Fr: IX. p. 380. 
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Der untere Kieſelkalk d'Orbigny's erſcheint an vielen‘ Stellen 
al8 eine enorme Kalkmaſſe ohne Kiefelgehalt. 

Dei Beauchamp folgen von unten nach oben: 

1) mehrere Sand-, Mergel- und Thonmaſſen, einen Üebergang 
von Sandftein in Travertin bildend; 

2 wechſelnde Echichten von Mergel und. Magnefit mit Horn⸗ 
ftein, Cyclostoma mumia und Palubinen; 

3) mächtige Lagen von Mergelfalf mit Mammiferenknochen und 
Süußwaſſerſchalthieren, 

4) ſechs Lagen von Mergel und kalthaligem Thone mit vielen 
Suͤßwaſſerſchalthieren; 

5) Kalk mit Körnern und Zweigen von Chara, mit Palubinen, 
Lymnaͤen, Filchen ; 

6) wiederholter Wechfel von Mergel und Magneflt mit Kiefel- 
gehalt, Paludinen und Cyclostoma mumia; 

7) ziemlich mächtige Schichten: von bald Fiesligem, bald brec- 
cienartigem, bald mergeligem Kalfe, welcher oft Nefter von Menilit 
in Schwimmftein übergebend, häufig von Magnefit umgeben, ent: 
hält. Der Kalkſtein und felbft der Menilit find erfüllt von Körnern 
der Chara medicaginula, und von Planorben, Lymnäen, Paludinen; 
99) über den vorgenannten Kalfe folgen noch mehrere Lagen 
von Mergel und Magnefit, welche von Der Gypsformation angeho- 
rigen Schichten bededt find. | 

Am Montmartre ruhen Süßwaffermergel unmittelbar über ber 
Gypsformation, fie beginnen von unten nach oben mit 14 Schichten 
gypshaltigen Mergels, welche gegen oben Fiſchreſte und Süßwaſſer⸗ 
fchalthiere enthalten. Dieje Eorrefpondiren mit denen bei Pantin, jo 
reich an Lymnäen, Bulimus und PBlanorben. 

Ueber dieſer Schichtenreihe folgen am Montmartre 5 andere 
Mergellagen von 5 bis 6 Meter Mächtigfeit ohne Gyps. Die 
beiden untern von etwa 1 Meter enthalten eine Menge Glaucono 
myen und Planorben. Dieß Lager läßt fi auf 6 bis 7 Myriameter 
verfolgen. Auf Diefen liegt gelblich grüner Mergel, etwa 4 Meter 
mächtig, mit fchwefelfaurem Strontian. 

Bei Pantin folgt den Süßwaſſermergeln 2 bis 3 Meter mächtig 
ein kiesliger Kalfftein mit Hornfteinneftern, welcher eine Menge 
Suͤßwaſſerſchalthiere enthält. 

Diefer Kieſelkalk, Der mittlere Travertin von Orbigny, in der 
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Drie etwa 6 Meter mächtig, enthält haufig Lynmäen, Planorben, 
Helir, dem H. globulosa Ziethen ähnlich. Diefer Travertin iſt faſt 
immer von Mühlſteinen gekrönt, welche -meift etwas talkhaltig ſind, 
und allmaͤhlig in den Travertin übergehen. 

Der Travertin findet ſich in ungeſchichteten Maſſen, oft von 
Kieſelerde durchdrungen; an einzelnen Orten iſt er ſehr reich an 
dieſer, der unter dem Gypſe von Chalcedon, Menilit oder Cacho⸗ 
long, der von Champigny nach unten an Chalcedon und Quarz. 
Un andern Orten enthalten die mittlern Lagen wenig Kieſelerde, 
dagegen viele Geoden, welche mit Kalkſpathkryſtallen ausgekleidet find. 

Der Travertin breitet fi) im Norden von Paris aus, in der 
Brie erreicht er die größte Mächtigfeit. Er ift da am meiften ent- 
widelt, wo bie untere Abtheilung des LZertiärgebirgd und der Gyps 
ed weniger find. Dieß Entwideln wird ba befonders ſehr bedeutend, 
wo die quarzigen Glauconie haltigen Sande, der Grobfalf, die Cal- 
caires fragiles und der Sand und. die Sandfteine von Beauchamp 
fehlen, wie in der Gegend von Melun, Montereau, Yontaine- 
bleu u. a. O. 

Bei Moret erreicht der Travertin eine Mächtigfeit x von 40 Weter 
bei Melun ſcheint er noch maͤchtiger zu ſeyn. 

‚ft dieſer Travertin unbedeckt zu Tage ausgehend, ſo iſt es 
oft kaum zu ermitteln, ob er dem über oder dem unter dem Gypſe 
angehöre. 1 

Ueberblicken wir. die VBerhältniffe. des Grobkalks zum Kieſeltalke, 
fo findet ſich, daß fie, der eine Meeres- der andere Süßwaſſer⸗ 
bildung, unter ganz verfehiedenen Verhältniffen gebildet worden ſeyn 
müſſen. Nie hat fich ein Wechfel beider gefunden: und ungeachtet 
aller Aufmerkſamkeit ift es nicht gelungen, ihre Stellung zu einander 
mit Sicherheit zu ermitteln. | 

Hier, wie überall, ericheint der Gyps als eine abnorme Maſſe 
in dem Schichtenſyſteme, in dem er auftritt. Bald fehlt er ganz, 
bald tritt er in dunner Lage auf, bald ſchwillt er zu mächtigen 
Maſſen an. Ganz verfohieden von andern Flögzgeſteinen ftoßt er, 
wie ſchon gejagt, an vielen Orten fuppenförmig zu Tage. 

Aus dem Befagten ergibt fich, daß der Gyps des Pariſ'er 
Beckens im Kieſelkalk d. h. in Travertin auftrete; dieß wird um fo 

' Ch. d’Orbigny, Not. géol. sur les environs de Paris p. 34 ff. und 

p. 42 fi. 


wahrjcbeinlicher,, Da, wie Archiac bemerkt, wo die Gypsmaſſen nicht 
vorhanden find, Der untere und mittlere Travertin von Orbigny nicht 
zu unterfcheiden find. 1 Aber auch mit dem Srobfalfe tritt Der Gyps 
in Verbindung, der ald ausgezeichneter Meeresfalt in zwei Schichten, 
durch eine Gypslage getrennt, in der ebenfalls Meeresichalthiere 
enthalten find, in der untern Abtheilung auftritt. . Im. Allgemeinen 
ift aber feine Lagerung noch in tiefed Dunkel gehüllt, da ex nirgends 
burchiunfen und man daher die Echichte nicht Fennt, auf Die er 
gelagert ift. 

Der Gyyps findet ſich bei Damartin und Montmorency faft 
unmittelbar unter der Dammerde. 

Die Gruppe des Meeresſands und Sandſteins wurde noch 
niemald beim Abteufen der Schächte gefunden, obſchon fie den Gyps 
an den Abhängen der Hügel nad) allen Seiten berühren. ? 

Die Gypsformation ift häufig begrenzt durch eine mehr oder 
minder mächtige Mafje von tbonigem verfteinerungsleeren Sande. ’ 

Orbigny theilt Die Gypsformation in 3 Abtheilungen : 

Die unterfte befteht aus 20 bi8 30 Mergel und verfchiebenen 
Gypsſchichten, in welchen fi) große linjenförmige gelbliche Gypo—⸗ 
fryftalle finden, und hat’ im Ganzen eine Mächtigfeit von 10 Meter. 
In einer dieſer Mergelichichten finden fich in großer Menge Meered- 
ichalthiere, die Dem Grobfalfe angehören; in einer andern fucusartige 
Pflanzen. 

Die zweite Abtheilung, ohne Schalthiere, hat 8 bis 9 Meter 
Mächtigkeit und bejteht aus vielen wechfelnden Lagen von körnigem 
oder kryſtalliniſchem Gypfe, welch’ letztere theild Durch große Schwal: 
benſchwanzkryſtalle (en ſer de lance) repraͤſentirt wird, und aus 
Mergel. 

Die oberſte Abtheilung, 15 bis 20 Meter niächtig, zum Theil 
in mächtige Pridmen abgefondert, von den Arbeitern Hauts piliers 
genannt, ift Die bebeutendfte. Weber ihr folgen abwechfelnde Lagen 
von weißem Mergel und Thongyps, in denen fich mächtige Stämme 
von Monocotyledonen, in Kiefelerde verwandelt — Eudogenites 


‘ d’Archiac, Essai sur la coordination des terrains tertiaires du Nord 
de la France, de la Belgique et de l’Angleterre. Bullet de la soc. geol. 
de Fr. X. p. 206. 

? d’Archiac, Bullet. de la soc. geol. IX. p. 75. 

? Cuvier et Brongniart |. c. p. 38%. 
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echinatus Ad. Brongniart — finden. Diefe oberite Abtheilung, in 
der man eine fehr Feine Zahl Süßmwaflerfchalthiere findet, ift durch 
die Menge Gebeine vorweltlicher Thiere, die fich darin finden, 
- harafterifirt. 1 

Im Kiefelfalfe des Aisne- Departements zwifchen Grouettes und 
Billeneuve fur Fere, ift der Gyps von grünen und andern Mergeln 
bededt und von Mergeln und mergeligem Katfiteine unterteuft. Von 
oben nach unten wechfeln: 

1) Gypsmergel, gelb, unvollfaommen ſchiefrig, 

2) weiße bittererdehaltige Mergel, 

3) graubrauner, gypshaltiger Mergel, halbfeſt, ſchimmernd, 

hellröthlicher und gelblicher bittererdehaltiger Mergel, reicher 
an Bittererde als die vorhergehenden, 

. 5) bittererdehaltiger Mergel von gelblichbrauner Farbe, 

6) weißer Mergel, | 

7) wie Nr. 3, 

8) Mergel im Eyps. 

Bei allen feine Spur von Petrefakten. Maͤchtigkeit dieſer Reihe 
etwa 15 Meter. An verfchiedenen Bunften iſt Die Zagerungsfolge 
verfchieden. Der Gyps wird mittelft Schächten abgebaut. Die 
Maſſe des Gypſes, welche abgebaut wird, ift bi8 zu 10 Meter 
mächtig, und feilt fich gegen den Rand des Plateau aus. 

Der unter 4 aufgeführte bittererdehaltige vöthliche oder gelbliche 
Mergel enthält nach Archiac: 


Thon.. 0,214 
Elend : . 2. ....0,032 
fohlenfauren Kalf . . . . 0,350 
fohlenfaure Bittererde . . . 0,244 
Wafler . : 2 2.20. 0,160 

| 4,000 


"Das Verhaltniß des Kalks zur Bittererde iſt ſo, daß das Ge— 
ſtein als Dolomit angeſehen werden kann.? 

Auch faſt alle Kalke der Umgegend von Paris ſollen bitter: 
erdehaltig feyn und 5, 15, 20 bis 37 Procent derfelben enthalten. 3 
' Ch. d’Orbigay, Not. geol. sur les environs de Paris p. 38 ff. 

2 Vic. d’Archiac, Descript. geol. du depart. de ’Aisne. Mcm. de 


la soc. geol. de Fr. V. p. 129 — 418. 
3 Bullet. de la soc. géol. de Fr. XIII. p. 36%. 
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Dei Bene, unweit Grignon, entdechte E. de Beaumont Dolomit. 
Tie Kreide bilder eine Kuppe, an teren Ränder die ſich erhebenben 
Grobfalfichicbtien angelehnt int. Der fie umgebende Thaleinfchnitt 
bietet eine ben Erbebungscrateren ähnliche Erſcheinung im Keinen. 
Er Hält dafür, daß Liefer Dolomit in die Zeit der Bildung bes 
großen Softem's Alpiniicher Dolomite zu jeben jeyn werde. ! 

Bittertalz findet ſich bie und ba in der oberfien Abtheilung des 
Gypſes,? Kalfalabafter in Menge zwiichen einzelnen Gypöſchichten, 
wo er fich wahricheinlich nach Art der Stalaftiten bildete. 3? Schwe⸗ 
felfaurer Strontian in den Mergeln bed Gypſes, Feuerſtein in den 
unterften Gypsbaͤnken der oberften Abtheilung und in dieſe zerfließent, 
Menilit in den bünngeichichteten Thonmergeln der untern Abtheilung 
bes Gypſes.“ Quarz im Gypſe. Biele Prismen von Hyalith im Gyps⸗ 
alabafter bei Therigny unweit Lagny jur marne, > Eifenoder, Braun: 
ftein in Reftern und in Dentriten und Schwefel im Gypſe, weld’ 
letzterer ſich jedoch jelten findet. © 

Aus vielen Bohrlöchern, welche in ber Gypsformation abge⸗ 
funfen wurden: bei Argenteuil, Montmorency, Bantin ,? bei St. De⸗ 
ni8® u. a. O. entftrömt dem Boden Kohlenwaflerftoffgas oder 
Schwefelwaſſerſtoffgas. 

In dem unteren Theile der oberſten Gypsmaſſe, namentlich 
in den fogenannten Hautes piliers finden ſich bei Paris die Skelette 
von einer Menge vierfüßiger Thiere, von denen die meiften zu ben 
PBachydermen, 7 Arten zu Paläotherium (Palaeotherium crassum, 
medium, magnum, latum, curtum, minus, minimum), das bei 
weiten vorherrfehend auftritt, 8 Arten zu Anoplotherium (Anoplothe- 
rium commune, secundarium, gracile, leporinum, murinum etc.) 
gehören. Selten finden fid) Refte von Chöropotamus und von 
Adapis, ferner Reſte von Befpertilio, von Carnivoren, Nafua, 
Viverra, Lupus, Didelphys, Miorus, Sciurus. Bon Bögeln find 
10 Gattungen beftimmt. Bon Reptilien: Krofodile und Schildfröten 


' Bullet. de la soc. geol. II. p. 419. 

2 Cuvier et Brongniart I. c p. 279. 

® Ch. d’Orbigny, Not. géol. sur les environs de Paris p. 41. 

* Guvier et Brongniart 1. c. p. 279 f. 

® d’Orbigny, Bullet. de la soc. geol. Vil. p. 224. 

* Ch. d’Orbigny, Notice geol. sur les environs de Paris. p. #1. 


” Hericart de Thury, Annales des mines 3” Ser. IV. 1833. p. 515 f. 
® Mulot, CGomptes rendus IX. 737. 
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aus den Gefchlechtern Emys und Trionir. Die nieiften Thiere ge- 
hören ausgeftorbenen Gefchlechtern an, 

Die meiften der vierfüßigen Thiere find folche, welche funpfige 
Niederungen an den Ufern von Flüffen und Seen bewohnen. Auch 
Süßwaflerfchaltbiere, namentlid) Cyclostoma mumia, finden fich, 
wiewohl felten, im &ypfe. 

Die Knochen, fagt Euvier, find faft nie abgerieben oder ge: 
rollt, was beweist, daß fie nicht von ferne hieher geführt find. Sie 
find nicht verfeinert, einfach foſſil, und nach fo vielen Zeitaltern 
bat fih noch ein Theil der thierifchen Subftanz erhalten. Es ift 
zu verwundern, führt er fort, daß in einer fo ausgedehnten Gegend, 
‚wie bie, welche Die Steinbrüche einnehmen, die fih mehr al8 9 My- 
riameter von Oſten nach Weften erſtreckt, man faft nur die Gebeine 
ber Thiere einer einzigen Yamilie gefunden hat, und daß Die Heine 
Zahl der biefer Familie fremden Arten hier von außerordentlicher 
Seltenheit ift. Reuholland fönne dieſe Erſcheinung erflären‘, wo % 
der Quadrupeden ein und derfelben Familie angehören. ! 

Die Zahl diefer Thiere ift fo groß, daß im Gypſe vom Monts 
martre faum ein Block gebrochen wird, der nicht Bruchftüde von 
Sfeletten enthielt. Millionen dieſer Knochen müffen zerſtoͤrt worden 
ſeyn, ehe man auf fie acht gab. ? 

Bon Fifchen finden fich nach Agaffiz im Gypſe: 

Notaeus laticaudus Ag., Poecilia Lametherii Ag., Sargus 
Cuvieri Ag., Sphenolepis Cuvieri Ag: und Smerdis ventralis Ag. 
von denen 3 ausgeftorbenen Gefchlechtern, 2 folchen "angehören, 
welche noch repräfentirt find. 3 | 

Das Gypsgebirge bildet nicht wie der Kalf ausgedehnte Plateau, 
er findet ſich viel häufiger in iſolirt erfcheinenden Hügeln, oft in 
fegelförmigen Kuppen, bald find die Maffen in die Länge gezogen, 
felbft fehr ausgebreitet, doch ſtets in abgerundeter Form. 

Zuweilen fehlen die obern Mergel faft ganz, zuweilen fehlt ber 
Gyps oder iſt auf eine bünne Lage reducirt. Im’ biefem letztern 


Cuvier, Recherches sur les ossements fossiles. Nouv. edit. 1822. 
1. 1. p. 34 f. 

2 Yudland, Geologie und Mineralogie in Beziehung zur natürlichen 
Theologie, überfegt von 8, Agafliz 1. 1. S. 97. 

® L. Agassiz, tableau general des poissons fossiles, ranges parter- 
rains. Neuchatel 1844. p. XLVI. ff. 
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Falle ift die Formation durch Die grünen von Strontian begleiteten 
Mergel repräfentirt. 1 

Nah Bir. d'Archiac hat der Gyps gegen unten eine ne ungetegelte 
Lagerung, während er gegen oben durch einen weißlichen Mergel- 
falfftein viel regelmäßiger bedeft wird. Verfolgt man Die Gyps— 
maffen in einem der Steinbrüche von Chateau Thierry u. a. O. 
durch einen Stolln von 60 bis 70 Meter, fo mindert ſich die Dide 
und der. Gyps Ffeilt ſich allmählig aus, ehe er das. andere Ende 
des Hügeld erreicht. 2. Aler. Brongniart vergleicht das Vorkommen 
Des Gypſes im Montmartre mit einer Mandel, einer lang gezogenen 
Maffe inmitten der Mergel und Kalkiteine‘ des fügen Waflers. ° 

Der Gyps nimmt zwar faft immer ein gleiches geognoſtiſches 
Niveau ein, Doch bildet er überall unzufammenhängende Maſſen. 
Diefe folgen einer Linie von Nordoft nach Südweſt von Beuvardes 
und Billeneuve fur Fere (Aisne) bis Lonjumeau und an dieſe 
ſchließen fich ſchief 3 Reihen unter ſich paralleler Hügel: von Sühdoſt 
nach Südweſt an. Die von Norden geht durch. Damartin, die im 
Mittel durch Montmoreney und die von ‚Süden durch Berfaillee. 
Veberdieß fcheinen Eleine einzelne vorfommende Maffen in den Zwi⸗ 
fchenräumen diefer Linien den Zufammenhang der Schichten, welchen 
der Gyps untergeordnet ift, darzuthun. 

Die im Norden von Paris Herrfchende Maffe gehört der mitt: 
leın Reihe und erreicht bier Die größte Mächtigfeit. Dieſe An- 
ihwellung des Eypfed Hat eine Verminderung der Mächtigfeit ber 
Darüber liegenden Gefteine zur Folge. So haben 3.3. Die lacuftern 
Schichten zwifchen dem Gypſe und der obern Meeresformation eine 
Mächtigfeit von AO Meter, während dieſe im Centrum nur 15 bie 
16 Meter befigt. In dieſem Gentralpunfte find, wie gefagt, bie 
vielen Thierrefte im Gypfe, in der nördlichen und füdlichen Reihe 
der Gypskuppen und in den Departements ber Seine, Aisne un 
Marne find fie vergleichungsweife fehr felten. 4 

Ueber der Gypsformation, welche dem füßen Waſſer -anzuge 
hören fcheint, folgen Meeresmergel und Sand und Sandſtein (von 
Fontainebleau). 


Cuvier et Brongniart.l. c. 23% ff. 

2 Bullet. de la soc. geol. X. DA. 

3 Bullet. de la soc. geol. 1. p. 224. 

‘ d’Archiac, Bullet. de la soc. geol. X. p. 205 fl. 


Die Meeresmergel bilden am Montmartre 10 bis 12 Echichten 
mehr oder minder thonig oder Falfig, von etwa vier Meter Mäch- 
tigkeit. Sie fchließen faft alle. Meeresfchalthiere von: verfchiedenen 
Gefchlechtern, befonders aber in den obern fandigen, den Uebergang 
in den Sandftein von Sontainebleau bildenden Schichten fehr viele 
-Auftern ein. 

Eordier und v. Jonquère haben zwiſchen zwei Aufterbänfen eine 
dünne Schicht voll Paludinen (P. thermalis) entdedt. 

Bei Neaufle le vieur, unweit Rambouillet hat Huot eine Kalf- 
banf von 1 Meter Mächtigfeit mit Millioliten, wie fie der Grob- 
falf einfchließt,, gefunden. Diefe zeigen ſich auch bei Juviſy am 
Montmartre, bei Larchant und Saint» Ange, unweit Morct. 
Außer den Auftern ift für Diefe Mergel befonderd Natica patula 
charakteriſtiſch. 

Der Sand. und Sandſtein von Fontainebleau (3ter Sandſtein 
und oberer Meeresſand Alex. Brongniart's), auf Vorhergehendem 
ruhend, bildet faſt alle Höhen der Kuppen, Plateau's und Hügel 
des Parifer Beckens. Der untere Theil diefer Meeresbildung beftcht 
aus einer mächtigen Mafle. von verfchieden gefärbtem Quarzfande, 
oft viel Glimmer enthaltend. Die Sanbfteinbänfe in dem obern 
Theile der Bildungen find von verichiedener Mächtigfeit, fie zeigen 
felten parallele Oberflächen, und zerfallen in zahlreiche Blöcke. 

Der Sandſtein ift zuweilen braunftein- und cobalthaltig, und 
geht vom Zerreiblichen in feften - und compacten Sanbftein über; 
auch kalkhaltig ift er zuweilen. Im obern Theile diefer Sande und 
Sandfteine finden fi eine Menge Meeresconchylien, deren mehrere 
analog mit den in den Mergeln find, welche den Gyps bededen. 

Ihre Märhtigkeit beträgt bis zu 50 Meter, ! 

Dem. Grobfalfe und dein Sandfteine von Fontainebleau find 
gemeinfchaftlih: Cerithium mutabile, Pectunculus pulvinatus, 

Citherea nitidula und elegans. (?) Ostrea Flabellula. 
Die: Meeresmergel, welche dieſen Sandftein begleiten, gleichen 
vollfommen denen ded Gypſes und der Süßwaflermergel. ? 

Den Beichluß der Gebirgsmaflen im Beden von Paris macht 
eine Süßwaflerformation, der obere Traverfin. Diefer befteht aus 
Kalfmergeln, Hornfteinartigen oder jaspisartigen feften oder poröfen 


' Ch. d’Orbigny, Notice geol. sur les environs de Paris p. 49 f. 
2 Guvier et Al. Brongniart |. c. 8. Ä 
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fießligen Geſteinen, bald verfteinerungsleer, bald angefüllt mit Lym⸗ 
näen, Planorben, Helir u. a. | 

Das poröſe Fieslige Geftein, um Paris als Mühlftein. benügt, 
wird von” eifenfchüfligem Thonſande, grünlichem, röthlichem ober 
weißem Thonmergel begleitet. Der Mühlftein ift meift in unregel- 
mäßigen Maffen abgelegt ımd enthält Feine Epur organifcher Wefen. 

Häufiger als der Müplftein fommt Süßwaflerfalf vor, welcher 
fehr oft unregelmäßige cylindrifche gewundene Höhlungen wahrnehmen 
läßt, wie fie durch Entwidlung von Gasblaſen eniftehen. 

Die EC üßwafler und Landfoflilen, welche diefer Reihe charakte- 
riſtiſch, find faft alle denen ähnlich, welche wir in unfern Moräften 
finden. 

In dem plaftiichen Thone unter dem Grobfalfe und dieſer obern 
Formation finden ſich: 

Planorhis rotundatus unb Planorbis Prevostinus. in Dem 
untern Txravertin und ihr Chara medicaginula und Planorbis ro- 
tundatus gemeinfchaftlich. 

Diefe Süßwafferformation, welche mehr gegen die Gipfel ber 
Hügel ımd auf den großen Plateau’d vorkommt, ift nicht nur in, der 
Gegend von Paris bis 13 Myriameter nach Süben,’ fondern auf 
im Cantal, im Departement Buy de Dome u. a. O. fehr verbreitet.‘ 

Darüber folgen neue Gebilde. 

$. 113. 

Dem Eocen wird auch das Braunfohlengebirge bed 
Dröme-Departementsd zugefchrieben, welches bei Nyon feuer 
beftändige und bitumindje Thone, Quarzſand, Ficshaltige Erde und 
Gyps einſchließt. Diefer zeigt fich auf dem linfen Ufer des Eyques 
in Heinen unregelmäßigen Maſſen in dem fchwefelfiesreichen Thone 
zerſtreut und zeichnet ſich durch feine vollfommene Reinheit aus. ? 

$. 114, 

Der plaftifhe Thon und der Londonthon fcheinen pa⸗ 
rallel mit der untern Abtheilung der Geſteine des Pariſ'er Beckens 
zu ſtehen. In beiden findet ſich Selenit, Faſergyps und Schwefelkies. 

Bei Caſtlehill unweit Newhaven finden ſich von unten nach 
oben im plaſtiſchen Thone: 


Cuvier et Brongniart 1. c. p. 292 ff. 
? Sc. Gras, statist. min. du dep. de la Dröme p. 173 fi. . 
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1) alaunfjaltiger Kalf . 2. 200.2. 150 
2) Breccie von Grünfand und Kalfgefchieben . .. 0,3 
3) Sand, vom Gelben in's Grüne und Aſchfarbene wechfelnd 6,0 
4) Reihe von Thonflögen, kohlenſtoffhaltig, Selenit, Faſer⸗ 

gyps und ſchwefelgelben Thon auch Pflanzenblätter ent⸗ 


haltend. . . 6,0 
5) blättriger blauer Thon, Exrithien, Cyeladen und felten 

Auſtern einſchließend .. 3,0 
6) Feſtes Thongeſtein, voll Aue m mit wong Gnade und 

Gerithin . . . .. 1,5 


7) Alluvium. 1 

Nach Tenant foll der Londonthon Bitterſal enthalten. ? 

Es find aus ihm eine Menge Fifche beftimmt, während bie im 
plaftiichen Thone von Paris unbeftimmbar find, einige Arten Ano⸗ 
plotherium und Paläotherium hat er mit dem Parijer Gypſe gemein. 

8. 115. 

Das Grundgebirge auf beiden Ufern des Bosporus an der 
Küfte von Kertfh und an der Küfte ber Krimm befteht 
aus blättrigem ſchwarzem oder braunem Thone, in dem Menilit- 
lagen einbrechen. Diefe mächtige Bormation enthält wenige Ver⸗ 
fteinerungen, lettere, befonders Trochiten, find auf weite Streden 
in binnen Kalkſchichten aufgehäuft, welchen Dubois die Benennung 
Mufchelfalf gibt. Auf der europäifchen Seite des Bosporus endigt 
ſich der blättrige Thon mit 7 Oypslagen, welche mit dem tertiären 
Mufchelfalfe wechjeln. Die Schalthiere, welche ſie enthalten, follen 
zu den älteften Tertiärformationen gehören, und ber blättrige Thon 
foll mit dem obern Rummulitenfalf der Krimm gleichzeitig feyn. 3 

$. 116. 

Sn ben 88. 82-86 habe ich Die Sagerungsverhälmiffe in Suͤd⸗ 
amerifa umd die pliocenen Gefteine dieſes Continent's näher erörtert, 
es ‘bleibt mir hier noch übrig, ber Altern Tertiärgefteine zu erwähnen, 
um das gegebene Bild zu vervollftändigen. 

Die Gefteine, welche dem Eocen Europa's entfprechen dürften, 
da fie nur Thiere ausgeftorbener Arten einfchließen, find das 


' Conybeare and Philipps, Outlines of the geol. of  Engtaud etc. 1. 
p- 52 fi. 
2 Walchner, Geognosie p. 479. 
2 Dubois voy. V. p. 9. 
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Guaranifche und Patagoniſche Sertiärgebirge al. 
d'Orbigny's. 

Das Guaraniſche Tertiaͤrgebirge zeigt ſich von den Geſtaden 
des Parana über der Stadt Corrientes bis zu den Landſchaften der 
Miſſionen und im Oſten bis zum Uruguay. Gegen Norden findet 
es ſich in der Provinz Chiquitos (Bolivia) u. a. O. 

Bei Chiquitos liegt es auf Gneus, deſſen Unebenheiten es aus⸗ 
fuͤllt, in den Miſſionen iſt es durch plutoniſche Geſteine gehoben. 
Gegen den 300 der Breite verſchwindet es unter dem Patagoniſchen 
Tertiärgebirge. 

Es beſteht gewöhnlich aus 3 Abtheilungen: 

1) zu unterſt aus eiſenſchüſſigem Sandfteine, häufig erfüllt von 
Neftern von rothem Oxyde oder von Eiſennieren und von ſchönem 
Sardenyr in verfchiedenen Farben und ſehr abgerundeten Eden. 
Diefer Sandftein bildet über Corrientes cavernofe und fefte Maflen. 
Er ift viel zerreiblicher unter dieſem Punkte und zeigt hier einige 
Ziwifchenlagen von Thon. In feiner größten Guwiclung hat er 
etwa 50 Meter Mächtigfeit; 

2) thonigem Kalfftein mit Eiſenhydrat, von weißlich grauer 
Farbe, erfüllt von Neſtern härterer Maſſe mit Quarzgeröllen und 
vielen abgerundeten Körnern von Eiſenhydrat; bis 4 Meter mächtig; 

3) grauem gypshaltigem Thon, erfüllt von Neſtern  fefterer 
Maſſe. Er ift von gleicher Natur wie die vorhergehende Schichte, 
enthält aber Fein Eijen, welches Mineral bier von. einer großen 
Menge von Gyyponieren erſetzt iſt, Die lagenweife in dem Thone 
zerftreut liegen; feine größte Mächtigfeit beträgt 4 Meter. - 

In allen diefen 3 Lagen, welche von veränderlicher Mächtigkeit 
find, fanden fich feine Verfteinerungen. 

Bei Chiquitos ijt dieſes Gebirge nur durch eifenfchüflige Con- 
glomerate in Horizontalliegender Mafje, bei Moxos durch Diefe oder 
buch Thon mit Neftern von Eifenhydrat erfüllt, Die Den unterften 
Schichten von Corrientes entjprechen, repräfentirt. 

Die gupshaltigen Thone laffen das Waſſer nicht durch und 
geben daher Weranlafiung zu unermeßlichen Sümpfen und eine 
Reihe von Seen. 

Das Patagonifche Tertiärgebirge ruht in der Provinz Entre 
Rios auf dem Öuaranifchen und wird überall im Weften der Pampas 
durch den Lehm Derfelben bedeckt. Es findet fih am Parana, von 
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La Esquina bis La Bajada, bedeckt den ſuͤdlichen Theil der Provinz 
Entre Rios, findet ſich an der Muͤndung des Uruguay, am Rio 
Colorado, am Rio Negro, und erſtreckt fh bis zur Magellaniichen 
Meerenge. 

Es findet fi) außer dem großen Beden der Pampas auf einer 
Menge von Punkten am Geflade ded großen Ocean's, parallel den 
Eordilleras zwifchen dem 10 und 409 der fühlichen Breite in Peru 
und Chili. 

Es befteht im Norden und Suͤden der Pampas von unten 
nach oben: 

1) aus mehr oder minder efenfchüffigem ‚grünlichen oder röth- 
lichen Meeresfand mit Pecten patagonensis und Ostrea Ferrarisi 
u. a., lauter ausgeftorbenen Arten, oft noch in ihrer natürlichen Lage; 

2) im Süden grauer Sandftein und weißlicher Kalf, im ‚Norden | 
ſehr fefter eiſenſchuͤſſiger Sandftein ohne BVerfteinerungen; " 

3) drüber Knochenfandftein, im Süden aus grauem ziemlich 
feftem, im Norden aus röthlichem, zerreiblichem Sandfteine gebilbet, 
welcher. mit Stämmen verfiefelter Goniferen eine Heine Menge Ge- 
beine von Säugthieren erloſchener Geſchlechter: Megamys patago- 
nensis und Toxodon paranensis, enthält. Im obern Theile ber 
Ablagerung findet fi in Patagonien eine Schichte mit vielen Fifch- 
reften und Ylußmufcheln ausgeftorbener Arten; 

4) im Norden folgen nun Wechfellagerungen von röthlichem 
Sandfteine und Thon, erfüllt von Gyps, im Süben bläulicher fehr 
mächtiger Sandftein, alle ohne .eine Spur organifcher Körper; 

5) im Norden und Süden ein Wechfel von Thon und Sanb- 
ftein mit Kallbindemittel. Darin an beiden Enden der Pampas in’ 
großer Menge dieſelben ausgeftorbenen Arten von Berfteinerungen 
und in ihrer natürlichen Lage, Darunter befonderd bie Ostrea 
patagonica mit ihren beiden Schalen, unermeßliche Bänke bilden. 
Darüber noch ein Wechlel von Sanpftein und Thon, welche viel 
Gyps enthalten. 

Alle diefe Gefteine, welche ein vollfommenes Ganzes bilden 
und offenbar einer Epoche angehören, liegen horizontal und einander 
parallel. 

Im Welten der Cordilleras befteht das patagonifche Tertiär- 
gebirge bei Quiriquina aus feften, geünlichen, glimmerreichen und 
gelblichen Sandſteinen, bei Coquimbo aus geobförnigem fehr feſtem 

Alberti, halurgiſche Geologie. 1. 19. 


Sanpfteine, aus großen Duarzförnern beftehend, mit Kalfcement, bei 
Payta aus gelblichem Quarzſandſtein. Obfchon auf beiden Seiten 
das. patagonifche Tertiärgebirge vorherrichend aus Sandftein befteht, 
enthält daffelbe nur im Weiten Glimmer, während fih im Often 
feine Spur deſſelben findet. 

Merfwürdig ift ed, Daß die BVerfteinerungen des patagonifchen 
Tertiärgebirgs in Chili ganz andere Arten als in Patagonien ent- 
halten, obfchon auch dieſe alle ausgeftorbenen angehören, fo daß es 
fcheint, ald ob fie in zwei getrennten Meeren abgefebt worden feyen. ! 

Der Sandftein von Payta wechlelt mit Thon und Grobfalf. 
Diefe liegen über Zalkichiefern etwa 50 Meter über dem Meere; 
ihre Mächtigfeit beträgt nach Leſſon 33 Meter. Sandiger Thon, 
durchſchwaͤrmt von Faſergyps und Duarzfandftein, bilden Die untere, 
mannigfaltige Abänderungen von Grobkalk die obere Abtheilung.? 


' Alc. d’Orbigny, Voyage dans l’Amerique meridionale III. 3- part. 
p. 68 ff. und p. 245 ff. | 

? Extrait du Rapport sur le voyage de Decouvertes, ex&cute dans 
les années 1822, 1823, 1824 et 1825 sous le commandement de Duper- 
rey, Annales des sc. nat. VI. 1825. p. 216 f. 
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Fünfzehntes Capitel. 
Noch nicht eingetheilte Tertiärgnpfe. 


8. 117. 

In Nachfolgendem gebe ich noch eine Reihe ı von Gypfen, von 
Steinfalz ıc., deren Kenntniß wir den Bemühungen von Ainsworth, 
Dubois, Hamilton, Rußegger u. a. verbanfen, Die ein großes Licht, 
befonder® über die Borfommniffe in Aften verbreiten, Sie find zum 
Theil jeher neu, zum Theil fcheinen fle älter zu feyn. Sch gebe hier 
ihr Alter als zweifelhaft, und werde mich erſt fpäter bemühen, ihnen 
eine Stelle in der Glaffification, die ich verfuche, einzuraͤumen. 

$. 118. 

Der größte Theil von Zante beſteht aus bituminöfem Kreide⸗ 
falfftein. 1 Diefer wird wie in Dalmatien vom Vertiärgebirge bebedt. 
In dieſem findet fi auf verfchiedenen Punkten in hohen Kuppen 
oder in den Hügeln auf der Seite des Berges Sfopo und bei einem 
Dorfe in der Mitte der Infel in niedern abgerundeten Kuppen 
ohne Begetation Gyps von grauer Farbe, meift blättrig und Selenit 
enthaltend, 

Aus diefem Tertiärgebirge entquellen bie mächtigen Asphalt⸗ 
quellen, deren S. 315 erwähnt wurde.? 

8. 119. 

Nach Borozzi von Oels beſtehen die Berge um Muchrawan in 
Kachetien aus tertiaͤrem kalkigem Sandſteine, aus muſchligem Kalk⸗ 
ſteine u. a.; aus dem letztern quillt eine reiche Salzquelle hervor, 
bie aber nicht benützt wird, ba fie vorzüglich viel Schwefelwaſſer⸗ 
ftoffgas enthält, woraus fich ein fehwefliger Niederfchlag bildet. Am 
Zuße des Berges Muchramwan fließt an vier Stellen aus dem Mergel 
Naphta. Im diefem Berge findet ſich im Sandfteine auch Gyps. 

‘ Virlet, Bullet. de la soc. géol. IV. p. 20%. 

2 Holland, travels in the Jonian Isles I. p. 25 ff. 
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Auf dem Wege von Muchrawan nach Tiflis fammelt ſich ber 
Regen zwilchen zwei Hügeln, und fo entfteht ein See, der im Sommer 
austrodnet und dann eine Rinde von Glauberfalz bildet. Hier finden 
fih auch mehrere Kochfalzgquellen, namentlich im Gypſe beim Fleden 
Bodfo, 17 Kilometer von Ubsharmy, 1 

Nordöftlih von Tiflis find auf der: geologifchen Karte der 
faufaftfch-taurifchen Syfteme von Dubois (Atlas V. Pl. II.) Stein 
fa, Sclammpulfane und Napbtaquellen, und zwar zwifchen 
Chouamla, Akhtala, Matchani und Naftloughi angegeben. 

Der Naphtaquellen am Fuße der Berghöhen der Königsquelle 
in der Nähe eines Salzfeed und an der Jora wurde S. 142 ge 
dacht. Auch dieſſeits der rothen Brüde am Thram finden ſich 
Naphtaquellen.? 

Georgi erwaͤhnt auch noch der Raphiaquellen an der Muͤndung 
bes Lotſchim in den Kur, bei. Udabar am Sur, am Kſani beim 
Klofter Sarwi, an mehreren Uferftelen des Kfani ıc. 3 

$. 120. 

Das vulfanifche Amphitheater von Afhaltf ickhe ift von Tertiär 
maflen erfüllt; dieſe beginnen weit öftlich von Akhaltſickhe, und endigen 
zu Aklskour am Ausgange des Thales von Bardjom. Den Grund bilden 
Melaphyr⸗ und Porphyreonglomerate, über die fi; Nummulitenfanbftein, 
gemengt mit Tertiärverfteinerungen, wie in der Trappgruppe des Bicen- 
tin durch ein grünliches Trappbindemittel verbunden, abgelagert haben, 

Darüber liegen in gleichförmiger Lagerung beträchtliche Bänke 
blättrigen Thons, in denen fich viel Gyps ofne- bemerfbare Ber: 
fteinerungen, befonderd im obern Theile der Formation, ausfcheidet. 

Er ift bald bläulich, bald gelblih, und füllt faft allein das 
Sertiärbaflin aus, in dem er wenigftend 300 Meter über das Niveau 
bed Potskho emporſteigt. Dubois glaubt, daß diefer Thon nur eine 
Regeneration der untern Kreide.fey, welche mit Dem Grünfanbe einen 
Theil der Seiten, welche das Baflin umgeben, ausmacht, Bei 
Akhaltſickhe ergießt fich eine Salzquelle mit 15°C. Wärme aus ihm. 

Die Schichten der Eonglomeratmaflen, die verfteinerungsreichen 
Lagen und der Thon find am Ufer des Potskho unter einem Winfel 


Borozzi von Dels, Journal des Bergeorps vom Jahr 1829; Nr. 2. 
Eichwald's Reiſe auf dem Fafpifchen Meere II. 409. 

2 Eichwald, Reife in den Kaufafus IT. S. 409., 

3 Georgi, Beſchreibung des ruflifhen Reihe IH. 2. S. 325. 
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von etwa 400 aufgerichtet, geſtuͤrzt und gebogen. Diefe Schichten- 
ſtellung beweist, daß die Melaphyr⸗ und Baſalterguͤſſe, welche 
den Potskho über und unter Akhaltſickhe begleiten und einſchließen, 
ſpaͤter als die Gyypoformation hervorgetreten find, ! 

8. 121. 

Im großen armenifchen Beden findet ſich im öfichen 
Theile eine Maſſe Nummulitenfalf abgefegt, am Buße eines Gefteing, 
welches Duboid dem Jurakalke zuguzählen geneigt ift. ? 

Im Weften dieſes Baſſin's wechfelt ein gelblicher oder grüns 
licher blätteiger Thon mit Lagen grobförniger Molafle, in’ der tertiäre 
fehr veränderte Schalthiere liegen. Einzelne Schichten beftehen faft 
nur aus dieſen und fehließen nur die Eleine Melania Bebutovii ein. 

In Heiner. Entfernung vom Araxes beginnt eine von biefer 
ſehr verfchiedene Formation; es erjcheint ein dunkelrother Thon mit 
geneigten Schichtenföpfen, in dem untergeorbnete Schichten eine® 
grauen, zuweilen in's Rofentothe gehenben Sandfteind einbrechen, ber 
von Gypsadern durchzogen ift. 

Der vothe Thon und Mergel iſt ft auch blaͤulichgrau oder 
gruͤnlich in groͤßern Maſſen. 

Im Aufſteigen verlieren die Schichten dad Dunkle ihrer Färbung, 
werden grünlich und gehen in einen von Gypskryſtallen burchwachfenen 
Mergel über, 

Bon Berfleinerungen zeigt ſich nicht eine Spur. 

Der Mergel und Sandſtein fallen gegen den Takhhaltu, machen 
eine Bogenlinie und erſcheinen wieder 2 Kilometer vom Araxes. 
Hier wird unter dem rothen Mergel ber blaue häufiger mit unters 
geordneten Sandfteinfchichten. Bei etwa 300 Meter über ber Arares- 
fläche beginnen Schichten vulfanifcher Reſte fich auf den Mergel- und 
Sanbſteinſchichten auszubreiten. 

In noch größerer Höhe vermehren ſich Die vulkaniſchen Hauf⸗ 
werke, die Schichten find zertrümmert, und es treten Heine Porphyr⸗ 
maflen zu Tage. 

Die vulfanifchen Reſte beftehen meift aus verändertem Mergel 
und Sandftein, auch erfcheinen hier aus der Tiefe geftiegene enorme 


! Dubois de Montpereux an 2. v. Buch, Karften’s Archiv für Mine: 
ralogie VII. 2. 1834, ©. 593. Dubois, Bullet. de la soc. geol. de Fr. 
VIII. p. 378. 

2 Bullet. de la soc. g6ol. de Fr. VIII. p. 379. 


Maſſen eines offenbar auch veränderten Marmor's, welcher in Stüden 
von 3 bis 4 Meter Durchmefler an den Abhängen bed Berges zer- 
fireut liegt. | 

Der Takhhaltu fleigt endlih, aus Einer Maſſe beftehend, auf, 
und zeigt feine fehwärzliche Oberfläche mit Gefteinstrümmern bebdedt. 

Zwiſchen Eurugudan und Ehagriar erfcheinen Laven, eben Diefe 
am Ufer des Arared, gegenüber von Surmali, wo Ne einen gelb- 
lichen oder blättrigen Thon durchbrechen. ! 

Um andern Ende des armenifchen Baſſin's, bei Rachitfchenen, 
finden ſich die gleichen vothen, blauen oder grünlichen Mergel mit 
untergeordnetem Sandfteine, ober grauem gypshaltigem Mergel. Die 
Hügel berfelben und Gerölle erfüllen dieß Baflin bie Urdabad. Sie 
find zerfchnitten, ifolirt, und geben nur bis zu 300 Meter Höhe 
über das Niveau des Araxes.? 

Diefe bunte Mergelformation füllt das ganze armenifche Beden 
von Kagisman bis Urdabad aus, fteigt vielleicht bis zu den Quellen 
des Arares, wo Kinneir 3 Salzquellen antraf, und erſtreckt fich wohl 
bi8 zum armenifchen Hochlande, wo im Gebiete des Kiſil Tſchai⸗ 
Fluſſes über Glimmer und Thonfchiefer eifenreiche Kaltfteine, Con⸗ 
glomerate, falzhaltige vothe und bunte Sandfteine, Sand, Mergel 
und Gyps vorkommen, durch deren obere Abtheilung die legte große 
Eruption augitifcher Feldfpathgefteine brach. 

Am Khan Dagh fließt der Binghol-fu, an dem ſich mehrere 
Salzquellen finden. * 

In diefer bunten Mergelformation, welche wegen ihrer Stellung 
zum Tertiärgebirge ebenfalls als tertiär anzufehen ift, finden fi 
Züge von Steinfalz, von Welten nad) Often ftreichend, von maͤch⸗ 
tiger Ausdehnung. 

Abgebaut wird daſſelbe bei Kagisman, Kulpi, Rachitfchevan 
bei Gerger u. a. O. 


' Dubois voy. Ill. p. 418 ff 

2 Dubois voy. IV. p. 7. 

3 Machonald- Kinneir, Reife durch Kleinaften, Armenien und Kurbiftan 
in den Jahren 1813 und 1814. Aus dem Englifchen von %. A. Ufert. Neue 
Bibliothek der wichtigften Reifebefchreibungen v. Bertuch. 27. Band. Weimar 
1821. ©. 315. 

* Mitter's Erbfunde X. S. 819 f. nach Ainsworth Travels and rese- 
arches in Asia minor Il. p. 355 und 391—394. 
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Das Steinſalzlager von Kagisman gehört dem Steinſalzgebirge 
an, welches vom Dorfe Englidsha, 6 Kilometer oberhalb Kagisman, 
durch dad Araresthal von Weften nach Often in die armenifche Provinz 
bis zum Fluſſe Peruli, auf 73 Kilometer Länge fich erftredt. 1 

Das Grundgebirge fol Granit, Kalkftein und Tihonfchiefer an 
ber füblichen Seite ded Araresthald feyn, während auf der nörb- 
lichen Seite die rothe Thonformation mit Sandftein in Verbindung 
mit Gyps anfteht, in welcher fich das Steinfalz in Neftern und 
Stöden findet. ? Die lettern bilden Fleine Hügel an beiden Ufern 
bes Araxes, oder liegen fie auf den Neigungsebenen des Thales auf, 

In der Nähe bemerkt man Töcherige Lava oder Bafaltmafle, 
Mandelſteine und ähnliche plutonifche Befteine.? Mächtige Alluvionen 
mit Blöden von Granit, Kalkftein, Thonfchiefer und Quarz bededen 
die falzhaltigen Schichten und das Thal. 4 

Das Steinfalz von Kulpi, 64 Kilometer fübweftlich von Eri⸗ 
warn, liegt am Fuße des vulfaniichen Tafhhaltu, in einer Aus» 
behnung von 2 bis 3 Kilometer in den bunten Mergeln, welche 
daſſelbe von allen Seiten umgeben und. beherrfchen. Das Steinfalz 
bietet hier einen beträchtlichen Ducchfchnitt von mehr ald 150 Meter 
Höhe gegen Welten und gegen Süden dar. An dieſe von Vegetation 
entblößte Wand ift Kulpi gebaut. 

Die Steinfalzbänfe verlängern fih auf 1%, Werft öftlih von 
Kulpi gegen Tchintchavat, wo fie fi an Hügel von rothem und 
blauem Mergel anlehnn. 

Man flieht am Tage 3 Steinfalzbänfe. Der unterfte hat 6 
bis 8 Meter- Mächtigfeit und ift durch eine fefte Lage rothen, bie- 
weilen blaulichen Mergeld von der zweiten Bank getrennt, welche 
faft eben fo mächtig als die erfte if. Diefe ift zum Theil in 11, 
bis 6 Decimeter mächtige Lagen durch duͤnnen gräulich blauen gyps⸗ 
haltigen Thon getrennt. | | 

Die dritte Bank ift von ber zweiten Durch zahlreiche Schichten 


Eichwald, Reife in den Kaufafus I. ©. 538 in der Anmerkung. 

2 Voskoboĩnikow, Aber das Steinfalzlager von Kagisman am Nrares im 
Bafchalit Karsk, in Armenien. Aus ruflifchen Bergwerfsjournal 1832, Nr. 7, 
S. 96, im neuen Jahrbuch für Mineralogie. 1834. ©. 463, 

F Kichwald, Reife in den Kaufafus Il. S. 538 in der Anmerkung. 

ı &. Boue, Resume des Progre&s de la Geologie en 1832. Bullet. de 
la soc. geol. de Fr. 1833. p. LVI. 
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von Thon ober grünlichem gypshaltigem Mergel gefchieden. Gype⸗ 
kryſtalle, die hier fehr häufig vorfommen, find wie in die Mafle 
gefät, einige Schichten fo feft, daß fie ald Baufteine bemist werben. 

Ueber ber dritten Steinfalzbanf wiederholt ſich eine betraͤchtliche 
Zahl von Gypolagen. 

Die Hälfte der Mafle des Berges, welche die drei Salzbaͤnke 
bilden, iſt durch Abbau, Einſtuͤrze, oder die Waſſer des Varte⸗ 
margtchai weggefuͤhrt. Die drei Baͤnke zeigen ſich im Süden und 
Südmeften in Pic⸗Form. 

Ein Erbbeben im Jahr 1819 (N Hat ben Gipfel auf eine er: 
ftaunliche Weife zerriffen. Ungeheure Spalten haben einzelne Pics 
und ganze Maffen von mergeligem Gypſe losgetrennt, bie ben Ein 
fturz drohen. - 

Die gegenwärtig in Abbau befindliche unterfte Banf fallt unter 
einem Winkel von 20 bis 250 gegen Norden. | 

Nach der Anficht und den Durchfchnitten in Dubois. Atlas 1. 
Pl. XXXVI und V. Pl. VII liegt das Steinfalz in ziemlich wage 
rechten Bänfen, doch bieten ſie auch hier das Wellige, Unregel⸗ 
mäßige bar, wodurch die Steinfalzs und Gypsbildungen aller Orten 
ausgezeichnet ſind. 

Mit rothem Mergel vergeſellſchaftet findet ſich grobkoͤrniger Sand⸗ 
ſtein am Fuße des Berges gegen Nordoſten und Nordweſten. 

Der Gyps iſt körnig, graͤulich weiß, ſeltener blättrig, derb und 
erdig in Spalten und Hoͤhlungen des Gypſes und Mergels. Der 
Gyps durchzieht in Adern den Mergel und Sandftein, und bas 
Steinfalz ift bald in Gyps, bald in Mergel eingefchloflen. ? 

Sn eben dieſem Tertiärbecken, füdöftlich von Eriwan, 5 Kilos 
meter von Avechar, erhebt fich etwa 120 Meter über die Ebene 
eine Reihe von Hügeln, welche aus ſchwarzem Fryftallinifchem Dolo⸗ 
mite beftehen, welcher nad) allen Seiten von Trümmern und Adern 
eined weißen Kalkes durchzogen ift. Ein Kegel von ſchwarzem bichtem 
Melaphyr fteigt aus dem Grund der Ebene empor. Die Schichtung 
des Dolomit's ift erfennbar, obfhon er aufs höchfte zerriffen ift. ? 

Eine der Hauptfalzniederlagen im armenifchen Becken ift bie 
von Nachitichevan. Eine Hügelgruppe erſtreckt fich nordweſtlich biefer 

' Dubois Voy. III. p. 42 fi. | 


2 Eichwald, Reife in den Kaulafus I. ©. 535 ff. 
® Dubois Voy. Ill. p. 485. 
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Stadt. Ewa 13 Kilometer von dieſer, durch enge ſalzige Schluchten 
getrennt, wird das Steinſalz wie ein Steinbruch abgebaut. Es 
bildet hier ein großes ſich gegen Suͤden auskeilendes Neſt in rothem 
und blauem mit Gyps gemengtem Mergel, welch' letzterer auch das 
Steinſalz durchzieht. ! 

- Der Berg, in dem das GSteinfalz vorfommt, hat 32 Kilometer 
im Umfange Der bunte Mergel ſteht mit: hellgrünem feinförnigem 
Sandfteine und Conglomeraten in Verbindung, und durch den bunten 
Mergel treten in verfchiedenem Niveau Maflen von koͤrnigem Gypfe 
und Selenit hervor. Außer dem Gyps enthält der Mergel auch 
Steinfalz. 

Diefe bunten Mergel mit ihrem Steinfalze find auf den Höhen 
von gelbem Lehm, dee Trümmer verfchiedener Gebirgsarten, von 
Granit, Duarz, Kalkftein u. a., welche am vielen Stellen durch 
ein Gement von Kalk und Gyps zu Nagelflüh verbunden find, bededt. 

Vom füdlichen Ende diefes Salgberges erſtreckt fih 5 Kilometer 
weit in ber Richtung nach dem Arared eine unbedeutende Erhöhung 
in Geftalt einer niedrigen .Bergfette, die aus einem braunen und 
grauen Lehm mit Straten von Gyps, aus grauem Sandfteine und 
weißem blätterigem Thonmergel befteht. Diefe Erhöhung fenft fich 
bebeutend nach Oſten und bildet mit dem öftlichen Bergabfalle einen 
engen, niedriger als die Oberfläche Legenden Seflel; an ihrem nörb- 
lichen Theile, dem Berge gegenüber, erheben fich Kleine Fegelförmige 
Hügel, die von rothem Thone bebedt find, unter dem Häufig Stein, 
falz gefunden wird, 

- An ber öftlichen Seite dieſes Keſſels jeigen fich weißliche, fein: 
förnige Sandfteine und ber bunte Mergel; aber da, wo dieſer Keſſel 
fih mit der Ebene vereinigt, liegen auf dem Sandftein mächtige 
Eonglomeratmaflen, auf deren Höhe die Stabt Nachitfchevan Tiegt. 

Der größte Theil der Salzgruben findet ſich in conifchen Hügeln, 
oft von engen und tiefen Spalten durchfurcht, an ihrem Buße auf 
platter Ebene liegend, 

Das Salz häufig von Gyps begleitet, ift bald gräulich weiß, 
dicht, bald grau oder gelblich und Förnig. ? 


‘ Dubois Voy. IV. p. 8. 

? Voskoboinikow, Gisement du sel gemme de Nachitchevane. Aus: 
zug aus; Gornoi — Journal 1830, Nr. 3. p. 380 in: Boue’s M&moires géo- 
logiques et pal&ontologiques 1. 1832, p. 289 ff. 
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Ein anderes Steinſalzlager, das öſtlichſte im armeniſchen Becken, 
befindet ſich in Perſien, 5 Kilometer vom rechten Ufer des Araxes, 
dem zur Farabag’fchen Provinz gehörigen Dorfe Jaidon gegenüber, 
10 Kilometer vom perfifchen Dorfe Gerger, von Urdabad 27 Kilo 
meter entfernt. Der Berg, in dem ed fich findet, grenzt gegen 
MWeften. an einen Kegel von Feldipathgeftein, in dem Hornblende 
eingewachfen ift, gegen Norboften und Oſten aber an Hügel aus 
Sandftein und braunem Thone. 

Sm nördlichen Theile des Berges befindet ſich ein Salzfelſen 
von 195,5 Höhe und auf 39 Meter Länge aufgeſchloſſen. Er iſt 
von Thon und Gyps überlagert, Das Steinfalz gleicht dem von Kulpi.! 

8. 122. _ 

Der Kern des Taurus und des türfifchen Armenien befteht 
aus Granit⸗Gneus. Diefem fchließen fich Glimmer, Thon- und Talf: 
fhiefer an. Auch die nördlichen und weftlichen Küften von Klein- 
aſien ſcheinen aus Schiefergebilden zufammengefeht zu ſeyn, welche, 
wenigftens theilweife, Dem Silurfofteme angehören; ebenfo das Grund: 
gebirge im Ylußgebiete dee Halys (Kizil Irmach und der Kard- 
Bel⸗Berge. 

Dieſe Schiefer find an den nördlichen und weſtlichen Küſten 
ftellenweife von Granit oder Sienit, in den Kar&-BelsBergen von 
Serpentin, Euphotid, Ophiolit, im Taurus von Diorit, Diallage 
Gefteinen, Serpentin u. a. durchbrochen. 

Ueber dieſen Gebilden liegt die Kreide in großer Verbreitung, 
welche von einer rothen Sundfteinformation im Flußgebiete des Halys 
zwifchen Amaſia und Angora, im Flußgebiete des Iris zwiſchen 
Amafia und Kara Hiffar (fühweftlich von Tchorum), bei Bizir 
Keupri u. a, O. bedeckt wird. Diefe Sanbfteinformation zieht fi 
von Oalatien quer durch Eappadocien bis zum Taurus und Haflan 
Dagh. Im Baflin des Euphrat’s nimmt fie 6 Längengrade und 
1, Breitegrade ein. Sie findet fich mächtig verbreitet in den per- 
fifchen Apenninen, zwifchen Mofful und Al Hadhr, zwiſchen dem 
geoßen und Heinen Zab, in Süd⸗-Kurdiſtan ıc. 

Diefe rothe Sandfteinformation wird von ben Alluvionen über: 
lagert, welche Babylonien, Chaldäa und Suftana bededen. 

ı Voskoboinikow, Depot de sel gemme de Gherghere en Perse. 


Auszug aus: Gornoi Journ. 1830. Nr. 3. p. 392 in: Boue, Mem. geol. 
et paleontol. I. 1832, p. 288. 


Die nähern PVerhältniffe der legtern und der großen rothen 
Sandfteinformation ergeben fich aus den nächitfolgenden Paragraphen. 
$. 123. 

Im nördlichen und weftliden Kleinafien befteht die 
rothe Sandfteinformation aus einer mächtigen Reihenfolge von Hügeln, 
welche aus rothen und gelben Mergeln, vothem und braunem Sanbd- 
fteine, Conglomeraten aus Stüden von Kreidefalfflein nebft Trapp 
und Jaspis beſtehend, abwechfelnd mit Mergeln und Kied von grauer 
und blauer Farbe zufammengefegt find. Diefe Bildungen treten bei 
Sivad mit Kalffteinen vol Höhlen in Verbindung, über denen ein 
Hochland von Süßwaflerkalkftein mit Cycladen und Paludinen in 
horizontalen Straten liegt. 

Am weftlichen Rande des Orontes⸗Thales und bei Duraf um: 
fchließen Die Sanbfteine und Thonftraten eine Menge Oftreen. 

Nördli von Beil el Mana, dicht am Orontes, ebenfo nord» 
weftlih von Dfchiffer Schuger liegt der Gyps auf Freidenartigen 
Cycladen führenden Mergeln. 

Bei Seltſcha, norbweftlich. von Suedie zu oberft Meereskalk, 
dann Gyps, plaftiicher Thon, Gyps, zulegt grauer Sanbftein. Dar: 
über breiten fich nach Rußegger: 

1) fulapenninifche Gebilde, 

2) Süßwaflerbildungen: blauer Thon, Sand, Mergel, 

3) Conglomerate, Diluvialfand und Sandftein , 

4) Süßwafler und Meeresalluvionen aus, 

Sm Gebiete des Halys und Iris, zwifchen den Kara-Bel- Bergen 
und Sivas u. a, D. find der rothe Sandftein und feine Mergel 
von Gyps nach allen Seiten durchadert. Der Gyps ift vom Thale 
von Sinjän bis Yarbaffan, in einer Länge von 23 Kilometer vor- 
herrſchend. Der höchſte der Gypsberge erhebt fich auf 1295 Meter. 
Dei Kotni findet er fih mit Sand.und Mergel, zuweilen mit Sanb- 
ftein und Conglomeraten. 

Ein jüngeres Glied Diefer Formation ift wohl der von v. Tſchi⸗ 
hatfchef beobachtete Gyps zwiſchen Kepene und Hamfin Hadje in 
Phrygien, welcher aus linfenförmigen dicht Durcheinander gewachienen 
2 bis 7 Millimeter großen Kryftallen befteht, Die von einem kreide⸗ 
artigen Cemente umgeben find, das mit Säuren braust, und babei 
einen ſehr großen Gchalt von befonders zierlichen und großen Fiefel- 
ſchaligen Polygaſtern hat. Es finden fich darin nach Ehrenberg 
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45 Arten beſtimmbare microſcopiſche Koͤrperchen des ſuͤßen Waſſers. 
Darunter ift Pinnularia rhenana für die Braunkohlenformation cha⸗ 
rakteriſtiſch, mit welcher Molaſſe, obertertiaͤr, diluvial, alluvial und 
noch lebende Polygaſtern zuſammen vorkommen. 

Schon mit der obern Kreide tritt öſtlich von Diarbekr ſalzhal⸗ 
tiger Sandſtein mit Spuren von Kohlenlagern auf, welcher mit aus 
gitifchen Feldfpathgefteinen vergeſellſchaftet ift. Alle Bäche, die über 
dieſen Sandftein fließen, find mit Salgeffloreöcenzen an ihren 
Ufern bededt. 

Der Sanbftein bei Kotni ift bisweilen ſalzhaltig ‚ bei Siväs 
enthält er Steinfalz. 

Der Delbyi-Su, der von Often her in den Halys eiumuͤndet, 
fließt bei Ahabuonar in der Nähe niederer Huͤgelrücken von mit 
vielem Selenit durchkreuzten Mergel über Salzlager. 

Zu dieſer Formation gehören wohl auch die Salzgruben von 
Marſuvan in der Nähe von Amafta, Die zwiſchen Yeuzgath und 
Angora in Pontus. 

Hinter dem Dorfe Sarek-⸗Hamiſch, weſtlich von Tchorum, er- 
hebt ſich ein zerkluͤfteter zackiger Bergruͤcken von rothem Sandſtein⸗ 
conglomerat, in dem ſich bei dem Dorfe Chayan Kieui Stein 
ſalz findet. 

Die Lagen des Conglomerats zeigen zuerſt eine geringe Nei⸗ 
gung nach Südoſten, die Neigung nimmt aber gegen Nordweſten 
allmaͤhlig zu, bis ſie in den mittelſten Huͤgeln, wo die Salzgruben 
liegen, völlig ſenkrecht ſtehen. 

Dieſe aufgerichteten. rothen Sanbfteinlagen thürmen fih wie 
die verwitterten Zinnen eines alten Caſtell's in Iuftigen Spitzen em- 
por. Selenit durchfreuzt fich in dünnern und didern Adern in ver 
fehiedenen Richtungen in ihnen. 

Zwiſchen biefen fenfrecht emporfteigenden Lagen kommt das 
Steinſalz 2 bis 2, Meter unter der Oberfläche vor, bedeckt von 
blauem Thone und diefer von Sand, Kied und Thonlagen. Das 
Steinſalz ift grünlich, durchſichtig, wellig gelagert. 

Im Gebiete diefer rothen Sanbdfleinformation findet ſich Trachyt 
bei Kara Hiffar, bei Yeuzgath. Trapp und Grünftein durchbrechen 
und flören die Sandfteinbildung weftlich von Kotchuf Kieui. 

Domit, Trapp, Trachyt, Porphyr, Bafalt u. a. im Flußgebiete 
bes Halys. Große Lavaftröme aus einer jüngern Epoche ziehen fich 
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ben Thälern und tiefern Flächen entlang. Der Peperin, der den 
Boden diefer Wellengegend bis Nemb Sheher bildet, befteht aus 
Bimsftein und Obfidian, und ruht auf der rothen Sandfteinformation. 

Zwifchen dem Touz Ghieul und Haflan Dagh ift gegen Often 
hin ber vothe Sandftein von bimsfteinartigem Tuff bedeckt und ruht 
auf Trachyteonglomerat, 

Eine Trachytlinie erftredt fi vom Argäus Erjiſh⸗Dagh) in 
ſuͤdweſtlicher Richtung über den 2400 Meter hohen Haſſan Dagh 
nach dem Kara⸗Dagh, parallel mit dem Theile des Taurus, wel⸗ 
cher ſich ſüͤdlich vom Argaäus hinzieht. 

Bon großem Intereſſe iſt der graue Granit von Kodj Hiffar, 
der durch den Sandſtein emporgetrieben iſt, dieſen in eine anticli⸗ 
niſche Lage gehoben hat und in einer Menge kleinen Adern in den 
anliegenden Felſen uͤberging. 

In der rothen Sandſteinformation im tuͤrkiſchen Armenien ſind 
mächtige Erguͤſſe von Trachyt, Baſalt, Trapp, Obſidian, Peperit 
und Hornblendegeſteinen. 

Oeſtlich von Olti, an den Ufern des Narman⸗Su beſtehen die 
bunten, faft fenfrechten Felfen aus vulfanifchem Schlamm, Sand 
und Afche, und enthalten große Rolfteine von Trapp, Porphyr u. a, 
vulfanifchen Gefteinen. Einige Lagen find von weißen Spathabern 
durchzogen und parallel mit dem Streichen und Ballen der Schichten 
liegt Gyps oder Fohlenfaurer Kalk. An den Rändern diefer Bildung 
find dide Sands und Kieslagen, beflehend aus Rollfteinen ‚bon 
Trapp, Porphyr und Mandelfteinen ausgebreitet. 

Die dünnen gewundenen Lagen von weißem Gypſe hinter dem 
Dorfe Id ſind vielleicht eine Fortſetzung der Gypoadern in dem oben 
erwähnten vulfanifchen Tuffe. 

In der Nähe von Kara-Buonar erhebt ſich eine lange Kette 
niedriger zerklüfteter Berge, die ſich von Norden nach Süden er⸗ 
ſtrecken und von mehreren abgekürzten Kegeln im Hintergrunde uͤber⸗ 
ragt werden. In mehreren niedern koniſchen Huͤgeln wird hier Sal⸗ 
peter gewonnen; der Boden um dieſen Ort iſt ganz davon durch⸗ 
drungen. Der beſte ſoll nicht weit von ben vulfanifchen Bergen, 
11, Kilometer weiter gegen Süden gefammelt werben. Galpeter 
findet fi) auch in der Rähe der oben erwähnten Trachytlinie bei 
Bor. Es ift Hier auf Peperin weißer erdiger Kalkftein in horizon- 
talen Schichten gelagert. 
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Der Touz Ohieul (Tattaea palus), der in der rothen Sanbftein- 
formation liegt, ift ein See, der zur heißen Jahreszeit eine Menge 
Salz abfegt. In eben diefer Formation ift wohl auch der Salzſee 
Chardak Ghieul (Ascania palus), Weſtlich des letztern findet fich 
ein Waſſerſtrom in zahlreichen Baͤchen, welcher die Eigenſchaft zu 
verſteinern in hohem Grade hat. Hier liegen auch die verſteinernden 
Quellen von Coloffä, die heißen Quellen von Hierapolis, die Salfen 
von Kefrout, ein Heiner See, 3 Kilometer ſuͤdlich von Kiz Hiffar, 
deſſen Waſſer unter beftändigem Aufwallen. Schwefelwaflerftoffgas 
entiwidelt. ! 

8. 124. 

Sm Eupbrat-Baffin, in der Nähe von Balis, findet fi 
Gyps in der Kreide; Die Ießtere enthält in ihrem oben Theile braune, 
blättrige und freidenartige Mergel, die in 5 bis 15 entimeter 
und in mehr als 1 Meter mächtigen Lagen förnigen Gyps enthalten. 

Die Tertiärgebilde diefes Beckens zeichnen fich durch große 
Mannigfaltigfeit verfchiedener Gefteine aus. | 

Bei Anah und Irzah find polypenhaltige Thone und bituminöfe 
Mergel mit der Gypsformation und bei Anah find fefte Pectiniten 
und Gerithien führende Kalffteine von der Gypsformation, welche 
Sandfteine, Eifenftein, chlorithaltiger ‚und grüner Mergel, rothe 
und bituminöfe Mergel und Salzthon begleiten, bebedt. 

Bei Irzah liegen zuoberft weißer Förniger Gyps, dann rothe 
Kalkfteinbreecte, Gyps, Mergel, Thon mit Polypen, Mergel mit 
Eycladen und Melanien, Mergel mit Bitumen, GEyps. Diele 
Schichten Haben 6— 8 Meter Mächtigfeit, 

Bei Rahabät- (am rechten Euphratufer) zuoberft Kalkſtein⸗ 
breecie mit Quarz, Diallage- und Serpentinfragmenten, dann ein 
Geftein wenig feft und compact und geröllartig mit Maflen von 
weißem Kalfmergel in Septarienform mit zahlreichen Knochen, unter 
welchen ber Kopf einer Serboa, dem noch lebenden Dipus gerboa 
ähnlich, viele Knochen von Vögeln und großen Quadrupeden, welche 


MW. 3. Hamilton’s Reifen in Kleinaften ıc. 1. 197—203, 340—37), 
461, 11. 207— 295. W. Ainsworth, Researches in Assyria etc. p. 286 ff. 
Ritter's Erdkunde XI. ©. 124 f. nad Ainsworth Trav. and Res. 'in 
Asia minor, London 1842. II. p. 352. Rußegger's Reifen in Europa, Aflen 
und Afrifa I. ©. 430 ff. 605 ff. Tournefort, Voyage du Levant II.’ p. 41. 
Ehrenberg, Berlin’er Monatsbericht. 1849. ©. 193 ff. 


Haudthieren angehört zu Haben fcheinen. Darunter felenithaltiger 
Sandftein, Gyps und Sand, zuweilen mit Bindemittel und Trüm- 
mern von Fryftallinifchen Geſteinen. Diefen folgt gewöhnlich Ge⸗ 
roͤlle, fefter grauer ſchiefriger Sandftein, eine Breccie kryſtalliniſcher 
©efteine, Freidenartige Mergel, denen öfters Bitumen beigefellt ift, 
grober Sand und Sandſtein und zu unterft Gyps und Mergel. 

Die Knochenbreecie findet fich über dem Gypfe zwifchen Ma- 
jadin und Salähiyah. Der Charakter der Verfteinerungen in den 
Gypsmergeln bleibt von hier auf eine Strede von 23 Myriameter 
der gleiche. 

Südlich von Jaͤbet ruht der Gyps auf falmenfarbigen Freiden- 
artigen Mergeln vol von Eycladen und Freidenartigen Conglome- 
raten, hie und da mit Beuerfteinen und fchneeweißem Gypfe. 

Die Hügel, welche die berühmten Bitumenquellen bei Hit ent 
halten, fcheinen zu der oben Abtheilung dieſes Tertiärgebirges zu 
gehören. Zwiſchen Hadifah und Jubbah SKalkftein und Gyps, von 
da bis Hit weißer Sandftein und Conglomerat, grüner und rother 
Mergel, Gyps, kalkiges Geftein und Salzthon. ! 

Die Sandberge um Hit find hie und da gefchichtet, die Straten 
ſtets von geringer Mächtigkeit, hellockergelb, in’d Grünliche fallend, 
horizontal gelagert, Doch meift in gewunbenen Lagen der Hauptrich⸗ 
tung ded SHügelzuges folgend. Solche Straten zeigen fich meift 
nächft den Gipfeln, indeß der untere Theil der Hügel nur aus an- 
gehäuften Maſſen kalkiger und fandiger Partikeln befteht, die ein 
thoniges Anfehen haben, fehr zerriflen erfcheinen und reichlich mit 

Glimmer und Gyps gemengt find. Auch finden fich theilweife er⸗ 
haͤrtete thonige Maflen fo zufammengebaden darin, daß fie ein man- 
belfteinartiges Anfehen haben. 

Diefe Hügel find wiederholt von horizontalen Gypslagen, 
1— 2 Meter mächtig durchſetzt; welche öfters in 2 oder 3 abge⸗ 
fonderte Gänge an der Bafis auslaufen, zuweilen aber auch bie 
Gipfel der Hügel Tappenförmig decken. Nur in der Art zeigt fich 
hier das Vorkommen des Gypſes oder in losgeriſſenen von der Hoͤhe 
herabgeſtuͤrzten Blöden. ? 


! Ainsworth, Res. p. %& ff., 65, 85 ff. 

3 Ritter's Erdkunde XI. ©. 759 f. nah I. W. Wincheſter, Memoir on 
the River Euphrates etc. in Procedings of the Bombay Geogr. Soc. 
November 1838. p. 12—17. 
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Die Geröllablagerungen vorherrfchend aus Quarz, Yaspis, 
Sanöftein beftehend, enthalten bei EI Hamam auf dem rechten Ufer 
des Euphrat's mächtige Gypsmaflen. Die erftern ruhen auf Süß- 
wafferfalt, Mergel und Gyps. 

Die taurifche Breccie zeigt ſich felbt auf den Höhen ber Steppen- 
hügel, wo fie Sandftein oder Eifenftein ꝛc. bebedt. 

In naher Verbindung mit dem Gypfe fcheint der Ausbrud) 
plutonifcher Gefteine zu ſtehen. Dieſe bilden eine große Zone, welche 
bei Hit durchzieht und in einer mächtigen Kurve anhält, bie im 
Weften von Caramanien beginnt, über Komagene und den Euphrat 
fortfegt zu den Karadſcha Daghli und an dem Fuße bed Maſius 
entlang bis über Orfa und: Sezire al Omar anhält, 

Die Gypſe, Mergel, Breccien und Sandfteine bei Zenöbla 
(Zelebi) und. bis Palmyra find bedeckt von Bafalt und Bafanit, 
welche mit Spiliten vergefellfchaftet find. 

Die plutonifchen Gefteine find von einer Breccie und felenit- 
haltigem Sandfteine bedeckt; Die Breccie beſteht aus Gefchieben von 
Quarz, Jaspis, Serpentin, Diallage, Heliotrop u, a., der Sand: 
ſtein aus erhärtetem Sand aus dem Flußbette, und thonig-⸗kiesligem 
Sande mit vielen Körnern von Diallage, verbunden durch ſchwefel⸗ 
fauren und fohlenfauren Kalk. Er enthält einige noch lebend vor: 
kommenden Inſekten (Coleopterus), aber feine Schalthiere. Diefer 
Sandftein wechlelt in einem faft Fryftallinifchen Zuftande mit den 
plutonifchen Gefteinen. Ex theilt nicht nur die Bafanitformation 
in zwei Theile, er erfcheint auch in vertifalen Adern in ihr. 

Unter diefen Schichten grüne, graue und durch Eifenoryd roth 
gefärbte Mergel, welche wenig Foſſile enthalten. 

. Der Gyps wechlelt mit diefen Mergeln, ift aber vorherrſchend 
und die Mergel wechſeln wieder mit der kryſtalliniſchen Breccie. 

Die Gypsbildung iſt hier von nie gekannter Entwicklung. Sie 
nimmt in der Nähe des untern Euphrat's 2000 Quadratkilometer 
ein. Bon Balis bis Rakkah rechnet man 112 Kilometer, von wel⸗ 
chen ‚96 von der Gypsformation eingenommen find. 

Der Gyps im Zuge von Abu Barä, welcher in feften Bänfen 
von 12 Meter Mächtigfeit anfteht, ift ſchmutzig weiß, ober grau 
geadert, grobförnig, zuderartig, zerreiblich oder fandig, ober ift er, 
wie bei Hit, leicht theilbar, mit burchfcheinenden Kanten, perlfarbig, 
glänzend, faferig, zumeilen auch in Feyftallinifchen Maflen, von 
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Erdharz ſchwarz gefärbt, oder fo compact, daß ex die fehönfte. Politur 
annimmt wie in der Nähe des Euphrat’d auf dem Wege von Anah 
nach Aleppo. 

Steinfalz wurde bis jeht in -der Gypsformation bes Guphrat- 
Beckens nicht gefunden, wogegen Salzthone häufig find. Bedeutende 
Salzquellen bei Hit von 31°C. und 360,66 C., die einen Geruch 
nach Schwefelammoniaf verbreiten. Sie ftoßen fortwährend in Blafen 
Gasarten und Bitumen aus. Eine mächtige Salzauele im Gypſe 
7 Tagreiſen ſůdweſtlich von Anah. 

Dolomite oder bittererdige Geſteine ſcheinen in verhaͤltnißmaͤßig 
geringer Verbreitung vorzukommen oder find wenigftend nicht hin- 
veichend nachgewiefen. Ainsworth erwähnt folcher Gefteine aus. ber 
Umgebung von Anah, namentlich talfhaltige Mergel,. welche Mag- 
nefit enthalten. Nach demfelben treten die Naphtaquellen von Hit 
aus thonigem bittererdehaltigem Kalkiteine, der Aluminit einjchließt. 

Mehr nachgewwiefen ift der Bitumengehalt der Gefteine der Gyps— 
formation. - So ‚werden bituminöfe Kalke oder Mergel von Irzah, 
von Haddiſa bis Mesjid Sandabiyah, auf. den Julibah⸗Höoͤhen, bei 
Anah u. a. O., beſonders aber bei Hit erwähnt, in deſſen Nähe 
fih 10. Exbölquellen finden. _ 

. Gebiegener. Schwefel in der Nähe ber Gdottuelen von Hit 
im Gypſe. 

Der Gypszug von Abi Bars erſcheint in auppenform und 

bietet meiſt horizontale, an dem füdöftlichen Ende. aber unter einem 
Winkel von 80% aufgerichtete Schichten. 
Südlich von Jaber bildet das Gypsgebirg einen flachen Zug 
von Mergeln mit Gyps bedeckt bei 3 Kilometer Länge und 90 Meter 
Höhe am rechten Ufer ded Euphrat's. Am nördlichen Ende ift der 
Gyps 6 bis 7 Meter, wird gegen Süden. immer mächtiger bis zu 
12, dann 24 Meter und bildet endlich ausfchließlich im füblich ge- 
legenen Hochlande die Berge: runde kuppenförmige Hügel von eigen- 
thümlichem, fehr vertwitterten Anfehen. ‚Weiter entfernt vom Strome 
haben dieſe Hügel felten 30 Meter Höhe und bilden gegen Norden 
mauerförmige Abgründe von Gyps, ber auf gelbem Mergel ruht. 
Die. Schichten find meift horizontal gelagert. 

Die Gegend: zwifchen Raffah und Zenobia befteht aus Heinen 
Hügeln von Gyps und Mergeln und bildet ein ſchwach wellenför- 
miges Terrain von 3 bis 13 Kllometer vom Ufer. 

Alberti, Halurgifche Geolegie. 1. 20 
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Der merkwürdigen mit Gyps gefrönten Sandhügel bei vit iſt 

oben erwähnt worden.! 
$. 125. | | 

In dem Alluvialdiftrifte von Babylonien, Chalbäa 
und Sufiana finden ſich ebenfalld: bedeutende Gypsmaſſen. 

‚Bei Uflan am Tigris Kalfftein mit abwechfelnden Lagen von 
gelben und rothen Mergeln, Gyps mit Höhlen, welcher wieder von 
rothem und grauem Sandfteine bebedt wird. -Bei Shirgut dominiren 
Die Sandfteine und der Gyps erfcheint nur in dünnen Lagen... Bei 
Physeus bläulicher Sandftein mit hell gefärbten Adern, überlagert 
von gewöhnlichem rothen Sandfteine und Sandfteinconglomerat, 
welche hie und da dünne Trümmer von Gyps enthalten. Diefe 
Bildungen find von nicht gleichzeitigen Geröllen bedeckt, welche bie 
Höhen der höchften Hügel einnehmen, wo ſie horizontal auf Ge⸗ 
fteinen abgefegt, die unter fchiefen Winfeln aufgerichtet find. 

In dem nörblichften Theile der babylonifchen Altuvionen. befteht 
ber Boden faft nur aus Gefchieben verfchieben gefärbte Feuerfteine 
und hie und da aus Fleinen Gypsftäden. ? - 

$. 126. 

Der Theil der perſiſchen Apenninen, welcher Ladders 
heißt, beſteht aus Sandftein, Kalkſtein, Gyps, Thonen, Mergel x. 

Unmittelbar bei dem Paſſe Dalaki, an der Grenze von Dus— 
hiſtan, finden ſich Kalfgerölle, welche Lagen von Oſtrea, Perna, 
Avicula, Chama enthalten, die meift noch lebend im perfifchen Golfe 
vorfommen. Darüber brauner Sanbitein, bem in ben. nörblichen 
Hügeln ſtroh- und Dunfelgelbe feſte Kalkfteine, blaue, grüne und 
rothe Mergel und Gyps in bünnen Lagen folgen, welche fehr ge: 
frümmt und gewunden find. 

Im Thale des Shapür und zwar auf dem nöcblichen Ufer bes 
Fluffes werden braune von rothen Sanpdfteinen, rothen Sandſtein⸗ 
eonglomeraten und rothen- meift gefalzenen Thonen bedeckt. 

Im füdlichen Theile ber perfifchen Apenninen erſtreckt ſich rother 
Sandftein mit Eonglomerat eine Höhe von 684 Meter erreichend 


‘ Ainsworth, Res. p. 55, 64 ff., 86 ff. Ritter's Erdkunde XI. ©. 698 
(nad) Olivier Voyages dans l’Empire Ottoman etc. 1804. 4. T. III. p. 463) 
p- 760 (nah Wincester I, c. p. 17.) 757 (nah Wellsted, Travels to te 
City of the Kaliphs I. p. 315). 

2 Ainsworth, Res. p. 115 f. 
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von Kerkuk, Karaͤchuk Dagh bis zu Der Parallele von Arbil, wo 
fie den Tigrid verlaflen und fih bei Altun- Kupri und Kerfuf mit 
ben Kufribergen bei Dafüf vereinigen. Sie find mit Sand, Süß- 
waflerfalf, Gyps und Falfhaltigem Gyps vergeſellſchaftet. 

Am Tigris werden bie Kalffteine bei Rabba Ormuͤz von rothem 
Sand und Sanbftein begleitet, welche die Ebene von Mofful ein- 
nehmen und von falfhaltigem Gyps, Gerithien. und Süßwaſſerkalk⸗ 
ftein, bei Uflän und Selämi von Mergel und Gyps und dieſe von 
Pectiniten führenden Kalkfteinen bededt find. Die Gppsformation 
mächtig entwidelt, zieht ſich von da in Die Seramüm + Hoͤhen und 
iſt bei Hamam Ali dominirend. 

. Meber dem Eerithienfalf bei Moflul findet fich eine 23 Genti- 
meter dicke Lage von Thonmergel ohne Verſteinerungen, welcher dem 
Klebſchiefer gleicht. 

Die Schichten bes Tertiärgebirged find bei Kotoͤl i Kumaͤry 
bis zum Senkrechten, zwiſchen Nineveh und Nimrud unter Winkeln 
von 59 bis 109 aufgerichtet. 

Der Gyps im Behiete von Moſſul iſt bald gefchichtet, bald in 
ungefchichteten Mafjen. Er ift feft, körnig, kalkhaltig. Es ift dieß 
der fogenannte Mofjul- Marmor. Die Farbe ift bläulich, oder ſchnee⸗ 
weiß, oder bläulichgrau; er ift ungerflüftet. 

Der Gyps der Ebene von Schiras iſt homogen, lryſtalliniſch 
und durchſcheinend. 

Vor dem Dorfe Kumäry findet ſich in Den benachbarten ‚Hügeln 
eine Höhle von 60 Meter Tiefe, auf deren Grund Steinfa von 
mehr als 12 Meter Mächtigfeit von bemerfenswerther Reinheit in 
homogener Maſſe anfteht, das fich Leicht in Wuͤrfeln zerichlagen läßt. 
Es ift gemeiniglich . burchicheinend und enthält Fleine Quantitäten 
kryſtalliſirten Schwefeld. Die Lagen ftreichen nach Süden 10° öſtlich 
unter einem Winfel von 17%. Sie find mit braunen mergelichen 
Thone vergefellfchaftet, welcher Steinfalz und bituminöfe Stoffe enthält. 

Weſtlich von Moflul gegen Sindfar ift ein 5 Meter breiter und 
6 Decimeter tiefer Bach falzigen Waſſers. Sehr häufig find diefe 
uellenbildungen im Diftrifte von Mofſul, welche mit Erdfällen in 
Verbindung ftehen. 

Die Ebene von Schirad durchziehen mehrere Salzbäche. 

Aus dem mit dem Gypſe yerbundenen bituminöfen Mergel bei 
Hamam Ali und in den Seramum- Höhen ergießen fi) Erdöl und 
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Schwefelmaflerftoff; ; die in ben letztern fegen auch Schwefel und 
Eiſencarburet ab. 

Sehr mächtige Schwefelwafſerſtoffgas entwickelnde Thermalquellen 
entſpringen an den Ufern des Tigris und am Buße der Mar Gabriel⸗ 
Berge. Der- vereinte Strom von 6 Quellen bildet einen milchweißen 
Bach, der fehr viel Schwefel abſetzt. Die Temperatur dieſer Quellen 
if 25= 25°C. 

Im Gebirge ſelbſt finden. fih auch Schwefelgruben, 13 Kilo⸗ 
meter von Moflul, in zerreiblichein verfteiterungsreichen. Lallſteine. 
Das Schwefellager iſt etwa 2 Meter maͤchtig. 

Im GEypsdiſtrikte von Moſſul zeigen ſich auf der. Oberfläche des 
Gypsbodens fehr zahlreiche Fleine, hohle, tumulusartige Aufblaͤhungen 
der Gypsſchichten. 

Das Gyyogebirge in der Ebene von Schiras erſcheint vorzugs· 
weiſe in Kuppenform; der noͤrdliche Theil des Theles von n Kaferun 
iſt von niedern Gypshuͤgeln bededt. ! u 

$. 127. 

Gyps, Steinfalz finden ſich zwiſchen Reffut ı und ar 
Hadhr. 

Die Hamrin beftfen aus Sanbftein, Gyps und Eonglome: 
raten, 

Oeſtlich des Tigris zieht fich eine Gügetete aus Gyps und 
Kalkſtein mit Suͤßwaſſer und Meeres-Muſcheln in einer Breite von 
10—13 Kilometer hin. 

Der Thartharfluß iſt am Fuße dieſer Berge faſt 1 Kilometer 
breit, zieht ſich an andern Stellen auf 400 bis 600 Meter zu: 
fammen , oder noch enger durch Gypsklippen, die terrafienfürmig auf- 
fteigen. Dieſes Geftein ift hier voll Höhlen, aus denen viele Quellen 
hervorftrömen, an einer Stelle aber auch .ein Theil des Flußwafſers 
buch einen Felöfpalt abforbirt wird. Der GEyps ift dem rothen 
Sanbfteine deutlich aufgelagert, der bier Ehloritlager einfchließt. 

DDas Wafler des Tharthar iſt zum Theil brackiſch; er verliert 
ſich in den Salzſee EI Milhh. 
| Der rothe Sandftein weftlich von Al-Hahhr liefert Steinfal;; 
auch Die Gypsformation fcheint überall das Thal zu begleiten. 2 
‘ Ainsworth, Res. p. 27, 227 fi. 257 ff. Ritters Grbfunde xl. 432 f. 


nad: Ainsworth Trav. and Bes. Il«p. 122. 
2 Ritter's Erdkunde XI. ©. 479 ff. nad: Ainsworth, Trav. II. p. 189. 
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Gyps an ber Einmündung des großen unb Fleinen 
Zab in den Tigris. 

Sübdwaͤrts von Sultan Abdulla fließt am rechten Tigris - Ufer 
ein veichlich gefüllter Bach, beflen Waffer und Atmofphäre mit 
Schwefelmaflerftoffgas erfüllt find, 

An dem Fuße ber. Gypshügel treten ungählige. Quellen von 
Asphalt oder Bitumen hervor, und: ihnen. folgen andere beim Hinab⸗ 
ſteigen dicht am Tigris - Ufer. 

Auf der rechten Uferfeite des Tigris, unter dem Zufammen- 
fluffe des Kleinen Zab, da, wo auf dem gegemüberliegenden linken 
Ufer eine bebeutenbe Erbölquelle aufwirbelt, zeigt ſich viel Schwefel! 
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Die weſtliche Vorlage der Gebirgsgeſteine der Hamrinketten in 
Süd⸗Kurdiſtan, im Norden von Bagdad, bei Deli Abbäs, be⸗ 
fteht aus vothem zerreiblichem Sanbfteine mit Duarzgeröllen, bie 
zweite Kette im Auffteigen von Weften nach Often aus graublaus 
fichtem Sandfteine, die britte wieder. aus rothem Sandfteine, bie 
und da mit GEypsneſtern und braun gefärbtem Thone, die vierte 
über allen aus Rolifteinen mit dem obern Sandfteine wechlelnd. 
Dieſe Gefteine enthalten Feine Verſteinerungen. Die größte Höhe 
diefer Züge überfteigt Feine 150 Meter, 

Die Kette der Hügel von Kifri befteht aus mächtigen Lagern 
von Gyps, rothem Sandſteine und Thon. 

Etwa 13 Kilometer nordweſtlich erſcheint Süswafferfalfftein, 
hart, Elingend, mit ‚vielen blafigen Höhlungen von gräulich gelber 
Farbe, mit. weichern Lagen, welche Cyclas einſchließen. Diele 
een find von Gyps überlagert, über beit "brauner Sandftein 

und falzhaltiger Thon: liegen. 

Bald erfcheinen,, wie am rechten- Ufer des Tigris, niedere Hige 
von Ralfgerölfen, wechfelnd mit Sand und Mergeln, bald in einer 
andern Reihe grober Sandftein und Mergel, Cycladenkalkſtein, kör⸗ 
niger und fafriger Gyps, Schieferthon, zuweilen nefterweife blau, 
ſchwarz, ober roth und ‚braun, Aus diefen. Schichten entfpringen 
die Naphtaquellen, von welchen bald die Rede ſeyn wird. 


' Mitter's Erdkunde XI. ‚©. 669 und 678 (nad Ainsworth Trav. il, 
p. 152. und J. Macd. Kinneir, Journey Ihr. Asia Minor , Armenia, and 
Koordisun, Lond. 1818, p. 467. . 
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In einer dritten Bergreihe ift der Gyps 3 bis 3), Meter 
mächtig, milchweißer Mergel, falzhaltiger Sand und Thon und Ge: 
hiebablagerungen von 1 bis 1, Meter bedecken ihn, dann folgen 
wieder Gypslager, 3 bis 4 Meter mächtig, zuleht 9 Meter hohe 
Mergellager. 

Fallen dieſer Reihe 190 nach Nordweſten. 

Unter dem Parallel von Arbil (360 10° nördl. Br.) beſtehen 
die. Berge aus rothem falzhaltigem Sande, gypshaltigem rothem 
Sandfteine und braunem groblörnigem Sandfteine mit einzelnen aus 
Geroͤlle beftehenden Hügeln. 

‚Der Gyps in der Ebene von Kifei ift burchicheinend, kryſtalliniſch 
blaͤttrig, oder ſchneeweiß, koͤrnig und faſrig. 

Steinſalz findet ſich nur in Körnern in ſalzhaltigen Mergeln, 
dagegen ſind Sand, Sandſtein und Thon ſalzhaltig. 

Dolomitiſcher Geſteine wird nicht erwähnt, dagegen rother 
Knollen einer kieſelig bittererdehaltigen Subftanz im Sandfteine der 
Hamrin,. 

In Kurdiſtan find 2 Fohlige Formationen, Die eine in Ver 
bindung mit Sandftein, Schiefertfon und Eifenftein, eingefchloffen 
zwiſchen Kalk und. Freidenartigem Kalfftein, die andere enthält erbige 
Braunkohle und Naphta, und iſt verbunden mit Süßwaflerfaffftein, 
mit Mergel und Gyps. 

Die Naphtaquelle von Khurmästu, 41, Meter tief und 3 Meter 
mit Waſſer erfüllt, hält verfchiedene Sale in Auflöfung, die -im 
Sommer Kochfalz abſetzen. Schwefelwaſſerſtoffgas entwickelt ſich in 
bedeutender Menge aus ihr. 

Tuz Khurmati liegt dicht an Gypo⸗ und Schwefelbergen, die 
von Kifri herüberſtreichen, und zwar im Weſten des Paſſes voll 
Gypsfelſen, den der Akſu durchbricht. In dieſem Durchbruche find 
Erdoͤlquellen und eine Salzquelle; die Hauptnaphtaquellen, ohne 
Soole, 5 oder 6, liegen ziemlich entfernt von Tuz Khurmati. Die 
Schichten find an: ber noͤrdlichen Seite des Berges unter. 450 auf— 
gerichtet. 

Die ewigen Feuer von Abü Geger (Korkuͤk Baba der Tuͤrken), 
welche ſchon zu Strabo's Zeiten emporloderten, in deren Naͤhe auch 
Naphtaquellen find, treten aus Cycladenkalkſtein, der mit bituminöfen 
Lagen wechfelt, von Mergelfandftein, Gyps und Mergel überlagert ift. 

Die Schichten, aus denen die Naphtaquellen entfpringen, find 


reich an Mineraiprotuften. Es finden fich hier erdige Braunkohle 
in dünnen Streifen in Salz und gypshaltigen Mergeln, Selenit, 
Cõleſtin, Schwefel im Eöleftin, Katherit, pulverförmiger Malachit, 
Rotheifenftein, Brauneitenftein, Eiſenhydrat und Phosphorit. 

Im Oſten von Tauf eine Reihe von Gyps und Schwefclbergen 
mit wild zerrifienen Gipfeln und Mauern. Auch bei Kerkuk ſoll ſich 
häufig Schwefel finten. ! 
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Aegypten wird durch Das arabiſche Gebirge von Kairo bie 
zu dem eriten Rilcataracte, bid zum 30° der Breite, auf 71 Myria⸗ 
meter Länge von Nordnordweſt gegen Suͤdſuͤdoſt durchzogen. Diele 
Gebirge breitet ſich von der Inbilchen Wüfte bis zum rothen Meere 
aus. Der Ril hat fein Bett durch daflelbe gebrochen. Der Zug 
weftlich dieſes Stromes wird das Iybifche Gebirge genannt. 

Während die arabifche Kette, der Gebel el Mofattem, nörblid) 
fteil abfällt, bietet die Inbifche Kette einen fanften Abfall. In Diefer 
legtern find dem benachbarten Nilthale parallel zwei Thäler. Das 
erfte, 7 Myriameter vom Delta entfernt, heißt das Thal der Natron« 
feen; das zweite, durch die Menge verfteinerten Holzes, das es ein- 
fchließt, befannt, Heißt Bahr Bels mA, oder der Fluß ohne Waſſer. 

Die arabifche Kette bietet außer Längenthälern von Süden nad) 
Norden eine Reihe von Querthälern dar; die größten unter ihnen 
reichen bis zur Achſe der Kette; gemeiniglich correſpondiren bie auf 
beiden Seiten: gelegenen. Hauptthäler mit einander und vereinigen 
fi) an ihrem obern Ende. So das Thal ber Berirrungen, bad 
von St. Anton, das von Syout, von Qoçeyr, von Redesyeh. 

Alle Berge. ber Hauptfette vom Südweften des Cataracts bie 
in ben Norden der Wüften des Sinai find hypogen. | 

Das Flözgebirge folgt faft parallel der primitiven Kette. Es 
beginnt weftlich von Efcphantine und erfcheint um fo entfernter vom 
Nil, je weiter man nach Norden herabfteigt; es ift beſonders kalkiger 
Natur, mit Ausichluß eines Bandes von Sandftein und Breccien, 
welche faft überall das hypogene von dem Ylöggebirge trennen. 

Das ältefte Floͤzgebirge fcheint der Kreide anzugehören, Die von 
nummulitenreichen Schichten (Cocen) bedeckt wird, in deren untern 
Abtheilung Nefter von Feuerftein, Hornftein, Jaspis, Karneol und 

ı Ainsworth, Res. p. 238 ff. Ritters Erdkunde IX. ©. 541 ff. nach 
Rich und Ker Porter. 
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bajaltähnliche Gefteine und befonders häufig Selenit fich ausgeſchieden 
haben, in der obern Abtheilung dagegen mächtige falzhaltige Thon: 
ftraten mit ockerigen Thoneifenfteinen wechfelnd fich befinden, Diefer 
falzhaltige Thon ift am Mokattem, öftlih von Kairo, mit Mufchel- 
bänfen und dünnen Gypslagen verbunden. Darüber liegt Kieſelkalk, 
welcher von Sanbdftein überlagert ift, oder mit ihm wechſelt. 

Charafteriftiich für den Kieſelkalk find Lagen von oderigem 
Brauneifenftein mit vielen Selenitkryſtallen, an welchem Hoflile er 
überhaupt ſehr reich. ift.? 

Einen ebenfalld_ tertiären Charakter haben die Gypfe im Thale 
ber Berirrung (Vallee de ’Egarement Girard's) beim Dorfe Bacâ. 
Sie erfcheinen in Fleinen Hügeln und find. von Bruchftüden von 
Schalthieren bebedt, Aehnliche Gypskuppen finden fich bei ber Aus- 
mündung des Thales, deren Yuß mit nicht. verfteinerten Muſcheln 
bebedt ift, und herrfchend in Verbindung mit Kalk wird der: Gyps 
auf ber: großen Ebene 9 Kilometer, ebe man das rothe Meer er 
reicht, 

Zwifchen den erwähnten Gypskuppen ift der Grund des Thals 
mit Rolfteinen, Sragmenten von Gnpsfryftallen und in Agath ver 
wandeltem Holze, auch mit großen nicht verfteinerten zweifchaligen 
Mufcheln erfüllt, An den Abhängen findet fich ftellenweife ftarf 
geſalzene Erbe. ' 

Nicht nur an den beiden Ausmündungen dieſes Thals, auf ber 
Seite des Nil's und ded rothen Meeres finden fich Hügel von Roll: 
fteinen, alle Querthäler -fehließen ähnliche Ablagerungen ein. “Diele 
Rollſteine finden fich in Aegypten überall beim Eintritte in Die Wüfte, 
Sie find von verfchiedener Natur, und die Gefteine, aus welchen 
fie beftehen, finden fich nicht immer in der Nähe anftehend. Ihre 
fphäroibifche Form beweist, daß fie von fehr bewegtem Waſſer fort: 
gerollt wurden. ? Diefen Alluvionen fchließen fich Die zahlloſen 
Korallenklippen des rothen Meered an. 3 

Im Querthale von Qoceyr, etwa 26 Kilometer norböftlich von 
Gytah, erheben ſich Maflen von Granit, Breccien, Schiefergefteinen 
u. a., und 13 Filometer von Dogeyr findet ſich in der Kreide mit 


Roꝛière, Descript. de ’Egypte XXI. p. 10 ff. Rußegger's Reifen 1.269. 

2 Girard, Description de la vall&e de P’Egarement, Descr. de l’Egypte 
2= Edit. XX. p. 3 fl. 

3 Rußegger's Reifen ll. S. 360. 
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Ostrea diluviana Gyps. Die Schichten der Kreide ſind ſelten 
horizontal, am meiften von Norden nad) Süden geneigt. 

Zwilchen den Kaltichichten finden ſich Porphyrgeſteine. 

Die Quellen von Lambägeh, am Häfen von Dogeyr, entfpringen 
aus Gyps, welcher hier am Fuße der Schiefergebirge - angelehnt if. ! 

In den Bergen bed Granitzuges finden ſich Durchbrüche von 
Diorit:. und bafaltifchen (?) Gefteinen. ? Wahrfcheintich find in ber 
Naͤhe der Parallele von Syene erlofchene Vulkane wie auf ber ent- 
gegengefebten arabifchen Küfte, 3 

Maͤchtige Wirkungen vulfanifcher Kräfte fehen wir unter dem 
Kiefelfalfe des Mofattem bei Kairo fich entfalten. So die verglasten 
Sanbfteine am Dſchebel Achmar, und andere Gebilde, fo der ge- 
frittete und gefchmolzene Sand der Wüfte und der Diluviallandftein 
bes Iſthmus, ja ſtellenweiſe ift der fandige eifenfchüflige Thon 
zwifchen dem Siefelfalfe und -obern Rummulitentalfe gebrannt und 
geſchmolzen. 
Schwefel findet ſich in Verbindung mit Kalk und Gyps am 
Dſchebel Kibrit, ſuͤdöſtlich vom Dſchebel Sabarah an der Füße, 
ferner am Dfchebel Gareb. ? 

Eine Schivefelquelle nach Eaillaud in der Dafe EI Kafr.? 

13 Kilometer von der Mündung des Thaled der Verjrrungen 
gegen das rothe Meer, am Fuße bes Gebel el Zeyt, fließt eine 
Erdölguelle. 6 

In der Daſe Seltma Herrfiht der Sandſtein, beffen im Felsbau 
bes Nilthales gebacht ift; er zeichnet fich buch feine Kegelformen und 
Eifenfandfleinftraten aus. Diefem find Kalkfteine aufgelagert,, welche 
organiſche Reſte enthalten. Mit dieſem Kalffteine bricht Steinſalz. 

$. 131. 

Nach Ehrenberg befteht die Baſis des Felsplateau's der Iybi- 

fhen Wüfte aus feften  Kalffleinen neuerer Bildung, welche 


De Roziere,, Descript. de la vallde de Qogeyr, Deser. de PEgypte 
2= Edit. XX. p. 172 fi. 

2 Rußegger's Reifen II. 360. 
x» 3 Descript. de P’Egypte XXI. p. 122. 

MNußegger's Reifen I, S. 276. II. ©. 358 ff. 

5 Keferflein, tabellarifches Verzeichniß der bekannten Falten Schwefelquellen. 
Zeitung für Geognofle VI. Stück. 1828. ©. 13. . 

° De Rozitre, Deser. de l’Egypte XXI. p. 123 f 

" Außegger’s Reifen II. S. 182. 
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beſonders mächtige Nummulitenlager mit Nummulites major und N. 
Gizehensis Forskal’s auszeichnen. Bon Diefer Vildung umgeben iſt 
die Halboaſe Fajum (das Land Goſen). 

Das Plateau ſelbſt beſteht aus horizontalen Lagen von See⸗ 
conchylien, Kalk, Mergel, Thon und Gyps von neuerer Bildung 
als die noch ausgebreitetere Grundfläche. ! 

Zwifchen dem Fuße des Vorgebirges und dem Nil am Dſchebel 
es Schech Haffan ift die MWüfte mit Nummuliten fo befät, daß biefe 
faft den alleinigen Beftandtheil des Wüftenfandes bilden. Diele 
Sanddede ift ungefähr 3 Derimeter mächtig und: unter ihr liegt ein 
Stratum fehr reinen Kochſalzes von hoher Weiße und ausgezeichnet 
kryſtalliniſchem Gefüge, welches an mehreren Orten 3 Decimeter 
mächtig ift. ? | 

Nach Charles Zerievs barometriſchen Mefungen liegt die 
Sahara unter der Flaͤche des Mittelmeeres. 3. 

Im Diluvium in ber Nähe ber Natronfeen wurde ein Schacht 
abgeteuft. Unter dem Quarzjandfteine, ber die Tertiärbildungen ber 
Wüſte bebedt, eine im Durchfchnitt 6 Meter mächtige Lage von 
Ihwärzlichgrauem, ftellenweife fehr compactem-Thone,- beffen untere 
Schichten ftarf von Salz durchdrungen und gupsführend find. Der 
Salz und. Gypsgehalt verſchwindet in den oben Schichten mehr 
und mehr. Auf diefem Thone liegt der Sand der Wüfte, in den 
Niederungen von großer, auf dem Plateau von geringer, oft faum 
6 Decimeter betragender Mächtigfeit. Der Gyps tritt entweder in 
einzelnen Kryſtallen zerftreut in der ganzen Maffe des Thones auf, 
oder was befonderd die unteren Straten des Thones bezeichnet, et 
wechfelt mit demfelben in ganz dünnen Lagen, gemengt mit. Wuüften- 
fand und Salz. 

Der Gyys ift tHeils von bichtem, theils von förnigem Gefüge, 
theils in großen Tafeln Fryftallifirt auftretend, in dem er den Sand 
zu einer Art Gypsfandftein verbindet. 4 

In dem Sandoceane zog Hornemann von DOften nach Welten 


' Ehrenberg, Beitrag zur Charakteriftif der Norbafrifanifchen Wüſten. 
Abhandlung der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin aus dem Jahr 
1827. Berlin 1830. ©. 73 ff. 

2 Rußegger's Reifen I. 269 ff. 

® Bullet. de la soc. geol. 2=° Ser. V. 1848. 15%. 

* Mußegger's Reifen 1. ©. 280 f. 
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von den Natronſeen bis Siwah. Auf dem Wege von erſtern, 7 
Tagreifen weit bi8 Ummefoghir, einer Bergfette von -geringer Höhe 
von Oſten nach Welten, fand er ein Salzlager, deſſen Länge un: 
überfehbar war und deſſen Breite mehrere Kilometer betrug. Es 
hatte das Anſehen eines frifch gepflügten Feldes, weil der Sand, 
welcher über demſelben Tiegt, durch die Salzſchollen emporgehoben 
ift und Diefe allenthalben umgibt. Auch nördlich von Siwah fand 
er eine Strede mit Sand und Salz bededt. ! 

Weſtlich von Siwah fol Schwefel vorfommen.. In dieſer Gegend 
ereignen ſich haufig Exrbbeben, ? 

Auch in den benachbarten Bergen ber Natronſeen ſoll zwiſchen 
den Kalk» und Thonſchichten ſich Gyps und Steinſalz finden. 3 

Brown erwähnt eined Berges unweit Diefer- Seen, wo man 
das Natron in Stüden finde. Da, wo ed zu Tage ausgehe, fen 
es viel heller von Farbe. ald das, welches in Den’ Seen gefunden 
werde, auch fol e8 eine größere Quantität Alfali enthalten. Diefe 
Art des Natron’ flieht‘ der, welche man in der Barbarei findet, und 
jener, die in Sudan vorkommt, viel ähnlicher. Nach Ausfage ber 
Araber erſtreckt ſich der Landftrich, wo das Natron erzeugt wird, 
20 Tagreifen weit, Gewiß ift es, fagt Brown, baß ich bei Sina 
etwas bemerlt habe, das dieſer Subftanz ähnlich ift. * 
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Im Süden der Subahberge und der großen Syrte von 290 
bis 249 nörblicher Breite findet fich in Fezzan ein röthlicher Sand⸗ 
ftein mit Mergel,; Gyps und Steinfalz, die Lyon als tertiäre Ger 
fteine betrachtet. Ex ift über einen verfteinerungsreichen Kalfftein 
gelagert und ſchließt fich nördlich und ſüdlich an die von Often nach 
Weſten ftreichenden bafaltifchen Subahberge und den öftlich derjelben 
‚gelegenen ſchwarzen Harufch an. 

Unter den Produkten von Fezzan werden Natron (Trona), 
Steinfa, Maun, Es, Salpeter und Schwefel genannt. Eine 


Fr. Hornemann, Bibliothek der neueſten Reiſebeſchreibungen VII. 
S. 10 und 20. 

Hußegger’s Reifen II. S. 332. 

* de Roziere, Descript. de PEgypte XX1. 207 ff. | 

W. G. Brown, Reifen in Afrika, Aegypten und Syrien. Ueberſetzt von 
Sprengel. Weimar 1800. S. 44 f. 
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44 Kilometer große Ebene mit Steinfalz breitet ſich bei Mäfen 
aus; 1 

Das Salz findet ſich als dicke Kruſte bei Germa, wo ſich eine 
große Salzebene weit. hin erſtreckt. Der ſchwarze Boden iſt ſtark 
mit Salz gemengt. Bon Traghan bis. Mäfen beſteht der Boden 
aus einer Miſchung von Sand und Salz. Auf dem Wege von 
Murzuk nach Germa ſind mehrere Ortſchaften, deren Haͤuſer aus 
Salz gebaut ſind.? 

- Auf dem Plateau von Barka, von Scegga bis India, am 
Geſtade der großen Syrte, liegen zwiſchen Sandduͤnen tertiaͤre Gyps⸗ 
lager mit Steinſalz und Sihwefelabern bucchzögen. 3 

$. 133. : 

Von noch nieht beſtimmtem Alter ſind die unermeßlichen Stein⸗ 
ſalzlager der Cordilleren von Peru. 

Nach Poͤppig verlängern ſich die Salzlager von Mayhnas, wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Fuße der Anden öſtlich bis an ben. Ucayale, 
vieleicht "bi über .diefen hinaus, ‚während fie im Norden jenfeits 
des Maranon bis an den. Pongo.-und an- mehreren, von ben Anden 
von Quito herabfommenden Flüſſen beobachtet worden. find, und im 
Süden im Gerro de la Sal des großen Pejonal bes Perene wieder 
vorkommen. Am Huallaga iſt ihre bekannte Oberflaͤche 3300 Dua- 
dratkilometer. Es leidet keinen Zweifel, ſagt Pöppig, daß Das ganze 
Thal jenes Fluſſes nur ein einziges ungeheures Lager von Stein- 
falz fey, welches freilich an vielen Orten mit Schichten. von vothem, 
zerreiblichen Sandfteine, Sand und Pflanzenerde bedeckt ift, und 
ſich fo weit erftredt,. als die Sandfteinformation reicht, welche ober: 
halb des Rio Monzon fih an die Schiefer und Kalffteine von 
Cuchero anreiht. 

Am unten Huallaga, vor dem Yeljenthore bes Pongo nähern 
fich Die Berge dem Ufer, ungeheure Steinfalzläger auf einem bunten 
Sandfteine ruhend und mit breiten Gypsadern durchzogen, wechſeln 
mit unfruchtbaren Strecken. 

Der buntgefärbte Sandſtein erſcheint am rechten Ufer des Hual- 


' Lyon, travels in northern Afrika, traduit de l’Anglais. p. 235 f. 
? Denham, Clapperton and Oudney, Travels ete. I..p. 77 f. 

3 Nitter's Erdkunde I. ©. 033 nad): P. Della Cella Viaggio da Tri- 
_poli di Barberia alte frontiere occidentali dell’ -Egitto, fatto nel Anno 
1817 etc. Genova 1819. p. 83. 
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laga, bei den Salinas de Pilluana, in Form regelmaͤßig vortretender 
Baſtionen. Eine Bergwand ſtrebt ſenkrecht aus dem Fluſſe empor, 
ihrem größern Theile nach aus Steinſalzpyramiden und Kegeln zu: 
fammengefegt, die in den Zwiſchenraͤumen leicht mit einer groben 
Sanbfteinbreccie ausgefüllt von fehr veränderlicher Geftalt find, Die 
eigentliche Schichtung des Salzes ift horizontal, jedoch laufen Bänder 
von leicht zufammengefinterten Sandſteinfragmenten zwifchen durch. 
Dem ganzen unüberfehlichen Lager von Steinfalz ift eine merkwürdige 
Keigung zu fenfrechten Spalten und zum Formen von Kugeln und 
Pyramiden eigen, benn felten find die freiftehenden Maſſen würflig 
und halbfugelig gebildet. - Auch in ben Heinften Fragmenten iſt noch 
eine bänberförmige Schichtung bemerkbar, indem die einzelnen Streifen, 
auch wenn ‚fie ſich ungetrennt burch zwiſchenliegenden Sand oder 
roſtrothen Letten unmittelbar berühren, nach ihren Rändern dunkler 
gefärbt erſcheinen. Das Salz iſt, gleichviel ob es in Schichten 
durch ‚Die folidere Wand läuft, oder ob es in vereinzelten und gro- 
teöfen Gruppen auftritt, bald roſenroth, bald indigoblau, bald weiß- 
ih. Steigt man - in den fteilen Rawinen eınpor, fo gewahrt man 
Kegel, die auf ihrer Spitze ftehend- den Umfturz drohen, während 
große halbfugelige wie mit Binnenzellen überzogene Blöcke und breite, 
bünne, aus ben Wänden hervorragende Scheiben an Eis erinnern. 

An mehreren Orten des Hunllaga- Thald brechen heiße Quellen 
hervor; Erdbeben find Hier feine Seltenheit. In den Bergen von 
Ponataguas und an den Quellen bes Tulumayo, nordöftlich von 
Cuchero zeigen fi) Ausftrömungen brennbaren Gafed. In der Ger 
gend von Playa grande am Monzon gibt. es Mineralmafler, die 
beraufchen follen, und ‚der Seitenfluß bes rechten Huallaga - Ufers 
unterhalb Tocache enthaͤlt in ſeinem Bette große Stücke gebiegenen 
Schwefels.! 

Bleiglanz und ſilberhaltiger Zink ſind in dieſem Steinſalze in 
großen Maſſen entwickelt, da, wo ſich der Huallaga und der Pilluana 
durch daſſelbe auf eine Strecke von 8 Kilometer einen Weg gebahnt 
haben. 

Ganz in der Naͤhe, nicht weit von Huaura, zwiſchen Lima 
und Santa, an der Meereskuͤſte, ſah A. v. Humboldt Baͤnke des 


ı &. Poͤppig, Reife in Chile, Peru und auf dem Amazonenftrome, 
während der Jahre 1827-1832. I. Leipzig 1835. IT. 1836. II. 311—339. 
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reinſten Steinfalges den trachytiichen Porphyr durchbrechen, zum Be: 
weife, daß erftered jünger als der lehtere ſey. 

Ob hierher auch ber jalzführende Gyps von- Colancolan, J füb- 
öftlich von Ayavaca, ‚gemengt mit Tremolith gehoͤre,! ſcheint noch 
ungewiß. 

Ebenſo unbeſtimmt iſt die Stellung des Gypſes am Maipu, 
2 Tagreiſen von Santiago in Chili, der von porphyriſchen Congbo 
meraten durchbrochen ſeyn ſoll.? | 


19. 9 Humboldt, Lagerung der —D in beiden Geogälen 
©. 243 ff. Fragmens Asiat. I. 135. 

28,93. F. Meyen, aus: Ginigen Bemerkungen über bie Identitãt der 
Slögformation in der alten und in der neuen Welt. Nov. act. phys. med. 
cur. 1835. XVII. 637656 in: Neues Jahrbuch für Mineralogie 1838. 
S. 88. | ' en 
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Serhzehntes Capitel. 
| Die Kreide. 


. $ 134. | 

In der Kreide find feine normalen Gyps- und Steinfaly- 
ablagerungen;z fie ftehen hier mit Schichtenftörungen, mit Ge: 
fteindmetamorphofen in Verbindung und find nicht an einzelne Grup⸗ 
pen der Formation gebunden. 

In dem Mergel der Kreideformation in den Umgebungen bon 
Boulogne fur Mer i in den obern Septarien haltenden Abänderungen 
ber Kreide in England. und im Wealdelay,? im Kreidefalf von 
Montguer bei Troyes 3 u. a. O. finden fih Gypskryſtalle oder Neſter 
von Gyps, großentheils aus der Zerſetzung des Schwefelkieſes her⸗ 
vorgegangen. | 

8. 135. 

In ber Kreide Deutſchlands fol unmittelbar am Harp er Schiefer 
gebirge, bei Steflenburg und Suederode Gyps und Dolomit 
vorfommen und erfterer metamorphofirte obere, Ießterer metamorpho- 
firte untere Kreide feyn. 4° Zwar hat Beyrich nachzuweiſen gefucht, 
daß die befagten Gypſe nicht aus der Kreide, fondern aus Zechftein 
treten, daß überhaupt Fein Gyps am Harze ſich in ber Kreidefors 
mation. finde;s5 ‚nach den Mittheilungen von G. Roſe fiheint es 
jedoch, als ob der Gyps zwifchen Gernrode und Suederode auf Kreide: 


ı Rozet, M&moires de la soc. d’hist. nat. de Paris Ill. 2. p. 182 ff. 

2 Conybeare and Philipps Outlines of the geol. of Englahd etc. 1. 
2 und 134. 

8 Leymerie, Bullet. de la soc. geol. de Fr. IH. p. 240. 

2. Frapolli, Lagerung der fecundären Floöze im Norden des Harzes ıc. 
Boggendorfs Annalen LXIX. 1846. ©. 496. 

5 eber bie Sufammenfegung und Lagerung ber Kreibeformation in ber 
Gegend zwifchen Halberſtadt, Blankenburg und Quedlinburg, Seitſchrift der 
beutfchen geologifchen Gefellfchaft I. 3. 1849. ©. 310. 
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kalkſtein vorfomme, In dieſem Gypfe find Knollen von Spedftein 
eingewachfen, welche ©. Rofe für eine Pfeudomorphofe nach Feuer: 
ftein halt. 

Die fchuppigförnige Oypsmaffe von Weentzen i im Hannöver- 
fchen Amte Lauenftein, beven Lagerungsverhältniffe indeß noch nicht 
näher befannt geworden. find,. ſoll in der Wealdenbildung vorkommen. 
Der Gyps enthält Schwefel in größeren derben Maſſen und Erdpech.? 

$. 136. 

Aehnlich wie mancher Gyps kommt der kohlenſaure Stron— 
tian in Gaͤngen in der Kreide von Weſtphalen an mehreren 
Punkten vor. Mit dieſen Gängen ift eine Bewerfung der Kalt: 
bänfe verbunden. 3 | 

$. 137. | 

Problematiſch erſcheint das Aufteeten einer Menge Sool quel⸗ 
len in der Kreide Weſtphalen's. Dieſe bildet eine große 
Mulde zwiſchen Rheine, Osnabrück, Bielefeld, Paderborn ,‚ Bühren, 
Werl, Unna, Bochum und Eſſen. Sie ruht feheinbar auf dem 
Kohlengebirge. 

Das Kreidegebirge nach X. ‚Hoffmann 300: Meter. und drüber 
mächtig, befteht zu unterft aus Quaderſandſtein, .gegen oben aus 
ſchmutzig gräulich ober gelblich weißem, zum Theil feftem Kalkmergel, 
der von Lagen eines Karten, ald Bauftein benüsten Fiefelerdereichen 
grümen Mergeld durchzogen ift. Diefer fteht bei Unna, Werl, Soeft 
u. a. D zu Tage 

Im Dampfmafchinenfchachte bei Königshern, welcher 154 Meter 
tief ift, wurden. 2 grüne Mergellagen von 3 und 7 Meter Maͤchtig⸗ 
keit durchſunken. 

In dem Bohrloche Lit. V. bei Königskorn,, in- den Jahren 1798 
und 1800 niedergefchlagen, follen im grünen Mergel bei 109” Tiefe 
Gypsadern erbohrt worden feyn. Dieß ift Das einzige Gyposvor— 
fommen, welches in den vielen Bohrregiftern erwähnt wird. 

! Zeitfchrift der deutfchen geologifchen Gefellfhaft H..1850. ©. 136 fi 

29. W. Dunfer, Monographie der nordbeutfchen Wealvenbildung. Ein 
Beitrag zur Geognofie und Naturgefchichte der Vorwelt. Nebſt einer Abhand⸗ 
lung über die in diefer Gebirgsbildung bis jetzt gefundenen Reptilien von H. 
v. Meyer. Braunfchweig 1846. ©. XVI. 

3 Becks neues Vorkommen von Strontian in Weſtphalen. Karſten's und 
v. Dechen's Archiv. XIV. 1840. ©. 576 ff. Vergl. Poggendorfe Annalen. L. 
1840. ©. 189 ff. | 
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In dem grünen Mergel, welcher bei Unna zu Tage ſteht, fand 
Brandes 0,61 Procent Kochſalz. 

Nach Becks ordnen ſich die Salzquellen des Münſterlandes in 
2 Linien, wovon. Die eine im Osnabrück'ſchen und über Rheine 
laufend, dem teutoburger Walde parallel geht, die andere über Sulz 
fotten, Wefternfotten, Eaffendorf, Werl und Königsborn laufend, 
den nördlichen Fuß der Haar begleitet. 1 

Egen behauptet, daß die reichhaltigften Quellen bei Unna 
immer bicht unter, oder dicht über dem grünen Mergelflöge liegen,“ 
die übrigen Kalfmergelflöge find darum aber nicht foolenleer. Zu 
Neuwerk bei Werl liegt Die angebohrte Duelle bedeutend unter dem 
grünen Flöze. Die Salzquellen von Salzbrinf und Soeſt liegen über 
diefem Blöge. Unter der Saſſendorf'er Saline liegt es gewiß in 
einer Tiefe von 110 Meter, zu Weſternkotten vielleicht noch tiefer. 

Aus dem grünen Flöze entfpringen die füßen Quellen bei Werl, 
Soeft, Saflendorf u. a. ©. 

Es ift eine allgemeine Erfahrung, daß die Quellen im allge 
meinen fich ‚auf feften, undurchdringlichen Schichten fammeln, es 
darf daher nicht verwundern, wenn. auf dem feften grünen Mergel 
Salzquellen auftreten, fie beweifen aber keineswegs eine andere Be- 
ziehung zu: diefen Mergeln, oder gar als ob fie in diefen entftünden. 

Die Bohrlöcher von Unna enthalten fehwache und ftarfe Sool: 
quellen unter einander, ohne beftimmtes Geſetz; nur im Bereich Des 
Soolenfeldes, deſſen größte Dimenfton 2 Kilometer betragen mag, 
wird Soole angetroffen. 

Bei weitem die meiften weftphälifchen Seolen fehwanfen im Ge⸗ 
halte zwifchen 7 und 8 Procent; nur an ben beiden Enden bed 
Soolenbezirks: Königsborn und Rheine geht der Gehalt zu 5 und 
3 Procent herunter. Die reichfte Coole findet fih zu Neufalzwerf 
10%, Procent. 

Mährend die meiften diefer Soolquelfen mit den Süßwafler- 
quellen in der Quantität variren, nimmt die Qualität bis zu Y, Pro« 
cent zu; nur in Salzkotten fol die Qualität conftant feyn, wenn 
auch die Quantität uͤber's dreifache fteigt. 

Bei den Quellen zu Werl findet ein ftarfes Schwanfen in 
Qualität und Duantität nach den Jahreszeiten ftatt. 

Karſten's Archiv VIII. 2. 1835. ©. 340 ff. 

2 Karſten's Archiv XIII. 2. ©. 344 f. 

Alberti, halurgiſche Geolegie. 1. a1 
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Bei Unna verlieren die erfchrotenen Soolen bald an Qualität, 
weßhalb eine Menge neuer Bohrverfuche nöthig wird. Wird die 
Coole längere Zeit in Ruhe gelafien, fo nimmt fie an Qualität zu. 
| Die mittlere Ortötemperatur mag in Weftphalen nach Biſchoff! 
8,75 C. betragen, Die Temperatur der Soolquellen faͤllt aber zwi⸗ 
ſchen 110,25 und 170,5 C. 

Die meiſten Soolquellen haben eine Temperatur von 120,5 bie 
15° C. Im allgemeinen fteigt. die Temperatur mit der Löthigkeit,? 
die wärmfte der Eoolquellen ift Die in neufter Zeit beim Dorfe Heren, 
3%, Kilometer weftlih von Königsborn, unweit Kamen in 238”,488 
erbohrte, welche unter ſtarker Kohlenfäureentwidlung 1,236 GEubif: 
meter in einer Minute .mit 189,75 C.. liefert. 

Die Soole von Soeſt entwickelt Schwefeltwafferftoffgas. 

Sehr merkwürdig find die vielen Erdfälle, deren Becks erwähnt. 
Diefe beginnen öftlich von Werl. Bon Soeft an weiter gegen Often 
werden fie häufiger, befonders auf der Seite der Haar, längs der 
Möhne laufenden Ebene, ſo daß man von Cörbede an gegen Often 
mindeftend 80 berfelben an einem Tage auffuchen kann; allein in 
der Gegend von Ruethen Fennt Becks 30. Zieht man von Ruethen 
eine Linie über den Haaxrücken nach Gefefe hin, fo dürfte dieſelbe 
Die Grenze bezeichnen, von der an gegen Dften bie Erbfälle ſich mit 
gleicher Häufigkeit über Das ganze SKreidegebiet verbreiten. In ber 
Umgegend von Bühren, Wünnenberg, Lichtenau, Paderborn und 
Geſeke find fie überaus Häufig. 3 

$: 138. 

Bon den Ufern ded Dcean’d, nördlich von Rochefort, zieht 
fich ohne Unterbrechung bis Cahors ein Kreideftrich, ber ſich 
dem Gentralplateau von Branfreich anreiht, wieder auf Dem füplichen 
Abhange des fchwarzen Gebirges erfcheint - und fich. ftellenweife bie 
über Die Ufer der Rhone erftredt, und an das Kreidegebirge ber 
Alpen anfchließt. 

Zwifchen St. Jean D’Angely und Jonſac folgt der obern Ab 
theilung der Dolitreihe ein eifenfchüffiger Sandftein von bedeutender 
Mächtigfeit, diefem ein fehr fefter gelblich grüner Sandſtein mit 


©. Biſchoff's Wärmelcehre des Innern unferes Erbförpers. Leipzig 
1837. ©. 3. 

2 Egen, Karften’s Ardiv XI. 2. ©. 339 f. 

’ Bes, Karften’s Archiv VIII. 2. ©. 318. 
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vielen grünen Punkten und: vielen Verfteinerungen des Grünjandes, 
über dieſen endlich stalfichichten, fehr reich an Koffilien. 

Auf diefen Schichten findet fich der Gyps; er ift hier meift be- 
deckt und man fieht feinen ımtern Theil nicht. Die Kreide umgibt 
ihn von allen Seiten. Bei Enint Froult, am Ufer der Eharante, 
etwa 9 Kilometer von Soubife it er von Kreide bebedt, aber es 
ift nicht zu ermitteln, wie er darin vorkomme. 

Um auf den Gyps zu kommen, müflen 4 bis 5 Meter grün- 
licher fehr feiter Thon, mehr oder weniger blättrig, abgehoben werben. 

Der Gyps bei St. Froult und nörblih von Cognac, am Hoch: 
freuze, ift in Nieren und Adern im grünen Thone zerftreut, Der 
obere Theil des Gypſes iſt falrig, Die Faſern find ziemlich lang, 
feidenartig und perlmutterglängend. Im Innern der Gypsmaſſen 
werden die Faſern fo fein, daß das Geftein zuderartig wird; es iſt 
alsdann von reinem Weiß und fehr durchſichtig. Dieſe reine Maſſe 
iſt ewa 2, Meter mächtig. 

Weitere Gypsbrüche finden fih in Nantille bei Brizembourg; 
auch hier iſt der Gyps nicht bedeckt.! 

68. 139. 

Gyps im Neocomien und der Kreide in den Deyar- 
tementd der Niederalpen, der Nhonemündungen und 
Der Dröme. 

In der untern Abtheilung des Neocomien finden fich bei 
Et. Souerd und beim Weiler Malvefin bei Senez Gypsmaflen, 
welche am erftbenannten Orte Durch mächtige Mergelmaflen bebedt find. 

Der Gyps bei Senez ericheint ald eine rothe, fehr kryſtalliniſche 
Lage, fichtlich in Die Mergel und Kalkichichten des Neocomien ein- 
gefchoben. ? 

Auch die Gypſe von Auriol und Roquevaire (Rhonemündungen) 
fegen im -NReoconien auf.3_ Sie find den Kalkmaſſen angelehnt, und 
treten Hier, im Thale von Saint- Pond in fuppenförmigen Hügeln auf. 


' Dufrenoy, Memoire sur les characleres partliculiers, que pre- 
sente le lerrain de Craie dans le sud de la France, et principalement 
sur les pentes des Pyrendes. Me&moires pour servir à une description 
gcol. de la France par Dufrenoy et E. de Beaumont Il. Paris 183%. 
pP-10f 

? Sc. Gras, Statist. min. du Dep. des Basses Alpes 117 f. 

® Coquand, Bullet. de la soc. geol. XI. 405. 
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Ter Gpps ericheint bald körnig von glänzendem Weiß, bald 
in Prismen von rellfommener Regelmäßigfeit und Reinheit, bald 
durch Thon und Mergel verunreint, dann gelb, grau oder roth, 
bald ald Anbydrit von Ichoner röthlich weißer oder azurblauer Farbe. 
Er ſchließt Schweiclkieöftmftalle ein.! Der Tolomit im Contact mit 
Goyps bei Auriol joll nicht eine Spur von fchwefelfauern Salzen 
enthalten. ? 

Matheron erwähnt noch des Gypſes in der Kreide von Simiane 
im Departement Der Rhonemündungen. 3 

Die Thermalquelle von Greoulx (Riederalpen), welche 36° €. 
bat, ſaliniſch und ſchwefelwaſſerſtoffhaltig iſt, kommt aus dem Neo- 
comien. 

Auch im Grünjande finden fidh Spuren von Gyps, und Gyps⸗ 
brüche im Rummulitenfalte. In bedeutender Mächtigfeit erfcheint 
ber Gyps im Thale des Uhaye bei Meoland, Jauſier u. a. O. 
Dieje Gypſe finden fich faft alle auf der Grenze zwifchen Nummu⸗ 
litenfalf und ben juraſſiſchen Gebilden, fo daß ihre: geognoftifce 
Etellung ungewig wird. * 

Im Tröme- Departement erftredt fi) der Gyps bei Montbrun 
in einer Linie nördlich 18 oftlih, parallel der Richtung des Ventoux⸗ 
Bergs. Dieſe Linie ift auf Der Oberfläche durch eine Menge Gyps⸗ 
brüche angedeutet; auf ihrer Verlängerung finden ſich zwei reiche 
Mineralquellen. 

Der Gyps erſcheint ſehr feſt und bildet zuweilen einen Ueber⸗ 
gang in Kalkſtein. 

Die Mergel, welche den Gyps von Egaluyes begleiten, ſind 
von bunten Farben: blau, gelb, roth. 

Die Kreidemergel ſind hier von rein weißen Gypsſchnüren von 
einigen Centimeter Stärke und von Gypsneſtern von der Größe 
eines Kopfs und darüber durchwachſen. Dieſe Mergel haben rings 
um den Gyps eine ockerige Farbe erhalten, die fie von weitem er 
fennen läßt. 

Bei Rognac liegen unter dem Grünfande thonige Schiefer der 


ı Matheren, Essai sur la const. geogn. du Dep. des Bouches du 
Rhone p. 39. 

2 Annales des mines 4” Ser. 1. p. 110. 

3 Matheron |. c. p. 54. 

! Sc. Gras Stat. min. du Dep. des Basses Alpes 397 f. und p: 119 f. 
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untern Kreide, welche nach allen Richtungen von Adern förnigen, 
fehr weißen Gypfes durchzogen find. Man findet hier auch ziemlich 
große Blöde derſelben Subftanz. 1 
$. 140. 

In den Weftpyrenden treten, größtentheils inmitten des 
Kreidegebirges eine Merige Ophithügel auf; ein Eleiner Theil erſtreckt 
fih bis im die Landes, in welchen Tertiärgebirge herrfcht. 

Der Ophit findet fich befonders häufig am weftlichen Ende des 
Gebirges, bildet dort ifolirte, abgerundete Kuppen, -faft immer 
am Fuße der Pyrenäenkette in ben Thälern, felten im Centrum 
der Fette. 

Er hat die regelmäßige Struftur Diefer Kette geftört; Dufrenoy, ? 
deſſen Meifterhand ich hier folge, fand, daß die Kreide bei Saint 
Martorry ftarf durch den Ophit aufgerichtet fey, und ebenjo das 
neufte Tertiärgebirge ,? fo daß das Alter dieſes Pyroxengeſteins zwi⸗ 
chen das neufte Tertiärgebirge und dag Allupium fiele. 

Aehnliches beobachtete er zwifchen Salied und Marfoulas, weſtlich 
von Orthez, wo Grünfand in Verbindung mit Milliolitenfalt gegen 
Sübfüdweft unter einem Winfel von 70” — 750 fällt, bei Baftenneg, 
wo das Vertiärgebirge Durch die Ophite mehr als 200, bei Buy de 
Mont -Peyrour, nahe an Dar, wo es etwa 40° gegen Süden 6° 
weftlich geneigt ift. An ber Küfte von Bayonne, eine Heine Strecke 
ſuͤdlich von Biarig, find Die Kreidefchichten, welche Die ganze Küften- 
gegend bilden, fehr verdreht und gebrochen. | 

Faſt immer ift das Verhaͤltniß der Ophite und dem anliegen- 
den Gefteine wegen Der keichtigleit, mit welcher der Ophit zerfaͤllt, 
ſchwer zu ermitteln. 

Der Ophit iſt beinahe beſtaͤndig von Gyps begleitet, fie wechſeln 
nicht miteinander, aber ſie ſpielen in Beziehung ihrer Einwirkung auf 
andere Geſteine die gleiche Rolle. Der Ophit und Gyps durchdringen 
ſich, daß man Blöcke von Ophit mitten im Gypſe ſieht. So ſchließt 
der Gyps bei Marſoulas ſchwarze Kalk- und Ophitmaſſen ein, die 
nach allen Richtungen vom Faſergyps durchzogen ſind. 


ı Sc. Gras, Statist. du Depart. de la Dröme. p. 109 ff. 

2 Dufrenoy, le terrain de Craie dans le sud de la France. Mem, 
pour serv. à une descr. geol. de la Fr. II. p. 10 ff. 

® Dufrenoy, Me&moire pour servir a une deser. geol. de la France 
par Dufrenoy et de Beaumont II. 1834. p. 153 ff. 
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Der Ophit bildet ftetS die Höhen, während der Gyps wie an 
diefen angelehnt zu feyn fcheint. \ 

An der Küfte von Bayonne fommt der Ophit feltener vor und 
fcheint nur die Gentralpartien der fremden Maflen zu bilden, von 
welchen ber Gyps ben äußern Theil ausmacht. Diefe Stellung 
ſcheint anzubeuten, daß das letztgenannte Geftein nur eine Folge des 
Auftretens des Ophit's ſey. Der Gyps umgibt eine Heine Stuede 
ſüdlich von Biarig, wie nachftehender Durchſchnitt zeigt, ben’ Ophit 








von allen Eeiten und kleidet felbft bie kleinſten Spälten aus, von 
benen biefes Geftein durchzogen ift. 

Das Thal von Onvecillo, in’ welchem bie Saline Anana, weſt⸗ 
lich von Vittoria liegt, hat die Geftalt eines fenfrecht umgeſtuͤrzten 
Kegeld, der an einem Rande offen ift. Erfteigt man die Höhen der 
Bafis dieſes Kegels, fo überzeugt man fi, daß ber Ophit und 
ber Gyps ba ganze Innere bed eingefchloffenen Raumes bilden, 
welcher etwa 2340 Meter Durchmeffer hat. Die Köpfe ber Kalf- 
ſchichten fallen vom Thale ab, wie bieß durch das Exheben einer 
coniſchen Maffe, welche die Schichten forengt, ber Fall ſeyn müßte: 
es ift ein vollftändiger Erhebungskrater. 

Der Grund ber Umgebung von Anana ift Kreide, aber auch 
bie Höhen, aus Cüßwafferfalf und Molaffe beftehend, find ftarf geneigt. 

Mo der Gyps ohne Ophit auftritt, ift das Verhaͤltniß zum 
Kalfe räthfelhaft; doch fieht man in der Nähe der Gypsbrüde von 

Montfaunes, Marſoulas u. a. D. die Kalkſchichten gegen Nord 
weft, Südweſt oder Südoft, je nad) ihrer relativen Stellung, zu ben 
Gypsmaſſen einfchießen. 

Mitten im Kreidegebiete fieht man viele Ophit- und Gypskuppen 

zu Salies, Montfaunes und Marfoulas. 
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An der Küſte von Bayonne bei Biarig ift der Gyps von Ophit 
begleitet: weiß, Fryftalliniich,, in Verbindung mit theils weißlichen, 
theild rothen Mergeln. Diefe Mergel find im Gypſe unregelmäßig 
vertheilt und enthalten bald weiße, bald rofenrothe Fafergypstrümmer. 

Dei Baſtennes, wo. ber Gyps aus der Kreide emporfteigt und 
die Außenfeite von Ophit einnimmt, bildet ex eine. unregelmäßige 
unreine Mafle, einen eigentlich nur von Fafergyps und Selenit durch⸗ 
wachfenen,, von Eiſenoxyd hochroth gefärbten Thon. 

Bei Marfoulas ift. der Gyps maflig, Fryftallinifch faft zuckerartig. 

Während die mit den Kreidefalkichichten wechfelnden Mergel 
gewöhnlich dunkelgrau find, ‚werben fie in ber Nähe bes Gypſes 
roth und verichieden gefledt. Diefe bunten Mergel, oft für Keuper- 
mergel.. angefeben, zeigen faft immer das Dafeyn bed Gypſes an, 
Doch fieht man fie auch zuweilen mitten im SKalfgebivge, ohne daß 
Gyps vorhanden ift, aber in dieſem alle finden fich die Mergel 
immer in geringer Entfernung vom Ophit. In der Gegend von 
Saint Jean Pied de Port, wo der Ophit fehr häufig ift, find die 
rothen Mergel fehr ausgebreitet, bald für fich allein, bald mit Gyps. 

Der Ophit fcheint eine Veränderung des mit ihm in Contact 
stehenden Gefteind hervorzubringen. Der gewöhnliche fefte Kalfftein 
wird kryſtalliniſch, theiweiſe dolomitiſch, löcherig. Diefer cavernofe 
Kalkſtein begleitet ſtets die Gypsmaſſen, ſo daß, wenn man die 
Beziehung des Gypſes zum Ophit nicht kennte, dieſes löcherige es 
ftein Hinreichte,, fie zu_beftimmen. 

Bei Mont» Saunes bildet der Dolomit ganze Hůgel und Maſſen 
von 16 — 20 Meter Mächtigkeit. 

Ueberhaupt ſpielt der Dolomit im Becken des Adour keine un- 
wichtige Rolle. Er iſt gewöhnlich dicht, körnig, heller oder Dunkler 
roth, ohne alle Schichtung,, bildet ziemlich bedeutende Maflen, um 
welche Die jüngern Schichten des Nebengefteind unter größern ober 
kleinen Winkeln aufgerichtet find. Bei Montant und Audignon ift 
er von Nummulitenfchichten bedeckt. 1 

Der Gyys enthält, namentlih an der aüſte von Bayonne, 
eine große Menge eckiger Stücke des Kreidegebirges, welche von 
Gypsſchnüren durchzogen ſind; ſie ſtammen nicht von den ſandigen 


J. Delbos, Notice géologique sur les terrains du bassin de l’Adour, 
Bullet. de la soc. geol. de Fr. 2” Ser. IV. 1847. p. 715. 
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Mergeln der Küfte der Umgegend von Bidart; ſie ſind tiefern 
Schichten entnommen. 

In den Gypsbrüchen von Mont⸗Saunes ſind die im Gypſe 
eingeſchloſſenen Kalkblöde faft alte Dolomit. | 

Das Dafeyn ber Kreidefalfblöde und ediger Bruchftüce mitten 
im Gypſe beweist, daß der leßtere nach dem Kalke entftanden fenn 
müfle. Die Ophitblöde, welche man ebenfall® im Gypfe findet, be 
weifen ferner, Daß letterer auch jünger ald der Ophit fey; Die be 
ftändige Verbindung ded Gypſes und Ophit's läßt dagegen annehmen, 
daß beide gleichzeitig und jünger als die an ihnen aufgerichteten 
Schichten des Kreidegebirgs feyen. Ä 

Die Nähe des Ophit's wird. häufig durch die Gegenwart mehr 
oder minder mächtiger Breccien angekündigt, deren Natur zu dem 
vom Ophit durehbrochenen Gebirge in Beziehung fteht. Diefe ber 
ftehen gewöhnlich aus Bruchftüden des ihn begleitenden Kalks und 
Schiefers. Sie finden fich auch zuweilen in der Gegend von Bayonne 
im Contact zwifchen Ophit und Kalk. Hier dehnt fih am Fuße 
bes fteilen Geftades eine mächtige Oypsmafle aus. Außer Mergeln, 
mit denen leßtere beftändig verbunden ift, finden fich im Contact 
mit Diefer: 

1) ein ſehr cavernofer Dolomit, 

2) grünliches Geftein, ein Gemenge von Ophit und den Ge—⸗ 
ſteinen, welche er durchbrochen hat, 

3) Breccien aus eckigen Stücken faſt ohne Bindemittel, aber 
doch zuſammenhaltend, aus dem ſchwarzen Kreidekalke, welcher auch 
in Bruchſtücken im Gypſe eingeſchloſſen iſt, beſtehend, ſie ſind an 
einigen Stellen 20 bis 26 Meter mächtig. 

Diefe Breccie wird von Alluvionen in horizontaler Lagerung bebedt. 

Mit dem Gyps und Ophit findet ſich Steinfalz, oder Fündigt 
ſich dieß durch Salzquelfen an. Nach Charpentier kommt dieß im 
Gyps in der Nähe des Ophit's im Thale von Cerbetto, das fid 
ins Giftain- Thal mündet, in Neftern und Nieren vor. 1 Bei 
Salied treten Salzquellen am Fuße eines Gypshuͤgels hervor, deren 
reichite einen Gehalt von 239 Beaume hat. ? 


*J. de Charpentier, Essai sur la constitution geognostique des 
Pyrenees. Paris 1823. p. 511. 

2 J. Levallois, Notice geologique sur les environs de Salies, „Dep. 
des basses pyrenees. Annales des mines VI. 1821. p. 409. 
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Bor etwa 20 Jahren hat hier ein ziemlich tiefer Bohrverfuch . 
zu Entdeckung eines Salzlagerd Beranlaffung gegeben. ! 

Die mächtige Soolquelle von Anana, bei Bittoria, entfpringt 
aus einem Loche des Ophit's. Bei den Bädern von Mont Ferrand 
findet fich eine Salzquelle im Gyps. 

Der Ophit enthält in Fleinen Gängen oder in die Mafle ein- 
geiprengt: Eifenglanz, Schwefelfied fehr häufig, grünen Epibot, 
kryſtalliſtrten Quarz, Talf, Asbeft, Arragonit und fohlenfauren Kalf. 

.. Bei Baftenned, 23 Kilometer oftfüdöftlich von Dar, findet man 
Erdpech in großer Menge mit Sand gemengt auf erdigem Ophit, 
5 Kilometer von dieſem Erdpechlager liegt ein Ophithügel, auf dem 
das Schloß Gaujac gebaut ift. Aus Diefem Gefteine fließt aus drei 
Deffnungen Wafler, auf welchem reines Erbpech in ziemlicher Menge 
fhwimmt. ? 

Der Gyps bei Puy de Mont-Peyroux in der Umgebung von 
Dax enthaͤlt viele Quarzkryſtalle. Die Kieſelerde iſt in ſo großer 
Menge in ihm vertheilt, daß bei ſeiner Verwitterung gleichſam ein 
kiesliges Skelett entſteht. I 

Arragonit findet ſich in großer Menge bei Baſtennes in den 
bunten Mergeln. 3 

Bei Marfoulas ſchließt der Gyps fleine Schwefelkryſtalle ein; 
dieſe finden ſich auch in dem feſten 30 bis 400 gegen Nordoſt auf⸗ 
gerichteten Kalke bei der Mühle von Mounich. 

Eiſenglanz tritt im Gypſe, wie im Ophit, und zwar in dem 
Maße auf, daß er, wie Charpentier bemerft, die Idendität Der 
Epoche aller Gefteine, welche fich Hier begleiten, auch der verjchieden- 
artigften Natur anzeigt. 4 Er bildet auch Kleine Nefter im Kalkſteine 
in ber Nähe des Ophit's. Auch Schwefelfies findet ſich häufig in ihm. 

Bei.der Mühle von Mounid in der Nähe von Saint Boes 
tritt am Fuße eines Gypshügeld aus Spalten eine Duelle, auf ber 
ſchwarzes zaͤhes Del fhwimmt. ® 


ı A. Boue, Resume des progres de la Geologie en 1832 p. CLXXXV. 
2 Lefebure, Not. geol. sur quelques points du Depart: des Landes, 
suivie d’observations sur les dunes de Gascogne. Annales des mines 
3=° Ser. IX. 1836. p. 243 ff. 
3 J, Deibos, Bullet. de la soc. geol. de Fr. 2= Ser. IV. p. 723. 
* Charpentier 1. c. p. 307. 
5 Levallois, Annales des mines VI. p. 808. 
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| $. 141. Ä oo. 

Die beften Nachrichten über. die. füdliche Seite der Pyrenäen 
in Eatalonien verdanken wir ebenfall8 Dufroͤnoy.! 

Alle Gypſe in dieſem Theile Spaniens treten in Der Kreide auf. 

Die Kreide am füblihen Abhange der Pyrenäen über einer 
Kette von Uebergangsdgebirge, dad auf dem Granite gelagert ift, ber 
die Hauptare der Pyrenäen bildet und ſich bis zur Hochebene ber 
Gerdagne verlängert, befteht verherrfchend aus Breccien mit Reftern 
von feitem Kreidefalf. Diefe zieht fich faft ohne Unterbrechung von 
Eaftel- Follit bis Berga und wechielt nur mit Mergelfandftein und 
feftem Kalfe mit Nummuliten, Milioliten, Hippuriten u. a. 

Die vielen Gypsablagerungen in atalonien find felten von 
Ophit begleitet, fie liegen aber in der gleichen Richtung wie ber 
Ophit und gleichen vollfommen benen, welche den Ophit begleiten. 
Sie enthalten wie jene zahlreiche Quarzkryſtalle, Schwefelkies, Eifen- 
glanz, Arragonit, fie ftehen in Verbindung mit Salzquellen und 
treten unabhängig -in dem fie umgebenden Gebirge auf; ber Gyps 
ift übrigens hier Förniger, enthält feinen Faſergyps und ift nicht 
mit verichieden gefärbten Mergeln verbunden; Dagegen enthält er 
eine große Menge Selenit. 

Diefe Gypſe find nicht zu verwechfeln mit denen, welche, einem 
ältern Tertiärgebirge angehörend, fo häufig im untern Theile von 
Gatalonien vorfommen und 8. 94 beichrieben wurden. 

Sanpfteine und Mergel mit Abdrüden von Fucus find ed, welche 
faft beftändig von Ridaure bis Berga den oben erwähnten Gyps 
enthalten. Man. fieht die Sandfteinfchichten fich gegen den Gyps 
aufrichten, fie find in feiner Nähe abgeriffen und angelehnt an bie 
Gypsmaſſen, wie wenn letztere mit Gewalt in die Kreide eingedrungen 
wären. Dieſes eigenthümliche Verhältniß des Gypſes beweist, daß 
er fpäter als das ihn einfchließende Geftein entitanden ſey. 

Das Steinfalz von Cardona ift in die Schichten eines Sand: 
fteind eingefchloflen, die dem oben erwähnten mit feinen Breccien 
in der Umgebung von Berga nicht ganz gleichen; fie find roth, bie 
Duarzförner duch Thonteig verbunden. Alle Schichten fallen nad 
Südweften, fo daß, wenn man eine Gefteinsverfchiedenheit annehmen 


' Memoire pour servir à une descript. geol. de. la France Il. 
p. 107 ff. und Bullet. de la soc. geol. de Fr. 1. p. 100 f. . 
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wollte, Das von Cardona neuer wäre, weil ed die Sandfteinfchichten 
bededt, von denen oben gefagt wurbe. 

Diefe find fchiefrig und enthalten Stimmierblättchen , was ihnen 
einige ‚Aehnlichfeit mit buntem Sandſteine gibt. Beſonders zeigt fich 
biefe Abänderung in der Nähe der Steinfalggruben von Catalonien 
und Navarra. 

Der Sandftein von Cardona liegtnauf Nummulitenkalk. 

Die Salzmaſſe iſt innig mit dem oben erwähnten Gypſe ver⸗ 
‚ bunden. Wenn man auf der Karte die Stellung der gupfigen und 
jalzigen Ablagerungen prüft, fo findet fich, daß fie eine gerade Linie 
buch Figueras, Dlot, Ripol, Berga und Cardona bilden , welche 
mit der öftlichen und weftlichen Linie einen Winfel von 25 bis 30°, 
aber eine von ber Are ber Pyrenäen abweichende Linie macht, 
jo daß fich dieſe beiden Directionen unter einem Winfel von 45 bis 
50° fchneiden. Die Direction der Gypslinie ift faft diefelbe, wie 
die der Gentralfette der Alpen. 

Zum weitern Beweife, daß das Ealz von Cardona jünger als 
Die Kreide und parallel mit dem Ophitgebirge zu ſetzen fey, können 
bie Thäler weftlich der Cinca dienen. Hier finden fih Salzquellen 
zu Verdun, Xaviera, Sanguefa (Thal des Arragon), in der Gegend 
von Pampelona u. a. O., oder felbft Steinfalzmaflen wie zu Mont- 
Neal. Hier fteht der Gyps wieder in Verbindung mit Ophit, in 
deren Nähe die Kreide eigenthüimliche Verrückungen erlitt. 

Das Steinfalz von Cardona bildet einen länglichen ſehr mäch- 
tigen Stod in einem mit. dem Thale. des Carbon fich verzweigenden 
Thälchen. 
Das Salz beſteht aus zwei Maſſen, welche mit einander zu⸗ 
ſammenhaͤngen. Die obere, auf 130 Meter Länge und 260 Meter 
Breite entblößt, bildet bis zu gewifler Tiefe regelmäßige Lagen von 
großer Reinheit und umdeutlich blättrigem Bruce. Man unter: 
fheidet hier 8. gleich reine Schichten von zufammen etwa 15 Meter 
Mächtigkeit. . 

-Diefe Salzzſchichten ſind durch röthliche Mergel getrennt, die 
Aehnlichteit mit dem Keuper haben. Dieſe ſind wieder genau die 
gleichen, welche die Gypsablagerungen ſo häufig auf dem andern 
Abhange der Pyrenäen begleiten. 

Das Salz wird durch Stroßenbau gewonnen und muß durch 

Pulver gefprengt werben. 
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Die Sandfteinfchichten, welche die Salzmaſſe bededen, theilen 
fih in ihrer Nähe, fo daß die einen nach Oſten, die andern nad) 
Weften unter Winfeln von 189 bis 209 fich neigen. Die Schichten, 
welche den Hügel, auf dem das Fort fteht, bilden, fallen Dagegen 
nad) Norden und feheinen fich auf der Salzmaſſe aufzurichten. 

Die zweite Salzmaffe, mit der obern verbunden, bildet den 
Thalgrund; fie ift nicht geichichte. Man unterfcheidet Hier durch 
rothe und grünliche Farben fcharf begrenzte Zonen; Diefe fo gefärbten 
Linien fieht man nach allen Richtungen fich in Hufeifenform neigen; 
fie haben oft nur 1 bis 2 Gentimeter Dide. Das Salz ift wegen 
ber befagten Zonen meift röthlich gefärbt, doch ift ed reiner als das 
von Wieliczka und Nortwich. Dan. trifft oft Gyps zwiſchen den 
verſchiedenen Salzzonen. 

- Diefe untere Maſſe kann 80 bis 100 Meter Höhe haben; fie 
bat eine fehr unregelmäßige Oberfläche, zeigt eine faft fenfrechte 
Abdachung, und gleicht durch Form, Farbe und Glanz den Gletfchern. 

Die Sandfteinfchichten, welche den Hügel bilden und nad) ver: 
fhiedenen Seiten fallen, bededen noch theilweife Diefe zweite Salz 
maſſe; fie fchliegen fich nicht über der Maffe, fo daß fich nicht 
beftimmen läßt, ob fie fih um fie gefrümmt haben, oder ob fie 
durchbrochen find. | “ 

Das rothe Salz von Cardona enthält nach Marcel de Serres 
und Joly's Unterfuchungen Infuforien von vöthlicher Farbe, nament⸗ 
lich Monaden und Bacillarien. Diefe - finden fich ebenfo in ben 
unter dem Salze liegenden Mergel- und Thonjchichten. 1 

8. 142, - 

Gyps, Steinfalz und plutonifche Gefteine treien in 
Granada, Murcia und Cordova auf. 

Am nördlichen Abhange der Sierra de Chimenen, eined aus 
Hebergangs- und Secundärfalf (wahrſcheinlich der Kreide angehörend) 
beftehenden Rückens zwiichen Zora und Antequera und von legterer 
Stabt weiter gegen Südwelten, auf etwa 32 Kilometer Länge, behnt 
ſich von Weiten nach Oſten eine niedere ifolirte Hügelreihe von 5 
bis 16 Kilometer Breite aus. Diefe befteht aus Gyps von meilt 
rother Farbe und rothen Mergeln, denen fich zahlreiche Maflen von 
Grünftein, Ophit und Trapp beigefellen. 


' Gomptes rendus T. X. p. 322 und 477. 
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Weiter verbreitet ift dieſe Bormation nördlich bis Alcala la 
Neal, fürlich zwifchen Velez Malaga und Malaga. 

In Murcia findet fie fich in großer Verbreitung, namentlich 
länge dem Ufer der Segura an 24 Kilometer über Archena, mit 
mächtigen Maflen von Grünftein. 

In dem Grunde zwifchen Algezares und dem babei liegenden 
Gebirgsrüden erhebt ſich aus Tertiärgebirge, in welchem viel Gyps 
vorfommt, eine Kuppe von Serpentin, welche vingeum von einer 
Mafle förnigen, jchneeweißen Gypſes umgeben ift. Zwiſchen Gyps 
und Serpentin findet fih eine Art Breccie, welche aus Bruchftüden 
- beider und thonigem Bindemittel beftcht. 

Durch dieſe Gefteine find die Altern Formationen und das 
TVertiärgebirge aufgerichtet, und es fcheint, ald ob diefe Hebung wie 
bie der Gypſe längs ber Pyrenäen in die Erhebungslinie der Haupt: 
alpenfette falle. 

Auch hier tritt der Gyps wie Die plutonifchen Gefteine häufig 
in Kuppen auf. Zwiſchen Archena und Abaran, bei der Rambla 
be Ricole 3. B. finden fich ‘3 Kleine Kuppen, 2 aus Gruͤnſtein, eine 
dritte au Gyps. Auf der andern Seite der Straße ift ebenfalls 
eine Gypskuppe. 

Zwilchen der Sierra de San Marcos und der Sierra de. la 
Gamunna tritt in dieſer Gypsformation eine Mafle von bunfelblauem 
Dolomitkalf in ſehr geneigten Schichten auf. 

Dieß Gypsgebirge, welches eine Menge Salzquellen in Granada 
und Murcia, in der Sierra de Martina, bei Ojos und befonders - 
in Der Gegend von Jumilla begleiten, ift beſonders durch Die Menge 
ber eingefchloffenen bipyramidalen Quarzfeyftalle (Hyacinthen von 
Eompoftella) ausgezeichnet. 

Thoneifenftein in großen Maflen mit Schwefelfied neben einer 
Gypskuppe in verhärtetem Mergel zwifchen Archena und Abaran, 

Diefe Gypslager find feharf unterfchieden durch ihre Farbe, die 
eingeſchloſſenen Quarzfryftalle und ihre Verbindung mit Ophit und 
Grünfteinmaffen von dem $. 99 erwähnten afchfarbenen Tertiärgype 
in ©. Murcia, 1 

Hausmann fand ausgedehnte Gypoſtöcke bei Jaen in Cordova 
mit bunten Mergeln und unter Umftänden, welche den in der Kreide: 


‘Ch. Silvertop, A geological sketch of the tertiary format. of 
Granada and Murcia p. 18 ff. und 212 fi. 
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Gipfel und Scheitel der Berge ſelbſt bi8 zu 1000 Meter Höhe bil: 
dend, bisweilen weit in’d Innere fort, Die durch ihren Reichthum 
an foflilen Schalthieren höchſt ausgezeichnet find. Nach Philippi ! 
beträgt die Zahl der um Sicilien noch lebenden Mollusfen 471, 
während die der foffilen in diefem Tertiärgebirge 360 ift, von weld’ 
legtern etwa %, ihre noch lebende Analoga, und zwar meift im 
* fieilifchen Meere haben; dieſes TVertiärgebirge ift daher fehr neu, 
jünger als das fubapenninifche, welch' letzteres nur 0,57 feiner foffilen 
Schalthiere mit dem ficilifchen gemein hat, gehört daher zum neueften 
Pliocen, in die Zeit, in der die großen Pachydermen: Die Elephanten, 
Rhinoceroffe und Hippopotame den Boden bevölferten, - welche fo 
häufig in Sicilien gefunden werbden.. 

Dieſes Lertiärgebirge beſteht aus Sand und Geröllen, Falfigem 
Sanpdfteine, fandigem, bichtem und förnigem Kalkfteine, aus Mergel 
und Thon, Ereta genannt, welch’ letzterer meift grau, plaftifch, mehr. 
oder weniger durch Sand. verunreinigt ift. 

Mit dieſer Lertiärformation ftehen in der Gegend zwifchen 
Syrarus und Mineo und dem Piano di Catania in Dem genaueften 
Zufammenhange: 

4) bafaltifche Gefteine: Baſalt und Bafalttuff, ja der Bafak- 
tuff fchließt an mehreren Punkten diefelben organifchen Reſte jehr 
wohl erhalten ein. Ganz abgefchloflen in fich liegt daS Aetna - Gebiet, 
auf der nördlichen und weftlichen Seite von der Apenninenformation 
umgeben. 

Nur die legtern und das Tertiärgebirge, in fofern Diefe fich zu 
den Gyps⸗, Steinfalze, Schwefelablagerungen ıc. beziehen, find für 
ben feitgefesten Zweck Diefer Schrift von Interefle. 

Der Kreidegruppe rechnet Hoffmann eine fehr mannigfaltige 
Reihe von Schichten zu, er bemerkt aber, daß es fehr fehwer, wenn 
nicht ganz unmöglich fey, Die Reihenfolge berfelben vom Hangenden 
zum Liegenden, vorzüglich Die verfchiedenen Kalkſteine feftzufepen. 

Die untere Abtheilung befteht aus Sandftein (Macigno) und 
Eonglomerat, dem Quaderſandſtein ähnlich, welche in größern oder 
fleinern Abtheilungen mit grauem Schieferthone abwechſeln, der theild 
in Thonfchiefer (Coltellino) übergeht, theils fich einem Fauperähn: 
lichen oft bunten Mergel nähert, oder fich zu einem gemöhnlichen 
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Thone umändert, welcher ber Greta ganz - ähnlich iſt und ſich in 
Handftüden nicht davon unterſcheiden läßt. 

Die Sandfteine find beſonders in den nördlichen. und öftlichen 
Theilen ber Inſel verbreitet, während ber Kalkftein im weſnichen 
Theile der Inſel vorherrſcht. 

Alle dieſe Schichten ſind unter ſteilen Winkeln aufgerichtet 

In dieſe Schichtenreihe gehört wohl auch der —— 
reiche Kreidemergel von Cattolica, Mergel und Polirſchiefer von 
Caltaniſetta, in welchen Ehrenberg! Infuſorien fand, die anderwaͤrts 
der Kreide angehörig ſind. 

Als obere Abtheilung der Apenninenformation bezeichnet Hoff: 
mann 

1) den weißen verfteinerungsleeren Kreidemergel, 

2) einen der cretaähnlichen Mergel, 

3) einen löcherigen Kalkſtein, 

4) Sandftein, 

5) Gyps und Steinfalz, 

6). Schwefel. 

Der weiße freidenartige verfeinerungeleere Thon bei 
Girgenti u. a. O. ſteht zwar in inniger Verbindung mit ben ver- 
fleinerungsreichen Kreidemergeln, muß. aber, wie wir weiter unten 
ſehen werden, von dieſen getrennt werden, Er findet fich zwar aud) 
am norbiweftlichen Fuße der peloritanifchen Kette u. a, O., aber 
vorzugsweiſe tritt er im füblichen und mweftlichen Theile der Infel 
auf und- geht mit wenigen Ausnahmen nicht über eine Linie hinaus, 
bie von Gentorbi nach Alcamo gezogen wird. Er erfcheint beſonders 
ausgezeichnet bei Salaparuıta zwiſchen Girgenti und altanifetta, 
ziwifchen Somatino und Rieſi u. a. O. Er ift lichtgräulich weiß, 
bicht, feinerdig, keuperartig, brödlig, und bildet .an vielen Orten 
einen Uebergang in die Creta. 

Der graue cretaähnliche Thon ift Falfreich, oft ſchiefrig, 
doch faſt immer ein ſehr aufgelöster. zäher plaftifcher Thon. Seine 
lichtgraue Bärbung, bie zahlreiche Zerfchnittenheit ded Bodens machen 
feine Erſcheinung im hoͤchſten Grade dem an foſſilen Schalthieren ſo 
reichen Tertiaͤrthone ähnlich. 

Beſonders verbreitet und vorherrſchend iſt der blaue Thon in 

Abhandlungen ber Königl. Afabemie der Bifenfaften in Berlin. 
1839. ©. 59. 

Alberti, balurgifche Geologie. 1 . 22 


der Umgebung von ®irgenti, zwifchen Corleone und Sciacca, zwi: 
ſchen Capo Bianco und Terranova. 

—Meiſt liegt der graue Ereta ähnliche Thon unter den weißen 
Mergeln; fo bei Ragalmuto und Ealtanifetta, bei Caftrogiovamni 
u. a. O., feltener über den weißen Mergeln wie an einzelnen Stel- 
len zwifchen Ealtanifetta und Caftrogiovanni, oder die weißen Mergel 
liegen im Ereta ähnlichen Thone eingefchloflen wie am Fiume Salfo 


zwiſchen Sematino und Rieſt. Die Effloredcenzen ‚aus ben blauen 


Chonen, die fich zuweilen zeigen, feheinen Natron und Salpeter wu 
feyn (Simeto bei Paterno). 

Dem weißen ‚und grauen Thone untergeordnet finden ſich Gyps, 
Kalkſtein, Dolomit und Sandſtein, dem grauen Thone vorzugsweiſe 
Steinſalz, dem ‚grauen Thone und loͤcherigen Kalkſteine Schwefel. 

Der Gyps findet ſich ſehr vereinzelt an der Begrenzung der 
peloritaniſchen Kette und im Gebiete des Sanbfteind, dagegen tritt 
er im füdmeftlichen Theile der Inſel in großen Maffen zwifchen 
Eorleone und Kalatafini auf und conftituirt Hier  fogar zwifchen 
Salemi und Eontefla einen sufammenhängenden Zug von 3 Myria⸗ 
meter Länge. 

Bei weitem bas größte Gypsgebirge Sicilien's dehnt fich nad 
ber füdlichen Küſte von Fiume Platani bei Cattolica bis zum Monto 
Molladizzo aus. 

Nordwärtd von demſelben iſt der Gyps in der Gegend von 
Caftel Termini bis zum Fiume Salato anhaltend, dann beginnt 
ein Zug von Grotte in ber Richtung von Oſtnordoſt über Ragalmuto 
nach Baltanifetta und in berfelben. Richtung bei Caftrogiovanni und 
Balguarnera, bei Eentorbi, Paterno u. a. O. 

Suͤdlich von biefem Zuge befindet fich der Gyps zwiſchen Cal⸗ 
taniſetta und Somatino u. a. O., noͤrdlich in der Gegend von 
Priolo u. a. O. 

Bald bildet der Gyps Schnüre oder Neſter in grauem Creta 
aͤhnlichen Thone, oder in den weißen kreideartigen Mergeln, oder 
er wechſelt in maͤchtigen Streifen mit beiden ab (Balle bel Fico, 
nordweftlich von Gaftrogiovanni), oder er tritt aus verfteinerungs- 
reichem SKreidemergel und wechlelt mit verfteinerungsleerem weißem 
Mergel (nördlich von Girgenti) oder er findet fich in großblättrigen 
verworrenen Maffen in den Thonen und Mergeln,- oder er tritt in 
mächtigen Felsmaſſen grob Fryftallinifch förnig, großblättig ober 
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großblumig blättrig auf (Baftelvetrano, Girgenti, Ragalmuto u. a. O.), 
und enthält große Klüfte oder Schlottenräume (Eaftelvetrano) oder 
er ift feinförnig von gradten, weißen und bunten Farben. Nur felten 
zeigt er Spuren von Schichtung, er befigt babei ein flaferiges Ge⸗ 
füge, doch find die Schichten ftetS gewaltſam geknickt und gebogen 
(norböftlich von Ragalmuto u.a. O.) 

Zu” eben diefer Gruppe rechnet Hoffmann einen weißen und 
lichtaſchgrauen Kalkſtein, der loͤcherig, poros und blaſig, ſtets 
ohne Verſteinerungen, theils mit den weißen, theils mit den grauen 
cretaartigen Thonen, mit Dolomit, mit dem Gypſe und Schwefel 
haufig zuſammen auftritt. 

Dieſer loͤcherige Kalkſtein findet ſich unmittelbar uͤber Gyps bei 
Taormina, mit den weißen Mergeln in der peloritaniſchen Kette, 
bei Geſſo, unmittelbar unter Tertiärfalf. Am Simeto, im Aetna- 
Gebiete, folgt ein ähnlicher Kalfftein und Dolomit, ſtinkend, einen 
Kamm bei Caſtellaccio bildend, mit ihm wechſeln Thonftreifen und 
in biefen ein duͤnngeſchichteter, feinförniger, ftinfender Gyps von rauch: 
wadenähnlichem Kalk begleitet, bee häufig von Oyps durchdrungen 
if. Auf der Höhe, über dem grauen ctetaäßnlichen. Thone liegt 
wieder löcheriger Kalf, welcher rauhe Felſen bildet und eine große 
Zahl: untegelmäßiger Gypsmaſſen eingefchloffen enthält. 

Auch in dem Öypögebirge zwiſchen Salemi und Conteſſa tritt 
der löcherige Kalkſtein häufig auf, ebenfo am Ufer des Platani für- 
weſtlich von Gattolica, im. Thale des Fiume Naro füböftlich von 
Girgenti, wo in dem löcherigen Kalkſteine blaugrauer ſtrahliger Gyps 
mit Alabaſter und Anhydrit ſteckt, bei Licata u. a, O. 

Auch Sanbftein ift nicht felten mit den ſchon aufgezählten 
Gliedern dieſer Gruppe verbimben. 

Der Gyps nimmt biöweilen Sandförner’ in fich auf und geht 
in wahren Sandftein über deſſen Bindemittel grobförniger Gyps ift 
(linkes Ufer Dis F. Salato bei Ricofla). Auch ber weiße Mergel geht 
durch Aufnahme von Sandkoͤrnern in Fichtgelblichgrauen mafligen Sand- 
ftein über (Oftfeite des Fluffes S. Biagio, ſüdöſtlich von Girgenti). 

Braungelbe Sandfteine mit Gyps und Mergel finden fich bei 
Nicofta, feinförniger Sandftein mit Gyps und blaugrauem Thone 
ſüblich von Corleone. Sandfteine find mit Gyps, Rauchkalk und 
Thon verbunden am Fluſſe S. Biagio, öſtlich vom Thale nach 
Montedoro. 
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Die bekannten Punkte des Steinſalz-Vorkommens von Ca— 
ſtrogiovanni, Ragalmuto und Cattolica liegen in einer von Oſtnordoſt 
gegen Weſtſüdweſt gerichteten Linie, nörblich noch die Punkte von 
Sperlinga und Priolo. Es iſt' wahrſcheinlich, daß das Steinfalz in 
Sicilien noch eine weit größere Verbreitung beſitze, das Vorfommen 
vieler Salzquellen, fogar falziger Fluͤſſe und Bäche, berechtigt zu 
biefem Schluffe.. Ä 

Die Salina- Steinſalzgrube) von Sperlinge, ſublich von Ali⸗ 
mena liegt am linken Ufer des F. Salato in einer kleinen ‚Ebene, 
die. von blauem Thone eingenommen wird. und mit Stücken von 
gräulichweißem Dichtem und feinförnigem Gypſe bedeckt iſt. Anftehend 
ift nur cretaähnlicher Thon, brödlig wie Keupermergel, ohne beut- 
lihe Schichtung. In demfelben liegen die Steinfalzgruben etwa 
47 Meter tiefe Das weiße und - grobförnige  Steinfalz liegt in 
Trümmern. und Knoten. in dem Thone ganz unregelmäßig vertheilt. 

Sn der Gegend von Priolo, nördlich von Caſtrogiovanni, liegt 
ebenfalls eine Steinfalzgrube auf dem rechten Ufer des Salfo. In 
der Gegend herrfcht blauer. Thon mit wenig: weißen Meigeln ab- 
wechſelnd. An einem wohl 30 Meter hohen Thonabfturze mit vielen 
Waflerriffen bildet das Steinfalz dis 16 Meter Hohe Felſen; baffelbe 
ift lichtgrau oder weiß, grobkryſtalliniſch Törnig, innig durchwebt 
mit bituminöfem Thone (Salzthon) und ganz umfchließend größere 
regelmäßige Thonmaflen. Ueber dem Steinfalze liegt in gleichför- 
miger Lagerung afchgrauer feinfürniger Gyps in 3 bis 16 Decimeter 
ftarfen Bänfen mit IThonjchichten - wechſelnd. Das Steinſalz wird 
ſteinbruchsweiſe gewonnen. 

Die Salina bei Ragalmuto liegt in einem Seitenthale des 
F. Platani. Am rechten Abhange der Creta aͤhnlicher Thon, doch 
gleich am Eingange Steinſalz, weiß, körnig, wechſelnd mit Creta⸗ 
ſtreifen in 6 bis 9 Decimeter ſtarken Platten. Tiefer in der Grube 
nichts als weißes oder graues Steinſalz, zuckerförmig wie Marmor, 
mit einzelnen Thonſtreifen, unregelmäßig in Gallen, in denen ber 
Thon der Ereta ähnlich if: Roͤthliche Partien find nicht felten. 
Die Steinfalzmafle ift wenigftend 9 Meter hoch aufgefchloffen und 
von Greta bebedt, darunter liegt Thon 1”,6 mächtig und darunter 
wieder Steinfalz,. deſſen Mächtigfeit nicht befannt ifl. Nahe bei dem 
. Steinfalge kommt eine bunte. Gypsmaſſe vor, welche am Abhange 
binftreicht. | 
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Der Schwefel findet fich zwar in ber Nähe bes Gypſes, 
aber gewöhnlich im Kalffteine, Mergel und Thon, die mit diefem 
‚abwechfeln, und ift bei weiten nicht von fo großer Ausdehnung ale 
der Gyps felbft. entorbi und Cattolica geben die Längenerſtreckung 
bes Schwefelvorfommens. Ganz ifoliet liegt noch eine Solfara 
Schwefelgrube) zwifchen Lercara und Val d'Olmo. Diefe Erſtreckung 
iſt keineswegs den Schichten parallel, ſondern hat eine davon ganz 
abweichende Richtung von Oſtnordoſt nach Weſtſuͤdweſt. 

Eine detaillirte Bechreibung einzelner Punkte wird ein treuexes 
Bild des Schwefelvorkommens gewähren. 

Am füdlichen Abhange des Colle tondo bei Cattolica Tiegt bie 
Solfära grande, ein großer ausgewühlter Raum voll Löcher. In 
einer der nördlichen Gruben ift der Kalkftein Löcherig, zerfreflen wie 
ein Schwamm. In allen Löchern find Heine Schwefeldrufen und 
Ueberzüge, Mit dem Schwefel kommen ſtets Kalkſpathüberzüge und 
Nefter vor. Die Vertheilung des Schwefels ift ſehr ungleichförmig 
und wohl an größere Hauptflüfte und Berwerfungen gebunden. 
Die- Temperatur in dieſer Grube ſteigt bis 350 C. Es entwideln 
fich fortwährend. Schwefelbämpfe, welche fich an den Wänden nieder: 
fchlagen. Oben zwiſchen den Schwefelgruben eine dünne Gypsſchale, 
etwa 2 Meter ſtark, verworrene Blöcke bildend, von dunkelgrauer 
Faͤrbung, ſcheinbar geſchichtet; tiefer hinab liegt die. Smuptgrube, fie 
mag gegen 60 Meter tief feyn. Man fteigt durch blaßgrünen, 
weichen, feheinbar mafligen, roh zerflüfteten Kalfftein hinab; erſt in 
einer anfehnlichen Tiefe beginnen die. Schwefeldrufen, in ihnen 
Strontian, feltener Gypskryſtalle. Unten zeigt fich dieſelbe Wärme 
wie in ber Fleinern Grube. Thon ber- Ereta ähnlich kommt hier 
auch wor, WG | 

Auch in der Solfara am Felfen Rocca roſſa bei Girgenti 
kommt der Schwefel im Kalkſtein vrr. 

Biel ſeltener enthält der Gyps etwas Schwefel, und dann zu- 
gleich in Höhlungen Drufen von Kalkſpath, waͤhrend ſich andrerſeits 
auch in dem loͤcherigen Kalkſteine Gypsdruſen finden. 

Die Solfara auf dem linken ſüdöſtlichen Ufer des F. di Naro 
liegt im blaugrauen verhärteten Kalkmergel, der theils viele Gyps⸗ 
fehnüre, 'theild einige eiförmige Knollen von Tichtweißgrauem und 
röthlichem Gypſe enthält. 

Zwifchen Eaftrogiovanni und Barra franca- (bei Licata) treten 
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in einem Gypshügel die großen Solfaren, ara Pape genannt, auf. 
Im Innern berfelben eine breccienartige vohe Verbindung von. blau: 
grauen Dichten, thonigen, edigen Kalfftüden mit ſchwarzem und 
grauem Thone, ganz ohne. Schichtung. In dieſer Maſſe tritt der 
Schwefel theild als Ausfüllungsmaffe aller Klüfte, theild als ring- 
förmige Krufte der einzelnen Kalkftüde auf. Mit bemfelben finden 
ſich Kalkſpathtrüͤmmer und Deufen ‚ein, ober, was feltener ift, fchöne 
Gypsdruſen mit 3 bi6 6 Decimeter langen Gyposkryſtallen. 

Naphtaquellen ſind wie ſchon Seite 138 erwähnt, fehr Häufig 
in Sicilien, befonders im weißen Tertiärkalfftein. ſudoͤftlich von Sy⸗ 
racus, bei Comiſo, Raguſa. 

An dem Abhange von Nicoſia befinden ſich zywei Rate Schwefel- 
quellen, die auch von Erdöl begleitet find. 

Im Gyps⸗ und Steinfalzgebiete find auch bie Schlammvullane, 
deren Seite 150 ff. erwaͤhnt wurde. Der Schlamm, ben fie. aus⸗ 
werfen, gleicht bald der Ereta, bald ben kreideartigen Thonen. 

Sn 8. 147. 

In der Ebene von Mingrelien, bei der Station Satharbei, 
in den Vorbergen des Kaukaſus erhebt ſich eine Gypsmaſſe aus der 
in ihren Schichtenverhaͤltniſſen ſehr geftörten Kreide. 

6 Kilometer von Sakharbet, gegen: Abacha Hin, tritt ſchwarzer 
Porphyr, dem der Krimm ähnlich, hervor. 1 
$. 148. 

Die ausgebreiteten Ebenen der Safaria in Kleinafien be 
grenzen weftlich Sreideberge, deren Schichtung horizontal iſt. Sie 
enthalten große Maflen von zuderartigem Gypfe oder Selenit. 

In der Mitte diefer Ebene erheben fich vor Meulk manbelftein- 
artiger Trapp oder Bafalt, welche die Kreide durchbrochen haben. ? 

| $. 149, 

Steinfalzgebirge am todten Meere. 

Der Djebel Esdoum — von Robinfon Uſdum genannt — er 
ſtreckt ſich von Zoara bis zum ſuͤdlichen Ende des EI Ghor (Thal 
ſüdlich des Sees); aus ihm ergießt fich Durch die Höhle Moharat 
Esdoum ein Sulzbach in's todte Meer. Die- Salzberge nähern ſich 
biefem bis auf 200 Meter; fie werben gegen Süden immer nieberer. 
Ihre Einfchnitte zeigen Die feltfamften Formen und gleichen Beftunge- 

Dubois voy. I. p. 367 ff. 

2 W. I. Hamilton’s Reifen durch Kteinaften I. S. 400 f. 


werfen oder gothifchen Thürmen. 1 Nie fah ich, fagt Seegen, einen 
zerriffenern Berg als Diefen, ber. etwa 11 Kilometer lang feyn muß; 
von ihm rührt Die außerordentliche Salzigkeit des todten Meeres. ? 

Die Höhe der Steinfalzberge beträgt 30 bis 45 Meter Höhe. 
Sie find bedeckt von dünnen Freidenartigen Kalf- und Mergellagen, 
bie Salzmafie durchbricht diefe aber oft und zeigt fich auf den Seiten 
in 12 bis 15 Meter hohen und langgebehnten ſenkrechten Feldwänden 
als reined Kryftallfalz. 3 

Asphalt fol einem Felfen am öftlichen Ufer des Sees entquellen, 
und an den Wänden nach und nad dicke Kruften- bilden, welche 
fich duch ftürmifche Witterung ablöfen und ein Spiel der Wellen 
werden. Diefe Stüde find bisweilen fo groß, daß viele Kameele 
bamit beladen werben. 4 Robinfon und Smith bezweifeln Diefe An- 
gabe und find der Anficht, daß ber Asphalt des todten Meerd wahr: 
fcheinlich nur auf dem Meeresgrunde confolidirtes Erdpech fey, das 
ſich zeitweife loslöſe. Nach dem Erdbeben von 1834 und 1837 fol 
eine Menge Asphalt im fühweftlichen Theile des Meeres an's Ufer 
gerworfen worden ſeyn, waͤhrend ſonſt dieſe Erſcheinung nicht wahr⸗ 
genommen wurde, 5 

Diefem widerfpricht Die Angabe Ehrenberg's, daß niegends fefter 
Asphaltboden in ihm vorfomme, überall ein ſchlammiger, ſandiger 
oder ſteiniger Grund gefunden werbe. 6 

Das benachbarte Gebirge ift fehr reich an Erböl, und bei 
Hasbeia ift dad. größte bis jegt befannte Asphaltlager. 

In der Nähe. des todten Meeres, auf ber Ebene EI Chor, 
findet fi Schwefel in rundlicden Stüden in. der Erde. 

Im Norden des Sees Tiberias, bei Mies, 3 heiße Quellen. ? 

Auch Salpeter findet fich bei Usdum, in der Nähe des Jordan's 
u. 0 O. am todten Deere, zum. Theil in fauftgroßen Stüden. 8 


' Comte J. de Bertou, Voyage de l’extr&mile sud de la mer Morte 
a la pointe nord du golf Elanitique, Bullet. de la soc. de Géogr. 1838. 
2= Ser. T. X. p. 23 ff. \ 
2 Zach's monatliche Correſpondenz In. ©. 23 f. 

3 Mobinfon und Smith, Paläftina II. ©. 23 f. 

% Seetzen I. c. XVIII. p. 419. 

5 Robinfon und Smith, Paläftina III. ©. 464. 

. # Berliner Monatsberichte 1849, 187 ff. 
7 Seetzen I. e. XVII. p. 41. 
° Robinſon und Smith, Paläftina II. ©. 455, 493. III. 35. 
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Baſalt tritt an vielen Orten in Palaͤſtina aus dem Kalkfteine. 
Er kommt durch das Beden des Hüleh bis nach Banids fortwährend 
zum Vorfchein, ebenfo nordweftlich von Safed, wo fich fogar Laven 
und der Krater eines Vulkan's finden; Vulkaniſche Gefteine und 
Laven finden fich auch auf der nörblichften. Strede der Oftfüfte bed 
todten Meers, fo wie weiter füdlich zwifchen dem abi Zerfa Main 
und Wadi Mopicheb. 

Syrien ift zu verfchiedenen Zeiten von den furchtbarften Erb: 
beben heimgefucht worden, nur die große Depreflion, in welcher das 
todte Meer liegt, blieb von diefen Erderfchütterungen befreit, als ob 
ed einen Ableiter für dieſe bilde. 1 

$. 150. 

Zwiſchen Muftafa Paſcha und Sidi Feroudj in Algerien 
bereichen Zalkichiefer und blaue Kalfe, zwilchen Bona und Djibjel 
Talkſchiefer, Gneus, pyrorene Gefteine und koͤrniger Kalf. 

Suraflifche Gebilde wurden in der Gegend von Säida, ſuͤdlich 
von Mascara, und am Gouraia-Gebirge beobachtet. 

Das Kreidegebirge befteht aus Mergel und. dichtem Kalfftein; 
Diefe find durch Nummulitenfalfe und durch Sandfteine bedeckt, welche 
dem Eocen angehören werben. Die untere Kreide, durch graue und 
fchwarze blättrige Mergel und Dichte gleichfarbige Kalkfteine bis zu 
mehreren 1000 Meter Mächtigkeit vepräfentirt, ift in großer DVerbrei- 
tung, von den Grenzen von Tunis bis Marocco. 

In diefem Kreidegebirge finden fih Gyps und Steinſalz, Gänge 
von Spatheifenftein, von Eifenorydhydrat, von rothem Eiſenrahm ıc., 
von fchwefelfaurem Baryt und Asphalt. 

Alle dieſe Maſſen und Gänge finden fich bald einer, bald der 
andern Schichtenreihe untergeordnet. Steinfal und Gyps in ber 
Nähe von Eonftantine find im Hippuritenfalfe, an andern Stellen 
finden fie fich in höhern und ohne Zweifel auch in juraffiichen 
Schichten, wo fi) Gänge von Eifenglanz und fehwefelfaurem Baryt 
zwilchen Saida und Tagdemt erheben. ? 

Der Gyps ift in Verbindung mit gypshaltigen Mergeln, welche 
grün, grau, roth, vollfommen ähnlich denen in Keuper find, bie 


"€. ©. Gmelin, württembergifche naturwifenfchaftliche Abhandlungen 1. 
3. ©. 334. Robinfon und Emith III. 572. Ausland vom 5. Januar 1850. ©. 20. 
* Renou, Annales des mines 4= Ser. T. IV. p. 521 f. 
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man für Keupermergel anfehen müßte, wenn fe ſich nicht in der 
Kreide fanden. 

Die gleichen Mergel brechen weitlih von Milah gegen Eon- 
ftantine und füblih von Mebeah. Große Gypsmaflen find in ber 
Provinz Oran zwifchen Tenez und Moftaganem. 

Steinſalz ift zum Theil wenige Meter unter ber Oberfläche, 
zum Theil bildet e8 eigentliche Berge bis zu bedeutender Höhe über 
die Ebenen. Ä 

In der Ebene Duthaia, nördlich von Bisfra Brovinz Con⸗ 
ſtantine), erhebt ſich am ſüdlichen Abhange ein Gypsberg, der Djebel 
Meélah, vol Schluchten und Erdfaͤlle. Steinſalz, meiſt grau, bricht 
bier in horizontalen Lagen. Inmitten der tief eingefchnittenen gyps⸗ 
haltigen Mergel finden ſich mächtige Breccien, im Gypſe felbft un- 
geheure Blöcke eined ſchwarzen Kalffteins, dem ähnlich, der in 
einzelnen Bänfen in der Gegend anfteht. Die Zerrättung und Un- 
ordnung in den Lagerungsverhältniffen, welche hier ftattfinden, laffen 
fich nicht ‚befchreiben, und contraftiren gewaltig gegen die Regel: 
mäßigfeit, welche die Kette EI Kantara charafterifirt. 

22 Kilometer von Milah, auf der nördlichen Seite des Dufed 
. Kebbab, find in den gypshaltigen Mergeln viele Schächte abgeteuft, 
welche bis zum Dued el Kebir herabgehen und Steinfalz in außer— 
ordentlicher Maͤchtigkeit auſſchließen. 

In der Provinz Algier, ſüdlich von Medéah, findet ſich ein 
Salzberg, ber Djebel Sahari. Es find hier ganz Die gleichen bunten 
Mergel, die nänliche Unordnung im Bau, wie am Diebel Melah, 
nur ift der Sahari mehr ifolirt, er hat etwa 4 Kilometer Umfang 
und 200 Meter Höhe. Die zerriffenen Seiten des Berges find mit 
Zrümmern bebedt. J | 

Das Steinfalz ift weiß, grau oder roth, zum Theil faferig. 

Auch im Gebiete der Beni Ahmer, in. dev Nähe bes rechten 
Ufers des Rio Salado, ſoll Steinſalz vorkommen. 

Eine Menge ſalzhaltiger Quellen, Baͤche und Seen, deren 
©. 66 ff. erwähnt wurde, finden ſich in Algerien. 

Die Quellen des Djebel Sahari fommen aus Spalten, andere 
aus großen runden Löchern, bie ſich von verfchiedener Weite und 
unerforfchter Tiefe faft bei jedem Schritte auf der ganzen Fläche des 
Berges bis zu feinen höchften Punkten finden. 

Nördlich des Salgberges Diebel Mélah ift eine warme Schwefel- 
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quelle, und fühlich und weftlich des Steinſalzes bei Ouled Kebbab 
find warme Quellen. 1 Ueberhaupt verbreitet fi} von Setif bis zur 
Calle eine Zone heißer Quellen, deren ©. 66 ff. gedacht ift. 

In ber Kreideformation- treten auf vielen Punkten und weit 
verbreitet graue und gelbe Dolomite auf; fie finden fi auch in 
juraflifchen Gebilden, und es fcheint überhaupt, daß fie in fehr ver- 
ſchiedenen Gefteinen auftreten. Die Dolömite im Innern ber Provinz 
Eonftantine gegen die Grenzen von Tunis erfcheinen in Pyramiden 
von verfchiedenen Formen, zum Theil ganz ifolirt. Einer Diefer 
Berge, der Serdj⸗el⸗Ghaul, gleicht der Außenfeite eined Doms mit 
zwei gleichen Glockenthürmen und einem Heinen in ber Mitte. 
| Eine bedeutende Dolomitmaffe ift füdlich von Mascara und von 
Tlemcen, fie fcheint wie die herrfchenden Ketten ein gegen Often 
189 nördlich fortlaufendes Band zu bilden. Die horizontalen. und 
serfpaltenen Dolomitfhichten gleichen vollkommen alten Verſchan⸗ 


ungen. ? 
er Bei Oran ift das Kreidegebirge ſeht verſtürzt und verändert. 

Hier iſt es, wo Rozet jo merkwürdige Erſcheinungen im Auf- 
treten des Dolomit’8 beobachtete. Bald füllt er bier Heine Thaͤler 
und liegt übergreifend auf den Schichten, oder er durchbricht bie 
nämlichen Schichten. Laͤngs den Seiten des Gebirges von Santa Cru; 
treten mächtige Blöde Dolomit mitten aus den Schichten hervor, 
wie wenn fe fich aus benfelben ergofien hätten. 

Un mehreren Orten verbinden fich. die fchwarzen und blauen 
Gefteine der Kreide mit ungefchichtetem, wachöglängendem,, gelblichem 
Dolsmite, der edige Bruchftüde dieſer Gefteine einfchließt. “Der 
Eiſenrahm ift bier ſehr Häufig und bildet oft große Nefter. Dem 
gelben Dolomite folgen rothe und blaßfarbige Tuffe mit Bruchftüden 
der erftgenannten Felsarten. 

In den Contactöpunften zwifchen den Dolomiten und ben Nadı- 
barjchichten find letztere zerrieben, merklich verändert ‚und bis zu 
einiger Entfernung gefchichtete Dolomite geworben. 

Am Cap Falcon werden die Schiefer übergreifend von Tertiaͤr⸗ 
gebirge bedeckt. Hier durchdringt nach allen Richtungen in einer 
Unzahl Adern Dolomit, welcher ſehr viel Eiſenrahm enthält, das 


H. Fournel, Annales des mines IV Ser. T. IX. p. 54 fi. 
* Renou, Annales des mines 4* Ser. IV. p. 526 f. 
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Geſtein, burchbricht das Tertiärgebirge und bildet auf der Oberfläche 
eine ausgedehnte Ablagerung. 1 

An der Weftfüfte des Cap's ift eine Spatheifenfteinmaffe von 
200 Meter Länge und 20 bis 25 Meter Höhe mit gelbem Dolomite 
innig verbunden. ? ' 

In den Anhydriten von Conftantine finden fich Oranaten 3 und 
ſchwarze Quarzkryſtalle,“ am Diebel Sadari in großer Menge fehr 
glänzende Blättchen von Titaneiſen und Kryſtalle von Schwefelfies, 5 


ı Rozet, Mem. geol. sur les environs d’Oran, Nouv. Ann. du Mus. 
d’hist. nat. 3=® Ser. Il. 325 fi. 

2 Rozet, Bullet. de la soc. géol. de Fr. 11. 49. 

3 Pouillon Boblaye, Terrains de Bone ct de Constantine. L’Institut. 
Nr. 240 de 1838, p. 247. 

‘% Bullet. de la soc. ge&ol. de Fr. X. 88. 

° H. Fournel, Annales des mines IV. Ser. T. IX. p. 559. 
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Siebzehntes Capitel. | 
Gyps und Dolomit in der Juraformation. 


8. 151. | 

Ob fih Gyps in normaler. Ablagerung in ber Delitſormatn 
finde, iſt ungewiß. 

Bei weitem am haͤufigſten ſcheint er aus der Zerſehung des 
Schwefelkieſes, mit dem er vorkommt, entſtanden zu ſeyn; ſo im 
Purbek-Mergel, im Kimmeridge-, im Oxfordthone. So finden ſich 
z. B. auf der Peverelſpitze am nördlichen Ende der Durleſton⸗ 
Bay, an ber Küſte von Purbek, Schichten von blättrigem bräun- 
lichem oder vöthlichem Mergel mit Selenitkryftallen und Faſergyps. 
Die Oberfläche diefer Mergel ift mit mehligem Gyps bebedt, welde 
auch in feſten Lagen, wechlelnd mit Kalfftein und in Degleitung 
von vielem Schwefelfies, auftritt. 

Die Mineralwaffer von Melksham u. a. O. kommen aus biefea 
Formation. ! 

$. 152, 

Zu den normalen Ablagerungen fcheint der Dolomit im 
deutfhhen Jura zu gehören. Er kommt hier ohne Gyps und be 
jonders ausgezeichnet im fränfifchen Jura vor, welcher von Schwaben 
herauf feine bisherige norböftliche Richtung in eine nördliche ändert und 
in Diefer Richtung dem Böhmerwalde gleichlaufend bis zum Main fih 
hinaufzieht ; wo er auftritt, verändert er Form und Geftalt des Gebirges. 
Im Ganzen, fagt L. von Buch, feheint aud) Diefer Theil des Gebirged 
die große Ruhe und Beftändigfeit des fehwäbifchen Jura zu theilen, 
aber auf der größten Höhe fteigen wunderbare Felfen von Dolomit auf, 


' Gonybeare and Phillips, Outlines of the geob. of England etc. 1. 

. 171 ff. und 195. Ueber den Gyps im Orford-Thone von Stenay, E. 

Pouillon Boblaye. M&m. sur la formation jurassique dans le nord de 
la France. Annales des sc. nat. XVII. p. 6%. 
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zum Theil an einander gereibt, zum Theil in phantaftifchen Formen 
al8 Ruinen von Burgen und Thürmen, als Obeliöfen oder frei: 
ftehende Mauern. Diefer Dolomit, fährt er fort, bildet felten die 
Ränder des Gebirges; man bleibt anfangs, wenn man Die größte 
Höhe erreicht Hat, vielleicht noch 4 Kilometer lang auf plattenför- 
migem, Ddichtem, feinerdigem Kalffteine, che man Die Dolomitgränze 
erreicht; dann aber verläßt man den Dolomit in der ganzen Breite 
des Gebirges nicht wieder bis ganz nahe am Rande bed jenfeitigen 
Abhanges. Diefe wunderbaren Maffen, welche durch Die Knochen: 
höhlen, die fie enthalten, fo berühmt geworben find, erheben fich 
am Staffelöberge bei Lichtenfeld am Main und fegen von da gegen 
Süden volle 11 Myriameter weit fort. 

Unter Hemnau wird der Dolomit von den Solnhofer Kalk: 
ichiefern, gegen die Donau Hin von den Schichten bes noch höhern 
Nerineen- und Dicerasfalfd bededt. 

Die Schichten des Kalkfteins, welcher in den Thaͤlern ber 
Wieſent und Pegnitz unter dem Dolomit hervortritt, neigen fich theils 
abwärts im Thale, bald in entgegengefegter Richtung und in ſchnel⸗ 
ler Abfegung, ein fortdauernder Wechfel, der gar nicht auf ein für 
das ganze Gebirg geltendes Schichtengefeg zurüdgeführt werden kann 
Der darauf liegende Dolomit, wenn auch felbft nicht geichickser. 
folgt doch allen Bewegungen Des darunter liegenden Kalkſteins. Iae 
ganze Gebirg ift in feiner Ausdehnung erfchüttert und zerimeng: 
wodurch die Schichten in die mannigfaltigften Lagen gebrada nm 
ben find. 

Die fränfifchen Dolomite find nicht immer auf Safer 2 
lagert, auf der ganzen Oftfeite, bei Weifchenfeld, bei Kassier 
und an der Pegnig liegt der Dolomit ohne Kallſtein 
auf dem braunen Sandfteine, 1 

Run aber, fährt von Buch fort, findet fh Decke ar zer. 


Auch am Fuße des Hohenftaufen in Schwaben nır sr Tumer 2 
braunem Sura. Graf Mandelsloh, mein verehrter Zum Zr mer kreıee 
men auf Tab. Il, Fig. 2 feiner geognoftifcden Buee: ze immindiner =- 
abgebilvet. Der Anfiht, daß diefer Dolomit vom ber gie: er Zusur: r. 
abgerutfcht fey, widerſprechen die Geflalt, Die Taf Zeumume Zum 
Berges und bie verivorrenen Lagerungsverkälmit ze: een ee: . _ = 
Dolomitvorfonmen gleiht ganz dem ter Baisı- Ss mem Im: — 
ſchwäbiſchen Aly. 


entfchiebener Charakter weder ber Lagerung noch ber zoologifchen 
Berhältniffe, welche ben fränfifchen Dolomit von den Kalffchichten 
der ſchwaͤbiſchen Alp unterfcheiden könnte, und es ift gar nicht ſchwer 
den geognoftifchen Horizont des Dolomit's in Schwaben mit ber 
größten Beftimmtheit nachzuweifen. ’ 

Die wenigen organifihen Formen, weldje ſich als Abdrücke im 
fränfifchen Jura erhalten haben, find vorzüglich Terebratula lacu- 
nosa und Apiocrinites mespiliformis. Diefe find wahre Leit: 
mufcheln für die Schichten, welche unmittelbar unter bex großen 
Maffe verfhiebenartiger Korallen vorkommen, wie fie fich auf der 
ſchwaͤbiſchen Alp finden; es ift daher ber Dolomit in Franfen, 
ichließt v. Buch, Feine in ber Reihe neu eingetretene Schicht; «6 
würde aber eine Schicht fehlen, wenn "man ihm nicht mit dem 
ihwäbifchen Kalkſteine gleiche geognoftifche Bedeutung aufchreiben 
wollte, 1 

A. Quenftedt in feiner vortrefflichen Befchreibimg bes ſchwaͤbi⸗ 
fchen Jura erweitert den Gefichtöfreis, indem er- noch andere Ge⸗ 
ſteine an die Seite des Dolomit's ſetzt. 

Unterhalb Tuttlingen im Donauthale und deſſen Seitenthaͤlern 
erheben ſich in maleriſchen Formen groteske Felſen bald mehr bald 
weniger mächtig, Die oft nicht eine Spur von Schichtung zei— 
gen. Quenſtedt unterjcheibet 3 Varietaͤten dieſes Geſteins. Sie 
erſcheinen 

1) als lichtfarbiger äußerſt homogener Kalkſtein, fogenannte 
Marmor, ohne Spur von Kryſtallkörnern außer auf den Spalten 
und Klüften, Die ihn durchſchwaäͤrmen, ber wie Granit in ad 
ohne beftimmte Formen abgefondert erfcheint; 

2) als zuderförmiger Kalkſtein von ziemlich grobem Foot 
niſchem Korne, Tichtgelb, welche Farbe auf der Oberfläche. ber ab 
geriffenen Blöde in ein tiefes Hellbraun fich verftärkt. Geſteine diefer 
Art bilden auf der Alp eine der bedeutendften Flächen; fie find für 
Schwaben, was die Tolomite für Franken find; endlich 

3) als Dolomit in gräulich weißen Farben und von härterem, 
feinerem Korne. Manche Abänderungen verwittern ſchwer, andere 
zerfallen zu einem feinen Sande. In ber norböftfichen Hälfte der 

'v. Buch, über den Jura in Deutfland. Eime in der Königl. Akademie 


der Miffenfchaften in Berlin am 23. Februar 1837 gelefene Abhandlung. 
Berlin 1839. ©. 9 ff. 
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ſchwaͤbiſchen Alp kommen fie überall und zwar in den größten Maf- 
fen vor (Blaubeuren, Eyach⸗Thal x.), in der ſüdweſtlichen find fie 
viel feltener und Häufig nur in unbebeutenden Partien. 

Diefe 3 Gefteinsabänderungen, fährt Quenſtedt fort, find nicht 
etwa durch Schichten von einander gefondert, fondern bilden zuſam⸗ 
men ein compactes Ganzes, aber fo, daß hier ein großer Marmor- 
felfen fich zwifchen Dolomiten hervordraͤngt, während dort ber zuder- 
förmige Kalf duch feine Mafle beide überflügelt. Wie ein Granit 
ben andern Granit innig nach allen Richtungen bucchbringt, ebenſo 
verwifchen fich Diefe 3 Gefteine auf das Unbeftimmtefte durch einan- 
ber. Auf den Fleinften Wänden, auf unbebeutenden Straßendurch⸗ 
brüchen ſieht man fie in einander verſchlungen. 

In dieſen Gefteinsmaflen ſcheidet fich Die Kiefelerde in großen 
und kleinen Knollen als unreiner Feuerftein oder Chalcedon aus. 
Manche Zelfen find gedrängt voll, Dolomite, zuderfürmige und. 
Marmorblöde können davon erfüllt feyn, doch finden fie ſich vorzugs⸗ 
weife. in der obern Region, auf bie fich unmittelbar die forallenreiche 
Geſteine auflagern. 

Betrefaften find in den Dolomiten am feltenften, fchon in ben 
zuderförmigen fommen mehr vor, die Marmorblöde können aber 
häufig ganz reich daran feyn, beſonders an ber Terebratula trilo- 
bata. ! 

Der hohle Raum, den die Muſchel zurüdgelafien hat, ift am 
fränfifchen. Jura mit einer hHöchft feinen und zarten fchneeweißen 
Kieſelerde auögefüllt, ? 

Die Höhlen im fränfifchen Jura finden ſich, wie die Muggen- 
dorfer, Gaillenreuther u. a. fämmtlich im Dolomit, Die im fchwäs 
biſchen Jura aber im Jurakalke; fo das Sibyllenloch, die Friedrichs⸗ 
höhle, die Nebelhöhle u. a.? Es ſcheint, ald ob fle hier auf ber 
Grenze zwifchen bem gefchichteten weißen Jura und den ungejchichteten 

Maffen liegen, die oben befchrieben find, mehr aber in. den legtern.? 
| Unter den Lithographifchen Platten bei Kolbingen, auf bem 


Fr. Aug. Quenftedt, das Plözgebirge Württemberge. Mit befonderer 
Rückſicht auf den Jura. Tübingen 1843. ©. 447 ff. 

2 9. Buch, Jura in Deutfchland. ©. 12. 

3 C. ©. Gmelin, württembergifche naturwifienichaftliche Abhandlungen l. 
1. 1826. ©. 193. 

Vergl. Gr. Fr. v. Mandelsloh, Profile der fhwäbifchen Alp. S. 14 f. 
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Heuberge bei Tuttlingen, fand ich ausgezeichnet gejchichtete Dolo— 
mite von gelblicher und d bräumlicher Farbe, die zum Theil zu Grus 
zerfallen. 

$. 153. 

Zu den abnormen Gypsablagerungen gehört Die große 
von v. Dechen erwähnte Maffe in der Oolitformation bei Roden- 
berg, zwifchen bem Deifter und dem Büdeberge, weftlich von Han: 
nover, Die auftritt gerade da, wo Die Nordenden diefer Kleinen Berg 
fette mit feharfer Biegung auseinander geriflen find, ! 

$. 154. 

Gyps und Dolomit finden fih im Lias des ſuͤdweſt— 
lihen Frankreichs. 

Die untere Abtheilung der juraffifchen Bildungen umgibt das 
primitive Gentralplateau von Frankreich und bildet einen weit fort: 
fegenden Streifen auf dem nörblidden Abhange der Pyrenäen. 

Der Kalkftein ift fchwarz, mergelig, ausgezeichnet durch das 
Vorkommen von Belemniten. — Die Mergelfchichten Diefer Forma- 
tion find fehr entwidelt, während der untere Theil der Kalfe mit 
Gryphyten fehr wenig mächtig ift, oft ganz fehlt. 

Der Belemnitenfalf Tiegt an mehreren Punkten (Aubenas und 
Alais) auf Gryphitenkalk, an andern Orten ruht er unmittelbar 
auf buntem Sandfteine. Er ift Häufig von glimmerigem fandigem 
Mergel bedeckt, der dem untern Dolit  anzugehören fcheint. Bei 
Baulte ift er widerfinnig auf den Glimmerfchiefer gelagert. 

In Diefem Gebirge finden fich eine Menge Gypsablagerungen, 
fie zeigen aber fo viele Unregelmäßigfeiten, daß die Stellung ber- 
felben nicht genau zu erforfchen iſt; doch fcheint e8, als ob fie fid 
nicht an Die gleichen Schichten halten, bald mehr oben, bald mehr 
unten in ber Formation auftreten, oder ſich an Diefe anlehnen.? 

Bei St. Eugenie (Aude) ift e8 unbeftimmt, ob das Gypslager 
dem bunten Sandfteine oder dem Lias angehöre, da na hier beide 
Formationen berühren. 3 


! De la Beche Geognofie, bearbeitet von v. Dechen. ©. 579. 

? Dufrenoy, Mem. sur l’existence du Gypse et de divers minerais 
metalliferes dans la partie superieure du Lias du Sud-ouest de la 
France. M&m. pour servir A une descr. de la Fr. I. Paris 1830. p. 19% f. 

s Tournal — fils, Descript. d’un d&pot mixte de gypse fibreux se- 
condaire et de roches pyroxenes à Sainte Eugenie dans le depart. Hi 
l’Aude. Bullet. des sc. nat. et de Geologie T. XVIII. p. 217. 
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- Der Eyps von la Sale und von St. Hippolyte ruht auf 
Granit und ift von feinem andern Gefteine bededt; in geringer. Ent- 
fernung von la Salle ‚liegen ähnliche Gypſe auf Belemnitenfalf und 
es fcheint, als ob dieſe Ablagerungen von gleichem Alter feyen. 
Bei Céret im Thale der Teech und bei Arles ift der Gyps 
unbededt und ruht unmittelbar auf Üebergangsgebirge, Die Gypſe 
aber, die fih an den Pyrenden im Lias finden, gleichen biefen fo, 
daß es unmöglich ift, fie zu trennen. 

Länge ber Pyrenaͤenkette treten Ophite und Gypſe verbimben 
‚im Lias auf; der mit dem Ophite verbundene Gyps hat wieder alle 
Gharaftere, wie der, welcher ſich anderwärtd, namentlich bei la 
Salte, St. Hippolyte u. a. O. findet. | 

Meift tritt der Gyps unbededt zu Tage. 

Bei Bazould wird der gewöhnlich dunfelgraue Kalk im Contact 
mit Gyps vöthlich und fcheint die Natur des Mergels, welcher den 
Gyps begleitet, anzunehmen. 

Auf dem Schloßberge von Durban ſoll er von einigen ooliti⸗ 
ſchen Schichten bebedt feyn. 1 

Die Gebirge im Aude⸗ ‚Departement haben viele Analogie mit Dem 
Dphitgebirge der Pyrenäen, welches oben ©. 325. ff. als tertiär be- 
zeichnet wurde, Der Ophit wie ber Gyps treten auch Hier in 
Kuppenform auf und fcheinen an Lias angelehnt oder von biefem 
umgeben zu ſeyn. 

Südweſtlich von Narbonne, in der Taubenſchlagſchlucht find 
bie Gypsſchichten meift vertifal gegen Norbweften geftellt. Ehe man 
die Markung von St. Eugenie erreicht, findet fich eine Tuffmafle, 
bie ‚große Aehnlichkeit mit der der erlofchenen Bulfane Süb- Franf- 
reich. hat. Sie braust nicht. mit Säuren, ift gewöhnlich roͤthlich, 
ojt grau oder grünlich, von Heinen Gypsſchnüren durchzogen und 
enthält Feine Kugeln von weißem Zeolith ımd abgerundete Gypeftüde. 

Jenſeits St. Eugenie fehließt der Gyps Maffen von Wade 
“ein, in welcher Bafattmafien liegen, die in concentriſche Lagen zer⸗ 
fallen und Peridotkryſtalle einſchließen. 

Pareto beobachtete, daß einige der ſecundaͤren Felsarten in der 
Naͤhe der Wacken und des Gypſes mit einem gruͤnlichen Ueberzuge 
. wie mit einem Firniße bekleidet ſeyen. 

In ber Rähe der Bafaltmafie von St. Eugenie gegen ben 
' Dufrenoy, Mem. pour serv. à une descr. de la Fr. I, p. 226 fi. 
Alberti, Halurgifche Geologie. -1. 23 
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Ziegenhirtfelſen, tritt ein dem Melaphyr oder Serpentin ähnliches 
Geſtein auf, welches ebenfalls auf Lias liegt. 

- Diefe vulkaniſchen Gebirgsmaſſen mit dem Gypſe find zwiſchen 
zwei Bergabhänge des Lind eingelagert, von denen bei einem bie 
Schichten. fehr geftört, beim andern unter 450 gegen Rorboften aufs 
gerichtet find, 1 

Längs ber Pyrenaͤenkette ſieht man in kleinen Entfernungen 
von einander Ophit- und Gypsmaſſen. Dieſe beiden Geſteine 
liegen neben einander, ohne daß man ihr Verhalten zu einander 
beobachten koͤnnte. Beide find neuer als ber Lias, in dem fie ayf 


. treten. 


Unter den mächtigen Gypsmaſſen des ſüdweſtlichen Frankreiche 
iſt die von la Salle und von Et. Hippolyte, wo fie auf Granit ge: 
lagert ift, gewöhnlich förnig und wird von. vöthlichen und grünlichen 
Mergeln begleitet, in Deren Mitte der Gyps mehr maflig als in 
Schichten abgefondert erjcheint. Die Echichten der Mergel find 
vielfach gewunden. Wo der Gyps in geringer Entfernung. von la 
Ealle auf Belemnitenkalk liegt, ift ec weiß, grau oder roth, feltes 
ner faferig, er ift Häufig ‚von Mergeln durchzogen, Die nach oben 
an Frequenz zunehmen. Ä 

Bei Cazouls, ebenfo am alten Schloffe von Durban, bilden - 
die vöthlichen und grünlichen Mergel wenig mächtige Lagen, in 
deren Mitte der Gyps in Maffen und ESchnüren vertheilt ift; bie 
Mergelichichten find fehr gewunden. Der Gyps ift gewöhnlich für: 
nig, aber er findet fich auch dichter und faferiger.? 

Südlich von Narbonne, in einer der Stadt nahe gelegenen 
Schlucht find die vulfanifchen Gefteine und der Gyps auf alle 
Weife verbunden und gemengt. Der Gyps liegt in geneigten Schich⸗ 
ten, bunt, in taufend Farben, vom lebhajteften Roth bis zum dun⸗ 
felften Schwarz. Die Abänderung, welche am Ende der Schlucht 
abgebaut wird, ift bläulich weiß, fehr feit, Fornig oder fpätig. 

Sehr Häufig find die vulfanijchen Gejteine und der Gyps von 
Gypserde bededt, welche Blöcke der verfchiedenften Geſteine einfchließt.? 


'‘ Tournal, fils, Bullet. des sc. nat. XVill. p. 217 und Tournal, 
fils, observatlions sur les roches volcaniques des Corbieres, Mem. de 
la soc. géol. de Fr. I. 1. p. 37 ff. 

2 Dufrenoy, Mem. pour serv. à une descr. de la Fr. I. p. 226 fi. 

° Tournal, fils, M&m. de la soc. géol. 1. 1. p. 39 ff. 
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Aus dem Lias entfpringen bie Salzquellen bei Durban, am 
Mayerhofe Ia Salle, eine zweite viel reichere bei Fitou awiſchen 
Sijean und Perpignan.! 

Nach Tournal, Sohn, ſind die plutoniſchen Maſſen fets von 
einem dem Jurakalke ähnlichen Gefteine umgeben, welches im Gons 
tacte in Rauchwacke übergeht. Nah eben demfelben nehmen bie 
bolomitifchen Geſteine in den Corbiered, befonderd in der Gegend 
von Narbonne. einen großen Raum ein, und befinden fich ftets in 
der Nähe ber Ophite und des Gypſes.? 

Dufrenoy erwähnt deö- Dolomit's im Baflin des Lot, in den 
Umgebungen von Figeac (Alveyron), wo fich der Lind unmittelbar 
an das Steinkohlengebirge anlehnt, welchem Borphyre beigefellt find. 
— Dieſer Dolomit enthält 0,4 Bittererde, ift voll Höhlen und 
Zellen und bildet Schichten von 5 bis 6 Decimeter, Die unter 8 
bis 109 gegen Weften geneigt find. . Ex fchließt bei Combecave un⸗ 
weit Figeac, eine Schichte von Gallmey von 4 Deeimeter Mächs 
tigfeit ein, welche von Schwerſpath, Bleiglanz, in Reftern und 
Aederchen nad) - allen Richtungen durchzogen iſt. Ueber diefem Dos 
lomite finden. fich verfchiedene Schichten von ſchwaͤrzlichem ſchiefrigem 
Thone und feſtem Kalkſteine. 

Bei Figeac iſt der Dolomit unmittelbar bedeckt von einem 
ſchiefrigen Kalke, zum Oolit gehörig. 

In der Nähe des Lot-Ufers, bei Saint Remi, in Faroux 
und Billeneuve iſt derſelbe unmittelbar von poröſen, ſchwarzen, 
ſchiefrigen Mergeln bedeckt, welche Septarien einſchließen. Zwiſchen 
den Blättern dieſes Mergels liegen ſehr kleine Gypskryſtalle, Die. 
durch Zerſetzung der Schwefelkieſe entſtanden zu ſeyn ſcheinen. 

Da, wo der Kalkſtein von Milhau (Aveyron) auf dem bunten 
Sandſteine liegt, find Die erſten Schichten koͤrnig, ſehr feſt, dolo⸗ 
mitiſch wie bei Figeac und andern Orten. 

Dolomit findet ſich ferner zu oberſt der Liasbildungen äuf dem 
Granite der Cevennen; er geht in ftinfenden SKalfftein über, in 
dem fich bei Figaret und andern Orten Bleiglan— unter Verhaͤlt⸗ 
niſſen wie bei Combecave findet. 

Der Kalk bei Durban, welcher reich an Verſteinerungen, na⸗ 
mentlich Terebrateln iſt, wird durch einen löcherigen, ſchiefrigen 


Dufreney, Mem. pour serv. a une descr. de la Fr. I. p. 233. 
2 Tournal, fils, Mem. de la soc. geol. de Fr. I, 1. p. 37 ff. 


Kalkſtein dem ähnlich, welcher ben unten Theil der Dolitgefteine 
im Aveyron - Departement bildet, bebedt. In dieſer Kalfgruppe 
tritt der Gyps nach allen Seiten zu Tage. Auf dem Schloffe Dur- 
ban it er. von cavernofem Kalte bededt, welchen Dufrenoy ale 
die untere Lage der Dolitformation bezeichnet und fol von einigen 
oolitifchen Schichten wirklich bededt ſeyn. Der mit dem Gyps in 
Contact ftehende Kalfftein ift zum Theil dolomitiſch, und es ifl 
deutlich wahrzımehmen,, baß der Gyps an verfchiebenen Orten von 
dem poröfen Kalkfteine bededt ift. 

Der untere Theil des Belemnitenfalfes bei Saint Girons, auf 
Uebergangskalk ruhend, beſteht aus Dolomit. 1 

Auch im Gard-Departement findet ſich Dolomit, aber ohne 
Gyps. Er liegt unmittelbar über dem untern Lias, angeblich in 
gleichſörmiger Lagerung, eine Reihe mehr oder weniger bittererde⸗ 
haltiger Lagen bildend, von 0*,5 bis 1” Mächtigfeit, deutlich und 
fortfegend gefchichtet. Die mittlere Mächtigfeit dieſer Maſſe, welde 
feine organifchen Reſte enthält, beträgt 100 Meter. 

Diefe Ablagerung auf einer ‚Seite mit dem untern Lias ver 
bunden, mit dein fie im Contact manchmal wechfelt, fol auf der 
andern Seite bald von Kalfftein mit Grmphiten, bald von unterem 
Dolite bededt feyn. 

In diefem Dolomite finden fich eine Menge Höhlen, im Often 
ded Departement Gard wird er heilgelblich weiß. ? 

Haft bezeichnend für die Gypſe diefer Periode find die Menge 
an beiden Enden ausfryftallifirter Quarzkryſtalle, welche fich in 
ihnen finden und zuweilen am Schloffe Durban, bei Cazould, bei 
Et. Eugenie u. a. O., und längs den Pyrenäen, wo ber Ophit 
auftritt, zu einer wahren Breccie werben. 

Der körnige und fpätige Gyps füdlich von Narbonne enthält Glimmer. 

Bei Et. Eugenie enthalten die vulfanifchen Gefteine und ber 
Gyps gegen Pechredon Hin Kryftalle von- Eifenglanz, auch enthält 
der Gyps Gänge von Spatheifenftein. 3 


' Dufrenoy, Mem. pour serv. à üne deser. de la Fr. 3. 203, 23. 

2 Emilien Dumas, Notice sur la constitut, g&ol. de la region supe- 
rieure ou Gevennique du Dep. du Gard. Bullet. de la-soc. geol. de Fr. 
2=" Ser. Ill. 1846. p. 606 f. 

s Tournal, fils, M&m. de la soc. géol. 1. 1. 39 ff. und Bullet. des 
se. nal. XVII. p. 218. 
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Im Departement Dordogne, an der weitlichen Seite des Central⸗ 
plateau's von Franfreich findet fich in der Gegend von Nontron 
ebenfall8 Gyps im Lias. Er ift hier Durch eine Art Salzthon ve- 
präfentirt, der gewöhnlich bläulich grau, plaftifch, mit Säuren nicht 
aufbraufend iſt. Er enthält nichts Organifches und it von dünnen 
Gype- und Eifenhydratlagen durchſetzt. 

Mit dieſem Thongypſe fteht Dolomit in Verbindung ober fie 
vertreten fich gegenfeitig; ihre Mächtigfeit beträgt. 10 bis 30 Meter. : 
Sie bededen fietd einen bitererbehaltigen Kalf und den Belem⸗ 
nitenkalk. 

Der Dolomit wechſelt vom Weißen in's Graue. Der Vitter⸗ 
erdegehalt zu dem der Kalkerde = 215: 300. 

Dieß Geſtein iſt häufig erfüͤllt von Barytgaͤngen und von klei⸗ 

nen. Höhlungen; es enthält Pecten und Trigonia.! 
$. 155. . | 

Der größte Theil der Infel Giglio an der tosfanifchen Küfte 
befteht aus. Granit, in welchem ſich Feine Gänge von Eifenftein 
mit viel. Schwefelfieds und Eifenglanz finden. Am Vorgebirge Il 
Franco finden ſich Jurafalf und Schichten von Verrucano. (einem 
talfhaltigen Quarz mit grünen und violetten Schiefern wechfelnd) 
und Ophiokit. An der Küfte Fariglione deffelben Vorgebirges find 
mächtige Maſſen eines poröfen mahrfcheinfich dolomitifchen Kalfe 
mit ſubkryſtalliniſchem Kalke wechſelnd. 

An der oſtſüdöſtlichen Seite dieſes Vorgebirges, nicht weit 
von der Spitze della Salina erhebt ſich über dem Verrucano und 
nicht weit entfernt von dem dolomitiſchen Kalke eine Maſſe körnigen 
Gypſes, deſſen Lagerungsverhaͤltniſſe nicht genau zu ermitteln ſind. 
Lange der Küſte zeigen fich die grünen und violetten Schichten bes 
Berrucano, aus denen fih ein Gang von Ophiolit erhebt und den 
Zurafalf durchbricht. Noch zwei: andere ce Durchbrüche dieſes Geſteins 
finden ſich auf der Inſel. 

Der nachſtehende Durchichnitt an der Kuͤſte del Franco, bei 
der Spitze Salina, erläutert die Berhältniffe auf Giglio. | 


ı Delanoue, Notice geognost. sur les environs de Nontron (Dor- 
dogne). Bullet. de la soc. géol. de Fr. VIII. p. 103 f. 








Pareto ift der Anficht, daß der Berrucano und der Jurakalk 
älter ald der Granit, ebenfo der Ophiolit von Franco, daß Dagegen 
die Gänge von Eifenftein jünger als alle die benannten Gefteine 
ſeyen, wie dieß auch auf Elba der Ball in. 

8. 156. | 
- Bwifchen Ortobello und San Stefano am Vorgebirge Argen 
tario in Toskana ſchwaͤrzlicher Kalkitein mit Kalkſpathadern durch⸗ 
zogen, von dolomitifchen ungefchichteten Zellenfalfen umgeben, welde 
winfliche Stüde des ſchwärzlichen Kalks, welcher ben juraffifchen 
Bildungen zugezählt wird, enthalten. 

Auf der Höhe des Thurmes Trenatale wechleln die Kalffteine 
in ihrem untern Theile mit bunten Mergeln, mit Thonfchiefer und 
Duarzconglomeraten in mächtigen, unregelmäßigen Lagen. Die 
vorherrſchend violetten und braunrothen Mergel gehen auf alle Weife 
in Thonfchiefer über. Nach der Tiefe verfchwinden Die Conglome: 
rate und machen Talkichiefern und Thonfchiefern Platz. 

Zwiſchen Galagrande und Galomoredca wird der Fußfteig durch 
einen Euphotidgang von ewa 1 Meter. Mächtigfeit durchkreuzt, 
welcher ſich inmitten der bunten Mergel einfenft. Diefer Euphotid 
gleicht dem Ophit der Pyrenden. Er ericheint wieder am Orto N 
Eardini über Kalagrande und mehr ſüdlich beim Thurme Calapiati, 
wo er die Gypsformation zu begrenzen fcheint. 

Den von diefen Euphotidgängen gebildeten Zwifchenraum nimmt 
ein Gypslager ein. Vom Bergpfade bis zum Meeresufer zeigen fih 
in mehrfachen Wiederholungen Kalfichiefer, Schlammmergel, Gyps, 
Duarzconglomerate und Thonfchiefer. Nichts ift abnormer und ver- 
änderlicher al8 die Stellung des Gypſes. Er umfchließt Häufig 


t March. Lorenzo Pareto, Sulla constituzione geologica delle isole 
di Pianosa, Giglio, Gianulri etc. Lelta alla sezione di geologia della 
quinta reunione degli scienziati italiani nel settembre 1843—18%. 


p- 11 ff. 
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unveränberte Kalfpartien , ift gewöhnlich fehmugig weiß, ähnlich bem 
Gypſe vom Montmartre. Inmitten dieſes Gypfes find Nefter bläu— 
lichen Anhydrit's eingefchloffen, zwiſchen den Gypsplättchen nicht 
felten Talfdlättchen, welche man auch im Kalffchiefer findet. 

In den Eonglomeraten, ‘welche mit dem Gypſe wechleht, finden 
fich häufig Sleden von Kupferlafur und Kupfergruͤn.! 

$. 157. 

In dieſe Reihe ſcheint auch der Gyps der ſpaniſchen Inſel 
Majorka zu gehören, der nach E. de Beaumont-in dem obern Lias 
zu Liegen jcheint. Er findet fich im fühweftlichen Theile der Inſel 
bei Cauvia, ift vöthlich weiß, Förnig, mit rothen Adern, ähnlich 
dem Gypſe der Gegend von Digne und Gaftelane Miederalpen) 
und dem, welcher den Ophit der Pyrenäen begleitet. ? | 

Nach Albert de la Marmora durchzieht der Lias Die Hauptkette 
der Inſel von Nordoft nach Südweft und diefer ift auf der Meered- 
feite durch Gänge eines fehwärzlichen Mandelſteins durchzogen, ben 
man faft ohne Unterbrechung in der Richtung ber Kette: verfolgen 
fann. - Diefe Gänge find genau in Dem Streichen ähnlicher Gefteine, 
welche am Fuße der franzoͤſiſchen Pyrenaͤen und bei Narbonne eine 
wichtige Rolle in der Kreide fpielen. — Die innige Verbindung 
diefes Gefteind mit dem Gypſe vervollfommt Die Aehnlichkeit der 
Gefteine von Majorka mit denen im Aude- Departement, 

Die Hebung der Kette fand nach der Tertiärepoche ftatt, weil 
die Befteine derfelben aufgerichtet find. 3 

$. 158. 

- Ob der Dolomit im Süden von Neapel, mit dem und 
abch bekannt gemacht hat, als normale Bildung im obern Jura 
anzufehen fey, iſt noch ungewiß. 

Das in fühweftlicher Richtung von dem Hauptzuge der Apenin- 
nen fich entfernende und durch das tief eingefchnittene Thal von 
fa Cava von. bemfelben getrennte Gebirge. bildet zwifchen Salerno 
und Capri ein beinahe 37 Kilometer langes ESyſtem für ſich. So⸗ 


1H. Coquand, Notice sur un gisement de Gypse au promontoire 
Argentario. Bullet. de la soc. geol: de. Fr. 2= Ser. Ill. 1846. p 302 fi. 
2 E. de Beaumont, Note sur la constitution géol. des lles Balcares. 
Annales des sc. nat. X. p. 432 f. 
5 Albert de la Marmora. Note geol. sur Majorque. Ballet, de la 
soc. géol. de Fr. VI. p. 352. 
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wohl feine merfwürdige iſolirte Lage; insbeſondere aber Die eigen: 
thümliche Configuration feiner bis zu ber bedeutenden Höhe von 
900 bis 1200 Meter mit wahrhaft alpinifchem Charakter entwicel⸗ 
ten Gebirgsmaſſen zeichnen dieſen Gebirgszug aus. 

In vertikaler Richtung von unten nach oben aufſteigend, be 
merkt Abich, durchſetzen Die Dolomitmaffen. die regelmäßigen Kalt: 
ſchichten und gleichfam ald habe nur der Contact mit ihnen genügt, 
um Die Metamorphofe zu bedingen, ergreift Diefelbe "ganze Fels— 
züge, um eben fo plöglicy in umdb an den benachbarten gefchichteten 
Maflen bald im allmähligen- Hebergange, bald feharf an ihnen ab- 
feßend wieder zu verſchwinden. Merlwürdig ftellt fi) ber Dolomit 
in dem ganzen Gebiete immer da ein, wo bizarre Verhältniffe nur 
als Wirfung einer Hebung eine genügende Erflärung finden fün- 
nen, und überall wird man barauf geführt, bie Dolomitbikdung 
und Die Hebung der Gebirgsmafien als Die gleichzeitige Wirkung 
einer und derſelben plutonifchen Urfache zu erfennen. 

‚Niemals fehlt der Dolomit, we außerordentlich auftretende Krüm: 
mungen die Regelmäßigfeit der Kalkfchichten ftören, dann erfcheint er 
ganz nach Art eines vulfanifchen Geſteins, chva wie ber Trachyt ımd 
Tuff pfeilartig emporgedrängt und emporbrängend unter den gebogenen 
Schichten, die dann big zu einer gewiflen Entfernung fetbft dolomitiſche 
Natur annehmen, wie Dieß Die chemifche Analyſe nachgewieſen hat. ! 

8. 159, 

Mit dem Jurafalfe von Jerufalem treten ſehr häufig 
. zahllofe Höhlen und Grotten bildend mächtige Maflen von Dolo 
mit auf. Diefer ift eifenfchüflig, hat körniges Gefüge mit großer 
Neigung zu kryſtalliniſcher Steuftur, eine röthlich weiße ober röth—⸗ 
lich braune Färbung und ift voll Poren und kleiner Drufenräume, 
welche theild mit Eifenoryd, theild mit Bitterfpathfryftallen erfüllt 
find. Er fcheint feine Verfteinerungen zu enthalten. Ob bieder 
Dolomit im Jurafalfe eigene Straten bilde, ob er gangartige Räume 
erfülle, wagt Rußegger nicht zu enticheiden, nur erfcheint es ihm 
als höchft wahrſcheinlich, daß derfelbe in ungeheure Maflen ftodfor: 
mig durch das ganze Iuragebirge Patäftina’s verbreitet ſey und als 
obere Gruppe des Jura zu betrachten ſeyn werde.? 


H. Abi, geologiſche Beobachtungen über die vultauiſchen Bildungen x. 
1841. J. 1 Erläut, Bemerkungen zu den Rarten x. ©. II. f. 
? Rußegger's Reiſen III. 1847. S. 248 f. - 
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Wenn fi dieß beftätigte, fo wäre dieſer Dolomit dem im 

deutſchen Jura parallel zu feten. 
$. 160. 

Die Cordillera befteht in den Anden zwiſchen Balyaraifo 
und Mendoza aus zwei Hauptzügen, über welche die Paäſſe eine 
Höhe von 4025 und 4377 Meter erreichen. Der erfte Zug heißt 
Penquenes und theilt Die Republifen Chili und Mendoza. Nah 
Dften trennt ihn eine gebirgige und hohe Gegend yon ber, zweiten 
Kette, Portillo genannt. 

In den Penquened ift das unterfte Geftein dunkelrother oder 
purpurfarbener Porphyr, der mit. Eonglomeraten und Breccien wech: 
felt, welche aus ähnlichen Maſſetheilen beftehen. Dieſe Formation 
erreicht Die Mächtigkeit von mehr ald 1600 Meter. Auf. Diefelbe 
folgt im Valle del Yefo, das von einem hohen Berge von Allu 
pium gefchloflen wird, eine bi 600 Meter mächtige Mafle von 
weißem und. an einigen Etelfen ganz reinem Gypſe, der mit rothem 
Sandfteine und fchwarzem Kalfichiefer wechlelt, in fie übergeht oder 
von ihnen erfeht wird. .Diefer Kallſchiefer enthaͤlt Gryphiten, 
Ammoniten u. a 

Dieſe große Schieferformation umſchließen mächtige Spaltaus⸗ 
füllungen plutoniſchen Geſteins, von denen fie auf: außerordentliche 
Weiſe durchdrungen, erhoben und aus einander geworfen iſt. Auf 
den nadten Seiten der Hügel fieht man verworrene Gänge und . 
Keile von verſchieden gefaͤrbten Porphyren und andern Geſteinsarten, 
welche die Schichten in jeder möglichen Form und Achtung durch⸗ 
brechen. ' 

Die gleiche Gypsformation findet ſich auch bei Copiapo? und 
ihr gehört wohl auch der Gyps öſtlich ver Cordilleren bei Fomatina 
in ber Nähe der reichen Erzablagerungen weftlich von Rioja an. 3 


Ch. Darwin, naturwiſſenſchaftliche Reifen. ©. 81 ff. 

” Ignace Domeyko, Sur la constitut. geol. du Chili, Annales des 
mines IX. 2= Live. de 1846. p. 370 f. Aus: Dumont d’Urville Voyage 
au Pol sud et dans POceanie. Paris 1848 in: Neues Jahrbuch für Nine 
ralogie 1849. ©. 338 f. 

3 French, Journey of the geograph. Soc. IX. 39. 
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Achtzehntes Capitel. 
D i e Alpen. 


8. 461. Ä 

‚Eine der fehwierigften Aufgaben ift, einen genügenden Abriß 
der geognoſtiſchen Verhältniſſe in den Alpen zu geben, 
die Gefteine mit denen zu ibentificiren, welche im Norden dieſer 
Gebirgsmaſſe liegen. Südli vom Jura fängt eine neue Welt an. 
Der yetrographiiche Charakter bed Gefteind gibt‘ faum mehr An- 
fnüpfungspunfte, die Yormationen find theilweiſe überftürzt, die 
Betrefaften fehlen häufig und an andern Orten tritt uns eine bi6 
jest unbefannte Thierwelt entgegen, weche das Anreihen noch mehr 
erſchwert, oft unmöglich macht. 

Die kryſtalliniſchen Geſteine bilden. in den Gentralalpen zwi: 
ichen der Nord: und Sübfeite der Alpen, zwiſchen zwei Kalfzonen 
einzelne ellipfoidifhe Maflen, von denen jede gewöhnlich eine ber 
höchften Berggruppen in fich begreift. Solche Centralmaſſen bilden 
der Montblanc, der Monte rofa, der Gotthard, das Finfteraarhorn, 
der Albula u. a., in ben Oftalpen der weftliche Theil ber Detzthal⸗ 
Maſſe u. a. 

Dieſe Gentralmaffen folgen im Durchſchnitte einer Hauptrichtung 
von Südweſt nach Nordoſt. 

Der zwiſchen dieſen liegende Raum iſt mit Geſteinen erfüllt, 
welche nur in ſehr ſeltenen Fällen ſiluriſch ſind, wie Die in ben 
Dftalpen bei Dienten! in ben meiften Fällen als metamorphe 
firte anzufehen find, und mehr oder minder die Natur Fryftallinifcher . 
Felsarten zeigen, in allen Zwifchenftufen vom gemein erdigen Zus 
ftande bis in den vollfommen Eryftallinifchen, in Gneus, Granit, 
Glimmerſchiefer, IThonfchiefer ıc. übergehen, welche bald ben Kalt 


Haidinger, naturwiffenfchaftliche Abhandlungen 1848. Band 11. 
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bedecken, bald keilartig in dieſen eingreifen und ſelbſt Verſteinerungen 
namentlich Belemniten enthalten, welche ihren neptuniſchen Urſprung 
darthun; ſie ſchließen ſich theils an juraſſiſche Gebilde, wie in der 
weſtlichen Schweiz, theils an den Flyſch ein tertiäres Gebilde in der 
Gegend von Chur an, und ſind wahrſcheinlich nicht von gleichzeiti- 
ger Entftehung. 

Diefe räthfelhaften Sefteine finden- fich durch die ganze Alpen- 
fette und haben in mehreren Geniralgruppen die nämliche Richtung 
wie die ganze Maſſe. Die Schiefer ftehen in der Mitte fenkrecht, 
während fie zu beiden Seiten gegen die Mitte einfallen und im 
Durchſchnitt einen Bücher Darftellen. 1 - 

In den. Oftalpen durchlaͤngen dieſe Geſteine goldführende 
Gaͤnge.? 

Zwiſchen dem Gneus und dem darauf befindlichen Kalkgebirge 
findet ſich in den Centralalpen gewöhnlich ein bald nur einige Meter, 
bald aber mehrere 100 Meter mächtiges quarz- und talkreiches 
Conglomerat durch Eiſen roth und grün gefärbt, oft von Dolomit, 
von Gyps, auch von ſchwarzen Schiefern begleitet, in denen auf der 
Foully⸗-Alp, am Dent de Moveles, auf Col de Balme u. a. O. 
Abdrücke von Pflanzen in Anthracit verwandelt vorkommen, bie mit 
denen ‘des alten Kohlengebirgs übereinftimmen. Aus - dem Conglo⸗ 
merate finden Uebergäänge in Gneus u, a. ſtatt. 

Ueber das Vorkommen der Trias in den Nord⸗Oſt⸗ Alpen 
von Deftreich und in den Südalpen ebenſo über das Auffinden aus— 
gezeichneter Liaspetrefalten bei Ber wird weiter unten des Nähern 
erwähnt werden. 

In den Oftalpen tritt ein rother und bunter Schiefer mit fand» 
fteinartigen 'Gefteinslagern, in ben oberften Schichten eine dunkle 
Färbung annehmend und mit dünnen ebenfalls bunfeln und horn: 
fteinführenden Kalkſchichten mwechlelnd, und in Lhonſchieſer und 
Glimmerſchiefer beinahe unmerklich zerfließend, auf 


ıq. — v. F Linth, Ueberſicht der heBlodiſchen Verhältniſſe der’ 
Schweiz. 1847. 1 ff. 

2 —— aber den nördlichen Abhang der Alpen in Salzburg und 
Tyrol. Neues Jahrbuch für Mineralogie 1835. S. 507 ff. 

3 A. Eſcher, Ueberficht der geologiſchen Verhaͤltniſſe der Schweiz. ©. 17 f. 
Oswald Heer, über die Anthracitpflanzen der Alpen. Neues Jahrbuch für 
Mineralogie. 1850. ©. 656 ff. 
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Diefe rothe Sandfteinformation findet fich am nördlichen Abhange 
der Kette häufig in Begleitung von Dolomit, auf. einer Linie zwi- 
ſchen Schwaz, Rathenberg, Eoel, Werfen, Radſtadt, zieht fid 
von da an den Ufern: der Eng entlang. bis Hieflau und Eijenarzt, 
und findet fich wieder bei Schottwien und Sebenftein. Am fühlichen 
Abhange befielben Gebirge erſcheint fie im Baflathale, im Drau 
thale öſtlich und weftlich von Villach, im obern Piavethale, bei 
Laibach u. a. O., überall in Der Hauptrichtung ber. Erhebung ber 
Alpen. . An der füblichen Geite treten häufig, an der nörblichen 
Seite felten Trapp und Porphyr in dieſer Reihe auf. 

Dieſer rothe Sandſtein iſt in ſehr ſchonen Profilen bei Werfen, 
bei Seiß u. a. O. entblößt. . 

Wißmann und Braun befchreiben aus den Schichten von Seiß 
die Rhizocoryne Hellii, eine ſpongienartige Verſteinerung, eine Po- 
sidonomya, bie Avicula Zeusehneri, A. microptera, ein Lyrodon 
dem Lyrodon laevigatum des Mufchelfalfs. ähnlich, Myacites Fas- 
säensis, M. nuculoides, 2 Bronn erwähnt aud biefer Reihe eines 
Lycopodiolithen aus der Gegend von Berchtesgaden , vollig identiſch 
mit dem, welcher im Unterliasfandftein im Coburgifcyen vorkommt. 

Ueber biefem problematifchen Sanditeingebirge: von Werfen, 
Seiß ıc. finden ſich Gefteine in unermeßlicher Mächtigfeit ent- 
widelt, die nach ihren Thierreften juraffifch zu ſeyn ſcheinen. Es find 
dieß die drei Gruppen bes Alpenfalfs von v. Lill in den Oftalpen. 

In der untern Gruppe, den Kalkmaſſen des Zännengebirgs, 
teitt gegen oben der Kalk mit jchiefrigen Mergeln in ‚Verbindung 
und verfchwindet unter Sandftein. Darüber der roth gefärbte Kalf- 
ftein, der fich ebenfo in Oberitalien zeigt, „mit Orthoceren, den 
Ammoniten aus der Reihe der &lobofen, dem Monotis salinarius 
u.a. Hierher fcheinen auch die dunkeln Thone und Oolite von 
St. Eaffian mit ihrem Reichthume an Verfteinerungen zu gehören, 
welche den Ammonites Aon mit diefem gemein haben. * 

“ 1 Sedgwik and Murchison, Transact. of the geol. soc. of London 
4. 2 Ser. 1832. p. 307 fi. 

2 Wißmann und Graf Münfter, Beiträge zur Petrefaltentunde unter Mit⸗ 
wirfung des Dr. Braun. Bayreuth 1841. ©. 8 f. 

H. Bronn, Neues Iahrbud für Mineralogie. 1835..©. 511. 

Fr. A. Duenftedt, Betrefaftenfunde Deutſchlands, mit befonderer Rüd: 
ficht auf Württemberg. Tübingen 1847. Ites Heft. ©. 231 und Wißmann und 
Gr. Münfter, Beiträge zur Petrefaktenfunpe. 
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Hieher find zu. rechnen, außer gewiffen Schichten von St. Caf⸗ 
fian, in ben jüblichen Alpen: die Gefteine von Raibl, Bleyberg, 
MWochein, vom Berge Ovir, in: den nördlichen Alpen: bie von Hall 
in- 2 yeol, Berchtesgaden, Hallein, Außee, Hallſtadt, Spital am 
Bohren, bei Neuberg, Hoͤrſtein. | 

E. de Beaumont glaubt, daß dieſe Schichten dem Beuper p pa- 
rallel zu jegen feyen und bie Lüde in der Fauna diefer Formation, 
bie fo wenig befannt, auszufüllen beftimmt: feyen. 2 Diefer Mei- 
nung. kann ich nicht beiftimmen, da in- vielen Lagen des Keupers 
ausgezeichnet triafijche , nirgenbe haratieriſche alpiniſche Verſteine⸗ 
rungen. vorkommen. 

L. v. Buch rechnet den Kalt von St. Caſſian zum Muſchel⸗ 
falfe, weil er ben in Oberſchleſien vorkommenden Encrinites gra- 
cilis.darin gefunden hat; 3 dagegen bleibt es fehr zweifelhaft, ob 
die vielen andern dort vorkommenden problematifchen Verſteinerungen 
auch dazu gehoͤren. 

Während einige Ammoniten und Spiriferen dieſer Gruppe an 
Lias erinnern, aber doch einen ihnen eigenthümlichen Typus Buben, 
teitt in der mittleren Gruppe des Alpenkalks, welcher mehr fchiefrig 
und thonig iſt, Aptychus imbricatus Hr. v. Meyer’d und ein 
Ammonit aus der Familie der Amaltheen auf. 4 Die obere Gruppe des 
Alpenfalf’g ift geäulich weiß, oft Dolomitifch und fteht nach unten 
mit: Rhiefrigem Kalk und Mergel in Verbindung. - 

Vom den juraflifchen Kalten. der Oftalpen fest eine mächtige 
Maſſe nad) der Echweiz in zwei Zweigen fort, deren einer den 
Umriſſen der Selvrettagruppe folgt, im mittlern Buͤndten zahlreiche 
Felſenſtöcke bildet und faft bis an Die Kalkzone der füdlichen Seite der 
Alpen hinreicht. Der zweite ben Nhäticon bildende Zweig theilt- ſich am 
öftlichen Ende der Finſteraarhorngruppe nochmals in zwei Arme; ber 
nördliche bildet den Hauptrüden zwifchen Bern und Wallis, und. febt 
von dort nach Savoyen fort: Der -zweite Arm dieſes Kalfzweiges 
OFFER. v. Hauer, über die Gephalopoden des Mufchelmarmors von Bley: 
"berg in Kärnthen. Derfelbe, neue Cephalopoden aus dem rothen Marmor von 
. Außer. Raturwiffenfchaftlihe Abhandlungen von W. Haidinger. ‚Wien 1847. 
I. ©. 21 ff. und ©. 287 ff. 

2 Bullet. de la soc. géol. de Fr. 2” Ser. II. 1847. p. 563. 


8 Berichte über die Mittheilungen der Wiener Freunde IN. 1848. ©. 299 
und 314. 


- 29 Bronn, Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1832. ©. 168 ff. 
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erhebt. fich im Galanda und Läuft nach dem Vorberrheinthal hin, 
wo ex fich indeffen zwifchen -den dortigen fchiefrigen halbfryftallini- 
fchen Gefteinen bald nurnoch in ſchwachen Epuren verfolgen läßt. 

Nach Studer gehört Lie Gebirgsmafle der Simme- und Caane- 
Thaäaͤler der obern Abtheilung des Juragebildes an, welche in Sa—⸗ 

voyen bis zur Arve fortfegt, und ein Mittelglied zwifchen Dem Jura 
und ben- Alpen. bildet. 

Den juraffifchen Gefteinen ſchließt fich in den öftlichen Alpen dad 
Neocomien, der Kalf mit Hippurites cornu vaccinum mit Sphaeru- 
lites Lili w. a. an, ber der harten Kreide, dieſen der rothe und 
bunte Mergel mit Inoceramus ramosus, der dem ‘Plänerfalf ent- 
ſpricht. Ebenfalld zur Kreide gehören: die nörblichften Kalkketten 
zwifchen dem Rheine und Tchuner - Gee. 

Die Kreide wird endlich bedeckt von Vertiärgebirge-: von Num⸗ 
mulitenfalf, von Fliſch mit den Glarner Fifchichiefern, von den 
Eifenfteinflögen am SKreßenberge, vom Sandftein von Goſau n. a., 
welche den älteften Bildungen nach ber Kreide, dem Eocen angeho⸗ 
ren, und viel älter als die Molafſe find. - 

Bon Oberhasli: an bis zum Rheine bei Ragay werden Die 
Kreide- und Tertiärfchichten, aus denen bie Obexfläche der ſüdlichſten 
Kalffetten befteht, von folchen der Juraperiode bededt. 

Die Nagelfluh, ein Glied der Molaſſe, ichießt faft in ber 
ganzen Länge der Schweiz und noch weiterhin gegen Die nördliche 
Kette des Kalfgebirges ein. An diefer. treten ferner dieſelben Schich— 
ten in doppelter Reihenfolge auf, fo vB bie namlichen Geſteine zu 
oberſt und zu unterſt liegen. 

$. 162. = - 

In Verbindung mit faſt all den Geſteinen, welche oben auf⸗ 
geführt wurden, findet ih Gyps. Diefer, Dotomit und Stein 
falz treten in väthfelhafter Verbindung zu einzelnen. berfelben, fo 
daß es faft unmöglich wird, fie anzureihen, ich muß daher bem 
Blane, Gyps, Steinfalzs und Dolomit bei den Formationen, in 
benen fie vorfommen, zu befchreiben, hier entfagen, um fo mehr, 
da die Bormationen in den Alpen keineswegs feft flehen, und wie 
ſchon gefagt, bald das untere zu oberft gefehrt, bald bie ganze 
Maffe zertrümmert if. Im legten Abfchnitte gelingt es vielleicht 


"N. Eſcher, Meberficht der geologifchen DBerhältniffe ver Schweiz. ©. 16 f- 
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die ſaliniſchen Bildungen zu claſſificiren, indeſſen moͤgen ſie als 
Anhang zu den juraſſiſchen Gebilden laufen. 
$. 166. 

In den Schweizeralpen ſind, wie uns Studer belehrt, drei 

Hauptgyps züge wahrnehmbar, und zwar im Süden angefangen 
. 1) der im Rhone- Thal zwifchen. Martigny, Sitten, Siders, 
Turtmann, Brieg, Vieſch, welcher fih an die Gypſe im Teſſin⸗ 

Thale, des Ganaria-, des Biora- Thales und am Buße des Gott: 
hard's anjchließt, und ſich bis Ohirone zieht. In der Verlängerung 
diefer Linie fcheinen Die Gypſe oberhalb Klofters, yparakfel..Damit 
die von Samnden bis St. Morit in Mittelbündten zu feyn. 

Geognoſtiſch verwandt damit find die von Norden nah Süden 
ftreichenden Gypfe in Davos. 

- 2) ber andere Zug geht von Ber über Ollon 1c., über ben. 
Pillon Chrinen, Truttlisberg, Lenk, Hohenmoos, Adelboden durchs 
Engſtlichenthal an den Thunerſee; er ſcheidet die Gebirgsmaſſe der 
Hochalpen von der der Nieſenkette. 

Ferner erſcheinen 

3) Gyps und Dolomit auf zwei wenig unterbrochenen Linien 
im Gebiete der Gebirgsmaffe der Simmen> und Saane⸗-Thaͤler, von 
denen .eine der untern, Die andere der obern ©renze der Spielgarten- 
fette folgt. nn 

| -& 164. 

In bem füdlichen Gypszuge der Schweizeralpen finden 
ſich die Gypſe in den für metamorphoſirt angeſehenen Bildungen, 
welche zwiſchen den Centralmaſſen inneliegen. 

- Sm Rhone⸗Thale iſt ein ſehr harter dunkelgrauer feinkoörniger 
Talkkalk und talkhaltiger Schiefer herrſchend, welche in der Nähe des 
Gypſes vollfommen in Thonſchiefer ‚in Tallſchiefer, Glimmerſchiefer 
und Gneus übergehen. 

Auf Nufenen find, die Schiefer- und Kalkbildungen außer, dem 
Gyps mit Dolomit und Granaten ſührenden Hornblendegeſteinen in 
Verbindung; durch Val Canaria und Piora ſtreichen dieſe Maſſen 
weiter fort nach dem Lukmanier und unterteufen die noͤrdlich fallen⸗ 
den Gneusmaſſen des Scopi. ! 

Am Fuße des Gotthard's, im Val Canaria, liegt Gneus, der 


B. Studer, Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1837. ©. 670. 
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ftellenweife in’ Granit übergeht. Diefer Gneus wechjelt mit Glim⸗ 
merichiefer, in welchem, mit Hormblende und förnigem Kaife, Do⸗ 
lomite und Gyps eingeichloffen find. ! 

Im Piora⸗Thale, und in dem von Caſaccia herrſcht gneus- 
artiger Glimmerfchiefer. 2 Auf Bafanna. liegt der Gyps zwiſchen 
Duarzit und Serpentineonglomerat und dem aufgelagerten Dolomite, 
auf der Cotſchna mwechlen bräumlich grüne unvollkommen ausgebildete 
Talf- und Dioritfchiefer in. vertifalen Echichten. mit Glimmerfchiefer 
und Gneus, dann ericheinen ebenfalld vertifal dickere Lager von 
Granit mit vorherrfchendem weißen Feldſpathe und häufigen Turs 
malinprismen, noch mehr öftlich brauner bituminöfer Kalk und weißer 
Gyps, immer nach dem herrfchenden ‚Schiefer untergeordnet. ® 

Die hohe Borftufe, melche von Samaden bi8 St. Moritz bie 
öftliche Seite der Gebirgägruppe bildet, beſteht aus Kalk, Dolomit 
und Flyſch mit eingelagerten: Gypsmaſſen. 

Im Val Nandro, wo e8 fih in die Tchäler Gurten und 
Schmoras theilt, bededen Serpentin und Gabbro als mächtiger 
Kamm den Rüden des Gebirged. Der angrenzende Erhiefer ift 
grün auf allen Stufen der Entwidlung und als eine berfelben er 
Scheint auch Diallagefchiefer. Nicht ferne von ber Stelle, wo ber 
Rüden fih mit dem Mittellamme vereinigt, ift eine pyramidale 
Kuppe von Gyps aufgefettt, mit dem Rauchwade enge verbunden 
ift, und nur im oberiten Gipfel der Gruppe wird es von ſchwar⸗ 
zem und bunten Echiefer. bedeckt. Wie der unmittelbar an ihn an- 
grenzende Serpentin erftredt fich der Gyps am fühlichen und nörb- 
lichen Abhange tief abwärts 4. 

Während Die Umgebungen bed Gypſes auf den erwähnten 
Punkten ganz den Charakter primitiver Gefteine zeigen, fchließen fie 


! Chr. Lardy, Essai sur la constitution geognostique du St. Gott- 
hard. Denffchriften der allgemeinen fhweizerifchen Gefellfehaft für die gefamms 
ten Naturwifienfchaften I. 2. Zürd) 1833 ©. 217 f. 

2 3. &. Efcher von der Kinth, Beiträge zur Gebirgsfunde der Schweiz. 
Aus den hinterlaffenen Echriften mitgetheilt von feinem Sohne; Froͤbel un) 
Heer — Mittheilung aus dem Gebiete ber theoretiihen Erdkunde. I. 571. 

3 B. Studer, die Gebirgsmaffe von Davos, aus dem Aten Bande ber 
neuen Denkſchrift der allgemeinen ſchweizeriſchen Gefellfhaft für bie gefammte 
Naturwiffenfchaft befonders abgedruckt. Neuchatel 1837. ©. 41 ff. 

“9. Efcher und B. Studer, geologifche Beſchreibung von Mittel-Bündten. 
€. 104 fi. 
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organijche Refte ein, welche fie mit Beftimmtheit dem Floͤtzgebirge 
anreihen. 

Im Talkkalke des Rhonethales auf Nufenen, in den granat- 
führenden Hernblendegefteinen des Lufmanier’s, ? im Meyenthale im 
Kanten Uri, im Gneusgebiete? finden fi) Belemniten, die auf 
juraſſiſches Oeftein, in Daves in ähnlichen Schiefern Fucus asqua- 
lis und Fucus Targioni, Nunmuliten u. a., welche auf ZTertiär- 
gebirge hindeuten, ? wir find daher ganz im Ungewiflen, wie wir 
die Gypſe Jociren follen; fo viel ſcheint beftimmt, daß dieſe Gefteine 
weit jünger find, als fi) aus ihrem Anſehen vermuthen läßt. 

In der Nähe von Sitten bei Tourbillon fah ich die Schiefer, 
dem Glimmerſchiefer ähnlich unter bedeutenden Winfeln einfchießen ; 
fie erfcheinen in gebogenen, krauſen, höchft zerriffenen und zerflüfteten 
Lagen anftehend, in denen fich einzelne Quarzmaſſen ausfcheiben. 
- Aus ihnen tritt ein fanbiger gelb geftreifter, im Allgemeinen braun 
lich gelber Gyps hervor, der fih nur felten in weißen Streifen 
reiner audfcheidet. In demfelben liegen wie gebrannt große Glim- 
merfchiefeebroden und eine Menge Truͤmmer unbeftimmbarer Gefteine, 
welche ein der Afche ähnliches Anfehen haben. Der Gyps hat feine- 
deutliche Schichtung oder geregelte Abfonderung und greift in ben 
Glimmerfchiefer ein, von dem er ald mächtige Maſſe umſchloſſen ift. 

Deftlih von St. Leonhard bricht dunfelgrauer Talffalf in 
mächtigen Maflen. Darin kommen in ganz unregelmäßiger Lagerung 
die Frausgewundenften Maflen von Talk und Glinmerfchiefer vor 
und in und mit diefen fehr mächtige Gypsmaſſen, in welchen wieder 
Talk⸗ und Glimmerfchiefermaffen eingefchloflen find. Lebtere nehmen 
ganz die Stelle des Salzthons, überhaupt der Thone ein, welche 
an andern Orten den Gyps begleiten. Der Gyps ift partienweife 
reiner al8 ber von Tourbillon, doch ſtets von gelblicher Färbung 
und fchließt eine Menge größerer und kleinerer Geſteinstrümmer ein. 

Meiter öftlih von St. Leonhard fteht Glimmer- und Talf- 
fchiefer in mächtigen Maflen an, welche in ber Nähe des Gypſes 
von legterem durchzogen find. 

Achnliche Gypsmaflen finden fich zwiſchen Charraz und Saron, 


B. Studer, Neues Jahrbuch für Mineralogie, 1837. ©. 670. 


29, Etuder, Davos. ©. 25. 
3 Eſcher von ber Linth, Neues Jahrbuch für Mineralogie 1845. ©. 557. 
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oberhalb Iferable, zwilchen Neudaz und Ber, zwilchen Laax un 
Grengiole. 

Die Gypslinie des Rhonethal’s wird nach 3. Studer durch 
die Gebirgsmafle des Finfteraarhornd mehr nach Süden hingebrängt, 
ftreicht Dann bi8 Brieg und bis an den Eingang des Binnenthal's 
in naher Verbindung mit: Dolomit,! es fcheint, Daß ber Gyps, 
wenn auch nicht in fortiegenden Lagen, doch in mächtigen Maflen 
den ganzen jüblichen Abhang des Gotthard's und genau eine Linie 
vom Wallis bis zum Lulmanier bilde, 

Eine der interefianteften Gypsmaſſen der Echweiz ift die im 
Val Canaria; Lardy, Rengger u. a. verdanfen wie Befchreibungen 
diefed Vorkommens. Der GEyps bildet hier zwei mächtige Maſſen, 
welche den Thalgrund ausfüllen, und dieſen in fchiefer Richtung 
burchichneiden; fie find durch eine Lage fürnigen Kalks getrennt und 
in Glimmerſchiefer eingeichloffen, der die Mafle Des Gebirges und 
das Dach des Gypſes bildet. 

An der Oberfläche bi8-auf 3 oder 6 Decimeter nach innen 
findet ſich Gyps, im Innern nur Anhydrit. Der leere ift bläulich 
weiß, glänzend, fehr durchſcheinend. Gewöhnlich wird er von gelb 
lichen Adern durchzogen, welche aus Fleinen Rhomben von Birterfpath 
zu beftehen jcheinen. Er fchließt Blättchen filberweißen Glimmers 
oder Talfd ein. Dieſe geben dem Gypſe des Gotthard's ftellenweife 
ein geichichteted Anfehen; im allgemeinen erfcheint jedoch feine deut: 
liche Echichtenabfonderung. ? 

Die Mächtigfeit des Gypſes mit den in ihm enthaltenen Kalk: 
lagern wird auf 1300 Meter geichägt.? 

Bei Vila, 7 Kilometer nordweitlic von Airolo, bricht ber 
Gyps ebenfalls in bedeutender Maffe im Grunde des Thales auf 
dem rechten Ufer des Tefjin. Er ift wie der im Canariathale und 
der am Gol d'Uomo anhyder. ? | 


B. Studer, Geologie ber weftlichen Schweizeralpen mit einem geologifchen 
Atlas. Heidelberg und Leipzig 1834. ©. 143 f. 

2 Chr. Lardy, Denfichriften der allgemeinen ſchweizeriſchen Gefellichaft I. 2- 
251 und 25 ff. | 

3 A. Rengger, Beiträge zur Geognofie, befonders zu derjenigen der 
Schweiz uud ihrer Umgebungen. I. ite Lief. 1824. Ueber den Gyps vom 
Ganariathal. ©. 5l. 

“ Lardy, |. c. p. 250. 
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Etwas witerhalb Caſaccia ericheint Blendend weißer, jehr fein- 
förniger Gyps zu Tage Auf dem Wege von Bafaccia nach ber 
Scheidecke von St. Maria tritt diefer Gyps noch Häufig in aus- 
gebehnten Streden auf. Seine undeutliche Echichtung feheint gegen 
Süden eingefenft zu feyn, während Die übrigen Diefe Scheiderfe um⸗ 
gebenden Gebirge durchaus allgemein nordnorböftliches Ballen zeigen. 

Etwas tiefer im Thalgrunde ericheint der Heine Cadagnoſee 
mit runder fraterförmiger Geftalt, eine Vertiefung, wie fie in Gyps⸗ 
gebirgen nicht felten vorkommen, ! 

In der Walliser Eypslinie feheinen auch die Gypsmaflen 
- oberhalb PBarpan, an ber füdlichen Seite des Weißhorn zu liegen, 
die mit Dolomit im Kalke gelagert find, ebenfo die auf Caſanna und 
Cotſchna, oberhalb Klofters in Oraubündten. Eine Menge trichter: 
fürmiger: Vertiefungen läßt eine bedeutende Verbreitung des Gypſes 
in diefee Gegend vermuthen. Der bier herrichende Schiefer - ift in 
der Dicke von etwa 45 Gentimeter in eine hochgelbe und röthliche 
mürbe Subftanz zerjeßt, vieleicht von verwittertem Schwefelfies an- 
gegriffen; und an diefen veränderten Schiefer grenzt num die Haupt: 
mafle des Gypſes, bie wohl mehr ald 15. Meter mächtig nad) Often 
fortfegt und fich unter Schutt verliert. Wie ein mächtiger Gang 
fteigt der Gyps fenfrecht in Die Höhe, wie dieß nachſtehendes Profil 
nach B. Studer näher zeigt. 





J. &. Eſcher von der Linth: Fröbel und Heer Mittheilungen aus dem 
Gebiete der theoretifhen Erpfunde I. S. 569 ff. 
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Ob diefe Mafle mit dem Gypfe der Caſanna Alp in umunter- 
brochener Verbindung ftehe, iſt noch unentfchieben. Die wild zer 
riſſenen Felögipfel und Zaden, bie der Gyps in oberer Höhe bildet, 
laffen ſich von biefer Seite bes Gebirges nicht erfteigen. So wie 
Duarzit und umgewandelter Schiefer den Gyps umfchließen, fo 
findet man fie auch in großen Neftern mitten in feiner Maſſe, theils 
mit deutlicher Sandfteinftruchur, theils zu fefter Quarzmaſſe erhärtet. 
Beionders zeichnen ſich in Der weißen Felswand mächtige Reiter 
von rothem Sandfteine und Conglomerat aus, welche der Gype6 


gleichſam nachzujchleppen fcheint, ganz übereinftimmend mit den Ges 


fteinen, welche Hier den Porphyr begleiten. 1 

Am Fuße des Granitrückens, welcher den niedrigften Ausläufer 
des Piz Dt bildet, zeigt fich ber erfte Gyps: weiß, feinförnig bie 
dicht, mit nörblichem Einfallen dem Granite zu. Er wechſelt mit 
bunfelgrauem Dolomite. Eteigt man in-dem Dobel aufwärts, fo 
erfcheint Dolomit mit weftlichem Yallen und demfelben aufgelagert 
grauer Thonfchiefer und Glimmerflyſch. Erſt beträchtlich höher am 
vordern Rande der Terrafle, tiber welcher ſich der Pfannenſpitz er⸗ 
hebt, tritt der sweihe ee auf, ebenfalld von gewoͤhnlichem Stich 
bededt. 

Durchfchneidet man von da das Saluverthal und befteigt bie 
Et. Morig’er Alpen, fo verräth fih der Gyps fogleich durch eine 
Menge von Trichtern und bald findet man ihn auch in großer Aus- 
Dehnung anftehend. Er grenzt öftlich an ſehr zerriffene Kalkfelfen. 
Weiter weftlich verliert er mehr und mehr an Mächtigfeit und Feilt 
fich dann im Kalfe aus. Mitten im Gyps und auf beiden Seiten 
ih in ihm augfeilend, liegt ein bei 15 Meter mächtiges Neft von 
ftark glänzendem Glimmerfchiefer. Man wird an den ausgezeichneten 
Glimmerfchiefer mit Granat und Strahlftein, ber im Val Canaria 
mitten im Dolomit und Gypſe eine mächtige Einlagerung bildet, 
erinnert. 

Andere Gypsmaflen finden fich bei Tinzen, Dal Kandro und 
bei Tiefenfaften in Mittelbündten, | 

Nicht fern von der Stelle, wo fich der Rüden mit dem Mittel- 
famme im Val Nandro vereinigt, fieht man demſelben eine pyra- 
midale Kuppe von Gyps aufgefegt. Mit ihm enge verbunden 


B. Etuder, die Gebirgsmaſſe von Davos. ©. 41 fi. 


erſcheint Rauchwacke und nur auf dem Gipfel der Gruppe wird e6 
von fchwarzem und buntem Echiefer bedeckt. Wie der unmittelbar 
an ihm angrenzende Serpentin erjtredt fi der Gyps am fühlichen 
und auch am nördlichen Abhange tief abwärts, man fieht ihn theils 
wirklich hewortreten, theild verräth er ſich durch eine Folge trichter⸗ 
artiger Vertiefungen. 

Auf dem Rücken der Kette zwiſchen Albin und Nezza erſcheint 
Gyps in großer Mächtigfeit, Die ganze Kette von der einen Alp bie 
in die andere durchiegend und gegen Nezza wieder zerborftene Felſen 
hervorftoßend, Die in einiger Entfernung täufchend einer in den -Alp- 
boden herabfteigenden Gletfchermafie ähnlich fehen. 

Auf dem ſchmalen Mittellamme zwifchen Nezza und den Alpen 
von Prefanz erfcheint nochmal Gyps. Ganz nahe an diefem, am 
midlichen Buße des Curvoͤr Gipfeld grüner Schiefer, 1 

Der Dolomit fpielt eine mächtige Rolle in dieſer Gypslinie. 
Dom Eingang in’d Binnenthal über Nufenen bis Ghirone folgt ex 
diefer in außerordenslicher Mächtigfeit und in Streifen von großer 
Ausdehnung, welche Dem Hauptftreichen der Alpen folgen. 

Im Bal Canaria durchzieht er länge des Paſſes von Stals 
vedro das Thal und bebeckt den obern und den untern Gyps daſelbſt. 

Bei Villa ſcheint der Gyps von einer mächtigen Dolomitmafie 
beherricht zu ſeyn, über der Granaten und Hornblende einfchließender 
Glimmerſchiefer folgt, welcher Die Hauptmafle des Gebirges bildet. 

Er findet fih ferner auf der Höhe von Piolta bis Rodio bei. 
Campo Longo u. a. O. 

Nach Provana de Eollegno kommt der Tolomit des Gotthard’ 
nicht- in fortfegenden Schichten, vielmehr in Gürtel- oder Circusform 
vor, ebenfo im Binnenthale in der Verlängerung des Teſſinthales. 
Er beobachtete ferner, daß die Linie, die er bilde, nach Weiten vers 
längert, mit den Gypfen im Wallis und dem Dolomit von Pfynn 
zufammentreffe, und daß in den meiften Lofalitäten, wo Dolomit 
vorfomme, er mit Gyps vergefellfchaftet fen, welcher entweder im 
Innern der Dolomitgärtel oder in ihrer Nähe vorkonme, ? Ä 

- Bei Bafaccia gegen Santa Maria erfcheint mehr oder minder 


ı Gfcher und Studer, geologijche Befchreibung von Mittelbündten 
©. 126 f. und ©. 104 fi. 

2 Provana de Collegno, Notice sur quelques points des Alpes 
Suisses. Bullet. de la soc? geol. de Fr. VI. p. 113. 
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hochgelber Dolomit in der Nähe des Gypfes, er enthält theils un- 
regelmäßig, theild auf ben ſeltenen Aetöfungeflächen, Talk⸗ und 
Olimmerfchüppchen. 

Im obern Theile des Piorathales zeigt fi) im gneusartigen 
Slimmerfchiefer an der Kette, welche. Bas Val Piora vom Bal Ca— 
ſaccia trennt, wieder ein feinförniger weißlicher Dolomit. Hie und 
da find ihm Talfblättchen beigemengt, An höhern Stellen dieſes 
bedeutenden Dolomitzugs dürfte, nach ber blendend weißen Farbe 
zu fchließen, Gyps vorfommen. 

Am linken Ufer des Piorathales beiteht das Liegende bes 
Slimmerfchieferd and einem dünnen Lager von Durchicheinendem 
Hachmufchligen Quarze, unter diefem liegt iſabellgelber feinförniger 
Tolomit, deſſen beftimmbare Ablöfungsflächken mit Glimmer über 
zogen find; zuweilen wirb der Dolomit dunkelbraungelb und nimmt 
Taf auf. An andern Etellen gewinnt der dem Dolomite beige: 
mengte Förnige Quarz ‚mit dem glimmerigen Talfe fo die Oberhand, 
daß fie einen feinkörnigen fchuppigen quarzigen Talkſchiefer bilden. 
An noch andern Stellen wechfelt der immer Talffchippchen enthaltende 
Dolomit mit ftärfern Lagen weißen fürnigen Quarzes; das unterite 
von Diefem Profile ift ein fchöner, weißer feinförniger Dolomit. 

Auch am rechten Ufer der Piora fteht Dolomit an, ber zu 
beiden Seiten des Thales anftehende Glimmerſchiefer fcheint fteiler 
einzufallen als der Dolomit. ! 

Dem Gypfe von Caſanna und Cotſchna ift Dolomit aufgelagert. 
Deftlih der Cotſchna iſt ebenfalld Dolomit anftehend. Zunaͤchſt 
Klofters find tolomitische Kalke und Kalkbreccien verbreitet. ? 

Am Piz Ot bei.Ct. Morig wechfelt der Gyps mit Dolomit, 
legterer bildet Die herrichende Gebirgsart und erfcheint auch als rauch⸗ 
wackenaͤhnliches Geſtein. 

Auch mit dem Gypſe von Val Nandro iſt bolomitiſches Geſtein 
verbunden; Die nächte Umgebung des erſtern beſteht aus gelb be 
jtaubtem tolomitiichem Kalke und aus Rauchwacke, Die auf Dem 
oberiten Kamme theilweife von Flyſch bededt werben. 

Auf dem ſchmalen Mittelkamme zwifchen Nezza und ben Alpen 
von Preſanz wird Die Rauchwade noch einmal durch Gyps verdrängt.” 

"3. €. Eſcher: in Fröbel und Heer Mittheilungen I. ©. 569 ff. 


? 9. Studer, die Gebirgsmafle von Davos. ©. 42 f. 
3 A. Efcher und B. Studer, Mittelbüindten. ©. 104 ff., 126 f 


375 


Der Dolomit am Fuße des Gotthard's enthält Kalkipath, Schwer⸗ 
ſpath, Corindon, Turmalin, Tremolith, Talf, Glimmer, Schwefelkies 
und Titaneiſen; der Dolomit von Bündten ſchließt überdieß Adular- 
felbipath, roth und gelb Schwefelarfenif, gelbe Blende ein. ! 

Serpentin und Hornblendegeftein ftehen in dieſer Gypslinie in 
merhwürdiger Beziehung zum Gyps und Dolomit. Am Gotthard 
laufen fie in langgeftredten Maflen im Hauptftreichen der Alpenfette, 

In Demfelben Streichen in der Verbindungslinie des Weißhorns 
und der Gafanna und Cotſchna liegt mit mächtigen Tolomitmaffen 
Serpentin, dem. fi) Jaspis beigefellt und parallel mit ihm Porphyr 
in großer Verbreitung. 

Serpentin und Gabbro bededen ald mächtiger Kamm im Val 
Nandro den Rüden des Gebirged. Der angrenzende Schiefer zeigt 
fih zum Theil als Diallagfchiefer. Der Serpentin grenzt hier un- 
“ mittelbar an den Gyps. 

Ganz nahe am Gypfe zwifchen Nezza und den Alpen von Pre— 
fanz, am Fuße des Curvergipfeld, erfcheint grüner Schiefer und 
Schwarzer Serpentin gangartig eingreifend. 

Außer den benannten Etellen findet ſich Gyps zugleich mit 
Serpentin bei Tiefenkaften, bei Barpan und am Bafanna bei Klofters, 
vieleicht auch. im Val d'Agnei und bei St. Morig. ? 

Deitlich fegt der Serpentin nicht weiter fort, aber von Süden 
"nach Norden, vom Veltlin an, durch ganz Oberhalbftein bis nach 
Tiefenfaften drängt er fich fowohl im Hauptthale als in den Geitens 
thälern durch Die Kalk- und Schiefergebirge hervor; mit ihm verbin- 
den fich der Gabbro von Marmels, der rothe Jaspis von Rofna u, a., 
ebenjo die Gypſe, deren ich oben erwähnte. 

In dieſer Gypslinie finden ſich Die Quellen von Lavey mit 
einer Temperatur von 430,375 C., die von Leuk mit 50°,7 C. Sie 
haben bedeutenden Stieftoffgehalt; die erftere enthält Schwefelwaſſer⸗ 
ftoffgas und Natronverbindungen, während die legtere fich befonders 
durch ihren &ypsgehalt auszeichnet. Ebenſo entipringen in ihr bie 
Schwefelmafler von Naters in Oberwallis dicht neben einer warmen 
Duelle ,3 im Unterengadin bei Schuold eine Schwefelquelle, und 


Ch. -Lardy, Denkſchriften der allgemeinen ſchweizeriſchen Geſellſchaft J. 
2. ©. 243 f. 

2 Eſcher und Studer, Mittelbündten. S. 104 ff. 

3 Studer, Weſtalpen. ©. 198. 


gegenüber zwifchen dem Inn und dem Schloffe Taraſp eine Salz⸗ 
quelle, 1 
8. 165, 

Der zweite Gypszug in den Echweizeralpen trennt bie Ge⸗ 
birgsmaſſe der Hochalpen von ber der Nieſenkette, 

Die herrſchenden Geſteine um dieſen Zug ſcheinen hheil⸗ Ver⸗ 
treter der Juraformation, obſchon ſie nicht die mindeſte Aehnlichkeit 
mit Gliedern dieſer Reihe haben, theils des Tertiärgebirgs zu ſeyn. 

In der Umgebung yon Ber. erfcheint der Gyps in einem Kalt 
fteine- von vorherrichend dunkelaſch- bis fchwärzlichgrauer Farbe mit 
mächtigen Maſſen von dunkelgrauem Mergelichiefer wechfelnd, Selten 
kommt der Kalk weiß mit grauen Adern, roth oder hellgrau vor, 
Dft mengen ſich Olimmerblättchen in die Maſſe. Dieſes Kalfgebirge 
ruht auf einer Breccie and Quarz und Belbfpatpftüden, welche eine 
Art Gneus bededt, 
Anm Leiſſiger Bade liegt der Gyps in bunlelrauchgrauem, dem 
Schwärzlichen fich näherndem, zum Theil ſchiefrigem Kalke, welcher 
mit bunfelbraunem Mergelfchiefer wechſelt, welche Geſteine denen 
von Ber wenig gleichen. 

Zwiſchen Ber und dem Thunerfee finden fich, wie und Studer 
belehrt, Schiefer und Fucoidenſandſtein, verändert in der nähern 
Umgebung des Gypſes zu Steinarten, welche ſich zu dem kryſtalli⸗ 
nischen Charakter der Feldipathgefteine binneigen, und zwar mitten 
im Sedimentärgebirge. Die glänzenden Talkſchiefer und Talkcon⸗ 
glomerate von Gfteig, Brüchli, Trütlisberg, Labholz find aber fo 
enge mit dem anftehenben Niejenfchiefer perbunden, daß man fie 
unmöglich als eine felbftftändige Bildung, .fondern nur als eine 
Modifikation der vorherrfchenden gewöhnlichen Mergelfchiefer betrad)- 
ten kann. ? 

Nach den neueften Forfchungen von C. Lardy gehört der Kalf 
von Ber, der die Gypslager umfchließt, mit Ammonites Buklandi, 
Plagiostoma giganteum, Gryphaea arcuata theild dem untern, 
theild mit Ammpnites Amaltheus dem mittleren, theild mit Ammo- 
nites radians und A. Murchisonace dem obern Lind. Es foll nad) 
ihm dieſes Ligsgebilde mehr ald 1000 Meter Mächtigfeit haben. 
Auf den Lias folgt ein gleichfalls ſchwarzer Kalkftein, der nach ben 


"3. ©. Ebel, Anleitung die Schweiz zu bereifen. 1805. IV. ©. 90. 
2 N. Studer, Wefalpen S. 144 f. 
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foffiten Weberbleibjeln mehrere Etagen bed untern Oolit's vertritt. 
Der Oxfordthon findet fih oberhalb Ber, der Coralrag bei Roche, 


ber Portlandkalk bei Sepey u. a. O., und dad Neocomien bildet _ 


einen großen Theil der Felſen zwilchen Ber und St. Maurice. 
Diefen folgen Nummulitenkalf ‚und die Gefteine des Diableret, und 
endlich der Flyſch.! 

Im Kalfe am Thunerfee fand ich Feine Verfteinerungen, 

Die Fortfegung dieſer Gypslinie fällt in die Flyſchmaſſe des 
Entlibuchs, in der fi) die Gypſe von Glaubenbühlen und an der 
ſüdlichen Seite des Stangerhorns finden. Sie läuft parallel mit 
der Kette vom Beatenberg, der Brienz’er Gräte, des Brienz’er Sees, 
und der Grenze des Feldipathterrain’s. 2 

Aus allem dieſem folgt, daß die Gypſe diefer Linie in fehr 
verfchiedenen Formationen liegen, und doch muß man an eine Ver⸗ 
bindung Der Gypſe in dieſen verfchiedenen Lagerftätten denken. 

Am mächtigften tritt der Gyps in Diefer Linie bei Ber auf. 

Eine Mafle von mehr ald. 300 Meter Die erftredt fich auf 
dem tiefften Kalk längs dem Avançon und der Grande Eau tief 
in's Gebirge hinein und bildet den weftlichen Abfall deffelben zwi: 


ſchen beiden Strömen. Der Boden bei Ber, die Umgebung von. 


Grion, Ollon, Paner beftehen aus Gyps. Ueber dieſer untern und 


größern Maſſe liegt ebenfall® muldenförmig der Kalk, welcher Die. 
Höhen von Jorogne und Chamofleyre bildet; dann folgt Die obere 


Gypsmaſſe, in welcher gegenwärtig auf Soole und Steinfalz gear: 
beitet wird, Der fübliche Schenkel ber untern Gebirgsmaſſe verliert 
ſich oberhalb Grion unter der mächtigen. Kalkdede der Diablerets. 
Vielleicht kann der Gyps des Mont-DVoze am füdlichen Buße der 
Diableretd als Fortfegung beffelben betrachtet werden. Den nörd- 
lichen Schenkel verliert man in der Gegend von Eſſergillod und 
Korclaz ; Dagegen jcheint Die obere, und befonders ihr füdlicher Schenfel, 
fich gegen Oſten zu mehr und mehr auszubreiten. 

Man. findet den Gyps wieder auf der Höhe des Eroir D’Ar- 


pille, dm füdlichen Abhange des Chamoſſeyre Stodd und hat ihn. 


' Neues Jahrbuch für Mineralogie 1847. ©. 448 f. und ebendafelbft 1848. 
©. 299. 

2 B. Studer, Memoire sur la carte geologique des chaines calcaires 
et arenacces entire lc lac de Thun ct de Lucerne. Mem. de la soc. geol. 
de Fr. 111. 2. p. 300. 
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nun faft ununterbrochen auf dem ganzen Wege nach Den Ormonds - 
zur Linken. Ebenſo hält fih über den Pillonpaß der Gyps immer 
zunaͤchſt an die Nieſenkette. 

Wie in den Ormonds verliert man auch im Gfteigthale nur 
auf Furze Zeit den Gyps aus dem Geftchte, und im Anfteigen nad 
Brüchli hat man ihn gleich wieder zur Seite. Auf Rohrmoos, in 
der Nähe des Lauenerfeed, geht Gyps, worin gediegen Schwefel 
vorfommt, zu Tage. Gypsbrüuͤche zwifchen Lauenen und Trütlisberg 
und auf dem Paſſe der Hohenmöfer; am Yuße bed Abrifthorne, 
auf den Sillenen und Steigelfehwandalpen und an mehreren Stellen 
hinter Adelboden. Bon Ladholz abwärts bis Frutigen, in dem tief 
eingefchnittenen engen Thalgrunde der Engftlichen hat man faft ım- 
unterbrochen bald Gyps, bald Rauchwade zur Seite, und es ift 
immer am Fuße der Niefenfette, auf der linken Thalfeite, daß er 
bervortritt. Er zeigt ſich ferner bei Mühlenen, und bie öftliche 
Grenze dieſes Gebietes ift die Gegend von Krattigen und Leiffigen. 

Eine Fortfegung des Anhydrit's von Ber findet man enblid 
im Val d’Iliers, weftli von Ber. 1 

Großes Verdienft um Erforſchung der geognoftifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe Diefes Gypsgebirges und befonders des von Ber gebührt dem 
als Menfch und Gelehrter gleich achtungswerthen I. v. Charpentier.? 
Im Jahr 1841 war ed mir vergönnt, mit ihm einen Theil bed 
Gypſes bei Ber zu durchforfchen. Was ich hier ſah, gebe ich ges 
ftüßt auf feine Vorarbeiten in kurzen Umtiffen. 

In dem oben befchriebenen Kalk liegt der Gyps, wie fchon ge 
fagt, in ungeheurer Verbreitung und Mächtigfeit, und fegt in un 
befannte Tiefe. v. Beuft ließ 240 Meter im Gypfe' abteufen umd 
noch 15 Meter bohren und fand nichts als Gyps. 

Der Grubenbau von Ber und der Pas de Faya, bie lange 
Schlucht, welche zu den Gruben führt, geben fehr Iehrreiche Durch⸗ 
fehnitte über die Verhältniffe des Gypſes zum Kalfe. 

Der Kalf mit feinen Schiefern ift in der Nähe des Gypſes 
anter Winfeln von 750 und mehr aufgerichtet. Die Schichten find 
im höchften Grade gewunden und verdreht, und der legtere erfcheint 


B. Studer, Weftalpyen. ©. 134 ff. 

2 &r bat feine Forſchungen über diefen Gegenftand in: Journal des 
mines von 1819, in v. Leonhard’s Tafchenbuch von 1821, und in einem 
Schreiben an L. v. Buch in Poggendorf's Annalen III. niedergelegt. 
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zuweilen wie beim Haldenſturz von 


Fondemens als Feilförmige Maffe F \N —9 
ober wo der. Kalk den Gyps, wie N 
in nachſtehendem Durchfchnitte, ber N en J 


rührt, hat letzterer ſpiegelige Rutſch⸗ 
flächen. 

In dieſen Fällen ift der vom Gyps ger 
ſtörte Kalt fo kiefelhaltig, daß er am Stahle 
Funken gibt; der Schiefer erfcheint wie gebrannt. - u 

Die im Gypfe häufig eingefchlofienen Kalt: Gyps 
maffen find ebenfalls in Kiefelfalt verwandelt = 
(bei dee Mühle von Bouillet). 

Der Gyps theilt das mächtige Kalfgebirge an einzelnen Stellen 
in zwei Theile; Charpentier hat daher aus bem Kalfe einen obern 
und einen untern gemacht. In dem Stolln Bouillet find diefe Kalke 
durchfahren; der untere Kalk ift aber in Beziehung auf fein äußeres 











Anfehen eben fo wenig zu unterfcheiben, als der obere Gyps von 
dem untern, und es fcheint daher vielmehr ald ob ber Gyps biefe 
Trennung veranlaßt habe. 

Dem Gypſe ift fandiger, thoniger Schiefer, gewöhnlich grünlich 
gran, wmtergeordnet, der zuweilen in feinförnigen Sanbftein über- 
geht. Im diefem Schiefer, in welchem Häufig Steinfalz in Adern 
und Schnüren eingewachfen ift, in Gyps und Anhybrit find eine 
unzählige Maffe Gefteinsbroden, dem Nebengefteine entnommen, ein- 
gebaden, fo daß fie eine wahre Breccie bilden. Deutlicher erfcheinen 
die Broden durch die Epigenie im Gypfe als im Anhydrite. Stets 
ift ber Gyps von einer Breccie von Kiefelfalf ober ben in der Nähe 
anftehenden Gebirgsarten buch ein Falfigfiesliges Cement verbunden, 
umgeben. Diefe Breccie (Cargneule) gleicht mander Wade: bes 
Bafaltd. Auch im Anhyhrite felbft finden ſich einzelne Maſſen von 
Kalfftein bis zu 18 und 30 Meter, Mergelfchiefer, Sandftein und 
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Breccienablagerungen. Der salfitein, ber ſich hier findet, gleicht 
vollfommen dem die Gypsmaſſe umgebenden Kalfe und unterfcheidet 
ſich nur durch Die Abwefenheit des Kohlenftoffs, welch’ letzterer, wie 
Charpentier beobachtet hat, fih an den: Seitenflädhen von Spalten 
ald Anthracit ausjcheidet. 

Der Gyps von Ber, meift dunfelgrau, felten roth und dann 
mit rothem Thone verbunden, erjsheint in den Gruben ſtets als An- 
hydrit, die Epigenie deffelben geht bi6 36 Meter vom Tage in bie 
Stolln hinein; am Tage, findet fih nur Gype. - 

In dem fogenannten obern Gypfe febt faft jenfrecht von oben 
nieder 9 bis 12 Meter mächtig, oder bis auf. drei Decimeter und 
weniger ſich zufammenziehend, Anhydrit mit 28 Did 34 Procent Koch⸗ 
ſalz, legteres fich in bünnen Schalen zumeilen rein ausfcheibend. 
Charpentier fagt ganz treffend von dieſem Vorkommen: 

„Denken Sie fi eine im Anhydrit und ben fenfrecht fallen- 
den Schichten parallel entftandene Spalte, und Diefelbe wieder von 
Bruchftüden von Anhydrit, Dichten Kiefelfalfe und vielem Anhyhrit, 
Sand und Staub ausgefüllt, und alles dieß durch Steinfalz in 
eine fefte, mit Pulver zu fprengende Mafje zufammengefittet, fo 
- haben Sie eine ganz richtige Idee von dem Zuftande biefer Salzſtein⸗ 
ſchichte oder richtiger dieſes Salzſteinganges.“! 

Dieſes Salzlager iſt im Streichen auf einer Strecke von 840 
Meter, in der Höhe von 180 Meter aufgeſchloſſen. 

Der Steinſalzgang, wo er mit dem Nebengeſteine in Contact 
fommt, zeigt ausgezeichnete ſpiegelige Rutſchflaͤchen. 

Der Anhydrit ſchließt nur felten Gyps in Echnüren oder Ne 
ftern, prächtige Gypskryſtalle im körnigen Gypfe, aber nie Yafer- 
gyps, Dagegen ziemlich häufig Würfelfpath von röthlich weißer in’ 
Violette, feltener in's Ziegelvothe gehender Farbe in Adern ober 
fleinen Gängen und noch häufiger Quarz, nicht felten in bipyrami⸗ 
dalen Kryftallen, ein. Enthält der Anhydrit Schwefelfies oder Blei: 
glanz, fo finden fich dieſe auch im. anliegenden Kalffteine, 

Die Kalffpathtrümmer, welche den Kalkſtein häufig in allen 
Richtungen Durchfegen, führen zuweilen etwas Schwefel. Unweit 
der Saline Bevieur ift ein bedeutendes Echwefellager in dem Kalfe, 
der mit Anhydrit und Gyps gemengt ift. Hier iſt dev Kalk mit 
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einer unermeßlichen Menge fleiner Kalffpathgänge durchſetzt, in Denen 
ber Schwefel theild eingefprengt, theild als Ueberzug an den Flächen 
ber Spalten, theild als Ausfühlung hohler Räume vorfommt. 

An manchen Stellen findet fich freie Schwefelfäure im Gypſe, 
welche beim Anhauen des Geſteins in Tropfen herabfließt. 

Die Salzquellen, welche alle Schwefelwaflerftoffgas enthalten, 
feßen einen tropffteinartigen Bodenſatz, ein Gemifch von Fohlenfaurer 
und fchwefelfaurer Kalferde und Schwefel ab (Souflre thermo- 
gene Hauy's). Ä 

Werben Klüfte angehauen, jo erfolgen häufig Entwicklungen 
von ſchwefligem oder gekohltem Wafferftoffgafe. Im September 1839 
wurden zwei Reiſende, welche die Gruben befuhren, dad Opfer 
einer folchen Erplofien. Im Weinberge des H. Dürr in der Nähe 
von Ber wird der Kalkftein von unzähligen Trümmern von Dichten 
Gypſe durchzegen und von diefem umgeben, In dem Kalfe ift eine 
große Kluft mit Breccie ausgefüllt, weldye dolomitifch ift und in 
wahren Dolomit übergeht. In diefem ift ein großes Gyponeſt. 

Der Außerfte Punkt der zweiten Gypslinie ift am Thunerſee 
zwifchen Fulliſee und Leifligen. Er bietet vielfached Interefle Dar 
und gehört zu den intereflanteften Gypopartien der Schweiz. Er ftcht 
in einer Länge von 61, Kilometer und in einer Machtigkeit von 
vielleicht 100 Metern zu Tage. | 

Meftlich vom Leiſſiger Babe ſah ich den bunkelgrauen Kalk, 
deſſen oben erwähnt wurde, unter einem Winkel von 60 bis 700 
gegen Nord⸗Nord⸗Weſt abjullend,, dann unter gleichem Ballen dun- 
felbraune Miergeljchiefer, dann wieder den grauen Kalf mit bedeu- 
tenden braunen Mergelmafien. Aus diefen treten näher dem Babe 
einzelne Gypsmaſſen, von denen nördlich abfallend wieder Der bumfle 
Kalt mit den braunen Mergeln. Südlich vom Bade wird Diefer 
- Kalk körnig und nimmt den Charafter des Dolomit’d an; auch er 
wechfelt mit Mergelfchiefern. 

Der faft ſenkrecht aufgerichtete Kalk, zwifchen welchem die er⸗ 
wähnte Gypomaſſe auftritt, ift förnig und dolomitifch wie der füd- 
liche vom Leiffiger Bade. Die Schiefer find wie gefocht, Kalf und 
Schiefer höchft zerklüftet; Ießterer nach allen Richtungen gewunden. 

Während der Gyps, wie vorerwähnt, öftlih von dem grauen 
Kalte und den ihn begleitenden Meergeln begrenzt wird, finden wir 
‚die Lagerung weſtlich von Fulliſee durch große Maſſen von Zellenkalt, 
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zum Theil in Erde zerfallend, zum Theil in Hopförmigen Maflen 
von großer Feftigfeit begrenzt. Mit diefem erfcheinen große. Maflen 
eines grauen, Falfartigen Gefteins von weißem Gypſe nach ‚allen 
Richtungen durchzogen. Der Gyps ſcheidet fich bald in größern 
Partien aus, und an der Krattiger Mühle tritt im Gyps ein dem 
Dioritichiefer ähnliches Geftein, zum Theil in glimmerreichen Sand- 
fchiefer,, zum Theil in ein dickgeſchichtetes graues, kiesliges Geftein 
mit rothbraunen runden Flecken übergehend, auf. Die Lagerungb- 
verhältniffe deſſelben find nicht deutlich zu erkennen. Das biorit- 
ähnliche Geftein tritt aus braunem Thone, der wahrjcheinlich aus 
ber Verwitterung des erftern entflanden ift, hervor. 

Die Gypsmaſſe zwifchen Fulliſee und dem Leiffiger Bade ſcheint 
weſtlich und nahe bei der Krattiger Mühle die ‘größte Enwicklung 
zu erreichen. Hier bilden die Oypslagen einen Sattel ober Bogen 
und fallen einerfeits öftlich, andrerfeits weftlich. Ä 

Es zeigt fih in dieſem großen Gypsſtocke am Tage nur Gypo. 

Deftlih der Krattiger Mühle fteht der Gyps wohl 60 Meter 
. mächtig an; er nähert fich hier mehr oder weniger dem Schiefrigen, 
ex bläbt fih an der Luft auf und zerfällt in mehr oder minder un 
regelmäßige Blöde. Die Schiefer find gewunden und gedreht, in 
den mannigfaltigften Formen. Gr ift lichtgrau, in dünne oft faum 
1 Millimeter dide Etreifen, durch noch duͤnnere dunfelgraue Thon 
ftreifen getrennt, geichieden. Häufig find die Oypöftreifen duch 
Eifenoryd braun gefledt, fo daß die Mafle ein fleckiges Anfehen er- 
hält, oder Gyps und Thon fondern fich nicht ſchiefrig ab und geben 
der Maſſe nur ein mehr oder minder deutlich geftreiftes Anſehen; 
auch hier ift dieſe braun gefledt. Oeſtlich und in der Nähe ber 
Krattiger Mühle fteht der Gyps völlig- Flogförmig chne alle Deutliche 
Schichtung an, und die ganze Maffe fticht in's Gelbbraune. Noch 
weiter nach Oſten, gegen das Leiffiger Bad, wird das Geftein vom 
dem beigemengten Thone theilweife dunkelgrau. 

In dieſer eigenthümlichen Gypsmafle finden fi) eine Menge 
Bruchftüde von Kalk und Mergel verteilt; es gibt fein Stüd, in 
dem fie nicht auftreten. Bald ift e8 ein grünlicher Kalk, dunkel⸗ 
brauner und hellbrauner Mergel, der in ziemlich fortfegenden Echweifen 
in ihm bricht, der das Material liefert, bald find ed Trümmer bed 
Nebengefteins in großen Blödfen oder in kleinern edigen Stuüͤcken: 
Diefe Trümmer häufen fich oft fo, DaB das Geſtein zu einer Breccie wird. 
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An einzelnen Stellen fchließt der Gyps Schwefel in größern 
Partien, felterter der ihn begleitende braune Mergel Eifenglanz (Krat⸗ 
tiger Mühle) ein. 

Vagenftecher fand einen fchwachen Gehalt an Strontian in 
Diefem Gypſe. 

Wie ſchon gefagt, wird die Gypsmaſſe weftlich von Zellenfalf 
(Cargneule) bededt; auch gegen Often über dem Leifliger Babe, Habe 
ich dieſes merkwürdige, den Reibungsconglomeraten ähnliche Geftein 
in großen Maſſen anftehend gefunden. 

Eine Fortfegung dieſer Linie ſcheinen nach Studer die Gyps— 
ablagerungen zwifchen bem Thuner⸗ und Bierwalbftädterfce zu feyn. 
Es findet fich Hier der Gyps im Außerften Norden der großen 
Dolomitmafje des Gyswyler Stods, auf dem Pafle von Glauben- 
bühlen. Zwei andere Oypsablagerungen find auf der füdlichen Seite 
bes Stanzerhorns, eine über dem Walde von Kerns, die andere 
über Dallenwyl am Ausgange des Engelberg’er Thales. 1 

Der ganzen vorbefchriebenen Gypslinie folgt Dolomit, ein gelb- 
lichgraues oder afchgraues, felten honiggelbes oder roſenrothes Ge⸗ 
fein, mehr oder weniger porös. Auf den Hohenmöfern, wo Die 
honiggelbe und roſenrothe Abänderung vorfommt, befteht Die Grund» _ 
mafle aus einem Gemenge von feinförnigem und erdigem Bitterfpathe 
und fchuppigem Talfe, in welcher Bitterfpath, fpathiger Anhydrit und 
Quarz ausgefchieden find. 

Weſtlich der Gypsmaſſe am fübtichen Ufer des Thunerſee's er- 
heben fich in unmittelbarer Nähe und in gleicher Richtung die Do» 
lomite von Spiez, am nördlichen Ufer die mächtige Dolomitmaffe 
bed Gyswyler Stodß. 

Längs der Streichungslinie ber beſagten Gypsfette find bie 
Echwefelquellen bei Ber, in den Ormonds, in Lauenen, an ber 
Lenk, im Thale von Adelboden, bei Frutigen und Leifligen. 2 

Ebel bemerkt, Daß auf Diefer Gypslinie fehr häufig und bie- 
weilen heftige Erdbeben verfpürt werden. ? 

$. 166. 

Nach Studer erſcheinen Gyps und Dolomit im obern Jura 

auf zwei wenig unterbrochenen Linien im Gebiete der Gebirgs⸗ 


' B. Studer, Mem. de la soc. geol, de Fr. III. 2. p. 400. 
2 Studer, Weftalpen. ©. 134 f. 
8 J. G. Ebel, über den Bau der Erde in dem Alpengebirge I. ©. 351. 


384 
maflen ber Simmen- und Saanen-Thäler, von denen bie eine 
der untern, bie andere der obern Grenze der Epielgartenfette felgt. 
Diefe Gypsmaſſen zeigen große Aechnlichfeit mit denen, welche ben 
füdlichen Fuß der Niefenkette begleiten. Sie jchließen wie dieſe Häufig 
Blöde und Trümmer von Kalf und Dolomit ein, fie werden von Rauch⸗ 
wade umſchloſſen, und in ihrer Nähe, befonders an der obern Grenze, 
nähert fich der Kalk der Spielgartenfette auffallend ben talfartigen 
Kalfarten. Der Gyps findet fich zuerft im Liegenden des Spielgarten- 
falf8 am Ausgang des vom Nießen herfließenden Staldenbachs. 
Gegen Diemtingen zu wird das Fortftreichen des Gypfes in Der untern 
Schwend durch eine Menge Gypötrichter bezeichnet. In der Gegend 
von Gradey, im obern Simmenthale, tritt er wieder in großer Maͤch⸗ 
tigkeit auf. Weit befchränfter und mit längern Unterbrechungen er 
fcheint der Gyps an der obern Grenze der Spielgartenfette. An ber 
nördlichen Seite des Haueten Kalkberges bei Oey wird er abgebaut. 
Auch diefer Gypslinie folgen mehrere Schwefelwaffer. 
$. 167. 

Dad Phänomen des Vorkommens von Gyps und Rau 
wace auf der Grenze zweier Gebirgsfetten macht fi, fährt Studer 
fort, auch in der Stodhornfette geltend, indem eine Linie von 
Raud;wade ſich ven dem Riprechtenfattel längs dem mittäglichen Abs 
falle der Neunenkette nach den obern Thalalpen und weiter verfolgen 
läßt; eine zweite Linie, auf der auch mächtige Gypsſtöcke auftreten, 
ftreicht an der nördlichen Seite der Neunenfette. In mittlerer Höhe 
des nördlichen Abhangs des Langenckgrates wird Gyps gebrochen. 
Weſtlich vom, Bürglenftode nehmen die Gypslinien Theil an bir 
jtaffelförmigen VBerwerfung der Ketten. Sie finden fich hier am 
nördlichen Fuße des Widdergalm und an beiden Enden des Schwarz: 
feed. In ganz Ähnlichen Lagerungsverhältniffen, immer an ber nörb- 
lichen Grenze der Gebirgsmaflen, findet fih ber Gyps wicher am 
Füße des Molegon bei Montbarri. 

Eine mächtige Anhydritmafle geht hinter Villcneuve am nörb: 
lichen Buße des Arvel zu Tage. 

Längs den Gypslinien der Stodhornfette entfpringen ziemlich 
häufig Schwefelquellen. 

$. 168. 

An zwei Etellen bricht innerhalb der Gebirgsmaffe der 

Bera Gyps hervor: über dem Gurnigelbade, beſonders deutlich 
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am Seeliggraben. Die ganze Maſſe des Chätelfalf (Coralrag?) 
zeigt ſich daſelbft von Gyps durchzogen, fo Daß man oben und unter: 
halb der Brüde, die von den hintern Stochwelden über den Graben 
führt, bei vier Abwechslungen von Kalt und Gyps zählt. Die zweite 
Stelle, an welcher Gyps bricht, findet fich 28 Kilometer fühlich. von 
Freiburg, 7 Kilometer weftlich yon Montlevrat, am nördlichen Ab- 
falle det Eouginberge, im ſogenannten Burgerwalde, welchen Bunt 
ich "im Jahr 1841- mit Studer, dem. bochverdienten Erforfcher der 
Alpen, beſuchte. Er ericheint als ifolirter Kegel von der weftlichen, 
öftlichen und nörblichen Seite ; nur gegen Südeh wird er von Bloͤcken 
und ‚einer and von Gurnigelſandſtein (er untern Kreide gerech⸗ 
et): bedeckt. 

der an, etwa 23 Meter Hoch entblößt, ift von grauem, 
feltener von vothemi Thone begleitet und hat ein vielfach gewundenes 
Gefüge, welches: an Schichtung. erinnert, aber Folge der Epigenie 
it. Dft fondert fi der Thon um einen Kern fchalig ab, oder‘ 
* bildet er mit Gyps lang gezogene, chlinderförmige, fchalige Maffen 
oder dünnblättrige Schiefer, welche als Gypsſchiefer erſcheinen. Grauer, 
zum Theil ſchiefriger Thon bededt den Gyps, auch die Klüfte des 
ihm überlagernden Gurnigelſandſteins, welcher in Form eines Ge⸗ 
woͤlbes nach allen Richtungen zerſpalten erſcheint. | 

Der Gyps wird abgebaut, fo daß fait die Hälfte des Kegels 
abgetragen iſt. Faft aus der Mitte Des letztern treten Gasblaſen 
aus Fleinen Riten ded Gypſes in Menge auf, welche: bei Anitähes 
rung’ eines Lichtes fich entzünden und einige Zeit unter Entwicklung 
eines Geruchs nach Schwefelwaflerftoffgas fortbrennen. Adam, der 
- Diefes‘ Gas amalyficte, fand «8 ‚Aufamimengefegt < aus’ 8 freiem Waſſer⸗ 

Roff- und Kohlenwafferfloffgas. 1... 

Im Gopfe finden fich große Blöcke und Fleinere Stüde eines 
helfgefärbten Ratfes, der dem Chätelfalfe ähnlich ift und ſich oft fo 
haͤuſt daß die Maſſe breccienartig wird. 

Auch die Gypſe der Gebirgsmaſſe der Bera find nach Studer 
wieder von Schwefelwaſſer begleitet. Hierher gehört das Gurnigel 
und das Lalliazbad. 2 | 


' Actes de la soc. helvstique des sc. nal. 18H. p. 191. 

2 Vergl. über Gyps und Dolomit im Simmen- und Saanenthale in 
der Stochhornlette und der Bera: Studer, Weſtalpen. S. 307 ff., 352 ff., 
387 f. u " 

Alberti, balurgifiche Geologie. 1. 25 
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8. 169: 

Sn den PBiemontefer Alpen finden wir wieder Die meta- 
morphoſirt fcheinenden Geſteine des Wallis und von Biündten, und 
treffen auf .ganz ähnliches Sppevortemmen wie in dem füblichen 
Gypszuge der Schweizeralpen. - 

Bon hohem Jutereſſe ift der Gyps ven Gegne bei Acta. 
Fournet beobachtete, daß das Gebirge über Gimilian einen ſehr 
fchmalen Grat von faft Horizentalliegenden Schiefern Bilde, welder 
die Richtung des Walliſer Syſtems hat. Etwas entfernter, gegen 
Often, vereint ſich Diefer Grat mit der culminanten Höhe, welde 
bie Gypsbrüche beherrichen, und bier lafien ſich bie beiden andern 
Richtungen, Die ded Monte Bifo und Die der weftlichen Alpen im 
obern Theile an den Gruben von. Cogne, berühmt. durch ihren Bau 
auf Magneteifenftein, erkennen. Das Ergebniß. der Bereinigung 
diefer drei Aren auf fo beſchränktem Raume war nicht nur eine &: 
hebung über die Umgebung, fondern auch eine dergeftalt zertrümmerte 
Schichtung, daß man einzelne Schid;ten plöglic von der horizen⸗ 
talen in bie vertifale Lage übergehen fieht.1- 

15 Kilometer ſüdlich von Aofta findet ſich ebenfalls Gops auf 
eine Länge von 7 bis 8 Meter entblöst, der fich unter Schuttwaſſen 
verbirgt. Er bedeckt den Glimmerſchiefer und ſchließt viel Talk in 
iſolirten Partien ein.? 

Hierher gehören auch die Gypſe der Tarantie bei Mou⸗ 
tird u. a. O. 

Am Fuße des Felſen Mefle, nicht weit vom Doronbache, im 
Thale von Beaufort, im Bezirke Salin, 1 Kilometer von Moutierk, 
fließen Salzquellen aus Kalfftein und Gyps. Im Thale von Taran 
taife findet fich jogar Eteinfal vor. Im Felſen Artonne, 14 Kile 
meter von St. Maurice, links des Arbonne, liegt ein Tchonlage 
nahe an Der Schneegränge; zwijchen Kalfftein und Gyps ein marmor 
weißes Geſtein, welches ſeines Gewichts Kechſalz enthält. ? 

Zwiſchen Moutiers und Villard Goitrou, im Thale des Doron, 


' Fournel, Mémoire sur la geologie de la partie des Alpes com- 
prise entre le Valais et l’Oisans. Exırait des Annales de la soc. ror. 
d’agricult. de Lyon. T. IV. p. 17. 

? Leitre de d’Aubisson à J. C. Delametherie, sur un gypse pri- 
mitif. Journal de Phys. T. 65. 1807. p. 403 f. 
3 (Sbel, über den Baur der Erde in den Alpen I. S. 124. 
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findet ſich theils körniger Gyps, theils Anhydrit, Die gewöhnlich 
weiß, in dem obern Theile der weſtlichen Berge Schwefel einge 
fprengt enthalten. Der Anhybrit führt zuweilen etwas Quarz, ift 
dicht, theild bläulichgrau, theild braunröthlich. 

Der größte Theil des Gypſes bededt den Kalk; er wechfellagert 
aber auch mit diefem. Er ijt mit grünem Talf gemengt, ganz wie 
der talfigte Echiefer, welcher mit dem Kalke wechſelt. Am Babe 
Brida finden fich von unten nach oben: 

Kalkſtein mit Talk gemengt, faft ſchiefrig, 

Talkige Schiefer mit Flötzen von zerfegtem Kalke, feifenartig, 

. Kalt mit Talf und Quarz gemengt, 

MWeicher, erdiger Gyps, Dann vother und grauer Anbyprit, 
und endlich 

eine mächtige Maffe weißen, erbigen Gypfes, in deren Mitte 
ein 27 Millimeter mächtiges Kohlenftratum liegt. Die Kohle fchiefrig, 
ift gemengt mit Gyps, Daher nicht brennbar. ! 

Ebenſo findet fi) Gyps in ziemlich mächtigen Maſſen, theils 
dem Glimmerfchiefer, theild dem Talffchiefer untergeordnet, auf den 
Seiten der Thäler von Thuile und Morlex; es ift ihm häufig Talk 
in. Blätichen eingewachſen.? 

- Eaufjure erwähnt eines Gypſes in der Allee blanche, norb- 
öftlich des Cembalſees am Fuße des Mingegletfchers. 3 

8. 170. 

In den Apuannifchen Alpen, im Gebirge von Campo- 
raghena, gehen. nach. Savi über dem Botro dello Spebelaccio Die 
Geſteine in wirklichen Talffchiefer über, in welchen Anhydrit zwifchen 
einer großen Maſſe carvernofen Kalks, welcher fih mit Galeſtro, 
rothem Mergel und Macigno verbindet, abnorm eingelagert ift. ! 

An den Genuefer Alpen begegnet und bei La Spin ein 
Kaltftein mit Gryphaea arcuata Lam. Es finden ſich hier in aufge: 
richteten Schichten graue Kalffteine mit Echiefern und Conglomeraten, 


Bakewell's Anfichten über die geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe in einem m Theile 
der Alpen. Keferſtein's Dentichland ML. 3. S. 405 fi. 

2 dAubiſſon, mincralegiſch Statiſtik des Departements der Doire. Jour 
nal des mines Nr. 173. S. 321 ff. Nuszug in v. Leonhard's Taſchenbuch 
1816. S 524. 

3 Eauffure's Reifen durch die Alpen, überfegt von Wyttenbach. IV. ©. 19. 
! Nuovo giornale de Letterati. Nr. 70. p. 55. 
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in ben VBiemontefer Alpen finden. wir wieder Die mela- 
morphofirt fcheinenden Geſteine des Wallis ımd von Bündten, und 
treffen anf ganz ähnliches Gppevortemmen wie in Dem ſuͤdlichen 
Gypszuge der Schweizeralpen. - | 

Bon hohem Interefle ift ber Gyps ven Eegne? bei Aoſta. 
Fournet beobachtete, daß das Gebirge über Gimilian einen ſchr 
ſchmalen Grat von faſt horizontalliegenden Schiefern bilde, welcher 
die Richtung des Walliſer Syſtems hat. Etwas entfernter, gegen 
Oſten, vereint ſich dieſer Grat mit der culminanten Höhe, welche 
die Gypsbrüche beherrſchen, und hier laſſen ſich die beiden andern 
Richtungen, die des Monte Viſo und Die der weſtlichen Alpen im 
obern Theile an den Gruben von. Cogne, berühmt. durch ihren Bau 
auf Magneteifenftein, erkennen. Bas Ergebniß. der Bereinigung 
diefer drei Aren auf fo befchränftem Raume war nicht nur eine Er⸗ 
“ hebung über die Umgebung, fondern auch eine dergeftalt zertrümmerte 
Schichtung, daß man einzelne Schid;ten plöglich von der Horigen- - 
talen in Die vertifale Lage übergehen fieht. 1 | 

415 Kilometer füblih von Aofta findet fich ebenfalls Gyps aui 
eine Länge von 7 bie 8 Mieter entblöst, der fich unter Schuttwaſſen 
verbirgt. Er bedeckt den Glimmerſchiefer und ſchließt viel Talk in 
iſolirten Partien ein, ? 

Hierher gehören auch die Gypſe der Tarante bei Dow 
tird u. a. O. 

Am Fuße des Felſen Mefle, nicht weit vom Boronkade, in 
Thale von Beaufort, im Bezirke Salin, 1 Kilometer ven Moutierd, 
fließen Salzquellen aus Kalfftein und Gyps. Im Thale von Taran 
taife findet fich jogar Eteinfalz vor. Im Felſen Arkonne, 14 Sie 
meter von St. Maurice, links des Arbonne, liegt ein Tchonlage 
nahe an Der Schneegränze; zwiſchen Kalkſtein und Gyps ein marmor⸗ 
weißes Geſtein, welches ſeines Gewichts Kechſalz enthält. 3 

Zwiſchen Moutiers und Billard Goitrou, im Thale des Doron, 


' Fournel, Mémoire sur la geologie de la partie des Alpes com- 
prise entre le Valais et l’Oisans. Exırait des Annales de la soc. ror. 
d’agricult. de Lyon. T. IV. p. 17. 

?” Leite de d’Aubisson a J. C. Delametherie, sur un gypse pri- 
mitif, Journal de Phys. T. 65. 1807. p. 403 f. 
* Ebel, über den Baur der Erde in den Alyen 4. ©. 124. 
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findet fich theils körniger Gyps, theils Anhydrit, Die gewöhnlich 
weiß, in dem obern Theile der weſtlichen Berge Schwefel einge⸗ 
ſprengt enthalten. Der Anhydrit führt zuweilen etwas Quarz, iſt 
dicht, theils bläulichgrau, theild braunröthlich. | 

Der größte Theil des Gypſes bedeckt den Kalk; er wechfellagert 
aber auch mit diefem. Er ift mit grünem Talf gemengt, ganz wie 
der talfigte Schiefer, welcher mit dem Kalke wechſelt. Am Babe 
Brida finden fih von unten nach oben: 

Kalkftein mit Talk gemengt, faft ſchiefrig, 

Talfige Schiefer mit Flötzen von zerſetztem Kalke, feifenartig, 

. Kalt mit Talk und Quarz gemengt, | 

MWeicher, erdiger Gyps, dann votfer und grauer Anbyprit, 
und endlich 

eine mächtige Maſſe weißen, erdigen Gypſes, in Deren Mitte 
ein 27 Millimeter mächtiges Kohlenftratum liegt. Die Kohle fchiefrig, 
ift gemengt mit Gyps, daher nicht brennbar. ! 

Ebenſo findet fih Gyps in ziemlich mächtigen Maflen, theils 
dem Glimmerſchiefer, theils dem Tallſchiefer untergeordnet, auf den 
Seiten der Thäler von Thuile und Morlex; es iſt ihm häufig Talt 
in. Blaͤtichen eingewachſen.? 

Sauſſure erwähnt eines Gypſes in Der Allee blanche, nord⸗ 
oöſtlich des Combalſees am Fuße des Mingegletfchers. 3 

8. 170. 

In den Apuanniſchen Alpen, im Gebirge von Campo⸗ 
raghena, gehen nach Savi über dem Botro dello Spedelaccio die 
Geſteine in wirklichen Talkſchiefer über, in welchen Anhydrit zwiſchen 
einer großen Maſſe carvernoſen Kalks, welcher ſich mit Galeſtro, 
rothem Mergel und Macigno verbindet, abnorm eingelagert iſt.“ 

In den Genueſer Alpen begegnet uns bei La Spezia ein 
Kalkftein mit Gryphaea arcuata Lam. Es finden ſich hier in aufge— 
richteten Schichten graue Kalkſteine mit Echiefern und Conglomeraten, 


Bakewell's Anfichten über die gecgnoftifchen Verhaͤltniſſe in einem Theile 
der Alpen. Keferſtein's Deutſchland IL. 3. S. 405 fi. 

‚3 d'Aubiſſon, mingalegiſc Statiſtik des Departements der Doire. lour 
nal des mines Nr. 173. S. 321 ff. Auszug in v. Leonhard's Taſchenbuch 
1816. S 524. 

3 Sauſſure's Reifen durd die Alpen, itberfegt von Wyttenbad). IV. ©. 19. 
! Nuovo giornale de Leiterati. Nr. 70, p. 55. 
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quarzreiche Schichten mit Eifenglanz, Dichter Chlorit, glimmerige 
Schichten, Glimmerfchiefer, in welchem weißer, körniger Kalf liegt. 
In der Fortſetzung dieſes Syſtems liegt der berühmte Marmor von 
Carrara.! Der lestere findet fi mit Then und Glimmerfchiefer, 
mit Talkſchiefer und Gneus unter Lagerungsverhältniffen und in Ber- 
Dindungen vor, welche an der Gleichzeitigfeit oder dem unmittelbaren 
Zufammenhange ihrer Bildung mit ben Verſteinerungen fuͤhrenden 
Kalke Feine Zweifel geftatten. ? 

In diefem Syſteme findet fich bei Nizza Gyps und bei Spezia 
Dolomit, der als eine faft fenfrecht zwifchen den andern Schichten 
ftehende Maffe in Form eined mächtigen Ganges” erieheint. Auch 
im Dften des Golfes erfcheint er im Salffteine. 3° 

$. 171. 

Menden wir uns weiter nach Weften, nach Savoyen, fo 
begegnet und Gyps am Meontcenis, % fühweftlih von Prieure, im 
Ehamounythale, im Norden des Montblanc's, am Rande bes. Wilb: 
waflers Taconay, nicht weit von Dörfchen Planet 5 und bei St. Ger 
vais an der Vereinigung bed Arve mit dem Montjoiethale. Das 
Thal beftcht auf der einen Seite aus Schiefer, Quarzfels und Eon 
glomerat, auf der andern aus Kalfftein, Talfigen Schiefern und 
mächtigen Maflen von Gyps. Aus -Diefem treten Quellen von eine 
Zemperatur von 100 C., während ganz In der Nähe: des Gypſes 
Die heißen Quellen von St. Gervais mit 409 C. bis 419 C. ent: 
Ipringen. ® 

Am Simplon enthält der Glimmerfchiefer Schwefel, 7 


' De la Beche, bearbeitet von v. Dechen (nah Guidoni). S. 368. 

2 Sr. Hoffmann, die Gebirgeverhättnifie in der Grafſchaft Maſſa⸗Garrara. 
Karſten's Archiv. V. 1833. ©. 258 f. 

3 De la Beche, Note sur les differences. soit primitives, soit poste- 
rieures au derangement des couches, qu’on peut observer dans le 
roches stratifies etc. Annales des sc. nat. XVII. p. 432 ff und 44H. 

Brochant de Villiers, geognoftifche Beobachtungen über das Uebergange 
gebirge der Tarantaife. Leonhard’ Taſchenbuch. 1817. ©: 75. 

’ ESauffure's Reifen. III. ©. 131. 

6 James Forbes, Reifen in den Savoyer Alpen und im andern Theilen 
der Penninenfette, nebft Beobachtungen über die Gletſcher. Bearbeitet von G 
Leonhard. Stuttgart 1845. ©. 178 f. 

” Bullet. de la soc. geol. de Fr. IV. p. 366. 
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Den Gypſen in den ſardiniſchen Alpen ſchließen ſich gegen 
Weſten die der fränziſchen Alpen, denen der Tarantaiſe die 
des Gebirges der Rouſſes (Iſère), Die der Departements Der dd: 
und Niederalpen an. 

Der Kalkftein, ‚welcher Gyps und Dolomit enthaͤlt, wird, wie 
der .von Der, dem. Lind zugerechnet; ex. hat mächtige Erhebungen 
und Veränderungen erlitten. ; 

Dieſes Gebirge ‚wird häufig von Spilit durchſetzt. 

Nach Gueymard ift der Bias entfernt vom Gontaft mit Spilit 
und Gyps mehr oder. minder ſchwarz ober fhwärzlich, zum Theil 
in's Echiefrige übergehend, nad) einer Mittheitung von Linth«Efcher 
ganz dem Hochgebirgsfalfe der Alpen gleichend und vorzüglich durch 
. feine Belemniten charafterifirt; im Contaft mit Gyps und Spilit 
finden bedeutende Metamorphofen ftatt, von Denen im nächften Ab⸗ 
fAmitte die Rede ſeyn wird, ! Ä 

Was Sc. Gras von dem Gypfe der Niederalpen ſagt, gilt für 
die der Hochalpen, des Iſere⸗ und Droöme-Departements, daß er 
fih bald. auf dem Gipfel und am Fuße oder an den Eeiten ber 
Berge finde, und in den ‚meiften Bällen augenfcheinlich in die juraffi- 
fchen Echichten eingefchoben fey. Rings umher erfcheint der Boden 
verändert und erhält Iebendigere gelbe und rothe Farben. An den 
Contaktspunkten bemerkt. man, daß Die Gypsmaflen mit den Mergeln, 
Die fie umgeben, durch Wechfel und allmählige Uebergänge ‚verbunden 
find. Cavernoſer Kalt, bunte Mergel, mit Talk erfüllte Schichten 
begleiten meiſt die Gypslagen, aber fie find zuweilen fehr entfernt 
von Diefen umd ‚gang unabhängig davon; man müſſe fie.dann, ba 
bie einen und bie andern fich ficherlich von der nänlichen. Epoche 
batixen, jagt Sc. Gras, als geologifche Arquivalente Der Gypsmaſſen 
anjeben. 

Zwifchen diefen Geſteinen, fährt er fort, beſteht eine merf- 
würdige Beziehung; fie bilden eine oder mehrere der in der Gegend 
herrichenden,, der Erhebungsare parallelen geraden Linien. Im Allge- 
meinen fcheinen die Mobififationen der Gefteine nach den Ablöfungen 
der Schichten ftattgefunden zu haben, wie 3.3. die Dörfer Efparron 

' Gueymard, Mem. sur les calcaires alleres, magnesiens ct dolo- 


mitiques des departements de l’Isere, des.Hautes et des Basses Alpes. 
Bullet. de la soc. geol. de Fr. XI. p. 332 f. 
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und Regnier (Niederalpen) durch einen Mergelhügel getrennt find, 
defien eine Hälfte lebhaft roth ift, die andere Hälfte Die urfprüng- 
liche ſchwarze Farbe erhalten hat. Die Trennungslinie von weitem 
fichtbar, fcheint genau mit ber Verbindung zweier Straten zuſammen⸗ 
zutreffen; es ift übrigens felten, daß Die genannten ©efteine fich 
auf eine beträchtliche Länge verfolgen laffen, gewöhnlich nehmen fie 
nur einen befchränften Raum ein, mehr ober minder von einander 
entiernt. 

Es ift ficherlich, fagt er endlich, daß Die Entfichung der Gypſe, 
bolomitifchen Geſteine ꝛc., viel: fpäter als Die Jurakalkbildung, und 
daß fie erft zu Ende des Abſatzes des Tertiärgebirge® erfolgt fen, 
ba Das Iegtere ganz Die gleichen Erſcheinungen, welche gleichen Ur⸗ 
ſprungs ſeyn müſſen, darbieten.! 

In den Bergen ven Oiſans, wo bie Schichten des Rummu:- 
litenfoftems fich auskeilen, findet fich im Thale der Guiſane, füblich 
von Gafjet, eine große Gypsmaſſe. Die Schichten dieſes Syſtems, 
gegen Welten aufgerichtet, find im Gebirge Grand cucumelle, jüblich 
von Gaffet, gebleicht und feheinen werändert zu feyn. Auch im Thale 
der Enchatra, weftlih von St. Ehriftephe, auf der weftlichen Seite 
des großen Circus, follen ſich Gypſe finden. 2 

Maͤchtige Gypsmaſſen, körnig, weiß, grün, mehr oder minder 
talfhaltend, langgezogene Maffen im obern Lias bildend, finden fid 
im Sferedepartenent, namentlich bei Champs und Vizille. Sie find 
begleitet von Spiliten. 

Diefe Gyps- und Epilitfelfen find in Maſſen oder Lagern zu⸗ 
weilen geſchichtet und dann faſt ſenkrecht aufgerichtet, während die 
Schichten des ſchwarzen Belemnitenkalks in der Gegend von Champs 
unter 600 nach Norden fallen. 3 _ 

Die nachftehenden Profile des Dracihales, an der Verejnigung 
mit der Romanche, die fir das Vorfommen des Gypies in biefer 
Gegend fehr harakteriftiich find, verdanfe ich Arnold Efcher von ber 
Linth. 


I Sc. Gras, Stalistique du dep. des Basses Alpes. p. 82 f. 

* E. de Beaumont, Faits pour servir a l'histoire des montagnes de 
rOisans. Annales des mines 3*® Ser. T. V. Jan. und Fevr. 183% p.2. 

’* Bertrand Geslin el de Montalemberi, Notice geol. sur les gypses 
de Champs et de Vizille. Bullet. de la soc. geol. de Fr. IV. p. 308. 





In bemfelben Bruche Trouillet bei Champs erſcheint nad) Stier 
bald Gyps, bald Anhybrit, erfterer ift nach außen zuweilen und bie 
zu 8 Procent kalkhaltig. Mitten in ihm findet fich eine Maſſe dolo- 
mitifcher Lias. Der Gyps fchließt ſich, getrennt durch ein Reibungs- 
conglomerat, an Spilit an, und beide find, wie nachftehender Durch: 
ſchnitt zeigt, von Lias bebedt. An den Eontaftspunften, zwiſchen 
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Gyps und Spilit und im Gyp8 felbft, zeigen ſich Eiſenglanzkryſtalle 
in großer Menge. 

Aehnliche Verhältniſſe in den Steinbrüchen von Vizille. Anhy- 

drit erſcheint in großen Maſſen. Spilit findet ſich hier nicht, aber 
er ſcheint durch ein Conglomerat von Dolomit und ſchiefrigen Ge 
ſteinen, welche Eiſenglanz einſchließen, vertreten zu werden.! Linth 
Eicher vergleicht dieſen Gyps mit dem der Cotſchnaalp, vom Kloſter⸗ 
thal u. a. O. 
Die Gyyſe und Spilite begleiten häufig dolomitiſche Geſteine, 
beſonders auf dem nordweſtlichen Abhange der Rouſſes. “Die Kalk: 
tuffe über dem Gypſe an Saint Firmin bei Vizille find bittererde⸗ 
haltig, ebenſo die Zellenkalke (Cargneuͤles), welche den Gyps und 
Spilit begleiten. Im Contaft mit dem Spilit vom Seneſtrethale 
liegen Dolomit und große Maflen von Zellenfalfen; an vielen andern 
Orten ift dieß der gleiche Zall. Ä 

In dem Gypsbruche von Felir Giraud bei Combes finden ji 
häufig Fleine Adern eines förnigen Gefteins, welches theils Dolomit, 
theils viel reicher an Bittererde als Diefer ift. 

Bei Cognet, unweit La Mure, erheben fich felbft über dem 
Gypſe bedeutende Mafien von ZTuffeonglomeraten, welche Kegel, 
Pyramiden und nadelförmige feltfam geftaltete Höhen bilden. Sie 
find von gelber und vother Farbe und bittererdehaltig. Sie be 
ftehen aus 


Ni. - Nr 2. 
nn ... ne 2,66 6,67 
fohlenfaurer Bittererbe ... 16,00 3,40 
kohlenſaurer Kalkerde.... 81,34 89,93 








100,00 . 100,00 ? 


Im Departement der Hochalpen find die Gypfe und Spilite 
fehr Häufig, und alle Verhättniffe diefer Gefteine zu einander ganz 
wie im ZJjeredepartement. So namentlich bei Notre Dame bu Land, 
Avancon u. a. O. 

Bei Bonne nuit finden fich in Verbindung mit Gypsmaſſen 
und Schichten weißen Quarzes, welcher eine Metamorphofe dei 


' tier, Bullet. de la soc. geol. de Fr. XI. 1840. p. 383 j. 
* Gueymard, Bullet. de la soc. geol. de Fr. XI. p. 436-446. 
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Anthracitſandſteins zu ſeyn ſcheint, Schichten von Mergel und ge: 
tchichteten Kalffteinen. 1 

Der Talkſchiefer in der Gegend von Gap enthält Schwefel. ? 

Auch im Departement der Riederalpen tritt der Gyps in Jura⸗ 
gebilden auf: bei Caſtellane im Lias, in der Gegend von Nina in 
den untern Lagen des gelben Jura. 3 

Rad Bareto befindet fi der Gyps am Labouret inmitten der 
Liasmergel, in einer höhern Stellung als der in der Umgebung von 
Digne, ebenfo- auch zwifchen Aftoin und Bayone. 

Zwiſchen Tanaron und Saint Eſtéve find zwifchen der Grenze 
bes Lind und des obern Tertiärgebirges vier Gypsmaſſen. > 

In dem Gypsbruche von Saint Benoift, auf dem rechten Ufer 
ber Bleone, nahe an Digne, bildet der Lind in mächtigen Bänfen, 
son Kalkipath durchzogen, mit Gryphaea arcuata u. a. den obern 
T geil 

- Die-Mopdififationen des Line vermehren fich in dem Maße, ale 
man fich der. Gypsmaſſe nähert; der verſteinerungsreiche Kalk wechſelt 
dann mit gelbem Mergel, der ſchwarze geht in gräulichen Kalkſtein 
über, ſie theilen ſich in eckige Bruchſtücke und wechſeln mit talkhal⸗ 
tigen gruͤnen Mergeln. 

Weiter unten iſt der Kalkftein ganz grün, mergelig, in Bruch⸗ 
ſtücken mit gruͤnen Thonmergeln wechſelnd; die letztern werden endlich 
vorherrſchend und enthalten Talkblaͤttchen. Dieſe talkhaltigen gruͤnen 
Mergel ruhen auf den mächtigen rothen und gelben Mergeln der 
Gypsformation. 


E. de Beaumont, Sur un Gisement de Vegetaux fossiles et de 
Graphite, situ& au col de Chardonet. Ann. des sc. nat. XV. p· 361 f. 
2 Bullet. de la soc. géol. de Fr. IV. p. 366. 
® E. de Beaumont, Annales de sc. nat. X. p. 435. 
Pareto, Observations sur le depart. des basscs Alpes. Bullet. de 
la soc. géol. de Fr. IV. p.. 186. 
55S6. Gras, Statistique du dep. des Basses Alpes. p. 66 ff. 













Toy Jasa0tog 


Bei Baflide Baffır, 
\ 2 Kilometer von Digne, 
iR der untere Theil des 





Gvyyſes fichtber. Er bildet 

hier einen Hügel von etwa 
33 8 40 Meter Höhe. Der 
S2 &  nebenftehende Durchfehnitt 
3% F zeigt bie dem Lias verbun- 
E51 dene Gypsmaſſe. 
ie Hier rufen bie ſawar. 
E53 zen Schichten unmittelbar 


auf gelbem - Gypfe und 
haben feine: Veränderung erlitten, wie 
dieß in den Bruͤchen von Saint Dana 
der Fall ift. 

Der mergelige, gelbe Gyps bildet 
mächtige Lagen, in welchen ſich eine Reihe 
dünner Schichten von gelbem, weißem 
und rothem Gypfe von 6 bis 8 Mer 
Mächtigfeit, fehr geneigt gegen Weſt⸗ 
Nord: Weft und erfüllt von mehr ober 
minder ftarfen Schichten tafkhaltiger gel 
ber, grüner und rother Mergel zeigt. 

Diefe Gypoſchichten erheben fich Rart 
gegen Oſt⸗Süd⸗Oſt, gegen eine Reihe 
gelber Mergel mit Gyps in bünnen ges 
wundenen Steaten und mit abweichender 
Schichtenneigung gegen Die vorcrwähnte 
Reihe, denn obfchon faſt fenfrecht geftellt, 
ſieht man dech deutlich, daß fie gegen 
Oſt⸗Suͤd⸗Oſt fallen. Zu oberft biefer 
gewundenen gelben Mergel und bes grü⸗ 
nen Kalfs findet ſich eine Mafle ven 
Zeltenfalf. | 


' Bertrand Geslin, Note sur le gypse 
de Digne (Basses Alpes). Bullet. de la soc. 
geol. de Fr. IV. p. 388 f. 
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Ebenfo intereffant ift ber nebenftehende, 
von Pareto über das Gypsvorkommen zwi⸗ 
fchen Digne und Eaftellane gegebene Durch⸗ 
fchnitt. ' 

Der Gyps von Ehamporin, 2 Kilo 
meter von Saint Benoift, bei Digne, ift 
in vertifaler Schichtenftellung und offenbar 
in bie Mergel eingefchoben, welche rechts 
und links von ihm abfallen. 

Zwifchen Barrdme und Mories finden 
fich Gypslager, welche in inniger Verbin⸗ 
dung mit ber Erhebung der Gebirge zu 
ſtehen fcheinen; fie liegen in einer weiten 
Schlucht, deren Wände, in Picform auf 
fleigend, aus Jurakalk beſtehen. Diele 
Kalfberge erheben ſich inmitten des Kreide 
gebirges, deſſen Schichten aufgerichtet und 

audeinanbergetrieben find. Beionders an 
ber Verbindung ber befagten beiden For⸗ 
matiorten iR der Gyps in großer Mafle. 
Der Gyps bei Digne ift mehr ober 
weniger förnig, weiß und roͤthlich, bei 
Champorin weiß, grün oder röthlich, bei 
Goͤvaudon großentheils roſenroth. Bei Tur- 
riers, ebenſo bei Saint Geniez findet ſich 
Anhydrit in ihm. An letztbenanntem Orte 
erſcheint dieſer in vereinzelten Maſſen mitten 
im Gypſe, bee ihn wie mit einer Schale 
umgibt. Leßterer iſt meift maflig, oder 
jeigt er Epuren von Schiehtung, ober ift 
ex durch bunte Mergel in beftimmte Lagen 
abgetheilt. 
Ueberall wechfelt der Gyps mit gleich- 
gefärbten talfhaltigen Mergeln. 
. Nach Pareto fol fi) in der Nähe von 
Digne Steinfalz finden; ! dieß feheint aber 
! Pareto, Bullet. de la soc. geol. de Fr. 
IV..p. 186. 
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nicht der Fall zu ſeyn, da Gras in feiner. vortrefflichen -Befchreibung 
des Departementd Der Niederalpen ‚nichts davon erwähnt; Dagegen 
finden fich ziemlich reiche Salzquellen in Begleitung dieſes nie 
beim Weiler Geévaudan, nörblich von Caftellet les Sauffes, bei 
Mories, 

Thermalquellen finden fich bei Digne von. 25 bis 46,20 C.; 
fie find falinifch und fchwefelmaflerftoffhaltig. - : -  - 

Nördlich von Caſtellane, beim Gnpebruche Mouhn, ſtroͤmt aus 
dem Gypſe eine fo mächtige anineralgquelle, daß ſie wenige Schritte 
von da ein Mühlrad treibt, 

Wie im Sferedepartement und in ben Niederalpen, ſo find auch 
hier, wie ſchon oben geſagt, dolomitiſche Kalke und Zellenkalke die 
beſtaͤndigen Begleiter des Gypſes; zuweilen find fie aber auch un⸗ 
abhängig von dieſem, ſtehen aber ebenfalls mit den Dislokationen 
der Oberfläche in Verbindung. An vielen Stellen ſind die Zellen 
des Zellenkallks aus feſtem, zuweilen ein wenig kryſtalliniſchem 
Kalk gebildet, und ihr Inneres iſt erfüllt von grauem, thonigem 
Staube. 

Am Aujardeberge bei Curban ſteht der Gyps mit Schichten 
feinkörnigen Sandſteins in Verbindung, der mit talkhaltigen La— 
mellen erfüllt iſt, und Conglomerate aus abgerundeten oder eckigen 
Stücken ſchiefrigen Sandſteins, Dichten Quarzes und grünen feld- 
ſpathhaltigen Geſteins enthält, welche durch thonig ſandiges Cement 
verbunden ſind. Die naͤchſtgelegenen Mergelſchichten ſind roth oder 
ockergelb, ihre Schichtung außerordentlich geftört; die nämliche Un 
ordnung bemerft man im Gypfe. 

Rei Tanaron find dem Gypſe und feinen bunten Mergeln eben: 
falls Puddingſteine beigefellt. 

Bei Clameſane ſieht man inmitten der Kalkmergelſchichten des 
juraſſiſchen Terrains in der Nähe des Gypſes eine Anthracitlage 
von 1 Meter Mächtigkeit. Bei Chateaufort findet ſich der Anthracit 
in ganz ähnlichen Verhältniſſen in Berührung mit Gyps. 

Nicht weit von den Anthracitlagen von Saint Geniez, welche 
in Verbindung mit Quarzſandſtein in den Mergeln des Lias liegen, 
finden ſich deutlich geſchichtete Gypsſtraten. 

Bein Weiler Gevaudon Hat der Gyps Schwefel einge 
ſprengt. 

Rei Chabrièeres, in der Gemeinde Norante, ſchließt Der Gypos 
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in großer Menge Heine Doppelpyramiden von Quarz, bei Saint 
Benoit Steatitblättchen: ein. 1 Ä 

Im Dromedepartement find es ebenfalls juraſſiſche Bildungen, 
namentlich Liasmergel, welche den Gyps einſchließen, und zwar unter 
den gleichen Berhältnifien, wie in den ſchon erwähnten übrigen 
Theilen dee Dauphine und der. obern Provence. Diefe Gypfe, liegen 
in einer Linie von Norden 35% weftlih nach” Süden 350 öftlich, 
parallel mit dem Erhebungsfofteme, welches im Drönjedepartenent 
das herrſchende iſt. Diefe Richtung wird auf der Oberfläche durch 
eine ſcharf ‚bezeichnete Linie von ockergelber Farbe angedeutet. Im 
Gefolge .derfelben findet man häufig Nefter von Bleiglanz. | 

Bei Condorcet, im Arcondiffement Nyon, find zwei Gypsmaſſen. 
In einer Derfelben, bei Jarize, bricht in’ der Nähe bed Gypfes in 
gleichem Lagerungsverhältniffe und Außerem Anfehen Eryftallinifcher 
Kalkitein inmitten der Mergel. Der Gyps von Condovcet ift zus 
weilen dicht, öfterd: aber befteht er aus einer Maſſe großer Kroftalle 
durch Gypscement verbunden, 

Zwiſchen Propiac und Merindol ſchließen die JZuramergel eben⸗ 
falls Gyps ein, der an den vorhergehenden erinnert, nur daß er 
dichter iſt und man keine Kryſtalle in ihm findet. Wie bei .Eon- 
Dorcet find Die Mergel ſehr ockerigt; fie find bedeckt von Bitterfalz- 
ausblühungen.. 

Gyps findet ſich ferner am Rocher Rond bei Bouis und bei 
Konchöreg; an Iegterem Orte in Gängen von einigen Gentimeter 
Stärke. .. 
Zwiſchen zwei Gypsbruͤchen bei Condorcet erhebt. ſich— ein key⸗ | 
ſtalliniſches Geſtein mit -beutlicher Schichtung , über die baffelbe um⸗ 
gebenden Mergel. In ihm fegen unregelmäßige Gänge von Kalf- 
path. und Schwerfpath auf, welche Sleiglanz in Neſtern und Schnuͤren 
enthalten. 

2 usb in dem Gpperuge bei Monti zeigen fish häufig Blei⸗ 
glamgnefter.., 

| Bei Bouis, Chatillon, Chuot finden ſich, wie in den. Depar⸗ 
tements Der Hochalpen, der Ifere und vorzüglich in ber obern Pro⸗ 
vence Bleiglanzgänge. Sie find gewöhnlihd mit Kallſpath und 


ı Sc. Gras, Statistique du dep. des Basses Alpes. p. 71 f., 209 f. 
und Hd. ... 
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Schwerfpath erfüllt, welche zufällig Schweielfies, Blende und foh- 
lenjaures Kupfer enthalten. Bei Barles (Niederalpen) findet fich 
der Bleiglanz mit jchwefelfaurem Wißmuth verbunden. . 

Die Zufammenfegung dieſer Gänge und. ihre zuweilen innige _ 
Verbindung mit den Gypſen laſſen, fagt Gras, mit "Wahrfcheinlich- 
feit fchließen, daß fie wie Die letztern, fpäter al8 Die Yormation, in 
der fie auftreten, entftanden feyen. 

Inden Gypsbrüchen von Propiac findet man eine Mineral: 
quelle neben einer Salzquelle. 

Bei St. Geniez de Dromont finden, fi Cops, Bleiglanz, 
Schwerſpath und eine Mineralquelle mit einander verbunden. ! 

6. 173. 

Den Schweiger Alpen jchliegen fich gegen Often bie des 
Boraribergs und dann Die bayerifchen und.öfterreichifchen 
Alpen an. - Wie fchen oben gefagt, find Die geogmoftifchen Ber 
hältniffe in Diefem Gebirge eben fo unflar, wie bie in ben weftlicen 
Alpen, und es ift unmöglich, den Gypſen, bem Steinſatze und 
Dolomite eine feſte Stellung anzuweiſen. 

In einer Kalkformation mit Pentacriniten, dem P. subteres 
ähnlich, und Echinitenftacheln tritt der Gyps an der nördlichen Seite 
des Kanker Thale, 8 Kilometer von Partenfirh, auf; der benad; 
barte Kalk erinnert an den fdwarzen Kalf von St. Tryphon bei 
Ber, welcher ein juraffiiches Gebilde feyn wird, 

Am öftlihen Abfalle des Ealvarienberges, am Wege zwoiichen 
Fueſſen und Hohenſchwangau, findet fi) ein Kalkſtein, ber ber 
Kreide angehören dürfte. Tas Haiduden Thälchen, fühlich vom 
Rüden des Galvarienberges, ift in Gyps eingefchnitten, der mit 
dem von Hohenſchwangau und mit dem bei Gtal zu einem Zuge 
gehört, während der von Reuti, 8 Kilometer füblich von Fueſſen, 
mit dem von Hindelang und Partenfirch eine zweite füdliche Linie 
im SKalfgebirge bilden wird, das ähnlich dem in der öftlichen Schweiz 
theils juraflifch, theild der Kreide angehörig zu feyn fcheint. Dieſe 
beiden Gypszuͤge befinden fich mit dem fie begleitenden, leicht ver: 
witterbaren Gefteinen im Grunde von Längenthälern, wie dieß fat 
bei allen Gypszuͤgen der Fall ift. 

Unter dem Dolomite des Almejür Soches findet ſich ebenfalls 


'.Sc. Gras, Stalistique min. du Depart. de la Dröme. p. 6# f. 
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Gyps und Rauchwade mit braunrothen Schiefern und rothem quar- 
zigen, in Conglomerat übergebenten Candftein, nördlich einfallend; 
ähnliche Eanpfteine und Conglomerate folgen dann in fo viel als 
fenfrechter Schichtenftellung. Weiter abwärts erfcheint mit ſuͤdlicher 
Einſenkung bunter grünlid und roth gefärkter Talkquarzit. Dieb 
Geſtein gleicht in allen Beziehungen den untern Maffen von Studer’s 
Zwifchenbildungen, fo wie den Sernf« und Balorfineconglomeraten. ! 
Am Samnaun'er Joche, an der Grenze zwiſchen Tyrol und 
dem Engadin, bei Sablis und bei Etilf, Gypo. Ä 

Große Gypsmaſſen im Kaltgebirge, befonders auf der nörblichen 
Seite des obern Relithales, wo der Gyps auf rothem Sanpfteine 
liegt. Tiefer Gypszug zieht ſich vom Sadtobel bis an das öftliche 
Ufer des Lunerfecd, auf 4 Kilometer Länge bis zu einer Mächtigfeit 
von 1000 Meter. Die Oberfläche des Gypfes ift mit teichterförs 
migen Vertiefungen bedeckt. Der Gyps ift grau, röthlich cher bläu- 
lich oder weiß. Am SKrinajoch ift er von -Kalfftein Durch Maflen 
von Zelfenfalf getrennt; wie dieß auch im Allvierthale der Fall ift. 
Es findet fi) auch Gyps bei Lorano im Montafon, auf beiden _ 
Ufern des Inn - und "bei Dalap im Klofterthale. ine Gypsmaſſe 
ift 3 Meter vom Lech auf der Bergeralp in Kalffchiefer; fie zieht 
fih von Oſten nad Weften auf 2 Kilometer Länge und von 
80 Meter Mächtigkeit. Die Echichten find berizontal und das Ge⸗ 
ftein ift mit Einfenfungen bedeckt.? 

Auch in den bayerischen und ofterreichiichen Alpen ſchleßt ſich 
der Gyps an die Geſteine an, welche zwiſchen den lryſtalliniſchen 
and Sedimentaͤrgeſteinen inne ſtehen. 

Hierher gehören vielleicht bie mächtigen auf Gneus aufgela— 
gerten Glimmer⸗ und Chloritſchiefer in der Tauernkette, deren erſtere 
in ſchiefrigen Quarzſels übergehen, in den letztern Talkſchiefer und 
Serpentin, und am Abhange des Mocherberges bei Dienten Gyps 
is einem. mächtigen Stocke abgelagert find. Der, Gyps iſt hier mehr 
als 25 Meter hoch entklöst. In der unmittelbaren Nähe deſſelben 


ı 9. Efcher von der Linth, Beitrag zur Kenntniß der Tyroler und ber 
bayrifhen Alpen. Neues Jahrbuch für. Mineralogie. 1845. ©. 541 ff. 

2 Note sur la sociele dd (seologie et des mines du Tyrol et du 
Vorarlberg (Geognofiifch montaniftifcher Verein für Tyrol und Vorarlberg), 
son organisation, son but el ses Iravaux pendant les annees 1839, ‚1810 
und 18H. Bullet. de la soc. geol. de Fr. XIV. p. 20 ff. 
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find die Flächen der fonft in ungeftörter Lagerung befindlichen Schiefer 
gefrümmt und aufgerichtet und fchmiegen fich. ber unregelmäßigen 
Grenzflaͤche des Gypsſtockes an. Dem Fryftaltiniichen Schiefer zu- 
nächft, ſich theils in den Gyps, theils-in den Schiefer veräftelnd, 
erfcheint ein mürber, odergelber, feinförniger Dolomit mit. zahlreid 
eingefprengten Blättchen. eines grünlichweißen Talkglimmers, welcher 
fih auch im Gypſe findet, der dicht, körnig, maflig, . ohne eine 
Spur von Schichtung. ift. ! 

Länge der Lammer beodachtet man rothen und ſchwarzen Schiejer 
mit einer Sförmig gebogenen und daher ſehr abwechſelnden Schic- 
tung. Bei der Einmündung des Rigausbaches und fchon früher 
verbindet fich derfelbe mit ungemein mächtig entwidelten &npsabla- 
gerungen,. welche fich etwa 4 Kilometer: weit fortziehen und mit der 
Thalrichtung gleiches Streichen zu haben feheinen. 

Aehnliche Gypsablagerungen finden fich ‚bei Hall. und Admom, 
im Beden von Berchtesgaden, am Laros und Sattelbach, Scharif 
fehlgraben, Wimbach u. a. DO. Während der Gyps meift -ald Then 
gyps ericheint und eingemengte Trümmer des ihn begleitenden voten 
Sandfteins führt, enthält umgekehrt. dev ausgezeichnete rothe eiſen⸗ 
glanzführende Schiefer von Stanggas Nefter und Druſen von theild 
förnigem, theild fpäthigem Gypſe. 

In Lill's unterer Gruppe des Alpenkalk's tritt Gyps bei Gol⸗ 
ling am Fuße des Tännengebirges, nicht weit von den -an ba 
Lammer auftretenden Schiefern von Werfen, auf. 

In den vothen fandfteinartigen Kalfen mit Ammenites globus 
u. a. findet fich ebenfalls Gyps. Ueber dem: Hahnenfamm und dem 
Eaufopf gegen das Roßfeld das Ausgehende von faſt wagrecht ge: 
lagertem Sanbdftein und Mergelichiefer. Vor den Roßfeld - Alpen 
hütten nehmen Die legtern -eine nad) Norden geneigte Stellung an 
‚und bilden Dort das Liegende eines Thongypslagers. Jenſeits an 
dem gegen die Rigderung von Gaisſtall gerichteten Gehänge findet 
fi) am Brielgraben die Fortfegung dieſes Gypslagers; Die daſſelbe 
begleitenden und unterteufenden Mergelfchiefer zeigen aber ein ent 
gegengeſetztes nach Süden gerichteted Fallen. Ä 

Am öftlichen Gehänge des Hundskragens ebenfalls Gyye. Da 
die hier entblößten blauen Thonmergel und fandigen Mergelſchichten 


Credner, geognoftifhe Bemerfungen über die Eentralfette der Alpen in 
herfärnthen und Salzburg. Neues Jahrbuch für Mineralogie 1850. ©. 531 f. 
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ein ſtark gegen Weſten gerichtetes Einfallen zeigen, werden ſie als 
das Hangende der am Gutrathsberge ſichtbaren Thongypsablage⸗ 
rungen angeſehen. 

Gegenüber am Fuße des Untersberges, im Weifenbachgraben, 
ericheint ebenfalls Thongyps; ſüdlich von Schellenberg zeigen fich 
wiederholt Epuren von Thongyps, dann aber befindet man fich be- 
reits wieder in ber Nähe des glimmerreichen Schieferd vom Oerten⸗ 
berg, welcher den Untersberg untertenft, alfo zu dem Schiefer von 
Werfen gehört. . Ä 

Gegen Dften tritt daſſelbe Verhältniß ein. Der Mergelichiefer, 
in thonigen Kalkſtein übergehend, verbindet fich Durch die Weitenau, 
gegen den Aubach und die Lammer, mit den Gypſen am Fuße des 
Schwarzberges, welche eine lange Reihe fchlottenartiger Vertiefungen 
im Gefolge haben. Der Mergelfchiefer zieht fich zu einem dem Kalt 
untergeordneten Lager zuſammen und man befindet fich an der Lamı- 
mer und an dem mit Gnpsfchlotten ausgehöhlten Gehänge des Ein— 
berges gegenüber der rothen Schiefer- von Werfen und Deren mäd)- 
tigen Gypsablagerung; es ift nicht mehr möglich, die jo nahe ge- 
ftellten Gypslagerſtaͤtten gehörig zu fondern. 

In dieſem Schichtenfofteme finden fich ferner Die Gypslager 
bei St. Gallen, länge bem Weißenbache bis in das Enzthal fehr 
entwidelt. 

In der obern Gruppe von Lill's Alpenfalf (dem des Unters⸗ 
berges) hält e8 noch ſchwerer, dem Gypſe eine feſte Stellung anzu⸗ 
weifen. Im. Slaufenbachthale, im Serchen und Thongraben wird 
ber Kalfftein auf ausgezeichnete Weife von einem mächtig entwidelten 
Thongypslager unterteuft, im Thongraben fteht er mit petrefaften- 
reichen, an dem nördlichen Fuße bed Unteröberges fich anlegenden 
jüngern Gefteinsfchichten in Berührung. Ebenſo ungewiß ift Die 
Stellung des Thongypfes von Flodersbach bei Reichenhall, dann bie 
des mitten zwiſchen mufchelreichem Sandfteine und Thon auftretenden, 
mit- eifenglimmerhaltigen Trümmern des rothen Schiefer von Werfen 
gemengten- Thongypſes in der Groß» Gemein. 1 

In den öfterreichifchen Alpen findet fich ferner Gyps ſüdlich 
vom Wege nach Siering, nördlich vom Annaberge, am weftlichen 


Lill von Lilienbach, ein Durchſchnitt aus den Alpen, mit Hindentungen 
auf die. Rarpathen. Jahrbuch für Mineralogie ꝛc. von v. Leonhard und 9. 
Bronn. 1830. ©. 170 fi. 

Alberti, halurgifche Geologie. 1. 26 
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Fuße des Oetſcher's, zwilchen Et. Georgen im Reith und Gosling. 
Mehrere Gypspunkte an der End, von Weißenbach bis in’ die Laufla. 
Am Weißenbach, öftlich von der Straße, Anhydrit mit etwas Stein; 
jalz gemengt. In größerer Tiefe bricht dafelbft ein fehr reines durch 
fichtiged Eteinfalz. Gegen Altenmarkt über dem Gypfe fchwarzer 
Kalfftein mit weißen Kalkipathadern und Flußſpath in Würfeln, 
Auch in der Richtung von Admont fommt bie und da Gyps vor; 
jo insbefondere nördlich von Weng. Schöner Gyps am Weißenbach, 
wetlich vom Almfee, ferner nördlich vom Rienexrfogel, ! 

Ben befenderem Intereſſe ift die nahe Beziehung des Gypſes 
zu mächtigen fpatheifenfteinführenden Kalklagern zu Eiſenarzt, Kad⸗ 
mär, Adment, Mittendorf, noch mehr aber feine Berbinbung -mit 
dem Erzlager von Leogang. Dieſes findet fich nad L. v. Buch in 
einem graumaden- und thonjchieferähnlichen Gefteine, und befteht 
‘aus einer 75 bis 100 Meter mächtigen Mafle, in welcher bie Erze 
in Heinen Lagern einige Centimeter mächtig liegen und nur einige 
Meter fortfegen. Am häufigften find unter den Erzen Kupferkies 
und Bleiglanz, auch andere Kupfererze, Speisfobalt, Kalffpath, 
Graufpicäglagerz, ſelbſt Zinnober und gediegen Quedfüber kommen 
darin vor. Sehr merkwürdig ift der Gyps, Der in mancdherlei Ges 
ftalten auf dieſem Erzlager erfcheint und felbft als wirkliches Lager 
von vielen Metern Erftrefung; dann ift er ſehr feinförnig und hell 
weiß, und nicht felten fommen noch die Erze darin vor. Faferiger 
Gyps liegt öfters ncch zwifchen den Blättern des Thonſchiefers. 
Ned finden fich im Erzlager Schwefelkies, Spatheifenftein, Fluß 
path, Echwerfpath, Arragen. ? 

v. Li glaubt die Salzablagerung von Berchtesgaden den rothen 

Schiefern von Werfen unterordnen zu müſſen, indem das Salzgebilde 
im Ludwigsſtolln, zunächſt dem Larosbache, Trümmer und Maſſen 
eines rothen und ſchwarzen Schiefers enthalte, welcher mit jenen 
des benachbarten Schiefergebildes übereinkomme, und weil das Thon⸗ 
gypsgebilde des Salzberges von Berchtesgaden mit dem nordöſtlich 
und ſütweſtlich ven demſelben im Laroß und Scharitzkehlgraben voll 
fommen übereinſtimme. Dieſer Anficht wiberfpricht aber, daß in 


W. Haitinger, geologiſche Beobachtungen in den öfterreichifchen Alpen. 
Berichte über die Mittheilungen von Freunden der Naturwiffenichaften in Wien, 
gefammelt und heransgegeben von W. Haidinger III. 1848. ©. 349 ff. 

2 v. Buch, geognoftifche Beobachtungen auf Reifen I. ©. 223 ff. 
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einigen Stolln des Salzberge® vom Tage herein Kalkftein, Dem 
Hippuritenfalfe des Unter&berged gleichend, an andern Orten Na- 
gelfluh und Molaffe anftchen. 

Die Thon-, Gyps⸗ und Steinfaaablagerung am Dürrenberge 
bei Hallein fcheint ihre Stelle nach Lill über den oberften zum 
Theil rothen und verfteinerungereichen Kaltfchichten der untern Gruppe 
bes Alpenkalks einzunehmen, während die Salgberge von Hallftabt, 
Iſchl, Auffee und vielleicht auch der von Hall in Tyrol in der un- 
tern Gruppe des Alpenkalls eingefchloffen zu ſeyn ſcheinen.! 

Das Steinfalz, oder vielmehr der Thon mit Steinfalz (Hafel- 
gebirge), wird in den Salzbergen von Berchtedgaden, Hallein, Iſchl, 
Auffee, Haltftadt und Hal im Innthale abgebaut. Diefe Sulzberge 
find in ihrem innern Bau fehr ähnlich. Der Hülle des Kalkes, 
welche fie umgibt, folgt das fogenannte Lebergebirge, ein meift roth⸗ 
braumer, in's Graue und Schwarze übergehender, dünn und frumm- 
blättriger Echieferthon von ausgezeichnetem Fettglanze. Bon dem 
Kalfe ift das Lebergebirge meift fcharf getrennt; durch Aumahme 
von Gypstheilen geht es in Thongyps über und bildet in fehr ab- 
wechfelnder Mächtigfeit die Hülle des Salzgebirges. Meift ift das 
Lebergebirge fcharf von lebterem getrennt, an andern Orten Dagegen 
geht es durch Aufnahme von Salz in Salzthon, oder deſſen Ber: 
bindung mit Salz, in das fogenannte Hafelgebirge über. 

Diefed Hafelgebirge, welches ben Kern bildet, ift ein mit Salz 
mehr oder minder gemengter bituminöfer Thon, in dem fich Das 
Salz in Neftern oder größern Bartien, nie aber wie in ben Kar- 
pathen, in Gatalonien, am Huallaga u. a. O. in. Maſſen aus⸗ 
fcheibet. Mit dieſem kommt Gyps ebenfalls in größern ober Heinen 
Partien vor. 

Der Thon wie der ihn begleitende Gyps und das Steinfalz 
find vorherrfchend roth, dem Braunen und Gelben fich nähernd, 
nur am Dürrenberge bei Hallein find graue Farben vorwaltend. 

Am reichten an Steinfalz ift der Salzberg von Berchtes⸗ 
gaben, doch ebenfalls mehr oder minder von Thonſtücken burch- 
wachfen. In ber feften Salzmafle fcheiden fich fleine Stüde durch⸗ 
fichtigen Salzes aus. Dieſe beſteht aus fleinförnigem Salze; im 


”y ei, Durchſchnitt aus den Alpen ıc. Jahrbuch für Mineralogie 1830 
©. 175 ff. 
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Thone findet fich auch faſeriges Eteinfalz, weiches benfelben et 
in Trümmern durchſchwärmt. 

An Salzreichthum folgt nad) biefem der Auffee’er, damn ber 
Haltftädter, der Afchl’er, dann ber Hallein’ er, zulegt der Haller 
Berg. 

Se tiefer man in Iſchl und Hallſtadt kommt, defto reiner ſoll 
fich das Steinſalz ausfcheiben. ! 

Sn Hal fommen die größern Maffen reichen oder reinen Salzes 
im Mittel der Mächtigfeit ded Lager vor? “ 

Den Schidhtung zeigt ſich bei al’ diefen Gebilden nicht eine 
Spur. Thon, Salz, Gyys ſcheiden fich in größern ober kleinem 
Partien oft fcharf von einander ab, fo daß fie großen @efchieben 
nicht unähnlich ſehen; Dagegen überrafcht hier eine- merkwürdige 
Streifung, auf die im Eteinfalze der Karpathen ſchon Fichtel auf- 
merffam gemacht hat, Die fich auch im Steinfalge von Cardona 
findet, und von L. v. Bud, mit folgenden Worten ſehr richtig be⸗ 
zeichnet wird: 

„An einigen Orten, wie faſt durchaus in Iſchl iſt dieſe Strei⸗ 
fung außerordentlich regelmäßig im Streichen und Ballen, aber faft 
immer dem wahrfcheinlichen Fallen der ganzen Mafle entgegen; bie 
Streifen nähern fih immer mehr einer fenfrechten Lage. In Hall 
ſtadt ſind Die Erfcheinungen Diefer Streifung mannigfaltiger; fie 
biegen und werfen fich in Fleinen Entfernungen, machen Rüden und 
Mulden, gehen in berigontale und vertifale Lagen ſchnell über und 
zeigen wenig Spur ven NRegelmäßigfeit in Richtung der Etreifen. 
Auffallend ift Diefe merfmürdige Bildung in ber weißen und rothen 
Kapelle zu Hallftabt, wo das Geftein mehr aufgefchloffen und bie 
Lage der Weitung winfeleccht ift auf Die Richtung der Gtreifen. 
In Auffee find zwar dieſe Etreifen auch häufig, allein in ihrer Nei- 
gung erheben fie fich faum über 30% hinaus und. oft find fie fat 
horizontal, ftatt Daß fie in Iſchl Faum je auf 30% hinabkommen. 
Diefe Srfcheinung hat eine auffallende Achnlichkeit mit der Ehri- 
fung des Eandfteind, Die man auch in Echlefien an manchen Orten 
findet.“ 

Im Salzſtecke von Hallein find dieſe Etreifen-fo regelmäßig 


I. A. Schultes, Reifen durch Cheröfterreich in den Jahren 1794, 179. 
1802, 1803, 1804 und 1808. II. Theile II. S. 39. 
* Jahrbücher des polytechnifchen Inſtituts in Wien. VIE. 1825. €. 41. 
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wie in den enwähnten, aber mit etwas mehr Neigung h. 11 bie 12, 
30% weſtlich. 

Der Gyps findet Sich in Hallftabt in 4,7 und #1 Meter 
mächtigen Lagern im Salzgebirge, und in Iſchl fieht man große 
Lager von Gyps immer als die Grenze des Salzſtocks an. Hinter 
det Nagelfluh iſt Die Decke des Salzthons am Salzberge bei Berdh: 
tesgaden ein mehr als 56 Meter mächtiged Lager von feinloͤrni— 
gem Gypſe.! 

Das Salzlager von Hal wird von einer nicht ſelten mehrere 
Meter mächtigen Gypsfchichte bedeckt. Auch findet. fich hier der 
Gyps, noch mehr aber der Anhydrit in Neftern, aber auch in mädh- 
tigen Zwifchenmitteln. im Salzthone oder der Lagermaffe zerftreut 
und wie Das Cal iſt er am meiſten im Mittel der Flötzmächtigkeit 
entwidelt. ? 

Auch im Gypfe findet ih das Salz im Trümmern und ſcheint 
oft, eine Maſſe mit ihm zu bilden. Meiſt hat es auch bie Farbe 
von ihm angenommen, jo Daß es roth im vothen, grau im grauen 
Gypſe ericheint. 

Reiche Ealzquellen finden fich nicht im Gebiete des Haſelge⸗ 
birges, der Thon verjchließt den. Tagewaſſern den Zutritt, Schwä- 
here Salzquellen finden fich im Gefolge des Gypſes bei Hal, nord: 
li von Admont,. bei Leogang, auf dem Gypszuge von St. Gallen 
längs dem Weißenbache bis in's Ensthal, im Thale von Abtenau. 

In Verbindung mit Gyps im Thale von Kochenthal und bei 
Mils in juraflifchen Gefteinen Dolomit. Zwifchen Zirl, Seefeld, 
Scharnitz und dem Gleyersthale ift ein Dolomitgebirge von 240 
Quadratkilometern, in welchem die Gefteine häufig jo bituminde 
find, daß fie durch Deftillation Erdpech geben. | 

Im Pillerfeethale wechleln die vothen Schiefer von Werfen nit 
Sandftein, und find von Dolomit bededt. 3 

Der Dolomit ift befonderd an ber öftlichen Begrenzung Der 
Alpen bei Söbenftein fehr entwidelt, ebenfo am füdweftlichen Rande 
des Wien’er Beckens, in den Thälern von St. Johann und Rofenthal, 


"2. v. Bud, geognoſtiſche Beobachtungen auf Reifen I. S. 160 ff. 
und 196 fi. 

2 Jahrbücher des polytechnifchen Inftituts in Wien. VII. S. 40 ff. 

9 il, Durchſchnitt aus den Alpen. Jahrbuch für Mineralogie. 1830. 
S. 170 ff. 
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wo er mit Schiefer, mit rothem und grünem Sandſteine, welcher 
Schalthierreſte enthält, verbunden ift. 1 

Der Gyps bei Golling tft von Dolomit begleitet, 2 ebenjo ber 
von Mürziteg. 3 

Das Salzlager von Hal in Tyrol wird von Dolomit bebedtt. * 

Der Ealzthon ift reich an Bittererde, zum Theil wahrer Do- 
Iomitmergel. ? Ä 

Das Glauberfalz ſpielt eine große Role im Hafelgebirge. Es 
findet fi in Truͤmmern oft bis zu mehreren Centimetet Maͤchtigkeit 
und bildet namentlich in den Auſſee'er und Hallſtadt'er Bergen einen 
nicht unbeträchtlichen Theil der dort vorfommenden Salzmaſſe. 

Außer dem Würfelfpathe, der namentlich in ben Salzbergen 
yon Hallein und Hall häufig vorfommt, finden ſich in Iſchl berh, 
mit Anhydrit verwachſen, Löwit und Bloödit,« Polyhalith, Schwefel⸗ 
kies, braune Blende, Bleiglanz und Arſenikkies im Anhydrite, Eiſen⸗ 
glimmer im rothen Salzthone von Hall,? Fupferfich nach Stein⸗ 
ſalz im Salzberge von Hall in Tyrol.8 

In dem rothen Sandfteine bei Scheffau enthalten Die ſchief⸗ 
rigen Schichten Gypsknollen, welche viel Eifenglanz enthalten. ® 

Zu den Seltenheiten im Gypſe gehört Apatit und Raufchgelb, 
Schwefel im Hallſtadt'er Berge10 ebenfo im Gyps des Schwarzberges 
unfern Golling bis an die Straße in die Abtenau, 11 

Verfteinerungen find aus dem Gypſe Feine, aus Dem Steinfalge 


' Seägwick and Murchison, Transaet. of Ihe geol. sec. of Londos. 
2 Ser. 1832. p. 307 fi. 

2 v. Lill, Jahrbuch für Mineralogie. 1830. S. 183. 

Haidinger, Berichte über Mittheilung von Freunden der Naturwiſſen 
schaft in Wien III. 1848. S, 349. 

* Keferftein, Deutſchland geognoſtiſch-geologiſch dargeftellt. III. Heft. 
J821. ©. 340. 

> EC hafhäntl, gelehrte Anzeigen der bayrifchen Akademie der Wiffenfchaften. 
XVIII. Nr. 103. 23. Mai 1844. ©. 826 ff. 

WM, Haidinger, Handbuch der beſtimmenden Mineralogie x. Bien. 
1845. ©. 492. 

Jahrbücher des polytechnifchen Inftituts in Wien VII. 1825. ©.:42. 

MW. Haidinger, Poggendorf'8 Annalen LXXVIIL 1849. ©. 88 fi. 

* Sedgwick and Murchison, Transact. of the geol. soc. of London. 
2 Ser. 1832. p. 309. 

' Schultes, Reifen durch Oberöfterreich II. 49. 

v. Lill, Jahrbuch für Mineralogie. 1830. 187. 
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diefer Alpen Dagegen bituminöfes Holz im Berge von Iſchl, im Salzthone 
nach Lill Nuculen ! und in eben diefem Infuforien befannt. Diele 
letztern, nach Schafhäutl die feingefchleinmte Salzthunmaffe zufammen- 
jegend, gehören zum Theil zu Gaillonella, zum Theil zu Monas, ? 

Der Gyps im Beden von Berchtedgaden und in der Großge— 
mein führt Häufig Trümmer bes ihm begleitenden rothen Sanpfteins. 
Auch das Salz von Berchtesgaden enthält Trümmer und Maſſen 
bes benachbarten rothen und fehwarzen Schiefers. An andern. Orten 
finden ſich im Salggebirge Trümmer der Kalkmaſſen, welche - Damit 
in Berührung ftehen, bejonderd in Dem Salzberge von Hallſtadt 
iind Diefe Gefteinstrümmer häufig. Der Haller Salzberg enthält 
Trümmer von rothem Sandfteine. 

Diorit im Flyſch findet ſich an Dolomit zwiſchen dem Lech und 
Illerthale bei Hindelang; bei Kirchbuüͤhl iſt letzterer von zwei Ser⸗ 
pentingängen durchzogen, bei Schäffau durchbricht baſaltiſcher Gruͤn⸗ 
ftein Die rothen Schiefer, welche Gyps und Eifenglanz enthalten. * 
Dei Golling ein grünfteinartiges Geftein in Der Nähe des Gypfes.® 

Während die Dolomite in zadigen, alled überragenden Maffen 
vorfommen und die Gypſe die plutonifchen Gefteine in ihrem Aeußern 
nachähmen, wird das Salzgebirge in den Alpen von Kalkmafien 
umgeben, oft von ihnen bedeckt. Der Kalkſtein ift in der Nähe 
befielben mehr oder weniger aufgerichtet und hat zunächft Dem Salz: 
gebirge mächtige Verfchiebungen und Rutfchungen erlitten. 6 

Die Salzlager, zuweilen noch von höhern Bergen überragt, 
fteigen aus ber Tiefe bis faft zum Gipfel der Berge hinauf, ohne 
fih an ein gewiffes Niveau zu binden. So liegt nah L. v. Buch 
bie Spite des Salzberges bei Hal 1560*,2, bei Haltftabt 1299”,36, 
bei Iſchl 966*,34, bei Hallein 1050”, bei Auffee 877", bei Berch⸗ 
tesgaden 617”,84 über den Meere. 

Der Bergbau auf Steinfalz hat von oben nach unten eine Tiefe 


Vuſch, Bolen IT. 110 f. 

2 Gelehrte Anzeigen der bayrifchen Afademie der Wiſſenſchaften. XVIII. 
Nr. 103. ©. 827. 

» Gfcher Yon der Linth, neues Jahrbuch für Mineralogie 1845. ©. 546. 

‘ Sedgwick and Murchison, Transact. of Ihe gcol. soc. of London, 
2 Ser. 1832. p. 308 f. 

* v. Lil, Jahrbuch für Mineralogie 1830. ©. 187. 

GE. Kill v. Lilienbach, allgemeine Lagerungsbeziehungen der Steinfalz- 
lagerftätten in den Alpen. Beitfchrift für Mineralogie. 1828. II. 752. 
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erreicht: in Hall von 202, in Halftabt von 401, in Iſchl von 380, 
in Hallein von 516, in Auffee von 163 Meter. 

Nirgends kennt man das Liegende biefer Salzſtöcke, fo weit 
auch der Bergbau vorgefchritten ift. 

Die Dimenfionen der Salzſtöcke nad) ber Breite und Länge 
find im Verhaͤltniſſe zu der aufgefchlofienen Tiefe nicht bedeutend. 
Im Hallſtadt'er Berge beträgt z. B. erftere etwa 810: auf. 1900, 
in Iſchl fogar nur 112 auf 706 Meter. ö 

Ein gutes Bild über den Bau dieſes Salzgebirges gibt ber 
Durchſchnitt des Iſchl'er Berges nach Keferftein ? in nachſtehenden 





Auffee nah v. Lil. 





E. b. Bud), geognofifäie Veobachtungen auf Reifen, 1. &. 135 f. 
3 Deutfehland geognofifäpegeologifäh dargefeft. IN. Heft 1821. zu ©. 31. 
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- Bon ben Etörungen, welche ber Gyps hervorbringt, nur ein 
Beifpiel. Bei Gößling fteht grüner Mergel mit wenigen Procent 
Gyps an. Diefer Gyps bildet einer Wendepunft für die drüber 
liegenden Kalkichichten, welche nördlich davon gegen Weſten, ſuͤdlich 
gegen Südweſten einfallen.“ 

$. 174. 

Der Dolomit ſpielt in Süb-Tyrol, in Den Venetianer 
Alpen und der Lombardei eine vorhertſchende, der Gyps eine 
untergeorbnete Rolle, 

Die nähern Verhältniffe des erſten bat 2. v. Buch zum beſondem 
Gegenſtande ſeiner Forſchungen gemacht. Nach ihm erſtreckt ſich eine 
Dolomitkette zwiſchen dem Puſterthale und Italien, vom Etſchthale 
bis zum Drauthale in Kämthen. Von beſonderem Intereſſe iſt in 
Beziehung auf das Vorkommen der Dolomite das Faſſathal. Sie 
umgeben dieſes, belehrt und v. Buch, von allen Seiten. Ihre ſenk⸗ 
rechten Spalten zertheilen fie in wunderbare Obelisfen ‚und Thürme. 
Glatte Wände ftehen häufig ganz fenfrecht einige 1000 Meter in die 
Höhe, dünn und tief abgefondert von andern Epigen und Zaden, 
welche ohne Zahl aus dem Boden heraufzufteigen jcheinen. 

Diefer Dolomit liegt mitten im Porphyrgebirge, und wo ber 
Borphyr fehlt, verfchwindet der Dolomit und der Kalkftein wird 
wieder herrichend. 

Bei Kaftelruth liegt über dem Porphyr rother Sanditein, dem 
bunten Sandfteine gleich, welcher gegen oben mit gleichgelagertem 
Kalkſteine wechfelt und dann Berfteinerungen, wie fie im Kalffteine 
vorfommen, umfchließt; zwifchen dem Sanbdfteine und Kalffteine Liegt 
auch Gyps, welcher der Trias anzugehören ſcheint. Dieſes Schichten: 
foftem bedeckt der Dolomit wenig mächtig, endlich der Melaphyr. 

Daß hier, in der Umgebung von Schio und Recoaro im Bel- 
Iunefifhen und meiter füdlih im Faflathale, wirklich Muſchel⸗ 
falE vorkomme, ift bewieſen; wenn es aber zweifelhaft ift, ob ber 
bort vorfommende Gyps in dieſe Reihe gehöre, fo ift es noch 
zieifelhafter, ob dieß bei allem hier vorkommenden Dolomite der 
Fall ſey. 

Oben bildet die aup eine an 7 Kilometer lange Flache. 


Haidinger, Berichte über Mittheilungen von Freunden der Naturw. 
in Wien. III. 1848. S. 356. 
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Ueber jeiche Flächen eigen, ja 2. v. Yuch, bie weißen, 
jchrecenden, wmerieiglihen Tolemitjeten im bie Höhe. Ch tn 
4 Silcmeirr wei je eder mehr, kam hären fie plöplich auf, her 
Augitporpieer ericheimt wirter, kam jümzt eine nene Dolomitreihe 
am, weiche wietermm vom cimer jelgenten durch einige 1000 Beier 
tiepe Abſturze gümisb gereenmt ii. 

Durch das game Fanathal hin liegt ber Augiwerphyr ſtets un- 
mittelbar unter tem Teiemise mm ſcheidet ihn von ben tiefer liegen 
den Schichten: Telemit fommi bier nirgends ver, wo ibn nicht ber 





begleitet. 

Dear Delemit im Faſſathale ik auffallend durch jeime große 
Weiße une Ind Kämige ſeines Gefüges, und durch bie Löcher und 
Höblungen, "ie ihn Purdhiepen. Tiefer Dolomit iſt ungefchichtet, 
bie me Ra von Ecrpentintrümmern durchzogen. Berfteinerungen 

zeigen fach auf ber Scheibe gegen den Kallſtein, wo ſich ein völlige 
chergang von dieſem in Telomit bübet. ! 

Dur Die interefianten Ferkbungen Wißmann’s erfahren wir, 
daß der Delomit Eüb-Tyrold meiſt horizontal abgelagert, dieſe 
—“ ber Ablagerung aber theilweiſe durch Melaphyr unter 

brochen ſey, daß Dagegen die Regelmäßigfeit ſehr gegen bie zadige 
Begrenzung nach den Seiten und nach oben contraftire. 

Der Tolomit, zum Theil gejchichtet, if Das jüngfte Glied in 
dieſem Theile der Alpen, und nur duch Dammerbe, Pflanzen, Schnet 
und Gleiſcher bebedt. 

Im Faſſadolomite finden ſich unbeſtimmte Sternforallen, Stiel 
ftüde von noch unbeftimmteir Crinoiden und umbeutliche Schalthiere. 
Diefe Betrefaften find fo unbefiimmbar, taß fie fein’ Anhalten für 
Das Alter des Geiteind geben. 

Der Melaphyr bildet nad) v. Buch einen unermeßlichen Gang 
parallel und längs der Alpen. Obfchon er häufig bededit, jo glaubt 
er doch aus den Berhältniffen im Faſſathale und denen weiter unten 
gu erwähnenden von Lugano Gründe für feine Annahme zu finden. 
Davon wird weiter ımten die Rede ſeyn, indeſſen ift fo viel gewiß, 
daß der Dolomit in den meiften Fällen den Melaphyr bedede, md 
baß der Dolomit als gleichzeitig mit dem Melaphyr anzufehen fey, 

"2. v. Bud, die Refultate feiner neuften geognoftifhen Forſchungen zu: 


fammengeftellt von &. C. v. Leonhard. Mineralogiſches Taſchenbuch 2te A: 
theilung von 1824. ©. 239 ff. 
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weil, wie Wifimann beobachtete, Melaphyrtrümmer im Dolomit und 
Dolomittrümmer im Melaphyr vorkommen. 

Bertrand Geslin nimmt eine weit geringere Verbteitung des 

Melaphyrs als v. Buch an. Vom Jumellaberge aus, der von Tuff 
und Melaphyr gebildet wird, ſagt er, könne man die Ausdehnung 
des Melaphyrgebirges uͤberſehen; es ſey gleichſam nur ein Punkt, 
‚umgeben von einem unermeßlichen Gürtel dolomitiſcher Kämme und 
gewaltiger Maſſen. Es zeige ſich hier ein weiter Erhebungskrater, 
deſſen Mitte der Melaphyr einnehme. Er fand in dem vulkaniſchen 
Zuff, welcher den. Melaphyr am rechten Ufer des Giesbaches vom 
Eipit begleitet, und ‚neben großen Kalkmaſſen große Dolomitftüde 
enthält, mehrere foſſile Schalthiere: Cerithium, Ostrea, Arca, Venus. 
Da bieß Geftein eine große Aehnlichfeit mit den vulkaniſchen Ge⸗ 
feinen von Montecchio-Maggiore. im Vicentinifchen hat, welche offen- 
bar tertiär find, jo glaubt er, daß die Melaphyre Tyrol's während 
ber Tertiärgeit aufgeftiegen feyen. ? 
In dieſem Theile der Alpen, im Ftemmethal, liegen auf Bor: 
phyr bedeutende Gypslager. Der Gyps bald fleiſchroth, bald weiß, 
bildet ifolirte Hügel bei Caſtello, Cavaleſe, Teſero, Carado u. a. O., 
in welchen er mit. gelblichweißen Mergelu wechlelt, welche feine Schal: 
thiere enthalten. 

Aehnlicher Gyps findet fich bei Recoaro wiſchen dem Weid⸗ 
bache Lichelere und dem Agno di Creme, namentlich an zwei Stellen, 
bei der Lavine dei pace und bei der Caſar⸗ bei Zini. Farbe, Strufs 
tur, Form, felbft die Lage im Porphyrgebiete ift biefelbe, nur daß 
ber des Fiemmethales in abwechſelnden Lagen mit Mergeln erfcheint, 
während Der bei Recoaro fich in den Räumen, die zwifchen mäch- 
tigen Porphyrbruchftüden fich befinden und in ben von der Zerfegung 
herrüßrenden Spalten bed Thons abgelegt zu haben fcheint. 

‚Im Gypfe der Lawine bei pace finden fich häufig bipyramidale 
Quarzkryſtalle, auch ift. feine Oberfläche oft mit einer Rinde von 
Chalcedon bedeckt, dem analog, welcher bisweilen die Zellen ber 
Wade der Lavine bei Lichelere ausfällt und nicht® anderes ift, ale 
eine zellige Modifikation des Porphyr's von Fongara. 


Wißmann ımd Gr. Münfter, Beiträge zur Petrefaltenkunde sc, 1841. 
© 11 ff. 

® Bertrand Geslin, letire sur le Seisser Alp. Bullet. de la soc. 
geol. de Fr. VI. p. 8 fi. 
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Bor dent Auftreten des Porphyr's war der Grund des Beckens 
aus den Kalkbruchftücken ber benachbarten Berge zuſammengeſetzt, 
die leeren Räume wurden erfüllt von Porphorthon mit ſo viel Gyps, 
daß er abgebaut werden kann. 

Diefe Verhaͤlmiſſe zu dem Grundgebirge des Porphyr's umd 
des Gypſes beſtimmten Trettenero und Teſtari zu der Annahme, 
daß dieſelben fehr neuen Urſprungs ſeyen,! und Bous, daß dieſer 
Gyps ein gleichzeitiges Produkt mit der Porphyrbildung ſey.? 

Ein Zug von Dolomiten, parallel mit den Alpen, erhebt ſich 
zwiſchen dem Orta⸗ und Comerſee. Es ſind dieß die Dolomite des 
Monte ſacra bei Vareſe, des Salvadore bei Lugano und bes Monte 
del Rosa oberhalb Grianta am Comoſee. In diefem Gebiete find 
die Pechfteine von Oranatola und Cunardo, der Melaphyr bed 
Argentatoberged bei Baveno und wiſchen Melide und Morcote am 
Luganofee. 3 

Die Kalfichichten an den Seen von Leeco und Come find von 
Dolomitmaffen auf das Wunderbarfte unterbrochen. 4 

Im Dolomit eingeſchloſſen findet fi} eine Gypsmaſſe bei Limonta 
in dem Winfel, welchen ber Comerfee mit dem von Lecco bildet; 
eine andere Gypsmaſſe ebenfalls im Dolomit bei Nobiallo, am we: 
lichen Ufer des Comerſees, nördlich von Menaggio. ? 

In Diefem Gebiete, im Gneus und dem Schiefer von Mur eine 
faure Quelle bei Polsz, am Fuße der Gneusberge ſüdweſtlich von 
Gray eine fchweflige Quelle bei Dobelbad. Heiße Quellen finden 
fih in Neuhauß, nörblih von Cilli und bei- Topliza, faure un 
falinifche Quellen endlich zu Fellah und Rohitſch. © 


' Marashini an Breislaf, über einige vwulfanifche Gefteine im Balle di 
Fiennme von Bertrand Geslin, Trettenero und Maraschini. Deutjch. bearbeitet 
von Weber. Zeitfchrift für Mineralogie. 1829. 1. ©. 119 ff. 

2 Bouc, Bullet. de la soc. géol. de Fr. IH. p. 34. 

32. v. Buch, geognoftifche Karte des Gebietes zwifchen Dem Orta⸗ und 
Luganofee. Jahrbuch für Mineralogie I. 3. 1830. S. 321 f. 

H. T. de la Beche, Handbuch der Geognofie, bearbeitet.von H. v. Deden. 

. 366. . 

5 De la Beche, Annales des sc. nat. XVII. p. 432. 

®* A, Boue, Apercu sur la constitution geol. des provinces Sllyrien- 
nes. Mcm. de la soc. geol. de Fr. Il. 1. p 89. 
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Die Trias, 


8. 175. 

Die Trias ift in Betreff des Vorfommens der in ihr ſich finden⸗ 
den verſchiedenen Gyps-, Dolomit- und Steinſalzbildun— 
gen von beſonderem Intereſſe. Im Jahr 1834 habe ich dieſe zum 
Gegenſtande einer eigenen Monographie gemacht und bewieſen, daß 
alle Glieder derſelben Einer Formation angehören. 1. . 

Ceitdem find viele neue Beobachtungen und: Erfahrungen ge- 
macht worden; da jedoch der Zweck, ber Diefer Arbeit vorliegt, ein 
anderer ift, fo.muß ich mich hier. befenders. damit befchäftigen, Be— 
weile für eine Theorie der Geneſis von Gyps, Steinſatz n und Do⸗ 
lomit zu liefern: 

In der Trias find. vier Hauptgypsbiltungen: 

1) Tie des Keupergypſes mit Dolomitifchen Mergeln und Dolo- 
mitiſchem Kalfe (dem Horizonte Beaumont’8) ; | 

2) Gyps und Steinfals der Lettenlohlengruppe mit dem unter 
ihnen liegenden Dolomite; 

3) Gyps und Steinſalz des Muſchelkalks (Anhydritgruppe), um: 
geben von dolomitiſchen Geſteinen; 

4) Gyps und Steinſalz des bunten Sandſteins in Vewindung 
mit dolomitiſchen Schieferletten. 

| $. 176. 

Dom Las ift der Keuper in Schwaben durch eine Zahn: 

und Knochenbreccie bei Täbingen unweit Rottweil, bei Stuttgart, 


1 Die Ueberfiht der Berfteinerungen in diefer Schrift ift bis zum Jahr 
1838 ergänzt in meiner: Leberficht der mineralogifhen Verhaͤltniſſe des Ge⸗ 
bietes der vormaligen Reichsſtadt Rottweil in H. Ruckgaber's Gefchichte. diefer 
Etadt. 1838, wovon ſich ein Abdruck im neuen Jahrbuch für Mineralogie. 
1838. ©. 456 findet. 
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Bebenhauſen u. a. O., in neueſter Zeit beſonders von Plieninger 
erforſcht und Grenzbreccie genannt,! geſchieden. Hier begegnen wir 
einer Maſſe von Schuppen, Zaͤhnen, Knochen, welche ſich im Muſchel⸗ 
kalke theilweiſe wieder finden, dem Lias aber fremd ſind. 

Unter dieſer Breccie enwickelt fich ein Syſtem von bunten 
Mergeln, zuoberft mit Sandftein, zuunterſt mit Gyps vergeſell⸗ 
Ichaftet. 

Bei Stuttgart liegen unter der Knochenbreccie: 

1) Bunter Mergel ewa... .. 10 Meter 

2) Sanbfteinbreccie, häufig Arkoſe, in deren untern 
Lagen fich bei Schwenningen, Tübingen u. a. ©. 
Kalfeonglomerate finden, oder wie bei Löwenftein u. a. O. 
aus erhärtetem Thone, Walferde, Kalkſtein, Jaspis, 


Hornftein u. a. zufammengefeßt find : . 9 5: 
3) Grobförniger Sandſtein (Stubenfand) mit bun- | 


ten Mergen . . . 42 , 
4) Bunte Mergel, tieslige Sandfleine, hie und u 

da mit Heraödern bedeckt, Bänfe von Sandichiefern Ä 

und Mergen . . . 10 „ 
5) Rether Echi⸗ferietten nach umb nach in Sant- 

fchiefer und feinförnigen Thenſandftein von bedeutende 

Mächtigkeit übergehend . : . 30 u 
6) Diefem folgt in Begleitung | von. bunten Mer⸗ 

geln Gyps, mindeſtens.... ...M5 „ 

Ten Beihluß macht: 

7) Beſonders ausgezeichnet am obern Nedar, ein 

bolomitifches Geftein, der Horizont Beaumont's bie zu 14 „ 


jo daß fich Die ganze Mächtigfeit Des Keuper's beläuft auf 230 Meter, 
während fie im nördlichen Deutfchland, nach Hoffmann, 2 bis zu 
308 Meter geichäßt wird. 

Bei Weinsberg, Lörwenftein, Redarfulm, überhaupt im Gebiete 
des ımtern Neckars, finden fich ähnliche Verhältniffe, während am 


' Hermann v. Meyer und Th. Plieninger, Beiträge zur Bal&ontologie 
Muͤrttemberg's, enthaltend die foſſilen Wirbelrefte aus ben Triasgebilden. 1844. 
@. ind f. 

Wr Hoffmann, orographiſche und geognoſtiſche Verhaͤltniſſe des nord: 
nentlben Deutſchlande. S. 443. 


obern Nedar die Sandfteine fehr an Mächtigfeit abnehmen, zum 
Theil ganz verfchwinden und nur Die Keupergypsgruppe fich gleich 
bleibt. Auch am Jura ber Schweiz und bes üftlichen Frankreichs 
find dieſe Sanpfteine wenig, in. Lothringen gar nicht entwidelt. 

Im nördlichen Deutichland befteht Die oberfte Abtheilung bes 
Keuper’d aus grauen mit untergeordneten rothen Mergeln, und 
führt unregelmäßige plumpe, dickgeſchichtete Maſſen eines hellfarbigen, 
weißen - und ‚gelblichen Sandſteins, Häufig mit quarzigem Binde- 
mittel, 1 

Schr verbreitet iſt der grobförnige Sandſtein (Stubenſand) am 
Fuße des deutſchen Jura zwiſchen Bayreuth und Creuſſen, am 
Steigerwalde, zwiſchen Würzburg und Bamberg, zwiſchen Koburg 
und Simmau u. a. O.? 

Der feinförnige Sandſtein findet fich in unregelmäßigen oft fehr 
mächtigen Einlagerungen in Franken, bei Gotha, am Thüringertwalde 
wa O. Gegen Norden, namentlich nördlich des Harzes, ſcheint 
er allmaͤhlig zu verſchwinden. 

Die Keupergypsgruppe iſt im nordweſtlichen Deutſchland ſehr 
verbreitet. So am Teutoburg'er Walde, im Halberſtadt'ſchen, Braun⸗ 
ſchweig'ſchen, Hildesheim'ſchen, am fraͤnkiſchen und ſchweizeriſchen 
Jura, in Lothringen, in Centralfrankreich ıc. 

- Die Mergel umfaflen alle Glieder des Keuper’s. 

Unmittelbar unter Lias oder der Grenzbreccie find fie an vielen 
Orten 15:und mehr Meter: mächtig, größtentheild ungefchichtet, zum 
Theil vellitändig in Thonftein übergehend, vorherrichend roth, von 
weißen und blauen Adern durchzogen. 

Der grobförnige Sandftein wird von vielen, zum. Theil dünn⸗ 
geſchichteten dolomitiſchen Mergeln begleitet. | . 

Mit dem Kiefelfandfteine wechfeln mehrmals Thon und Mergel: 
flötze und über Diefen finden fi an vielen Orten wieber rothe, blaue, 
graue, gefleckte, meift dolomitiſche Mergel. 

. Unter: dem Stiefelfandfteine meift rother, fandiger, fchiefriger 
Mergel, der in Sandſchiefer übergeht. Der feinfürnige Sandſtein 
folgt zuerft in Schweifen, dann in Maſſen und verdrängt den Mergel. 


Ebendaſelbſt. 444 f. 

2 Keferſtein, geognoftifche Befchreibung der Gegend nördli von Halbers 
ſtadt, ſo wie der Umgegend von Helmftätt. Deutſchl. geognoſtiſch-geologiſch 
dargeficht. III. 2. ©. 332. 


— Zu U Unter ben Eambiteine 
But gehn Bünlicher,  fbeinen wieder bie glei 


DER — Mg GR bunten Mergel, aber 
— — \. " Brumeru mehr in gefrümmten ober 
Üben —— N ber. rüdenartig unterbrochenen 
j — —— J UND Straten, wie nebenftchente 
. I Ducchſchnitte bei Dürrheim 

— I N. in Baden zeigen: Es tritt 
— — Gyys in Mandeln, in Re 


Gelbe-Lias Mergel oder Dammerde: ftern, in Schnüren und end: 

N Inn — — lich in Maffe auf. 
al 7 mn Die bunten Mergel find 
x * N ı( N vorherrichend roth, mit einer 
N) Miſchung von Blau. Außer 
round wilde — > hen vothen finden ſich gelbe, 
Br, EN | > grüne, blaue und graue 
erg. 9° —zaͤrbungen in mannigfaltis 
de Ä gem Wechſel mit dem erftern. 


— — Meiiſt find die Farben fcharf 
abgefchnitten, Doch finden fich auch vielfache Webergänge und zu 
weilen zieht fich der färbende Stoff in Streifen, Flecken und Wolfen 
zuſammen, welche nicht felten Durch mehrere Straten übergreifen. 

Die Mergel, welche fich dünnſchiefrig ablöfen, find zuweilen 
dolomitifch, meift aber überwiegt die Bittererde den. Kalfgehalt; fie 
gehen in Salfmergel, in Dolomit, in Sandftein oder Thonquarz 
über, 

Die Sandſteine, meiſt Deutlich gefchichtet, liegen in den Mergeln 
in großen Maſſen, welche nicht regelmäßig fortfegen, bald von den 
Mergeln verdrängt werben, bald dieſe verdrängen. 

Der geobförmige Sandſtein (Stubenfand) ift vorherrfchend von 
weißer Farbe, feltener gelblichgrau, Durch beigemengten Feldſpath 
mehr oder weniger in's Rötbliche ſpielend. Sein Korn ift meill 
qrob, dns Bindemittel oft kalkig oder dolomitiſch. Richt felten ift er 
ſo weich, daß er zu Sand zerfällt, zuweilen aber auch fo hart, daß 
a Mydlſſteinen diene 

Per Kieſelſandſtein iſt edenfalls von heller Farbe, ber fein: 
na vorderrſchend geldNich und gräulichweiß, nach oben mehr oder 
muder voth mit ader WMiſchung von Blau, dem Braunrothen 
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jich nähernd, gewöhnlich braun oder dunlkelreth gefleckt und geadert, 
voll Eiſengallen. 

Allen dieſen Sandſteinen ſind mehr oder weniger Thongallen 
beigemengt. 

Der Gyps nimmt ſtets den untern Theil des Keuper's ein. 
Zuoberſt laͤßt er die bunten Mergel vorherrſchen, er durchdringt die 
Straten, derſelben nach allen Seiten und Richtungen als koörniger, 
fafriger oder blättriger Gyps, oder- er fcheibet ſich in Neftern und 
Nieren oder klotzförmig im Mergel aus, bis er endlich herrſchend 
als Stock, oft in wellig gewundenen Straten erfcheint und der Mergel 
untergeordnet in ihm aufteitt. Er iſt zuweilen geichichtet, Die Schich- 
tung fett aber nicht fort, es finden fich Feine regelmäßige Lagen, 
bie einzelnen Gypsmaſſen cericheinen vielmehr abgeplattet in Linfert- 
form in den Mergeln. 

Im Jura von Ealins liegt nad J. Marcou unter ſchwarzem 
Mergel eine Gypsmaſſe bis zu 8 Meter Maͤchtigkeit. Dieſer folgen 
mächtige Maſſen weißen, körnigen Gypſes mit dünnen Sandſchichten 
wechſelnd, dann Dolomit, 3 Meter mächtig, ausgezeichnet durch feine 
zellige Struftur. Diefem folgen gypshaltige hefenrothe Mergel, wech: 
jelnd mit. Gyps, bunten Mergeln und Sandfteinlagen, und endlich 
der Horizont Beaumont’d, welcher hier aber nicht-fo zur Orientirun 
_ wie an andern Orten dient, da hier im Keuper mehrere ganz ähn- 

liche Dolomitmaflen vorfommen. ! 

Die Farben. bes Gypſes find vorherrfchend vöthlichweiß ober 
roth. Er hat ebenen oder fürnigen, feltener förnigsblättrigen oder 
jplittrigen, häufig fafrigen, feltener fternförmig auseinanderlaufend 
fafrigen Bruch. Meift ift er weich und mild, oft aber auch hatt, 
Alabafter ähnlich.. Nur in tiefern Öruben erfcheint Anhydrit, am 
Tage nur Gyps. 

Steinfalz in Maffe hat ſich noch nirgends, in ihm gefunden, 
Gyps und Mergel find aber nicht felten gefalgen, ja felbft Salz: 
trümmer durchfchwärmen fie in jeltenen Fällen. ? 

‚Aus dem Keuper entipringen die Salzquellen von Salzdahlum, 
Juliushalle, Friedrichshall bei Lindenau u. a. 3 


' Jul. Marcou, Notice sur la format. Keuperienne dans le Jura 
Salinois. Salins 1846. p. 5. 

2 Trias, p. 139. 

3 Keferſtein's Deutfchland IM. A. Heft. 1825. ©. 213. 

Alberti. balurgifche Geologie. I 27 
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Ob Hierher oder zur Lettenfohlengruppe der Gyps unter der 
Kreide bei Gijon und Villavicioſa in Afturien und Die Salzquellen 
bei Villaviciofa u. a. D. gehören, ift unentichieden. ! 

Den Beichluß der Gruppe des Keuper’s in Schwaben, wie in 
Thüringen ? und Frankreich macht der Horizont Beaumont's, ein gelb- 
lihgrauer, dem Lichtgrauen und Ddergelben fich näherider dolomi— 
tiicher Kalk. 

Diefe Gefteine 1) aus der Gegend von. Rottweil; ; 2) aus ber 
von Waiblingen; 3) von Weiler bei Loͤwenſtein enthalten nad Eh. 
©. Gmelin: 


‚1. 2. 3. 

fohlenfauern Sal . . 2 2 0202...55,79 57,81 53,86 

folenfaure Bittererde . . 2 2 202 0..83723 - 32,41 42,32 

fohlenfaures Eifenomd . . .» . ... 164 427 02 

 Mlaunerde . . . . . Epuren Spuren Spur 
prganifche und Stunde uf Thon 

oder Sand . . . 0 933 273 142 

War. . > 2 2 22 nn 2.0659 0838 . 0682 





97,68 97,60 98,44? 
Gegen oben ift dieſer dolomitiſche Kalk fehr reich an Petrefaften 
oder vielmehr an Abdrüden und Trümmern derfelben. Diefen ge 
felen fich in einzelnen Schweifen Refte von Fifchen und Sauriem 
bei. Wo der Keupergyps auf diefem Dolomite auffist, find nic 
nur die Poren des Gefteind, fondern auch die hohlen Räume, melde 
Die verfchwundenen Schalen im Dolomite zurüdlaffen, mit Gypo 
erfüllt, fo daß ausgezeichnete Petrefaften in Gyps umgewandelt ver 
und erfcheinen. | 
Die Lagerungsverhältnifle dieſes Gefteind ergeben ſich am beften 
and den nachjtehenden Profilen, welche ich aus der Trias (Tab. I, 
Fig. 8 und 9) mittheile: 


' Schulz, Bullet. de la soc. geol. de Fr. VI. 1837. p. 327 f. 

2 9. Credner, Ueberfiht der geognoſtiſchen Verhältniffe Thüringen’s und 
des Harzes. Gotha 1843. ©. 88. 

’ &h. ©. Gmelin, chemifche Unterſuchungen über die verfchiedenen Kalt: 
formationen Schwabens, mit bejenderer Rüdficht auf die darin vorkommenden 
Bitterfalfe und die Berbreitung der Bittererde in denfelben überhaupt. Würt 
tembergifche naturwifienfchaftliche Abhandlungen. 1. I. 1826. S. 167. 


. 





Gyps ungeschichtel. 


Mergel mit Gyps. >- 





— Ha Delomie) Mag: 


Den Map — 


— Nieren, —— — 


Maächtigkeit 12,4 18,7. 


— · 


Maͤchtigkeit 12,4 I",7. 





Beide Profile ſind dem Neckarthale unter Rotweil, nahe bei 
einander, entnommen. 

Die Reptilienbreccie a und der untere Theil der verfteinerungs- 
reichen Schichten b bilden ein blättriges Geftein, in welchem Die 
Schalthiere lagenmeife und ziemlich Horizontal vorkommen. Gegen 
oben, gegen c hin, richten fich bie Blätter auf und greifen in ben 
Gyps über, in welchen fie einen vollfommenen Webergang bilden. 

Bon fremdartigen Foffilien finden fich bãuf Glauberſalz und 
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Ritterfala im Gypſe, bejonders in dem von Birmensdorf im Kanton 
Aargau, wo fie tbeild ald Ueberzug, theild in Spalten im fafrigen 
Zuftande von 15 bis 30 Millimeter Stärke vorkommen. Der Gyps 
ich hier 0,04 bis 0,27 waſſerfreies Bitterſalz enthalten. 1 

Außer Kalkſpath, der nicht felten im Keuper, “auch in hohlen 
Nieren, bricht, ift beſonders der ſchwefelſaure Strontian von ber 
ftrabligen Barietät in biefer Gruppe verbreitet, feltener in den untern 
Mergeln, bezeichnend für den Erubenjand und für Die ungejchichte: 
ten Thenſteine über demſelben. Auch Schwerfpath findet fich hie 
und da in einzelnen Partien. 

Im Gppje bei Heilbronn Quarzkryſtalle, ebenſo in den Mergeln 
bei Weinsberg. "Hierher ſcheint auch der Gyps von Fahnern, ſuͤd⸗ 
oͤſtlich von Langenſalza, zu gehören, in Dem eine große Menge Quarz, 
theils derb, theils unvollkemmen kryſtallirſirt, theils ausfryftallifit, 
dem Smucintben von Compoſtella ähnlich, vorkommt.? Im nord— 
weſtlichen Deutſchland ſind in Begleitung von Kalkſpath und Schwefel⸗ 
kies häufig ſchöne Bergkryſtalle in den bunten Mergeln, in welch' 
letztern ſie auch bei Heilbrenn vorkommen. | 

Bon Metallen ift beienders das Eijen zu nennen. In ben 
Sandfteinen am Teutoburg’er Walde treten Heine rundliche Knollen 
von dichtem, rothem Thoneiſenſteine in folcher Menge auf, daß fie 
Gegenſtand des Bergbaus werden. 3 Auch im Württembergijchen 
Keuper tritt Retbeilenftein in einzelnen Neftern auf. Rother Eijen: 
rabm füllt Klüfte des mit Gyps verbundenen Mergeld auf der An: 
böbe aus, welche Schloß Wildeck bei Rotiweil trägt. 

Auch Kupfererze find im Keuper nicht jelten. Hierher gehören 
wehl auch die Kupfererze von Chefiv.t Anflüge von Kupfergrün find 
in Schwaben Durch die ganze Sermation nicht jelten. Häufig finden 
ſich Diefe bei Marcillac und St. Cyprien im füblichen Sranfreich. ° 


U Moltep, über dad Norfommen von Bitterfalz im oͤſtlichen Jura der 
Schweiz. Neues Jahrbuch für Wineralogie. 1841. ©. 634 f. 

2%. C. W. WVoigt. mineralogiijhe und bergmännifhe Abhandlungen. 
MU heile. 17859 — 1792. 1. S. 193. 

* fr. Hofmann, Poggendorf's Annalen III. 1825. ©. 15. 

Cordier. Annales des mines IV. 1819. p. 16 f. 

® Dufrenoy, Considerations generales sur le plateau central de la 
France, et particulierement sur les terrains secondaires qui recouvrenl 
Ies pentes meridionales du massiv primitif qui le compose. Memoire 
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Im Gypſe findet ſich ferner Bleiglanz (Schwenningen, Heil⸗ 
bronn), im feinkörnigen Sandſteine ein ſchwacher Goldgehalt Ster⸗ 
nenfels). 

- Der Keuper iſt im Allgemeinen arm an Verſteinerungen, einige 
Schichten find dagegen reich an organifchen Neften, fo namentlich 
die Grenzbreccie, von der oben Die Nede war. 

‚Im grobförnigen Sanbdjteine finden fich nicht felten mit Schwefel: 
fic8 und, Bleiglanz eingefprengte Vechfohlen, undeutliche Pflanzen- 
vefte, Calamites arenaceus Ad. Brougn., und nicht felten Reptilien: 
vefte, vorzugsweile.. dem Belodon und Nothosaurus angehörend. 
‚Bei Koburg liegt im unterften Theile dieſes Sandſteins das Fifch- 
geſchlecht Seminotus Agass. ! | 

In den harten Steinmergeln des kiesligen Sanbiteins finden 
ſich undeutliche Steinferne, riamentlich von Helir ähnlichen Thieren, 
auch. Posidonomya minuta fol nad Blieninger? darin vorkommen. 

Am reichiten an foffilen Neften ift der Schilffandftein. In ihm 
find eine Menge Labyrinthodontenreſte von ben Gefchlechtern Capi- 
tosaurus, Metopias und Nothosaurus und beſonders fchöne PBflan- 
zen, von Denen und Jäger Abbildungen gegeben hat.3 Unter ‚Diefen 
findet fih auch die Voltzia, von der beim bunten Sandſteine wieder 
Die Rede feyn wird. 

In den dem Gyps zugejellten Mergeln fand ich e eine thonftein- 
artige Lage bei Rottenmünfter, erfüllt von Cyrenen und andern 
Schalthieren des füßen Waflers. | 

Unter dem Gypfe, im Horizonte Beaumont's, iſt eine außer⸗ 
ordentliche Menge von Thierreſten aufgehäuft. Außer einer Maſſe 
von Brut- findet ſich in zahlloſer Menge Lyrodon Goldfussi; dieſem 
geſellen ſich häufig Lyrodon laevigatum und vulgare, Gervillia 
socialis und G. subcostata bei. Die andern Schalthiere des Mu- 
ſchelkalks find feltener, die zweilchaligen Thiere weit vorherrſchend. 
In Schweifen, meift unmittelbar unter dem Gypfe breiten fich in 


pour servir à une description gcol. de la France par Dufrenoy et E. de 
Beaumont I. Paris.1830. p. 320. 

ı Berger, neues Jahrbuch für Mineralogie 1843. ©. 86. 

29.9. Mayer und Th. PBlieninger, Beiträge zu Paläonthologie Wuͤrt— 
tembergs. ©. 5 ff., 76 ff. | 

3 G. Fr. Jäger, die Pflanzenverfteinerungen des Baufandfteins von Stutt- 
nart. 1827. 
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Bitterfalz in Gypſe, befonders in dem von Birmensborf im Kanton 
Aargau, wo fie theild als Meberzug, theild in Spalten im fafrigen 
Zuftande von 15 bis 30 Millimeter Stärke vorfommen. Der Gyps 
ſell hier 0,04 bis 0,27 waſſerfreies Bitterfalz enthalten. 1 

Außer Kalkſpath, der nicht felten im Keuper, "auch in hohlen 
Nieren, bricht, ift befonderd der fchwefelfaure Strontian von ber 
itrahligen Varietät in dieſer Gruppe verbreitet, feltener in den untern 
Mergeln, bezeichnend für den Stubenfand und für Die ungejchichte- 
ten Thonfteine über demfelben. Auch Schwerſpath findet ſich hie 
und da in einzelnen Partien. | 

Im Gypfe bei Heilbronn Quarzkryſtalle, ebenſo in den Mergeln 
bei Weinsberg. Hierher ſcheint auch der Gyps von Fahnern, ſuͤd⸗ 
oͤſtlich von Langenſalza, zu gehören, in dem eine große Menge Quarz, 
theils derb, theils unvollkommen kryſtallirſirt, theils auskryſtalliſirt, 
dem Hyacinthen von Compoſtella ähnlich, vorkommt.? Im nord: 
weſtlichen Deutſchland find in Begleitung von Kalkſpath und Schwefel: 
fies häufig fchöne Bergkiyftalle in den bunten Mergeln, in weld) 
legtern fie auch bei Heilbronn vorfommen; .. | 

Bon Metallen ift befonders das Eifen zu nennen. In ben 
Sandfteinen am Teutoburger Walde treten Heine runbliche Knollen 
von Dichten, rothem Thoneijenfteine in folcher Menge auf, daß fie 
Gegenftand des Bergbaus werden. 3 Auch im Württembergiichen 
Keuper tritt Rotheifenftein in einzelnen Neftern auf. Rother Eifen- 
vahm füllt Klüfte des mit Gyps verbundenen Mergeld auf der An: 
höhe aus, welche Schloß Wilde bei Rotiweil trägt. 

Auch Kupfererze find im Keuper nicht jelten. Hierher gehören 
wohl auch die Kupfererze von Cheſſy.“ Anflüge von Kupfergrün find 
in Schwaben durch die ganze Formation nicht felten. Häufig finden 
fich Diefe bei Marcillac und St. Cyprien im fühlichen Franfreid). ’ 


ı Bolley, über das Borfommen von Bitterfalz im öftlihen Jura der 
Schweiz. Neues Jahrbuch für Veineralogie. 1841. ©. 634 f. 
2% 08 W. Voigt, mineralogiſche und bergmännifche Abhandlungen. 
HL Theile. 1780 - 1792. IH. ©. 193. 
3 Fr. Hoffmann, Poggendorf's Annalen ill. 1825. ©. 15. 
° Cordier, Annales des mines IV. 1819. p. 16 fj. 
> Dufrenoy, Considerations generales sur le plateau central de la 
France, et parliculierement sur les terrains secondaires qui recouvrent 
les pentes meridionales du massiv primitif qui le compose. Mémoire 
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Im Gyypſe findet fi) ferner Bleiglanz (Schwenningen, Heil⸗ 
bronn), im feinförnigen Sanbfteine ein fchwacher Goldgehalt Ster⸗ 
nenfels). 

Der Keuper iſt im Allgemeinen arm an Verſteinerungen, einige 
Schichten ſind dagegen reich an organiſchen Reſten, ſo namentlich 
die Grenzbreccie, von der oben die Rede war. 

Im grobkörnigen Sandſteine finden ſich nicht ſelten mit Schwefel: 
kies und, Bleiglanz eingeſprengte Pechkohlen, undeutliche Pflanzen⸗ 
reſte, Calamites arenaceus Ad. Brougn., und nicht ſelten Reptilien- 
vefte, vorzugsweife.. dem Belodon und Nothosaurus angehörend. 
‚Bei Koburg liegt im unterften Theile dieſes Sandſteins das Fifch- 
geſchlecht Seminotus Agass. ! | 

In den harten Steinmergeln des Fiesligen Sandſteins finden 
ſich undeutliche Steinferne, namentlich von Helir ähnlichen Thieren, 
auch. Posidonomya minuta foll nach Plieninger? darin vorkommen. 

Am reichften an foffilen Neften ift der Schilffandftein. In ihm 
find eine Menge Labyrinthodontenreſte von den Gefchlechtern Capi- 
tosaurus, Metopias und Nothosaurus und befonders ſchöne Pflan- 
zen, von. Denen und Jäger Abbildungen gegeben hat.3 Unter Dielen 
findet fich auch die Voltzia, von der beim bunten“ Sanbfteine wieder 
die Rede ſeyn wird. 

In den dem Gyps zugeſellten Mergeln fand ich e eine thonftein- 
artige Lage bei NRottenmünfter, erfüllt von Cyrenen und andern 
Schalthieren des fügen Waſſers. | 

Unter dem Gypfe, im Horizonte Beaumont's, iſt eine außer⸗ 
ordentliche Menge von Thierreſten aufgehäuft. Außer einer Maſſe 
von Brut- findet ſich in zahlloſer Menge Lyrodon Goldfussi; dieſem 
geſellen ſich häufig Lyrodon laevigatum und vulgare, Gervillia 
socialis .und G. subcostata bei. Die andern Schalthiere des Mu- 
ichelfalf8 find feltener, Die zweifchaligen Thiere weit vorherrſchend. 
In- Schweifen, meift unmittelbar unter dem Gypfe breiten fich in 


pour servir à une description geol. de la France par Dufrenoy et E. de 
Beaumont J. Paris.1830. p. 320. 

* Berger, neues Jahrbuch für Mineralogie 1843. ©. 86. 

2 H. v. Mayer und TH. Plieninger, Beiträge zu Palionthologie Würt: 
tembergs. ©. 5 ff., CH. 

3 G. Fr. Jäger, die Pflanzenverfteinerungen des Baufandfteins von Stutt- 
gart. 1827. 
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zahlloier Menge Fiſch- und Reptilrefte aus, die zu einem Brei von 
bimfelbrauner Farbe verfocht zu ſeyn fcheinen. In Diefem Brei 
icheiden ſich Knochen, einzelne Schuppen von Gyrolepis, Zähne von 
Saurichthys, Psammodus, Hybodus, von Mastodonsaurus, No- 
tbosaurus u. a. aus. 

$. 177. 

Wenn ich die Lettenfohlengruppe, ‚ungeachtet fie fchon 
von Voigt umd neuerer Zeit von v. Leonhard und Duenftedt zum 
Muſchelkalk gerechnet wird, von letzterem trenne, fo gefchieht es, 
weil fie Hauptunterfcheidungsmerfmale befißt, die fie, wie ich weiter 
unten zeigen werde, viel cher dem Keuper ald den Mufchelfalte 
anreihen. Ich mache nur deßhalb eine eigene Gruppe aus ihr, um 
die mächtige Gyps- und Steinfalzfermation, die fie umfchließt, mehr 
herauszuheben und dieſe von dem Vorkommen ber im Mufchelfalte 
befindlichen fchärfer zu trennen. In Deutfchland ift dieſe Gruppe 
weniger entwidelt und fintt mehr zu einem Zwifchengliede herab, 
im Oſten von Frankreich aber erhebt fie fich zu mehr ald 300 Meter 
Mächtigkeit und bietet einen eigenthümlichen Charakter dar. 

Unter dem Keuper liegt in Schwaben, wie fchon gefagt, ber 
‚Horizont Beaumont's. Unter diefen folgt bei Bondorf, Sulz u. a. ©.: 
1) gelber und grauer, zum Theil dünnfchiefriger Mergel; 

2) ein fehr harter, grauer Kalkſtein; 

3) Sandſtein, gegen oben mehr ſchiefrig und hier Die Letten: 
fohle einfchließend, an vielen Orten faum angedeutet oder durch 
Mergel und dolomitijche oder fchieferthonartige Gefteine und Zellen: 
kalke erſetzt. 

Unter dieſem Sandſteine und der Lettenkohle findet ſich 

4) Gyps mit Thon und Mergeln, und dieſen folgt endlich 

5) der Dolomit, welcher den Kalkſtein von Friedrichshall bededt. 

In Thüringen finden ſich ganz Ähnliche Verhältniffe. Unter 
dem Keuper folgt der Horizont Beaumont's, Dann folgen: 1) rotb: 
lichbraune, oft buntgefledte Mergel, 2) ein grünlichgrauer ober 
braunrother Mergelfandftein mit vielen Pflanzenreſten; dieſer gebt 
3) in fandigen Mergel und endlich in Schieferthon mit Zwiſchen— 
lagern von Lettenfohle und alaunhaltigem Schiefer über, melde ſich 
durch Ichiefrige Kalkmergel dem Mufchelfalf anfchließen. ! 


Credner, Ueberſicht der geognoftifchen Verhältniffe Thüringens und tee 
Harzes. © 87 f. 
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Am Teutoburg'er Walde wechleln regelmäßig mit fchiefrigem 
ihwarzgrauem Letten Kalffteinfchichten ohne Berfteinerungen mit 
Drufen von Kalfipath und Bergfryftallen, ober in zufanmenhängen- 
den Maflen mit Schalthieren erfüllt. Se weiter nach oben, befto 
jeltener werden die Kaltfchichten, der Schieferletten wird Dünnblättrig 
und geht in Brandfchiefer über. Darüber ftellt fich weißlichgrauer 
Thonftein mit feinförnigem, gelblichgrauem Sandfteine ein, weldher 
Pflanzenreſte enthält. Der Thonftein ift das bei weiten vorherr- 
chende Glied in Diefer Reihe. ! 

Im Bohrloche der Saline Ludwigshall bei Stotternheim findet 
ſich über dem Muſchelkalke eine ziemlich mächtige Gypsbildung mit 
grauen, blauen und rothen Mergeln wechfelnd, über Der erft Keuper 
gelagert ift. 

. Unter dem Horizont Beaumont's, welchen, wie in Schwaben, 
der Keupergyps bededt, findet fich im Schachte Berquey bei Vic 
in Lothringen: 

1) vöthlicher und gelblicher Sandftein, reich an Fan 
zenreften . . . 15°%0, 

dann folgen: 

2) ſchwaͤrzliche, graue, gelbe. und grünliche Mergel- 
kalkſteine, Mergelichiefer und Mergel ‚zum Theil mit 
Quarzkörnern und Quaritruſen, hie und da mit Gyps⸗ 
nieren... .115,7, 
3) rothe, graue, weiter unten. grunliche und ſchwärz 
liche Thone mit Faſergyps und dichtem Ole Die grauen 
Farben find vorherrſchend en ..  40*,7 

Schon im 8. Meter fängt Das Gebirge an gefahen zu werben, 
im 21. und 24. Meter fcheibet fich im rothen Thone faferiges Etein- 
falz aus. 

Das Steinfalz, welches fich bei 66",7 anlegt, ift unmittelbar 
bebedt von jchiefrigem vothem und grünem gypshaltigem Thone. ? 

Aehnliche Verhältniffe finden in den Departements der Vogefen, 
ber. oben Marne, der obern Saone, des Doubs, des Jura und 
der Ain ftatt. 

Unter dem Horizont Beaumont’s findet fi in der Franche 


' gr. Hoffmann, Poggendorf's Annalen. 79. Bd. St. 1. 1825. ©. Il f. 
2 9. Oeynhauſen, v. Laroche und v. Dechen, geognoſtiſche Umriſſe der 
Rheinländer zwiſchen Baſel und Mainz. II. Theile. Eſſen 1825. I. 119 ff. 
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Comté, namentlich im Jura bei Salins, ein Syſtem von bunten, 
jandigen, fchiefrigen, glimmerreichen -Mergeln und rothen Sandfteinen. 
Diefen folgt Die Lettenkohle, deren Mächtigfeit Bi8 zu :1 Meter an- 
jteigt. Darunter liegen Gyps in Verbindung mit bunten, von Fa— 
ſergyps Durchzogenen Mergeln, dann eine. Dolomitmafte von 2 bie 
5 Meter, und endlich fehwärzliche und röthliche, fchiefrige Mergel 
mit Gyps und Steinjalz; Unter dem legten ſoll ſchwaͤrzlicher, 
ſchiefriger Salzthon vorkommen, welcher einen Pecten und einen 
kleinen Ceratiten enthält. ! | 

Die Gruppe der Lettenfohle beſteht nun nach obigem unter dem 
Horizonte Beaumont's aus Sandſtein oder ſandigen Mergeln, in 
denen ſich hie und -da einzelne Kalk- und Dolomitlagen auszuſcheiden 
pflegen, dann folgt Die Lettenfohle mit Then und Mergeln und zu 
legt ein Syften von grauen, fchwarzen, grünen, im öftlichen Franf: 
reich auch rothen Mergen, in welchen ſich Gyps und. Steinjah 
finden. 

Die Lettenkohle, welche in” Schwaben und. im nordweftlichen 
Deutſchland ſo weit verbreitet, iſt es nicht weniger im öſtlichen 
Frankreich. Sie tritt in Lothringen bei Vic, Dieuze u. a. D., im 
Departement der obern Saone vorn Lure bis Montmorot auf mehr 
als 17 Myriameter Länge an vielen Orten zu Tage und findet ſich 
nicht nur in allen Bohrlöchern von Gouhenans, Salins, Fallon, 
auch in großer Ausdehnung ſüdlich von Lure, auf den Markungen 
von Ville chereur, Saulnot, Corcelles, Gemonval, Champey, Lons 
le Saunier u. a. O. 

In den Kohlengruben von Gouhenans waͤchst ihre Maͤchtigkeit 
bis gegen 6 Decimeter, ſie wird von grauen Schiefern umgeben und 
iſt ſehr reich an Schwefelkies. 1,72 unter den Kohlen tritt der 
Gyps auf, welcher an manchen Orten in Schnüren Durch die Kohle 
dringt, und fie in hohem Grade verfchleihtert, oder fich Feilförmig 
in größern Maſſen zwifchen diefelbe einzivängt und fie verwirft. 

Bei Noroy liegt der Gyps nur 6 Decimeter, bei Saulnot 
ebenfo bei Gemonval u. a. O. fait unmittelbar unter Der Letten⸗ 
kohle. 

Daß ſich in Schwaben im Bohrloche bei Mühlhauſen, im Ver— 
ſuchsſchachte bei Murhard Gyps in dieſer Gruppe gefunden habe, 


' J. Marcou, Formation Keupérienne dans le Jura Salinois, p. 2. 
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daß die ſchwarzen Schiefer und die Sanpdfteine zuweilen von Gyps— 
Ichnüren burchzogen feyen, wurde in. der Trias ©. 125 erwähnt; 
eines ſehr intereffanten Vorkommens im Schachte am Stallberge bei 
Wilhelmshall Rottenmünfter muß ich noch gedenfen, da e8 zu Ber: . 
gleihung des Vorkommens in Deutſchlande mit dem im ͤſtlichen 
Frankreich dienen kann. 

Zu oberſt in dem Schachte lieten. 


1) Zellenmergll . . . . ..17,23. 
Dieſen folgen: | nn 
2) dolomitiſche Gefteine mit Lingula ee 15,17; 


3) gelbliche, blaͤuliche und ſchwarzgraue ſchiefrige Mer⸗ | 
gel mit..nagelfürmigen Zonen von Eaquifeten, Lingula te- -_ . 
nuissima Br. und heller oder dunfler graue Schichten mit 
Reptil und Fiſchreſten, Posidonia minuta und Equifeten- E 
Reſten .  .. : » 2",06; 
4) Dunkel. afchgrauer ſchiefriger Thon in verhäkteten 
Mergel und Sandichiefer mit. fehr viel Schwefelkies über-- 
gehend mit -Posidonia und Eingula . . ". 2",15; 
5) Mergel, zum Theil von fandiger Confiſtenz, mit: - 
vielem Glimmer in Lettenfohle übergehend, mit Fucoiden 


md Unio oder Anadonta Ähnlichen Schalthieren . ..-. 0",28; 
- 6) afchgrauer, in's Nauchgraue fich ziehender Sand⸗ == 
mergel in Sandftein übergehend . . I. 0°,28; 


7) weißlich grauer, ganz feinförniger Mergeffandftein, 
zum Schiefeigen. fich neigend, voll Pflanzenabdrüden. - In 
demfelben. zum Theil bie zu 26 Gentimeter Durchmeffer: 
große Sphäroiden von Schwefelfies mit Eifenhybrat über 
EN een. 0057; 
8) bräunlichgelber Mergelfalfftein mit Ausjcheidungen 
eines feften grauen Kalffteins mit Poſidonien u. a. Schal- . 
thieren: 
9) förniger Gyps von dunkelgrauem Thone durchzogen. 
Er findet ſich klotzformig in Nr. 8., Mitten im Schachte 
hatte er 0°,26, im Oſt-⸗Stoße 0",72 Mächfigfeit, wäh- 
rend er im Weft-Stoße fich fait ganz auskeilte. Der 
Gyps ift rings von einer bis zu 0,28 mächtigen Kruſte 
von gelbem dolomitifchem Kalfe umgeben. 8 und 9 zu: 
ſammen. 0*,85. 
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Tiefe der unterirdiichen Gewöle . . . 2... 82%,34 
Rothe und bunte Mergel mit Gyps, ber ſich zum 

Theil in größern Maſſen ausfcheidet . . . . 63,67 
Gelber, mergeliger Tolomt . .- .. 412,51 
Sehr fefter Dolomit in Trümmern in biaulich grauem 

Mergel .. ... . 135,43 
Blaͤulicher Meergel Er . 0,65 
Gelber mergeliger Dolomit . . . .. 1,14 
Rother, ſehr gopohaltiger Wege mit ui 

grauem Gyps . . . 0. 41,37 
Körniger Dolomit. 7.. 0,65 
Bunte Mergel mit Dolomit . . 0 9,58 
Gypshaltige bunte Mergel mit Polyhalith ... 9680 


Gypshaltige bunte Mergel mit Spuren von Salz. 12,10 
Steinſalz von weißer oder grauer Farbe mit Zwilchen: 
lagern von falzhaltigem Gyps und Salthon . . . . - 7,82 





Aehnliche Verhältniffe fanden fich in den Bohrlöchern von Gou- 
henans, Montmorot u. a. 

Etellt man die vorftehenden Profile der Schächte und Bohr 
Löcher zuſammen, fo finden fich faft in allen abwechfelnde, faft 
berizentale, aber nicht weit fortfegende mandelfürmige Lagen von 
Steinfalg, Gyps und Salzthon. An allen Diefen Orten bildet dad 
Steinfalz compacte Maflen; im Stleinen angeſehen, ift es kryftalli— 
niſch und durcchfichtig, angejchliffen hat ed das Anfehen Der moire 
metallique. Meift iſt es bouteillengrün oder grau durch Den bitu— 
minöſen Thon gefärbt, felten ift es bernfteinfarbig oder weiß, bald 
vein, bald roth oder gelb select; dag per. Gewicht zwifchen 2,14 
und 2,22. 

Tem GSteinfalze iſt Häufig bituminöfer Thon und: Salzthen, 
feſter Anhydrit in Neftern oder Nieren, ebenfo Glauberit, leßterer 
nur in den untern, vorzüglich in ber dritten Lage von Vic und Diewe 
beigemengt. 

Tiefer enthält nach Berthier: 


'J. Levallois, Sur le gisement du sel gemme dans le dep. du 
Jura. Annales des mines 4” Ser. T. VI. % Live. de 1844. p. 203 f. 


fchwefelfaures Natıon . . 44,6 21,6. 29,4 
tchwefelfauren -Kalf . 45,0 52,2 40,0 
fchwefelfaure Talfrde . . — 2,5 17,6 
ſalzſaures Natron . ..64 489 0,7 
Eifenoryd und Thon -. . 30 58 431° 


Auch des Schwefel& erwähnt Levallois auf der Oberfläche des 
Steinfalzes in Körnchen von der Größe eines Stecknadelknopfs. 

Sm weißen Salze, vorzüglich in der großblättrigen Varietät 
finden fich Fleine Höhlungen mit einer Flüffigkeit und mit Gas an- 
gefüllt, welche noch nicht analyfirt find, aber an das fpäter- zu 
erwähnende Salz von. Cheſhire erinnern, welches ähnliche Ein— 
ſchlüſſe hat. 

Das Salz findet fih auch in Blättern und als Faſerſalz im 
Salzthone, letzteres namentlich in Neftern und Gängen im Schachte 
von Vic, in dem es bis zu 2 Decimeter Maͤchtigkeit anwächst. 
Dieſes Faferſalz geht nicht ſelten volllommen in Anhydrit über, ja 
Levallois hat die Beobachtung gemacht, daß das Salz die Mitte, 
Anhydrit Die äußern Theile eines ſolchen kleinen Ganges machten, 
während bie Faſern gang gleichförmig Durchgingen. 

Die Salzbänfe find meift von ziemlich parallelen, mit den 
Schichtenablöfungen meift gleichlaufenben Linien durchzogen, welche 
die Salzfchichten in verfchieden gefärbte Zonen abtheilen, Doch finden 
auch Ausnahmen ftatt, und der Salzthon der Zwifchenfchichten ver⸗ 
zweigt ſich nach allen Seiten in die Salzlagen. ? 

Das unterſte Glied der Lettenfohlengruppe ift eine Dolomitifche 
Kalkfteinmaffe, welche am obern Neckar die größte Mächtigfeit zu 
erreichen ſcheint; fie findet fih auch in ben. Erhebungen des Jura, 
nicht aber im Weften deſſelben zwiſchen den Barallelen von Pontar⸗ 
lier und Fort-&clufe,3 da hier die Gyps- und Steinfalzformation 
ber Lettenfohlengruppe das ältefte Gebilde und noch nirgends Durch. 
bohrt iſt. Bei Saulnot (obere Saone) ſcheint es zu fehlen und der 


Analyse des poiyhaliihes de Vic. Ann. des mines X. 1825. 
p. 261. J 
2 Levallois, Ann. des mines 3m Ser. T. Vi. 4 Livr. de 1834. 

. 139 ff. 

® Rozet, Mem. sur les soulövemens jurassiques. Bullet. de la soc. 
geol. de Fr. VI. p. 193 f. 
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Muichelfalf unmittelbar von dem Keuper bedeckt zu feyn. 1 In Kotb: 
ringen ift dieſes dolomitiſche Geftein noch nicht nachgewiefen. 

Im Norden von Württemberg ift e8 kaum noch 1 Meter mächtig, 
in Thüringen und am Harze fcheint es zu. fehlen, ? 

Diefes Dolomitgeftein (prov. Nagelfellen, Malbſtein) ift vor: 
berrichend von lichten Farben: ſchmutzig⸗gelblich-grau, oder gräulicy- 
gelb, ſelten dem Lichtraudy oder Bräunlich oder Lichtaſchgrauen fich 
nähernd, nur in einzelnen Lagen dunkler geftreift oder gefledt; in 
wenigen Localitäten fleifchroth bis in's Ziegelcothe. 

Der Bruch ift vorherrfchend feinförnig, von diefem in's Erdige, 
Seinfandige und Kryſtalliniſche, feltener in's Splittrige ſich verlaufent. 
Das Geftein fühlt fih raub an, ift im Allgemeinen ziemlich feft, 
ziemlich ſchwer zerfprengbar, ſelten weich, in's Zerreibliche übergehent, 
und fchimmert meift gegen das Licht gehalten. Diefe Verhältnifle 
werden durch die Vorofität und Gavernofität, welche dieſes Geftein 
auszeichnen und Durch Die Verfteinerungen,, die in ibm ziemlich häufig 
find, vielfady modificirt. Die legtern, meift bloße Abdrücke, lafien, 
da die Schale fehlt, hohle Räume zwifchen fih. Häufen fie ſich 
an einzelnen Stellen, fo mehren fich .audy die leeren Räume, treten 
fie fi) nahe und. fließen Waffer durch, fo- geben fie zuweilen Ber: 
anlaffung zur Höhlenbildung. 

Klüfte und Höhlungen find bisweilen mit Kalkfpath ausgekleidet, 
welcher an andern Stellen eckige Bruchſtücke dolomitiſchen Kalles 
feſt mit dem Nebengeſtein verbunden, einſchließt. 

Die Schichten ziemlich dick bis zu 6 Decimeter anſteigend, ſind 
ſelten parallel, bald ſchwellen ſie in ein und derſelben Lage an, 
bald zerdrüden fie ſich, bald trennt ſich eine Lage in viele bünne, 
und zerflüftete, während fie nahe dabei maflig und fehr compact 
fortfegt. Dieß Verhältniß verurfacht eine wellige Schichtung. Stel 
lenweife fcheint eine bedeutende Störung in der Ablagerung ftatt 
gefunden zu haben, worauf auch der Umftand hindeutet, Daß fid 
die Petrefakten meift in Schweifen und Klumpen zufammengebrängt 
finden, wie wenn fie durch Fluten zufammengehäuft worden wären. 

Alle diefe dolomitifchen Gefteine fondern fich mehr oder weniger 
prismatiſch ab. Einzelne Lagen geben vortreffliche Baufteine, doch 

' Thirria, Ann. des mines X]. 1825. p. 397. 


? Credner, Ueberfiht der geognoftifhen Verhältniſſe Thüringen's und bei 
Harzes. ©. 83. 


fegen dieſe felten fort und feilen fich in jchlechtern Lagen aus, andere 
und die meiften zerfallen in Grus, in dem einzelne Knauer zurüd- 
- bleiben, ‘die zuweilen von Betrefakten erfüllt oder mehr thonig find 
und Duay; und Schwefelties enthalten. 

Außer den benannten Foflilien finden fich ch Hornſtein in Neſtern 
und Schweifen, ebenſo Chalceden, Schwerſpath, Cöleſtin und gelbe 
Blende in ihm. | | 

„Baſiſch Fiefelfaure Thonerde Heidet, nach den Unterfuchungen 
von Th. Lettenmayer, häufig in mehligem Anfluge die Klüfte und 
Ablöfungen aus, oder findet fie fi) in Drufen ald Ueberzug von 
- Betrefakten, namentlich von Terebratula vulgaris und Gervillia 
socialis. 

Berhärteted Bitumen von fchwärzlich- ‚brauner Farbe findet fich 
fehr häufig duch die ganze Maffe, diefe in Schalen und Fleden 
und Streifen durchdringend, ober die Ablöfungen befleidend, oder 
als Ueberzug der Schalen der Petrefaften, zuweilen in Drufen fich 
rein ausfcheidend oder in der bafiich Fiefelfauern Thonerde in Perlen⸗ 
form und metallifch glänzend eingefchlofien. 

Die Poren und fchladenartigen Löcher des-Gefteins find außer 
den Benannten zuweilen -mit Thon, Bol, Braunfpath, Eifenoder 
erfüllt. In dieſem dofomitifchen Kalf fand fi im Bohrleche am 
Meßnerbühl bei Mühlbaufen, unweit Schwenningen, auch ein An⸗ 
flug- von Gold. 

Der Bittererdegehalt in dieſen dolomitiſchen Gefteinen ift fehr 
ungleich verbreitet, wie die Analyfen von Ch. ©. Gmelin 

1) au& den. mittlern. Schichten zwiſchen Niedernau und Rot⸗ 
tenburg, 

2) von eben daher, 

3) von den oberſten Schichten, 

4) von Schwenningen, 

5) von Wendelsheim, und 

6) von Weiler am Stein, rothgefarbt, darthun, 

biefe enthalten: | 

1. 2. 3 4. 5. 6. 
fohlenfauren Kalt . 59,31 57,98 53,83 58,95 51,46 66,82 
fohlenfaure Bittererde 35,96 37,03 40,20 34,83 39,90 24,54 
fohlenf. Eifenomyb . 1,09 1,64 2,38 1,73. 2,60 2,56 

36,36 96,65 96,41 95,51 93,96 93,92 


Ä 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
Transport 96,36 . 96,65 96,41 95,51 93,96 93,92 
Manare . .°:. 030. — Spur — Spur Spur 
Manganım . . Spur Spur Spur Spur 0,43 Spur 
organiihe und bi: | | 1 
tuminöſe Stoffe, ———— n; 
Thon und Sand 0,82 1,10 1,00 0,5 . 4,82 4,70 
Walt -. -» .» 0,62. 41,948 040.181 — — 
98,10 99,698 97,81 97,97 99,21 98,62! 
v. Bibra fand in den Dolomitifchen Kalfen unter der Letten- 
foble in 5 Schichten bei Heidenfeld in Franken: 
| 1. 2. 3. 4. 5. 





Kieſelerde. 6,7 84 170 161 35,2 
fohlenjaure Kalkerde. 587 50,5 428 .440 2% 
fohlenfaure Bittererde . 151 : 20,5 22,1 250- 11,8 
Thonede . 2» 220.230 0. 4,0 60° 68: 169 
Eifenoryd .- .- .°..: 120 130 ..65 : 52: 90 
—_ nn 
| Cifenorybul 
Ehlorwaflerftoffiaure . ⸗— — Spur 
Schwefelfäure . . . — ESpur „Spur Spur — 
Waſſer . . 50 26 50 17 4% 
Verluſttt.. — 1,0: 06 12 ° 05 


100,5 100,0 100,0 100,0 100,0. 
In einem dolomitifchen Gefteine von Schwebheim fand er 1,35, 
in einem von Dürrfeld 0,3 Proc. Schwefelfäure. 2 
Aus diefen Analyjen ergibt fich, daß die württembergifchen &e- 
fteine diefer Gruppe theil8 wirklicher Dolomit, theild ein Gemenge 
von Dolomitmaffe und Kalf, die Pränfifchen aber durchaus ein 
ſolches Gemenge feyen. | | 
Auch aus den fpecififchen Gewichtsbeſtimmungen, welche ich 
folgen laffe, ergibt ſich dieß Verhältniß; die nachſtehende Suite aus 
dem Schachte am Stallberge bei Rottenmünfter mag aber auch ein 
deutliches Bild über das Vorkommen dieſes Dolomitifchen Geſteins 


'&h. G. Gmelin, wurttembergiſche naturwiſſenſchaftliche Abhandlungen 1. 
1. 1826. ©. 162 fi. 

2 Sr. v. Bibra, chemifche Unterfuchungen einiger Formen der fränfifdhen 
Keupergebirge ꝛc. Sournal für praftifche Chemie von O. L. Erdmann und 
N. F. Marchand XIX. 1840. S. 86 ff. 
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im Allgemeinen geben, das von höchſtem Interefie für Die Gejchichte 


des Dolomit’s ift. 

11,46 unter der Hängebanf erſcheint hier: 

1) ſehr feſter, ſchmutzig gelblichgrauer dolomiti— 
ſcher Kalk mit ſplittrigem Bruche, der ſich dem kör⸗ 
nigen nähert, zum Theil porös, in dünnen, welligen 
Lagen ſich abſondernd. Mit einem grünerdeähnlichen 
Foſſile, mit Schwefelkies und Kaltſpath. Darin 
Lingula .. 
2) Licht rauchgrauer ime Gelbüchgtaue ſich zie⸗ 
hender Dolomit mit dunkeln Flecken, ſondert ſich pris⸗ 
matiſch ab, iſt weniger cavernos als die vorige Schich— 
tenreihe 

3) Rauchgrauer, dolomitiſcher Kalt, feintörnig, 
Ihwärzlichgrau geftreift, in dünnen, bis zu 1, Cen⸗ 
- timeter mächtigen Lagen, welche durch fehwärzlich- 
braunen Thon getrennt find . . 

4) Licht gelblichgrauer, in fleine Etücchen meift 
prismatifch zerfallender Grus, in welchem größere 
Knauer eines verfteinerungsreichen dolomitifchen Ge⸗ 
fteing liegen; mit einer Mafle von Avicula subcostata, 
Mya mactroides, Lyrodon vulgare, Buccinum tur- 
bilinum, benen fi) Mya obtusa, Sanguinolaria, 


Mäcdhtig- 
feit. 


. 0*,37 


. 0*,49 


. 0*,57 


Nucula u. a. anfchließen. Im diefen Lagen finden 


fich überdieß größere Echweife. von - blättrigem Gefüge, 
welche faft ausfchließlich aus zerdrüdten Schalthieren 
zu beftehen fcheinen. Dielen schließen ſich mehr thonige, 
fnollige Partien an, welche Quarz und Schwefelfies 
enthalten, zum Theil mit Bitumen überzogen find. 
Das Ganze befindet ſich in einem Zuftande, welcher 
eine große Störung in der Ablagerung wahrnehmen 
laͤßt. Die Mafle erfcheint wie aufgetrieben. Es zeige 
fi) bei dieſen und Den vorgenannten Lagen eine 
wellige Schichtung, bie einzelnen Schichten find nicht 
parallel, bald fchwellen fie mehr an, bald verdrüden 


fie ſich 
9) Belbtich und braͤunlichgrauer, thonreicher, 


. 0*,72 


2, 5 


Alberti, balurgifche Geologie. 1. 28 


Spec, 
Gewicht. 


2,752 


2,806 


2,117 


2,721 
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dolomitiſcher Mergel in Streifen und Linien wechſelnd, 


Mäctig: Srec. 
keit. Gewicht 


die Streifen häufig gezackt, oder in einander zer⸗ 


fließend, zerfaͤllt in kleine prismatiſche Stücke 

6) Licht gelblichgrauer, ziemlich feſter Dolomit, 
faſt leer an Verſteinerungen, ſehr ſelten mit Lyrodon 
Goldfussii und einer Mya. Er enthält zuweilen 


Dunflere rauchgraue Flecden und Streifen. Auf dem. 


ſüdweſtlichen Stoße des Echachted ift er fehr dünn 
gefchichtet und ziemlich zerflüftet, auf dem norböftlichen 
Etoße ift er Died gejchichtet und fehr compadt. .. 

7) Schmugig gräulichgelber -fehr feinfürmiger 
Dolomit, wenig porös, felten „yroden Goldfussii 
enthaltend 

8) Berfteinerungdreicher Dolomit, in welchem ſich 
eine weite Höhle fand, welche in dem ohnedieß ſehr 
poröfen Geſteine ſich durch Anhäufung ſolcher Poren 
bildete. Er iſt ſchmutzig gelblichgrau, ſeltener in's 
Gräulichgelbe übergehend. In der Nähe der Höhle 
mehren fich Die Verfteinerungen, fo daß fie dicht an 
einander liegen; faft fcheint ed, als ob Die mächtige 
Duelle, welche fich aus befagter Höhle ergießt, ber 
leichten Zerftörbarfeit der Petrefakten bedient habe, 
um diefe Höhle zu bilden. In den Boren Des 
Gefteind findet fi hie und dba Schwefelfied und 
bafijch Fiefelfaure Thonerde, in dem Innern der lettern 
zuweilen Körner von Erdpech. An Berfteinerungen 
ericheinen bier: Pecten discites, Gervillia- socialis 


. 0,94 2,771 


0”,60 2,801 


. 0*°,89 2,809 


und subcostata, Mya musculoides. Mya obtusa, Cor- 


bula dubia, Nucula Goldfussii, Lyrodon laevigatum 
und Goldfussii, Natica pulla, Buccinum turbilinum, 
Rostellaria, Turritella scalata u. a.; befonders häufig 
Lyrodon laevißatum . . 

9) Schmußig geäufichgelber, feinförniger, do- 
lomitifcher Kalf, in prismatifche Bruͤchſtücke zerfallend, 
nicht fehr feft, leicht zerfprengbar. Kalffpath in Drufen, 
nicht fehr porös. zur ben Nblöſungen Schalen von 
Erdpech 


. 0°,86 2,801 


. 1°%,14 2,778 


AI 
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10) Gelblichgrauer, dem licht Aſchgrauen fich it Beh. 

nähernder, dolomitifcher Kalf, in-Diden, felten paral- . — 

lelen Lagen, in unregelmäßige Bruchſtücke zerfallend; 

mit einzelnen größern Druſenlöchern, in welchen 

Schwefelfieöfryftalle ftaubartig aufgewachlen find. Er 

ift von Erdpechfchalen durchwachſen, und enthält 

Spuren von Pecten discites, Gervillia socialıs, 

Lyrodon Goldfussii, Stylolithen u. a. . . . . 10*,03 2,762 
11) Licht rauchgrauer, dolomitifcher Kalk, von 

ebenem, in’8 Körnige übergehenden Bruche, dem Fein- 

fandigen ſich nähernd, voll Drufenlöcher mit Kalf- 

fpathfryftallen ausgefleidet. In demfelben eine Hori- 

zontalkluft 6 bis 8 Gentimeter hoch von SKalffpath- 

fryftallen erfüllt; an einzelnen Stellen ift Diefe durch 

eckige Bruchftüde dolomitifchen Kalks gefchloflen, welche 

durch Kalkſpathkryſtalle feft mit dem Gefteine verbun- 

den find. Die Echichtenreihe zerfällt in unregelmäßige 

Bruchftüde, ift fehr Häufig von Bitumen durchzogen, 

und enthält einzelne Fiefelhaltige von Bitumen über: 

zogene Nefter, in welchen fich Chalcedon ausfcheibet. 

Hie und da zeigen fi) Spuren von Lyrodon Gold- 

fussii, Terebratula vulgaris, Reptilvefte . . . . 3",15 2,793 

42%) Licht gelblichgrauer Dolomitifcher Kalk von 

feinem Korne, zum Theil porös und löcherig, doch 

meift von Dichtem Gefüge; faft horizontal gelagert, 

durch feine dünne Schichtung dem SKalffteine von 

Friedrichshall fich nähernd. Ex enthält nicht felten 

Terebratula vulgaris, Pecten laevigatus, große Exem⸗ 

plare von Gervillia socialis. Lyrodon vulgare. Hier 

finden ſich auch die erften Oftreen in der Trias: 

O. spondyloides, O. difformis, ferner Orbicula - 

discoides und Pemphix Alberti . . . 5°,16 2,619 
13) Gelblichgrauer, dolomitifcher Kalk, feinförnig, | 

drufig, die Drufen mit Kalf und Braunfpathfenftalfen 

ansgefleidet, mit bafifch Fiefelfaurer Thonerde über: 

zogen. Ohne Verfteinerungen, fich unregelmäßig ab- 

fndtend . > 2 nenn. + 09,57 2,627 
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14) In geregelten, lichtaſchgrauen, 3 bis 6 Cen⸗ Piädtia- —8 
timeter mächtigen Schichten, mit ſplittrigem Bruche; 
nicht reich an Verſteinerungen: Stielſtücke von Eneri- 
nites liliiformis, Pecten discites, Monotis Albertii, 

Gervillia socialis, Lyrodon vulgare, Terebratula 
vulgaris, Fiſchzahn. Hat nicht felten Schwefelfies 
eingefprengt und ift don Kalffpathtrümmern durchzogen 0*,57 2,718 

15) Gräulichgelber dolomitifcher Kalk von fein- 
förnigem, in's Ebene übergehendem Bruce. Enthält 
mächtige Klüfte mit Kalkſpath ausgefüllt. Verſteine⸗ 
rungen fehr felten: Terebratula vulgaris, Orbicula 
discoides, Zahn von Saurichtbys acuminatus, Pem- 
phix Sueurü 2. 2 oo ne. . 0,28 2,685 

0185 
Ganze Mächtigfeit des belomitiſchen Kalks 265,34 

Durch dünnere Schichtung, alimaͤhige Umwandlung des für: 
nigen Bruchs in fplittrigen, Durch Dunflerwerben ber Farbe oder 
vielmehr Aufnahme des Aſch- und Rauchgrauen gehen biefe dolo- 
mitifchen Gefteine in den unter ihnen liegenden Kalfftein von Frie 
drihshall über, Anfangs fehlen bei Diefem Webergange noch bie 
Echalen Der Petrefakten, bald aber verfchwinden die hohlen Räume, 
und es ericheint der ausgezeichnet rauchgraue SKalfftein. 

Die oberiten Schichten der Lettenfohlengruppe beftehen bei Sul, 
Bondorf u. a. O. aus einem rauchgrauen von gelben und brammen 
Flammen durdigogenen Kalkſteine, welcher Häufig Anthraconit enthält. 
In diefem finden fich auegezeichnet wohl erhaltene Petrefaften dee 
Mufchelfalfs: Mya musculoides, Mya mactroides, Lyrodon Gold- 
fussi, L. vulgare, Gervillia socialis, G. subcestata u. a. Auch 
bier, wie wohl felten, findet fih eine Unio oder Anodonta ähnliche , 
Muſchel. 

Dieſem Geſteine folgt der Sandftein mit feinen Mergeln. Diejem 
ift befonderd Equisetum arenaceum, Galamites arenaceüs, Taeniop- 
teris vittata charafteriftifch. inzelne Lagen dieſes Sandfteins fin? 
bei Sulz, Rieden, Bibersfeld, Crailsheim mit Fiſch- und Reptil:, 
bejonderd Nothofaurusreften erfüllt, mit ganz denſelben Thieren, 
deren bei dem Horizonte Beaumont’d erwähnt wurde. 

Iſt der Sandftein nicht entwidelt, fo folgt wohl auch ein Syſtem 
von gelben und grauen, häufig fandigen Mergeln, welche Lingula. 
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Posidonia, Cyrena, Anodonta, Unio ähnliche Schalthiere und 
ebenfalls Fifch- und Reptilreſte enthalten. 

In den Mergeln, welche über ber Lettenfohle liegen, find Lin- 
gula und Posidonia fehr verbreitet und. einzelne Lagen von oben 
erwähnten Süßwaſſermuſcheln erfüllt. 

In den dunfeln Schiefern, welche die. Lettenfohle begleiten und 
in dieſer felbft finden fich Refte von Equijeten, Pterophyllen, Tae- 
niopteris, ausgezeichnete Unionen oder Anodonten, faft immer beide 
Schalen aufgeklappt in gleicher Horizontalebene noch Durch Das Liga⸗ 
ment verbunden,: Posidonia, Lingula, Echuppen und Zähne ber 
erwähnten Fiſche und befonders Reſte des mächtigen Mastodousaurus. 

Gyps und Steinfalz mit ihren Mergeln bieten nichts Organifches. 

Wie die Betrefaften in dem bdolomitifchen Kalfe unter dem 
Gypſe vertheilt feyen, wurde oben gejagt. Es finden fich hier: 
Mastodonsaurus, Fiſchreſte, Gruftaceen (Pemphix, Halicyne) und 
eine große Menge von Schalthieren, welche der Zriad eigen find. 

Am bezeichnendften für die Gruppe der Lettenfohle find: . Mas- 
todonsaurus Jaegeri, mehrere Geratodus, das Genus Halıcyne, 
viele Myen, befonderd M. obtusa, Lyrodon Goldfussii, L. laeviga- 
tum, Corbula dubia Münster, Gervillia subcostata, Lingula te- 
nuissima, Posidonia minuta, und die erwähnten Süßwaflerfchal- 
thiere. 

Alle diefe Berfteinerungen, mit Ausnahme der Halicyne, Posi- 
donia und den Eüßwaflermufcheln finden fih auch in dem Hori— 
zonte Beaumont’d: Hybodus cuspidatus, Saurichthys laeviconus, 
Gyrolepis Albertii, G. tenoistriatus hat fie fogar mit der Grenz: 
breccie gemein. 

Durch den Mastodonsaurus und noch mehr durch die in zahl⸗ 
loſer Menge vorkommenden Lyrodon Goldfussii, L. laeyigatum, Ger- 
villia subcostata, welche im Mufchelfalf höchft felten vorkommen, 
und bejonderd auch duch die Eüßwafler- und Landgebilde, fchließt 
ſich die Lettenfohlengruppe entichieden an den Keuper an. 

$. 178. 

Unter dem Dolomite der Lettenfohlengruppe ericheint ajchrauch- 
oder blaulichgrau, in Oberfchlefien und Südpolen gelblichgrau, 
ziemlich dünn aber fehr regelmäßig geichichtet Der Kalkſtein von 
Sriedrihshall. Wie die Blätter in einem Buche folge Schicht 
auf Schicht mit regelmäßigem PBarallelidmus, der nur durch Die 
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Auswitterung des Thonbeſtegs geftört wird, welcher fich zwiſchen 
den einzelnen Lagen ausgefchieden hat, und dann wulftförmige Er⸗ 
höhungen auf den Echichtungsflüften zu Tage bringt. Diefer Thon 
greift oft fo in die Schichten ein, daß es ſcheinen fünnte, als ob 
die Thonerde von der Kalkerde polarifch ausgefchieden worden fey. 

Die greße Einförmigfeit des Geſteins wird durch Thon und 
Mergelfchieferlagen, Die zur ganzen Mafle aber nur fparfam auf 
treten, buch eine Rogenfteinbildung in den untern Schichten und 
durch fehr fparfam eingewachlenen Kalkſpath, Schwefelfies, Bleiglanz 
und Blendeneſter! oder Drufen ein wenig mobificirt; Bitterfpath 
findet fich in einzelnen Kryſtallen (Rottweil) oder in Drufen, Dolo- 
mit in größern Ausfcheidungen, ‚die ſich allmählig in den. Kalkftein 
verlaufen, und Diefe größern Nefter oder Ballen find dann von 
Drufen mit Braunfpathfiyftallen ausgefleidet (Hriedrichshall). „Der 
Quarz (Chalceden) durchzieht manche Schichten in großer. Menge 
und bildet Dann die Echalen der. Mollugfen. 

Hie und da wird die Einförmigfeit durch das Auftreten von 
großen Neftern Förnigen Gypſes (Rieden bei Schw. Hall u. a. O.) 
cder durch Eifenfteinbildungen unterbrechen. So bei Ragold u. a. O. 
in Süddeutfehland, am Brundberge im Eorvey’ichen, wo fich Eifen- 
ocker zwifchen den Schichtungsklüften des Kalkſteins findet, umd 
letzterer ftellenweife eifenfchüffig wird. Bei Altenbeden und Neuen: 
Heerfe wechfelt Eifenftein mit Mufchelfalf und beide enthalten 
Sntrochiten. ? 

Am Brumdberge und Ziegenberge in dem Diſtrikte zwifchen der 
Grove und Neete ſetzen Spatheifenfteingänge in ihm auf. 3. 

Neben einem ESchwerfpathrüden bei dem Hofe Holzfamp ſoll 
der benachbarte Muſchelkalk die Beſchaffenheit der Rauchwacke an: 
genommen haben, 

- In feiner obern Abtheilung ift der Kalkſtein von Friedrichshall 


Die Gallmeyablagerung bei Wiesloch in Baden tritt als Fremdling im 
Muſchelkalk und widerſinnig gegen denſelben gelagert auf, iſt daher wohl von 
dieſem zu trennen und wahrſcheinlich mit dem Thone zu verbinden, ber den 
Gallmey bedeckt und Tertiärverfteinerungen enthält. 

2 Hoffmann, Poggend. Ann, IH. ©. 25. 

3 Etifft, mineralegifch-geographifhe Efizze des Fürſtenthums Corvey. 
v. Leonhard's Tafchenbuch II. 1808. ©. 116. 

Fr. Hoffmann, über die geognoftifhen Berhältniffe der Gegend von 
Ibbenbühren und Denabrüd. Karften's Archiv XII. 2. ©. 303, 


ziemlich arm an Petrefaften, nur in feinen untern Schichten drängen 
fih zu den unzähligen Gliedftüden von Eneriniten neben vielen 
andern .eine zahllofe Menge von Peeten discitis, Lina striata, Ger- 
villia socialis; Terebratula vulgaris, Ceratites nedosus. 

Diefer Kalfftein, welcher am untern Redar die Mächtigkeit 
von 115 Meter erreicht, ift auch in feiner Zuſammenſetzung fehr 
einfach. Sein Hauptbeftandtheil ift Fohlenfaurer Kalt und neben 
organifchen und bituminöfen Stoffen — Thon oder Sand, die bie 
zu 6,99 Proc. fteigen, kohlenſaure Bittererde, welche im füdweftlichen 
Deutichlande von 0,83 bis 10,2 Proc. fteigt. 1 . 

Im Mufchelfalfe von Göttingen, von Hameln und von Caſſel 
fand Böringer Spuren von Kali.? 

Dem Kalkfteine von Friedrichshall folgt überall, wo-die Gyps—⸗ 
formation, von Der weiter unten Die Rede feyn wird, entwickelt ift, in 
Schwaben, wie in der nördlichen Schweiz, in Rorbdeutfchland wie im 

Elſaß, ein Syſtem von Dolomiten, Mergeln und Stinfftein. 
Die Dolomite und Mergel find ſtets von hellen Farben, : gelblich 
weiß, ſchmutzig gräulichgelb und gelblichgrau bis in's Lichtafchgraue 
gehend. Häufig gehen fie in's Zellige über und erfcheinen dann oft 
in ganz dünnen, felten parallelen Lamellen, welche durch Quer⸗ 
wände in Zellen abgetheilt find. Häufig“ find dieſe Zellen von einem 
afchenartigen Thone erfüllt. Oft tritt auch der cavernofe Charakter 
des Dolomit’8 auf und die Mafle erhält ein ſchlackenartiges Anſehen. 

Diefe Gefteine find fehr reich an SKiefelerde, welche fih in 
unzähligen Neftern von Hornftein, Ehalcedon und. Ouarz -und in 
jechsfeitigen Säulen ausfcheidet. 

Zwifchen den Mergeln und Dolomiten finden fich einzelne Lagen 
eines dunkel fchwärzlichgrauen Stinkſteins. 

Die Dolomite und Mergel find bald fehr di und unregelmäßig, 
bald ſehr dünn und dann regelmäßig gefchichtet. 

Außer Stylolithen, welche den Stinkftein im Eyach⸗Thale bei 
Haigerloch begleiten, und Encrinitenglieder im Contact mit dem 
Kalkfteine von Friedrichshall, fand ich nie etwas Organiſches in 

dieſer Gruppe. 


' &b. ©. Gmelin, württembergiſche naturwiſſenſchaftliche Abhandlungen 1. 

1. 1826. ©. 163 und 171. €. Ch. v. Langsdorf, neue Anleitung zur Salz: 
werföfunde. Heidelberg und Leipzig 1824. ©. 95. 

? Wöhler und Liebig, Annalen XLI. S. 124. SL 
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Gewöhnlich find die dolomitiſchen Mergel und Mergeiſchiefer 
nach unten mit Trümmern von GOyps durchzogen, es wechieln wohl 
auch‘. einzelne Gypslagen mit ihnen, che bie Maſſe ber Anhyhdrit—⸗ 


gruppe vorherrſchend wird: 


Im Wilfelmeglük bei Schw. Hall finden fd) nach Schüble 


unter Diefen Mergefn: 


Spec. 
Gewicht. 


2,415 
23931 
2,921 


2,810 


2,926 


2,930 
2,927 


2,913 


2,728 


2,81 


grauer Gyps, kohlenſauren Kalk Beigemeng ent, Magqlis 

haltend . . . . 00. 17,48 
ſchwarzer, kornigſchuppiger Anhydrit. 2,29 
grauer, körniger Anhydrit 2 — 
worauf 0”,86 bis 1",14 mächtige galtfeindäy 

folgen, welche mit 0”,17 bis 0,20 mächtigen Gyps⸗ 

flözen, Stinfftein und duͤnnen Schieferthonfchichten | 

wechlen -. . . - 6,30 
ſchwarzer bituminöfer Sie mit Gyps ver⸗ 

miſcht . 15,72 

ſchwarzer pittönförmiger etwas thoniger | 

Andydrt . . . 2: — 
von 0*,57- bis 0”,86 Machtigen mit. hünnen | 

Ablöfungen von 8 Millimeter mächtigen Gypsſchichten 8”,59 
ſchwarzgrauer Anhydrit mit Kalkftein weeleind 4*,00 
bläulichgrauer Anhybrit . 0*,86 
licht bläulichgrauer, felten auch ins Blaß⸗ 

ſchmalteblaue übergehender Anhydrit 2”,29 
grauer, etwas fchiefriger Anhybeit, wechſelnd 

mit 14 bis 26 Millimeter mächtigen Kalkſteinſchichten 0”,86 
Ihwärzlichgrauer Anhyvrt . . . ...2”,29 
Gyps, gemifcht mit Kalfftein, von etwas fein j 

förnigem -Bruche . 0",57 
gefalzener grauer Ton mit Kalfitein. und Eyps 

wechſelnd .. 65,53 
geſalzener grauer Thon mit viel blaͤtrigem Gypſe 4” ,28 
grauer, ſchiefriger, geradfchaliger Anhydrit, 

horizontal geichichtet, das Dach des Steinfalzes bil- 

dend, mit einer 14 bis 26 Millimeter mächtigen 

Lage von Salzthon ' 0°,28 
Steinfalz dicht . 5”,7: 
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Machtig. Speer. 
kein P 


Gewicht. 
ſeywärzlicher Anhydrit en 0”,28 2,895 
fchwarzer, Eörnigichuppiger Anh, I und — 2,928 

da mit Kalkftein wechlelnd on 229 
ſchwarzgrauer Anbudct . 2 2 20202 0.0657 2,887 


blauer, etwas fplittriger Kalfftein . . . 1",43 2,694 
ſchwarzgrauer, etwas feinkörniger Kalkftein von 
flachmuſcheligem Bruche, bituminös, bittererdehaltig 15,15 2,773 
grobkörniger, ſchmutziggrauer Anhydri mit 2,889 
Adern von Faſergyps durchzogen - 2 2.0 3%,44 
grauer, nicht ſehr feiter Gyps, unrein, mit 
etwas Thon gemischt ee. 0957. 
9,73 





Ganze Machtigkeit dieſer Gruppe, ſo weit ſie 
bier, durchſunken it .. . - 20.097, 25. 

Schübler nahm die Unterfuchung nach einer Gebirgsartenfuite 
vor, die er von Wilhelmöglüd erhielt, die Structur der Anhybdrit⸗ 
" gruppe bafelbft, welche faft.aus Einem Guſſe befteht, Hat er nicht 
felbft beobachtet; was er von Schichtung ber verfchiedenen Gebilde 
fagt, ift daher meift irrthümlich, die aufgeführten Gebilde ſcheiden 
ſich unregelmäßig in der Maſſe aus, 

Auch in Sulz ift bie oberfte Lage der Anhydritgruppe Gyps. 
Auch hier ſcheiden ſich Maſſen von Gyps, Thon, Anhydrit und 
dolomitifchen Geſteinen aus. Die fogenännte Hallerde ift ein ge- 
falzener Thon mit einem Gemenge von Anhydrit, in dem fich auch 
Gyps in größern und kleinern Maflen ausſcheidet. Der Bittererde- 
gehalt diefer Mafle ift vorzugöweife dem Thone verbunden. 

Die Farben aller dieſer Gefteine find mehr oder minder gran, 
und dad Ganze. ift ſehr einthönig. 

Der Anhydrit findet ſich meiſt von lichigrauen Farben, bis: in’s 
Weiße, nicht felten erfcheint er aber auch dunkelbraun und horn- 
artig, felbft bis in's Schwarze übergehend, nur felten blau. Durch 
ben Thongehalt, durch Bitumen ift er häufig modificirt, und geht 
auf einer Seite in Gyps von lichten Farben, auf der andern Seite 
in bdunfelgrauen Salzthon über, der mächtige Stöde im Anhybrit 
und mit diefem Die Hülle des Steinfalzes bildet: 

G. Echübler, über die Lagerungsverhältniffe des Steinfalzges zu Wil 
helmsglück. Württemb. naturwiffenfchaftl. Abhandlungen 1. 3.. 1827. ©. 361 f. 
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Die ganze Maſſe wird von Schnuͤren von Faſergyps, Selenit, 
feltener von Steinſalz nach allen Richtungen mehr oder minder durch⸗ 
zogen, mancher Anhybrit ift merklich gefalzen, ebenfo ber jogenannie 
Salzthon. Ä 
Das Steinfalz, in Thon und Anhybrit eingefchloffen, ift meiſt 
grau, von dieſem in's reinſte vollflommen burchfichtige Kryftallial;, 
auf der andern Seite in's Röthliche und Bräunliche übergehend. 
Die Hauptmaffe ift blätirig, feltener körnig, ein Aggregat unbeut- 
licher Kryftalle, im Salztbone wird es zuweilen ausgezeichnet faftig. 

Die Mächtigfeit- ber Anhydeitgruppe beträgt am Redar 100 
bis 115 Meter, die des Steinſalzes in dieſer mit Zwiſchenmaſſen 
von Thon und Anhydrit bis 50 Meter (Duͤrrheim). 

Die Lagerungsverhältniffe des Steinſalzes ergeben ſich am beſten 
aus dem Grubenbau bei Wilhelmsglüd , deſſen Strecken zufammen 
im Jahre 1847 eine Länge von etwa 7,4 Kilometer ausmachten. 

Wie die Anhydritgrugpe überall in Mandelform ‚gelagert ift, 
und bie einzelnen ®lieder fich gegen das Ausgehende ausfeilen, ! 
ebenfo finden wir es in biefen Gruben im Fleinen, wie Die nad: 
folgenden Profile darthun, 


Längenprofll von Einen nad) Norden. 





Die Mächtigfeit des Steinfalzes beträgt hier bis zu 7°,73, und 
keilt fih bis zu O aus, um ſich in einiger Entfernung wieder 
anzulegen. 

Das Dach des Steinfalzes Fildet faft immer ein dünner Thon 
beſteg, oft Tange Streden faft Horizontal fortlaufend, fo daß fih 

Fr. v. Alberti, die Gebirge des Königreichs Württemberg, in befon: 


derer Beziehnng auf Halurgie. Mit Anmerfungen und Beilagen von Schübler. 
Stuttgart und Tübingen. 1826. ©. 65 ff. 


a3 
das Salz vollkommen vom Anhydrit abſchneidet. An andern Stellen 
bildet die Firſt des Salzes Fafergyp&; zuweilen findet ein voll 
fommener Mebergang ftatt und das Salz ift mit dem Anhydrite feft 
verwachfen, wie der nachftehende Durchſchnitt am öftlichen Stoße 
nörblich vom faigern Schachte zeigt, oder ber Anhydrit greift in das 











Steinfalz hinüber und bildet mehr ober minder bedeutende Maffen 
in ihm, wie ſich am weftlichen Stoße dieſer Strecke zeigt. 


2 Meter. 





Anhydrit, Salzthon und Steinfalz find, wenn fle angehauen 
werben, ganz ohne Schichtung, wie aus einem Guffe hervorgegangen, 
in fodformigen Maffen wechfelfeitig in einander übergreifend, erſt 
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durch die Epigenie wird im Anhybeite etwas ſchichtenaͤhnliches be: 
merkbar, das aber vollfommen verſchieden von der Schichtung ift, 
welche wir im Kalfgebirge wahrnehmen. Außerdem, daß die Schärfe 
der Schichtungsklüfte ſehlt, fehlt auch ber Parallelismus wahrer 
Schichtung, und. es zeigt ſich eine gefrösartig gewundene Abfon- 
derung, wie fie buch ein Aufblähen ber Maſſen entfteht. 

Profile folcher fogenannten Schichtung habe ich fchon früher 
gegeben! Nachftehend folgen noch einige andere von Anhybrit aus 
den Gruben von Wilhelmsglück, wobei die Epigenie dadurch befon- 
der hervorteitt, daß früher Waffer in den Streden ftand. 


Weſtliche Berrihtungsftrede Nr. 3. 











2 Dieter. 


" Trias. Tab. I. Figur 4 und 5. 


ro a5 


> Bortfegung diefer Etrede. 


2.Meter. 


2 Meter. 





Die meift eigen Broden; die ſich in den drei legten Profiten 
zeigen, haben ein ganz fremdartiges Neuere und gleichen vollfommen 
Breccien, von frembartigen Gefteinen fosgeriffenen Maſſen. Diefe 
Anſicht erhält dadurch Betätigung, daß fi in der Strede Nr. 13, 
weſtlich, im Steinjalge eine große Menge eckige Kalfftein- und 
Mergelftücte finden, welche an Gefteine bes Wellenfalfs- erinnern. 
Diefe frembdartigen Broden erſchweren in befagter Strede die Ge- 
winnung bes Salzes. . 

Bon fremdartigen Foflilien ‚finden ſich im Gypſe Glauberfalz 
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und Bitterfalz, nicht felten in Trummern, in Neftern und als Ar: 
flug.! Glauberit fand Wanger in Müllingen im Reußthale bei 
Brugg im Aargau. Diefer war gräulichweiß, Durchicheinend, von 
Fettglanz und faſrigem Bruche.? Zuweilen enthält der Gyps Schwefel⸗ 
fies und einen Anflug von Kupfergrün; dem reinen Salzthon ift 
bie und da Glimmer beigemengt. 3 

Von organifchen Reften nirgends eine Spur in Diefer Gruppe. 

Meift folgt nach dem Steinfalze Salzthon, in welchem rothes 
Steinfalz eingewachfen ift, oder Anhydrit in fchwächern oder ftärfern 
Lagen. Die Thone find meift noch gefalzen und in dem Anhyhrit 
ift Steinfalz eingefprengt. Im Schachte von Wilhelmsgluͤck Tiegt 
das Steinſalz auf Anhydrit, der mit bituminöfem, bunfelgefärbtem 
Kalte wechlelt, wie dieß fchon oben gefagt wurde. In Sul am 
Nedar, wo das Steinfalz fih nur ale Taferfalz in Trümmern im 
Salzthone findet, und die Anhydritgruppe nur 48 Meter mächtig if, 
folgt unter diefer der Wellenkalk: afchgrauer dolomitifcher Mergel: 
falf und Mergel, welche ſich zum Theil ſchiefrig abfondern, zum 
Theil fehr eifenfchüffig und ziegelroth find, ausgelaugt aber ſchwaͤrz⸗ 
lichgrau erfcheinen. Zu unterft- wird bunfelafchgrauer fehr poröfer 
Dolomit vorherrfchend, aus deſſen Boren bie tiefem Soolen von 
Sulz ausichwigen.? Zulegt folgen dunkle Thone und _fchiefrige de: 
fomitifche Gefteine, welche den rothen Schieferletten- bes bunten 
Eanpfteind bedecken. Der Wellenkalk ift bier nur 48 Meter mächtig. 
Merkwürdig in ihm find die prismatifchen Abfonderungen dieſer 
Dolomitifchen Oefteine,5 | 

Am füdlichen Schwarzwalde, beſonders an ber Eſchach, befteht 
ber Wellenkalk ausfchlieglih aus dolomitiſchen Mergeln, in dem 


' Ueber ihr Borkommen in Baden und der nördlichen Schweiz: P. Merian, 
im Bericht über die naturforfchende Gefellfchaft in Baſel 1838. ©. 33 f. unt 
de Gimbernat, Annales de Chim. et de Phys. XXXIII. p.298 ff. 

? Zahrbud der Mineralogie von Leonhard und Bronn I. 1. 1830. ©. 73 f. 

s Im Bohrmehle des Bohrlochs Nr. 3. in Friedrihshall fand ich neben 
Anhyprit in Fleinen Körnern und ohne anhängende Gebirgsart, Schwefel. Ta 
diefer durch Schwefelfaden in das Mehl gekommen feyn Kann, fo if es ned 
nicht entfchieden, ob überhaupt Schwefel in diefer Gruppe vorfomme. 

* Ueber die Zufammenfegung der dolomitifchen Gefteine des Wellenfalfs. Ch. 
©. Gmelin, naturwiſſenſchaftliche Abhandlungen I. 1. ©. 163, 168 und 172 f. 

° ©. Fr. Jäger, Beobachtungen und Unterfudhungen über die regelmäßigen 
Formen der Gebirgsarten. Stuttgart 1846. Tab. II. Figur 16 und 17. 
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Gruben dunfelgrau, am Tage von gelben oder braunen Farben und 
jehr verwittert, in welchen einzelne Dolomitlagen. ausgefchieben find, 
und erreicht hier eine Mächtigfeit von etwa 60 Metern. 

Diefe Wellenmergel find nach den im hiefigen Laboratorio von 
Theodor Lettenmayer vorgenommenen. Unterfuchungen befonders reich 
an kieſelſaurer Thonerde umd geben theilweife ‚ganz ausgezeichneten 
bydrauliichen Kalt. Im Teufenbachthale bei Horgen fteht ein Profil 
von etwa d Metern Höhe an, wo ſich über dem Schieferletten bes 
bunten Sandſteins, zum Theil durch Thonfchichten getrennt, zum 
Theil im fchiefrigen Thonmergel 7 Schichten dolomitifchen Gefteind 
wahrnehmen laſſen. 

Die unterfte Schichte auf rotem Thone hat 

52 Proc. Eiefelfauren Thon 


bie folgende 16,4 „ n " 
Die dritte .* 14,0 " m " 
Die vierte . 158 u " D 
bie fünfte . -20,9 „ n „ 
die fechdte . 24,8 „ " 1 
die ſiebente 23,4 u „ n 


Auch höhere Schichten find reich an Fiefelfaurer Thonerde, wie 
Analyſen einiger Wellenmergel von Hüfingen darthun, bie den mitt⸗ 
lern Schichten der Gruppe entnommen find. Die Fiefelfaure Thon- 
‚erde Scheint nur ‚mechanifch beigemengt zu feyn, deßhalb ändert ſich 
auch das quantitative Verhältniß fat in jedem Handftüde. 

Es enthalten die Wellenmergel: 1) vom Teufenthale bei Horgen 
2) und 3) von Hüfingen: 

| 1. 2. 3. 

fiefelfaure Thonerde ne 22,2 42,7 22,9 
Eohlenfaures Eifenommdul . . . 36 43 2,0 
ohlenfauern Kalt . 2... . 41,7 30,6 36,1 
lohlenſaure Ditteerbe und Abgang 32,5 22,4 39,0 
100,0 100,0 100,0. 

Am Odenwalde und Speſſart ift der Wellenkalk wahrer duͤnn⸗ 
geſchichtetet Kalkſtein, dem von Friedrichshall gleichend, nur duͤnner 
und in Wellenlinien geſchichtet, und nur die unterſten Lagen ſind 
dolomitiſch und mergelig. Die Verbindung mit dem Gypſe nach 
oben iſt hier nirgends aufgeſchloſſen. 

Am nördlichen Schwarzwalde werden dieſe untern dolomitiſchen 
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Mergel mächtiger und "der Wellenlalt wird gegen Süden meht und 
mehr zurüdgedrängt. 

Im Elfaße, wo -Die Trias ebenfalts fehr ausgeprägt erjcheint, 
wird, namentlich nördlich. von Forbach, der Wellenkalk durch dunkel⸗ 
graue Mergel von bedeutender Mächtigkeit repraͤfentirt, welche zu 
wieberholtenmalen mit vothem und grünem Schieferletten wechſeln, 
die zufegt in Den bunten: Sandftein zerfließen, in dem ich zuoberſt 
Lima lineata fand. 

Der Wellenkalk mit feinen Mergeln ift in einzelnen Schichten 
reich an Petrefaften, doch fcheinen diefe mehr in Schweifen zufammen: 
gedrängt zu ſeyn. In den oben Schichten treten, neben Lima 
lineata, Lyrodon orbiculare, in tiefern Schichten Eyrodon cardis- 
soides neben Lyrodon vulgare, Nucula’gregaria, Pleuromyen und 
Arcomyen befonders häufig auf. Unmittelbar auf dem Schieferletten 
des bunten Sandſteins findet fich zuweilen eine Schichte erfüllt von 
Dentalien, denen ſich Oftreen, Encriniten u. a. beigefellen. 

In den tiefern Gefenfen von Sulz ift Der Wellenkalk mit feinen 
Mergeln und Thonen fehr Häufig von Fafergyps-und körnigem Einpfe 
von weißer, vöthlicher und braunrother Farbe nach allen Richtungen 
durchzogen und Die Gänge von Gyps fegen vom Gyvie des bunten 
Sandfteins bis zur Anhydritgruppe herauf. 

Auch in den Bohrlöchern an der Prim bei Rothenmuͤnfter ſind 
die Mergel unter dem Steinſalz und Anhydritgebirge etwa 30 Meter 
hoch, ſo weit ſie durch den Bohrer erforſcht wurden, bis zu einer 
Tiefe von 170 Meter, nach allen Seiten. von Faſergyps oder Für- 
nigem Gypſe durchzogen. Ich verichaffte mir Gewißheit darüber, 
indem ich 8 Gentimeter im Durchmefler haltende Japfen heraue: 
bohren ließ. 

Die Thone des Wellenkalfs find, ‘wo fie durch den Grubenbau 
aufgeſchloſſen wurden, zuweilen geſalzen. 

Daß der Wellenkalk von Niedernhall am Köcher von mächtigen 
Dolomitgängen durchlängt werde, wurde anderwärtd weiter ausein- 
ander gefeßt, 1 ebenfo wird: Des Vorkommens eined gangartigen Auf- 
tretend des Dolomits im Werrathale bei Meinungen erwähnt, in 
bejlen Nähe die Schichten des Wellenkalks verſchoben, zerbrochen, 
zertrümmert, aus ihrer urfprünglichen Lage aufwärts unter Winkeln 


Trias S. 45 ff. 
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von 30 bie 380 in die Höhe gehoben find. Auf der Sohle find 
die Schichten .bogenförmig gekrümmt, weiter aufwärts laufen ſie 
fegel- und Feilförmig zufammen, noch weiter aufwärts ftehen fie 
fenfrecht in unförmliche Etüde zertrümmert. Mit dem Kakkfteine 
find auch Die unter ihm liegenden vothen Echieferletten gehoben. ! 

In der Nähe eines Porphyrdurchbruchs am Piesberge bei Ihben- 
bühren find die unzähligen: Klüfte des Muſchellalls und bunten 
Sandfteins mit Gifenglang ausgefleidet. ? 

§. 179. 

Der bunte Sandſtein nimmt in Deutſchland 28370 Quadrat⸗ 
kilometer ein; ſehr verbreitet iſt er überdieß auf dem linken Rhein⸗ 
ufer, im. Centralplateau von Frankreich und in England und wächst, 
wo er ganz eniwidelt iſt, zu einer Mächti gleit von mehr als 
300 Meter an. 

Dieſe Formation beſteht aus meift thonigem Sandſteine, im 
jüdweftlichen Deutſchlande von vorherrſchend rothen, im nordweſtlichen 
zum Theil von mehr bunten Farben, in der untern Abtheilimg mit 
Eonglomeraten, am Harze ebenfalls zu unterſt mit Rogenſtein und 
Hornkalk, zwiſchen denen ein Kalkſandſtein inne ſteht, und im ſuͤd⸗ 
weſtlichen Deutſchlande und an den Vogeſen noch mit Geſteinen von 
kiesligem Bindemittel wechſelnd. 

Da wo dieſe Formation ganz ausgebildet iſt, wo ſie nach oben 
von Muſchelkalk bedeckt, von Zechſtein unterteuft wird, iſt ſie nach 
oben und -unten von meiſt rothem, in glimmerreichen Sandſchiefer 
übergehenden Schieferletten begrenzt, in weichem — feltener im Sand- 
fteine jelbit, Gyps auftritt. 

Der bunte Eandftein und feine Conglomerate beftehen aus 
Quarzkörnern, denen jelten einzelne Hornfteins und Kieſelſchiefer⸗ 
gefchiebe beigemengt find. Dazwiſchen Hegen Fleine Körner von Thon, 
Feldſpath und Glimmerblätthen, und in der Mafle, befonberd bei 
thonigem Bindemittel, find eine Menge Thongallen -vertheilt. 

Am Schwarzwalde -und an den Vogeſen ift Die untere Ab⸗ 
theifung des Sandſteins gehoben, bas Untere zu oberſt gefehrt, 
das Geftein theilmeife gefrittet, ohne daß aber bie Beftandtheile 


0 


3. L. Heim, geologiſche Beſchreibung des Thüringer Waldgebirges. 
I Theil. 1796, 2 Theil 1—5te Abtheilung 1798 bis 18060, 3 Theil. 1812. 
N. 5te Abtheilung S. 105 ff. 

2 Fr. Hoffmann , Karften's Archiv XII. S. 327. 

Alberti. halurgiſche Geologie. 1. 3 
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irgend eine Verſchiedenheit gegen die nicht gehobene jüngere Maſſe 
zeigten. 

Elie de Beaumont bat die gehobene. Maſſe des bunten Sand⸗ 
ſteins als eigene Formation getrennt, welche die Verfaſſer der Geo⸗ 
logie des europäiſchen Rußlands dem Perm'ſchen Syſteme zugetheilt 
haben.! Ich kann mich den Anſichten dieſer ausgezeichneten Natur⸗ 
forſcher in dieſem Falle nicht anſchließen, wie ich ſchon fruͤher er⸗ 
klaͤrt habe,“ da ich in den Lagerungsverhaͤltnifſen, und in dem 
Charakter des Gefteind feinen Grund für die Trennung finde. Meine 
Anficht hat dadurch eine Betätigung gefunden, daß im Achten kies⸗ 
ligen Bogefenfanpfteine in der Nähe des Granit's bei der Glashütte 
von Herzogenweiler, hinter Villingen, ber Schäbel eines Labyrinth: 
odonten gefunden wurde. 

Nördlich vom Schwarziwalde ift die befagte Hebung nicht fit: 
kar, und jeßt tritt auch der untere Schieferletten zu -Tage. 

Der obere umd untere Schieferletten find vorherrfchend braun: 
roth, feltener grün, gelb, grau, weiß 20.5 fie geben mit Zunahme 
von Sand in Sanpdfchiefer und endlich in Sandftein, und mit Zu 
nahme von Kalfgehalt in Mergel über, mit benen allen fie zuweilen 
auch wechieln. 

Nicht felten finden fich auch eingene Schichten Schieferletten 
mitten im Sandſteine. 

Diefer Schieferletten wächst an manchen Orten bis zu 100 Meter 
Maͤchtigkeit. 

Den Gyps des bunten Sandſteins zeichnet ſeine vorherrſchend 
röthliche Farbe aus, Die in die graue, oder weiße, oder blauliche 
und ſchwarze übergeht, welche Farben fih in Flecken und Adern 
ausjcheiden. Er ift theild anhyder, theild waflerhaltig, Häufig fafrig, 
zuweilen fternförmig auseinander laufend firahlig (Strahlgnp®). 
Auch Selenit findet fi in ihm. Stets ift dem. Gypſe ein gruͤnlich 
graues chloritartiged Feflil beigemengt, das ihn ‚in Streifen, in 
Flammen ıc, färbt. . Oft tritt er über Kalkfandftein und überhaupt 
den falfigen Lagen in zufammenhängenden. Maflen als Sandgyps 
auf und wechlelt da mit Mergel, Sandftein u. a, 


"NR J. Murdifon, E v. Vernenil und N. v. Keyferling. Geologie des 
europäifchen Rußland's und des Ural's. Deutfch von ©. Leonhard I. Stuttgart 
1847. ©. 216 ff. 

2 Trias. ©. 329. 
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In den :Steinbrüchen von Artern, zwiſchen Wimmelburg und 
Artern fand ich auf friſchem Bruche Anhydrit. 

Am Tage iſt er meiſt waſſerhaltig, mürb und thonig und ver- 
fallt zu Gypserde, welche oft in mehrere Fuß mächtigen Maſſen auf 
ihm abgelagert ift. Oft findet fich auch Gypserde mitten im Gypfe, 
und fcheint als folche abgejegt worden zu feyn. | 
Seine Lagerung ift ohne beftimmte Folge. Bald liegt er wie 
in Thüringen in dem obern Schieferletten faft unmittelbar unter 
dem Mufchelfalfe (Oberwiederftädt und Sandersleben), bald erfcheint 
er mitten im bunten Sandfteine, jo daß er eine mächtige Sanbftein- 
und Rogenfteinbededung über fich, und ein ähnliches Gebirge unter 
fich bat (Burgörner). 

Der obere Schieferletten, oder der, welcher unmittelbar unter 
dem Mufchelfalfe liegt, ift DIS zu mehr, ald 60 Meter mächtig, voth- 
oder buntftreifig, oft ſehr veich an Lagern eined ausgezeichnet rothen 
glimmerreichen Sandſchiefers, und durch Diefen nach unten in Sand- 
fteinplatten übergehend. Diefer Schieferletten führt häufig Gyps, be- 
fonders Faſergyps. Außer. diefem lestern finden fich milde, Dichte, 
blättrige und ftrahlige Gypſe von ſchmutziger, meift vöthlicher Farbe. 
Selten wächst der Gyps über 8 bis 10. Meter, oft ift er bis zum 
‚ Berichwinden gering, nur durch ſchwache Faſergypstrümmer angedeutet. 
Auf ftundenlangen Streichungslinien erhält- er fich zuweilen in Lagen 
von gleicher Mächtigfeit an der Unftrut, im Walded’fchen u. a. D.1 

Diefer obere Gyps findet fi) am Thüringerwald bei Wiefen- 
thal, an den Vorbergen ber Nhön, bei Meinungen, an der Buch— 
leite bei Seba, ? audgezeichnet bei Camsdorf.? 

In dem im Jahre 1731 in Köſen angefebten Schachte wurde 
unter dem Wellenfalfe Schieferletten mit einzelnen Thongypslagen 
bis zu 2 Meter und mehr mächtig von grauer, weißer oder braun: 


rother Farbe mit: Fafergnps und Fraueneis aufgefahren, welche Ge— 


fteine bei 114 Meter Tiefe noch nicht durchſunken waren. 


Er. Hoffmann, Beiträge zur genaueren Kenntniß ber geognoftiihen 
Berhältniffe Norddeutſchlands J. Berlin 1822. Geognoitifche Beichreibung 
des Herzogthums Magdeburg, Fürſtenthums Halberfiadt und ihrer Nachbar: 
länder. ©. 107. 

2 Heim, Thüringerwalb I. 5. ©. 209. 
3 Tauſchner, Beiträge zur Kenntniß der Camsdorf'er und der angrenzen: 
den Flözgebirge. Karſten's Ar. XIX. 1829. ©. 397 ff. 
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Im füͤdweftlichen Deutſchlande findet ſich der Gyps in obem 
Schieferletten in den Gruben von Sulz und Weißbach, im Bohr⸗ 
loche von Hasmersheim, bei Epfendorf unweit Rottweil. 

Auch an den Ufern der Moſel und der Sauer, in der Gegend 
von Metz und Saarbrücken, in dem untern Theile des Bliesthal's 
u.a. O. kommt ber obere Echieferletten mit Gyps in anſehnlicher 
Berbreitüng ver, ! auch in der Gegend von Tromborn und Sierk.? 

Der obere Echieferletten if in den Gruben von Sulz, Niedern⸗ 
hal, Hasmersheim gefalzen. Daß wirklich auch Eteinfalz in dieſem 
vorfomme, wird weiter unten nachgeriefen werben. Nefter von 
Steinſalz fanden ſich fchon früher in‘ Am in den Gypobrüchen von 
Wafferliefch bei Trier. ? 

Aus dem obern Schieferletten. treten bie Salzquellen von Sulz 
an der Ilm, von Kreugbürg, Köfen, Heierſen, Salzdetfurt, Ealy 
derhelden u. a. 

In dem unten Schieferletten findet fih det Gyps nur am 
Harze und am Thüringerwalde. Hier erfcheint er im einzelnen Klippen: 
förmigen Maſſen, gewöhnlich mehrere Meter, doch auch bis 42 Meter 
hoch und ftarf, welche, wenn fie größer und näher deifammen find 
oder zufammenhängend werben, einen. Zug Flippiger Hügel, nie aber 
regelmäßig fortziehende Flötze bilden. 

Diefe Verhältniffe find befonders zwiſchen Eisleben und Wimmel- 
burg aufgefchloffen. 

Im Thomas’fchem Gypsbruche bei Eisleben finden fich große 
bügenförmige Gypsmaſſen in vöthlichem, gelblichem und weißlichem 
Thone, der Die Aſche bedeckt. 





Im Stollberg'ſchen Gypsbruche zu unterſt große Gypsmaſſen, 


v. Deynhaufen, v. Laroche, und v. Dechen, Rheinlaͤnder II. ©. 57 f. 
2 E. de Beaumont, Observations geol. sur les difförentes forma- 
tions qui dans le systeme des Vosges separent la formation houillere 
de’celle du Lias. Mem. pour servir à une descr. de Fr. I. 1830. p. 190 f. 
’ Steininger, geognofife Studien am Wittelcheine 1819. ©. 153. 
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zu oberft rother Thon, zum Theil fchiefeig, in welchen der Gyps 
übergreift. 








Im Diebötammer Gypsbruche bei Eieleben, im u Thene 
Gyposknollen von rother darbe. 





Zwiſchen Rottleberode und Uſdrungen liegen mar einzelne Gyps- 
nollen im rothen Thongebirge. 

Im Mansfeld'ſchen iſt der Thongyps im untern Schieferletten 
durch den unter ihm aufteetenden Gyps im Zechſteine außerordentlich 
geftört; wo er geſchichtet iſt, find bie Lagen meift aufgerichtet, oder 
fie finb-mit Spalten, Klüften und Schlotten durchzogen. In manchen 
Gegenden, fagt Freiesleben, ift jeder einzelne Gypsblock wieder in 
mehrere Etüde, getrennt, bie entweder loſe auf einander liegen, oder 
durch rothen Thon, mit Sand und Gyps unter einander verbunden 
find. Im Küfterholge bei Burgoͤrner find außer der Zerfpaltung in 
dide Bänke, einige Floͤtze auch noch in unzählige trapezoidiſche ober 
würflige Stüde getrennt, die durch einen fettigen, bisweilen auch 
etwas drufigen Kitt faum noch in Verbindung mit einander erhalten 
werden. 

Zuweilen tritt ber Gyps in einem Thone auf, ber eine große 
Menge Gefchiebe von quarzigem Sandfteine, von Granit, Syenit, 
Feuerſtein u. a. einfchließt (Wolferode, Wimmelburg). 
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Merfwürdig find kleine Verglryfiale — ſechsſeitige Saͤulen an 
beiden Enden mit ſechsflaͤchiger Zuſpitzung in feinförnigem röthlich- 
weißem Gypſe zu Wimmelburg und Exesfeld, welche auch zu Fahnern 
unweit Langenſalza vorkommen. 

Auch Des gediegenen Schwefels wird erwähnt. aus einem Gyps⸗ 
brucche zwifchen Nauendorf und Gnoͤlbzig an der Saale. 

Bei Leinungen liegt ex faft unmittelbar auf dem in Zechftein 
auftretenden Gypfe. Im Mansfeld'ſchen ift er faſt überall in ein- 
zelnen Maflen anzutreffen, namentlich gehört hierher der Gyps von 
Dobig, Gnölbzig und Nolben an der Saale, ferner bei Artern? 
und der im untern- Theile des Dürrenderger Schachted, da die 
unterfte Schale in Demfelben aus ausgezeichnetem Rogenfteine be⸗ 
ſteht. ? 

Am noͤrdlichen und nordweſilichen Abhange bes Harzes iſ der 
Thongyps auf dad Grauwackengebirge gelagert. 

Am Thüringerwalde ift der Gyps im untern -Schleferletten auf 
ber Thüringer Seite bei Königfee, bei Eiſenach, auf der Bränkifchen 
bei Bayrode. Er liegt bei Gethliz neben Granit, und bei Sonne 
berg an. der Wehd neben Grauwacke und Thonfchlefer.5 

Zweifelhaft ift e8&, ob zum bunten Sandfteine die ifolirte Gyps⸗ 
mafje weſtlich von Löwenberg bei Neuland, am nördlichen Abfall 
des Riefengebirged gehöre, welche zwilchen buntem Sandfteine und 
Todtliegenden auftretend, mit rothem Thone in Berbindung fteht 
und theilweile vöthlich erjcheint.® 

Aus dem untern Schieferletten entipringen Die Salzquellen van 
Salzungen und Schmalfalden, Dürrenberg, Kötſchau u. a. 

Auch im Innern des bunten Sandfteind kommt Thongyps in 
gleicher Unregelmäßigfeit, aber feltener vor. So findet er ſich bei 
Wiederftädt, auf dem Wege nach Arnſtädt, bei Laublingen an ber 


15. €. Freiesleben, geognoftifher Beitrag zur Kenntniß des Kupfer: 
fchiefergebirges, mit befonderer Hinficht auf einen Theil der Grafſchaft Man: 
feld und Thüringen’s. IV. Theile, 1807-1815. I. ©. 155 ff. 

2 Karſten's Arch. IX. 2. ©. 356 ff. 

3 Freiesleben, Magazin für die Oihetographie von Sachſen. X. 58. 

Jafche, der jüngere Gyps in der Grafſchaft Wernigerode. Jaſche, Kleine 
mineralegife Schriften I, 183 f. 

° Heim, Thüringerwald II. 5. ©. 263. 

* 9. v. Dechen, das Flözgebirge am nördlichen Abſalle tes Riefengebirge. 
Karſten's Arch. X. 1. S. 10. 
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Saale, und an mehreren Punkten im Thüuringiſchen, wie z. B. bei 
Tilleda, Nebra, Schirmbach u. a. O.! 

Auch von Gypsgaͤngen iſt der bunte Eandſtein durchlängt, 
Ein Gang fest im Schachte von Niedernhall am Kocher auf. Diefer 
hat eine Mächtigfeit von 0,28 bis 0,86; in ihm wurbe AOL Meter 
gegen Nord und Süd ausgelängt. Seine Ausfüllung beftund theils 
aus Selenit, theild aus zähem Letten, im welch” lebterem fich große 
Neſter von Schwerfpath fanden. Aus dieſem Gange ſchwibte eine 
Soole mit 8 Proc. Salz. 

Beim Engelgatter vor Jena findet ſich im braunrothen Sand⸗ 
ſteine eine Spalte, die mit dem gleichen Gypſe ausgefüllt iſt, der 
ſich in dem drüberliegenden Schieferletten ausbreitet, und ganz die 
Beſchaffenheit eines Ganges hat.? 

Aus dem Sandſteine ſelbſt kommen die Quellen von Allendorf, 
Salspaufen, Büdingen, Kiffingen, Orb u. a. 

Bei Mariafpring, unweit Göttingen fett ein ang ı von Dolomit- 
mergel in ihm auf, 3 und bei Schöneden. unweit Saarbrüden liegen 
im bunten Sandfteine große Dolomitnefter, welche fich bis auf 2 Meter. 
Höhe mehreremal: wiederholen. * 

Eifenftein, Braunftein und Kupfererzgänge fegen in Schwaben, 
Eifenerze am Speflarte, Harze und Thuͤringerwalde, Eifenftein, 
Bleierze oder Fupfererzhaltige Gänge oder Bleierzlager wie bei St. 
Avold und Gommern, im Saarbrüf’schen, in Rheinbayern, in ben 
Bogefen im bunten Sandfteine auf. 

Manche bunten Sandfteine find voll von Malachit und Fupfer- 
lafurfleden, fo bei Rhode im Waldeck'ſchen, bei Firmy in ber Ge 
gend von Rodez, bei Sulzbad im Elfaß u.a. O., andere find mit 
Eijenglanzichüppchen überzogen, wie die am Piesberge bei Ibben⸗ 
büsren, bei Pyrmont, ferner bei Villingen und Gumpeloſcheuer am 
Schwarzwalde. 


⸗ 


Karſten's Arch. IX. 2. 357. 

2 J. C. W. Voigt, mineralogiſche Reifen durch das Herzogthum Weimar 
und Ciſennach und einige angrenzenden Gegenden in Briefen. I. Thl. Deſſau 
1782. I. Thl. Weimar 1785. IL. 

3 J. Fr. 2. Hausmann, Ueberſicht ver jüngern Flözgebilde im Flußgebiete 
der Wefer. Göttingen 1824. ©. 107 f. 

* E. de Beaumont, Mem. paur serv. a une descer. geol. de la Fr. 
I. p. 1233 fi. 
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Gänge von Schwerfpatb im bunten Sandſteine, namentlich im 
Vogeſenſandſteine, ſind ſehr haͤufig. 

Im gehobenen Theile des bunten Sanbiteins, dem fogenannten 
Bogefenfandfteine, wurde bis jest nur, und zwar in ben kiesligen 
Abänderungen deſſelben, nahe am Granit hinter Herzogenweiler, 
2 Stunden von Villingen am Echwarzwalde, wie fchon oben- gejagt, 
der Abdruck der Unters nnd &aumenfeite eined Labyrinthodenten, 
welchen H. v. Meyer L. Fürstenbergianus genannt hat, 1: gefunden, 

Berfteinerungen find im bunten Sandfteine nur.an den. Bogefen, 
in den oberften Lagen Häufig. und bier ebenfo in ber Mafle des 
Sandſteins, der ſchon einigen Kalfgehalt zeigt, und zum Theil 
mergelig wird, als in dem rothen und grünen Schieferletten. Be: 
jenderd reich an organischen Neften find die Brüche von Sulzbad, 
Doniptail, Saarbrüden, Zweibrüden u. a. 

Außer in den erwähnten Gegenden find fie nur ſehr ſelten; 
Calamites .arenaceus: bei Villingen, Durlach, Rheinfelden, Ano- 
mopteris Mougeotii an den beiden zuerft benannten Orten. ‚Hoff: 
mann? erwähnt Pflanzenrefte aus dem Sandftein von Bernburg, 
Eanderdleben u. a. O., Taufchner ? Mufchelabtrüde aus glimmeri⸗ 
gem Sandfteine von Camsdorf, Zenfer, ? Saurierrefte und zwei: 
fchalige Mufcheln aus buntem Sandfteine bei Jena, Jaſche ꝰ aus 
dem Steinbruche am Horftberge. in der Graffkaft Wernigerobe 
eines Ammoniten und Kleiner Fragmente von Krebfen. 

Eiylolithen finden fi im Rogenfteine des Mansfeld’ichen. 

Bon Sauriern erfcheinen an den Vogeſen wie in ber Trias 
im Allgemeinen nur Labyrinthodonten: Odontosaurus Voltzu 9. 
v. M,, Mastodonsaurus Vaslenensis H. v. M., bei Bernburg 
(wenn das Seftein wirflich hierher gehört) Trematosaurus. 

Bon Zijchreften find ihm Placodus impressus Ag., Acrodus 
Braunii eigen, während er Psammodus elytra mit Der Leitenfohlen- 
gruppe gemein hat. - 


9. v. Meyer. Zur Fauna der VBorwelt IL. Abtheilung. Die Saurier 
des Mufchelfalfe mit Nüdficht auf die Saurier aus bunten Saudſtein und 
Keuper 1. und II. Lieferung 1847. ©. 3. 

2 Hoffmann, Beiträge zur Kennmiß Norbdeutichland's R S. 50. 

Tauſchner— Karſten's Arch. XIX. ©. 399. 

3. C. Zenfer, Beiträge zur Naturgeſchichte der Urwelt. Jena 1833. 

> Jasche, I. c. I. p. 1%. 
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Bon Eruftaceen find ihm Macrouren, zwei an Gebia und Galı- 
thea” erinmernde Formen und Apus antiquus W. P. Shinpers, 
von Schalthieren Rostellsria antiqua eigen: 

— Mit dem —— der Lettenkohlengruppe und dem Keuper 
hat er gemein: Gervillia socialis, Lyrodon vulgare, Mytilus vetustus, 
Avieula-Bronii, Lima striata, mit Mufchelfalt Natica Gaillardoti, 
Lyr: cardissoides.; Ostrea crista difformis, Encrinites liliiformis, 
mit ‘der Lettenfohlengruppe Posidonia minuta, Gervillia subcostata. 
Ben Pflanzen hat er außer mehreren Cycadeen, Monocotpfedenen, 
Acotylebenen u. a. eigen: dad Genus Alberlia Schimper’s; bagegen 
hat ber bunte Eandftein mit dem Keuper dad Genus Voltzia Ad: 
Brongn. und. Calamites srenaceus A. Brongn. gemein. 

8. 180. 

Die Trias findet ſich auch.in den Alpen. In den fülichen 
Alpen bricht der Mufcheltalf in großer Verbreitung; nach v. Bud) 
in ben Thaͤlern von Faſſa, Fleims, Gröden, bei Recoaro, nad) 
de Zigno im Beden von Trenta, und im Bal Lugana, ! nah Ma- 
raschini von Garnon bis zum Berge de In Forcella.? 

Bei Echio findet fi) Lima striata und eine Meine Coralle.3 

Sehr inftructiv find, wie und Zeufchner belehrt, Die Umgebungen 
von Schio und Recoaro. Hier finden fich zuoberft die Dolomite der 
Lettenfohlengruppe, dann ber Kalfftein von Friedrichshall, Gyps, 
rother Schiefermergel und gelber erdiger Kalk den Wellenfalk. reprär 
ſentirend, und endlich bumter Sandftein, der auf Glimmerfchiefer ruht. 

Der Kaltftein von Friedrichohall ſchließt die gleichen Petrefalten, 
wie .in Schwaben «ein. 

Nach nachſte hendem Profile ſcheinen die Dolomite der Letten⸗ 














Berichte über die Mittheilungen der Wien'er Freunde. III. 1848 ©. 313 f. 
? Beonharb's Taſchenbuch 1826. S. 89. 
? Neues‘ Jahrbudy für Mineralogie. 1844. ©. 54 fi. 
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fohlengruppe bei a im Faflathale-bei Vigo vorzufommen; ihmen- folgen 
bei b der Kalkſtein von. Friedrichshall, bei c- die Anhydritgruppe, 
bei d ber bunte Sandſtein. Auf eben dieſem Profile erſcheinen bei 
Kaftelruth diefe Schichten vom Kalkſtein von Friedrichshall bis zum 
bunten Sandfteine, und ein Theil des Dolomit’S der Seißer Alp 
mag zum Dolomit der Lettenfohle gehören, die Himmel anftarrenden 
Dolomitmaflen ‚des Echlern, des Rofengarten,. des Saſſo vernale 
find aber ‚offenbar fremdartige Gefteine, und gehören nicht zur Trias, 

Zum bunten Sandfteine ſcheinen die Sandfteine zwilchen Koll 
mann und Kaſtelruth,! die am Berge Earnon zwifchen Zionere und 
Predazzo mit einem untergeordneten Lager von rothem Muſcheln 
führenden Oolite, ebenfo die im Bicentinifchen, zumal am Berge 
Spiz bei Recoaro, ferner die am Berge Filarlorigo zwifchen St. 
Lugan und Montugua unfern Neymarf zu gehören. ? 

Im Bicentinifchen wird Diefer Sandftein von Mufchelfalf bes 
deckt, wie fchon gefagt, bei Recoaro, ferner bei Rovegliano, von 
Comania bis Binatto, bei Bofina und am Tretto, 4 

In den öftlichen Alpen von Defterreich find durch Unger nach 
den Pflanzen Keuper oder vielleicht Geſteme, welche der Lettenkohle 
angehören, nachgewieſen worden.“ 

8. 181. 

Die new red Sandstone Formation in England 
mit Gyps und Steinfalz ift ein NRepräfentant der Trias; ba jedoch 
der Mufchelfalf gänzlich zu fehlen feheint, und bunter Sanbdftein und 
Keuper, welche fich fo ähnlich find, hier zufammenfallen, fo ift es 
bis jeßt nicht gelungen, bie einzelnen Glieder der. Formation mit 
denen auf dem Eontinente zu parallelifiven, es ift Daher nöthig, fie 
für fich zu betrachten, und einzelne Anfnüpfungspunfte zu fuchen. 

Die New red Sandstone Formation erſtreckt ſich mit wenig 


"2. v. Bud, v. Leonhard's mineralogifches Taſchenbuch. 2. Abtheilung 
von 1824. ©. 276, 

? P. Maraschini, die Felsgebilde Tyrols. v. Leonhard's mineralogiſches 
Taſchenbuch. Januar 1826. ©. 89. 

3 v. Leonhard's Tafchenbud, 1828, ©. 456. Auszug aus: Catulio, Sag- 
gio di Zoologia fossile, ovvero osservazioni sopra li petrefatti delle 
provincie Austro— Venete con la descrizione dei monte, entro ai quali 
si irovano. Vicenza 1827. 

Unger, die Liasformation in den norböftlihen Alpen von Oeſterreich. 
Neues Sahrbucd für Mineralogie 1848. ©. 279 ff. 
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Unterbrechung vom nörblichen Geftade bed Tees in Durham. bis zur 
füdlichen Küfte von Devonfhire. Sie ift auf die Kohlenformation, Old 
red Sandstene, Uebergangsſchiefer und Grünftein abweichend ge: 
lagert, ift füblich der Stadt York bis Nottingham, den Thälern 
der. Onfe und des Trent folgend, regelmäßig von ber Zechiteinfors 
mation begleitet. 1. 

- Sie wird länge bes weftlichen Abhanges des Oft-Moreland- 
Gebirges vom Lind bededt. 

. Die Grenze zwilchen Lias und Keuper ift in England ſcharf 
geſondert, da ber Liasſandſtein fehlt, und an vielen Orten, z. B. 
bei- Auft-Eliff, an ben Klippen der Severn bei Old-Baffaga unfern 

Briſtol, bei Pyrton am Severn, bei Weftbury, Lyme⸗-Regis, Wid- 
war, Armouth ein Conglomerat aus Kalffteinftüden, Knochen, 
Zähnen von Sauriern und Fifchen, in England Bone beds genannt, 
Die Grenze bezeichnet. 

Dieſes Conglomerat hat mit dem in ähnlicher Stellung in 
Württemberg, mit der Orenzbreccie ? gemein: Hybodus minor Ag. 
Acrodus minimus Ag., Neıinacanthus monilifer Ag., N. filifer 
Ag., Gyrolepis Albertii Ag, G. tennistriatus Ag.. Saurichthys 
‚apiealis Ag., S. acuminatus Ag. und S. longidens Ag., und it 
Daher wohl ohne -Anftand mit ihm parallel zu fegen. 

Unter die Bone heds ift vielleicht ‚der rothe Thon in ber Nähe 
von Briftol, welcher Schwerfpath in geringer, fehwefelfauren Stron- 
tian aber in großer Menge in Form von Trümmern, und aud in 
auögebreiteten Lagen zu fegen, ebenfo der gelbliche Sandſtein, welcher 
die Athänge auf beiden Seiten bed Avon bildet, und das Anſehen 
einer Breccie hat. Im feinen Klüften finden ſich Kalkſpathkryſtalle 
und Kryſtalle von fchwefelfaurem Steontian, leterer. oft ftrahlig in 
zuweilen mehtere Pfund wägenden Kugeln. Diefer Sandftein ift 
bei Rebland in horizontalen Straten von Liad bebedt,3 und ent 

- fpricht dann wohl den Schichten von Löwenftein und denen von Tä- 
bingen unter ben Bone beds. 


' Conybeare and Philips, Outlines of the Geol. of England and 
Wales I. p. 278 fi. 

2 Bergl. H. v. Meyer und Plieninger, Beiträge zur Palaͤonth. Würt- 
temberge, ©. 126 mit Agassiz, BRecherches sur les poissons foss. I. 
p. XXXVII. u. f. 

3 Conybeare and Philips, Outlines I. p. 289. 
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Bei Guy's Cliff unweit Warwick, fand Buckland einen Eau: 
vier, den er fin Phytosaurus hält, welcher in: Württemberg im 
obern Keuperfanpfteine (Stubenſand) auftritt. Aehnliche Reſte fanden 
ſich bei Warwick. Auch undeutliche Pflanzenreſte find nicht ſelten, 
‚wie fie im obern Keuperſandſtein vorzufommen pflegen. I Ebenſo 
werden von Murchifon und Stridland einer cyrenenäßnlichen Mufchel, 
Fifchzähne ıc. und viergehige Fußſpuren daraus erwähnt.? Owen 
erwähnt aus dem Sandfteine bei Warwid Refte von Mastodon- 
saurus Jaegeri, 3 der in Echwaben vorzüglich ber Lettenfohlengruppe 
angehört, fich aber bei Stuttgart auch: im -Keuperfandftein findet. 

Richt fehr tief unter dem Lias find nach Murchiſon, den bunten 
Mergeln ımtergeordnet, 6 Kilometer nördlich von Tewkesbury 6 bis 
9 Meter mächtig weißliche Sandfteine, welche dem Sanbfteine von 
Stuttgart und Coburg, alfo dem feinkoͤrnigen Keuperfandfteine ent- 
Sprechen follen. ! 

Ob die nachfolgenden Gefteine zum Keuper ober zur Letten⸗ 
kohlengruppe gehören, wird erſt dann erwieſen werden, wenn ein 
Naturforfcher, der die Trias des Eontinents genau tennt, Re * 
Gegenſtande beſondern Studium's macht. | 

So lange bleibt es zweifelhaft, wohin der feinförnige —— 
auf der öſtlichen Seite der Gebirgsreihe, welche fich durch Die Genf 
ichaften Northumberland, Durham, York und Derby zieht: und ſich 
weftlih an die Bumberlandberge anfchließt, an der’ Mündung es 
Tees gehöre. Seine Schichten beftehen aus weißem, grauem und 
rothem Falfhaltigem Sandfteine mit- feften Lagen von rothem mb 
blauem fchiefrigem Thone, mit dünnen kohligen Schichten und mit 
Neftern und Schichten von Gyps von 3 bis 9 Decimeter Dide. 
Eine der unterften Echichten ift ein weißes Geftein von kalliger 
Ratın.d® 

Ob zum Keuper oder zur Lettenfohte ber rothe Thon mit Gyps 
und Steinfals und untergeordneten Sandfteinlagern zwiſchen York 


' The London and Edinbureh phil. Magazin and Journ. ot sc. XI. 
1837. p. 106. 
2 Ebendaſelbſt XI. 318 fi. 
*C. G. Giebel, Fauna der Vorwelt I. IT. Leipzig 1847. ©. 167. 
“ * Rod. Impey Murchison, the Silurian System etc. In iwo Paris. 
London 1839. I. p. 9. 
° Gonybeare and Philipps. Outlines etc. I. p. 382. 
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und Nottingham längs den Ufern des Tvent gehöre, iſt ebenſo 
zweifelhaft. Gyps findet fich ſehr häufig. auf der Infel Arholm und 
an vielen andern Orten dev Grafichaften Nottingham, Derby, Staf 
ford u. a. D. Eine Menge Salzquellen entipringen am Trent. 

Die Eentralfläche, in welcher Chesihire liegt, wird von buntem 
Sandfteine umgeben. Inmitten des Beckens find vothe und blaue 
Thonlagen mit Gyps und Steinfalz abgejest. 

v. Oeynhauſen und v. Dechen bemerken, daß derGyps im 
Mergel und Sandſtein Englands ſeltener als in dem von Schwaben 
und’ Lothringen, aber häufiger als in dem Norddeutſchland's fey. 
Sie (vergleichen die engliſche Steinſalzniederlage mit der Lothringi- 
ſchen, alfo der in der Lettenfohlengruppe, ! 

‚Die Verhältniffe diefes Steinfalsgebirges ergeben fich am beften 
aus nachftehenden Profile von Murchiſon. Bei Stoke Prior, 5 Kilos 
meter öftlich von Droitwich, wurden im Jahre 1828 von oben nieder 
durchfunfen; X 





1 a) rother umd grüner Mergel Ar 3362 
b) rother und grüner Mergel, wnbe uilich heſchichtet 
von meiſt vertikal auftretenden Gypsadern durchjogen . . 59”,42 


v. Oeynhauſen und v. Dechen, Bemerkungen über das Vorfommen und 
ie Gewin nung des Steinſalzes und Kochſalzes in England. Karſten's Archiv 
XVII 1829. ©: 245 (und 254. 
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c) rother Thon mit beinahe reinem Steinſatze, in dem 


obern Theile der Maſſe mit Gypo . . 2... Th 
d) erfte Steinfalzlage, xoth gefärbt, unren . -. .  0°,45 
e) rother Mergel mit Steinfalgneftn . . . 1°,07 
f) zweite Saljlage, 25 For. töchliche m ent- 

haltend . . . 3",04 
g) grüne Mergel .. .0746 
h) rother Mergel mit Srcinflnehen . .. 37381 
i) dritte Eteinfallage . .. ... 12,88 
j) rothe Mergel mit Sieinſalzadern. .. 0" 76 


k) vierte Salzlage, 2 bis 6 Meter Mergel einfchließenb 11”,88 
I) rother Mergel mit Trümmern ven fleiichrothem 


Sale .. . .. Th 
m) fünfte Sahılage bei 9, 14 noch nicht durchfunfen 80514 
Tao- iõ 


Nach dem Tagegebirge zu ſchließen, hat dieſe Gruppe der 
ſalzhaltigen Mergel hier eine Mächtigfeit von mehr als 180 Meter. 

Die Gruben von Stofe Prior liegen etwa 3 Kilometer von ber 
Auflagerung des Lias bei Foreſt Hill, in der ‚Rähe von Hanbuw, 
entfernt, 1 

Die vorherrfchende Gebirgsart um Droitwich ift ein feinförniger 
falfhaltiger Thonfandftein von vöthli brauner Farbe, theilweiſe 
grünlichblau gefleckt, auch enthält er Flöge von grünlichgrauer Fark, 
und Adern von Fryftallifirtem Gypſe. 

Im Steinſalzlager von Witton bei Nortwich wechſeln rothe, 
braune und blaue Mergel in Verbindung mit Gyps. Bei 36556 
Tiefe tritt das erſte 22”,85 mächtige Steinfalzlager auf, welches 
vom zweiten 32 bi 33 Meter mächtig durch ein Lager von wer 
härtetem Thone mit Salztrümmern gefchieden ift.? 

Eteinfalz findet fich ferner bei Marbury, Lawton, Moulton, 
Whitley. Es liegt ftocjörmig und feine Mächtigfeit nimmt nad 
dem Ausgehenden zu, nach dem Ballenden ab. Organifche Reſte 
finden fich weder in ihm, noch in dem ed umgebenden Thone.? 

Das Steinſalz von Chesſhire enthält eine große Menge Heiner 


' The Silurian System 1. p. 31. 
* Conybeare and Philips, Outlines ete. I. p. 385 ff. 
* v. Deynhaufen und v. Dechen. Rarften’s Ar. XVIII. S. 25 fr. 





vegellofer Höhlungen, angefüllt mit einer Klüffigfeit, welche ſelbſt 
Heine Luftfügelchen wahrnehmen läßt. Nach den von Nicol ange: 
ftellten Verſuchen fcheint die Ylüffigfeit eine gefättigte Solution 
vor falzfaurer Magnefie im Gemifche mit etwas ſalzſaurem Kalke 
zu ſeyn. 

Die gleichen Lagerungsverhältmifſe finden in dem Liasbafſſin bei 
Witchurch und Nantwich ftatt. Unzählige Durchfchnitte in den Graf- 
fchaften Worcefter, Stafford oder Shrop beweifen, daß weder Stein- 
ſalz noch Salzquellen in andern als ben obern Gliedern des New 
red Sandstone vorkommen.? 

Der Abjag der englifchen Salzwerfe an Koch» und Steinfal; 
“ belief fih vor dem Jahre 1829 auf etwa 376 Millionen Kilogramm 
jährlich. 3 

Die falzhaltigen Mergel unterteuft in Shropfbire am nördlichen 
Abhange der Hügel von Hawkſtone und Clive, vorzüglich bei Brougp- 
ton, 11 Kilometer nördlich von Shweivahurn, eine Falfhaltige Lage, 
die Murchiſon als den Repräfentanten des Muſchelkalks annimmt, 
bie aber vielleicht eher den dolomitiſchen Gefteinen ber Lettenfohlen- 
gruppe zuzuzählen ſeyn dürfte. 

Die Lagen von Broughton find fo kalkhaltig, daß fie zum Kalt: 
brennen gebraucht werden. Die obern Lagen find roth, mergelig, 
baben Sandfteinnefter, und gehen in SKalkfandftein über, der in. 
‚großen Neftern einbricht. Durch Einwirfen der Luft werden fie von 
ſchmutzig gelblicher Barbe, Bei etwa 1 Meter unter ihnen folgt gelb- 
licher Sandftein, welcher harte abgerundete Kalkfpathifoncretionen ent- - 
hält, und halb Fryftallinifcher fandiger Kalkſtein. Dieſes Geftein ent- 
hält Kalkſpathkryſtalle, Kupfererze und Schwefelkies, aber feine or⸗ 
ganifchen Refte. 

Zunm bunten Sandftein rechnen Murchifon und Strikland die 
Sanpfteine unter dieſem Falfhaltigen Gefteine, oder zunächft unter 
den Mergeln. Sie find gewöhnlich oben heilfarbig, gelb, weiß, 
grau, grünlich und roth, und gehen gegen unten in einfarbig rothen 
Sandftein über, welcher weicher, dicker gefchichtet, reicher an Glimmer 
als der obere Sanpdftein if. Er enthält Pflanzenrefte, von denen 


ı Will. Nicol., on the Cavities containing Fluids in Rack Salt. 
Jameson The Edinburgh new. phil. Journ. April — Juli 1829, p. 111 fi. ° 

2 Murchison, the Silurian System I. p. 32. 

3 9. Deynhaufen und v. Dechen, Karften’s Arch. XVII. ©. 280, 
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Echinostachys -oblongus Ad. Brongn. und Convallarites Brongn. 
beftimmt find und der Flora ded bunten Sandſteins - entiprechen. 
Hierher gehören Die Sanbfteine von Hawföftone und Grinſhill in 
Spropfhire, 1 die Geſteine, welche fühlich der Stabt York bis Rot- 
tingham ben Thälern Der Ouſe und des Trent fſolgen, und auf 
Dolomit ruhen.? 

Ob dieſer Reihe oder dem Keuper, "Die von Duntan > und 
Grierfon ? aus den Steinbruͤchen von Corncockle Muir in Dumfries- 
Ihire erwähnten Gindrüde thierifcher Füße im Sandfteine gehoͤren, 
ift noch nicht erwiefen. 

Dem Bogefenfandfteine ſollen die über Kohlenſandſtein gelager⸗ 
ten. Eandfteine und Conglomerate längs derKüſte von Arran, ſuͤd⸗ 
lich von Lochronza unter dem Pachtgute Newton angehören. 

Unter dem New red. Sandstone folgt in Nottingham u. a. O. 
ein bittererdehaltiger Kakfftein, welcher im Allgemeinen wenig, bei 
Gold HIN, öftlih von Aberford und an wenig andern Orten, aber 
häufig Doch undeutliche Petrefakten enthält, die nicht beſtimmten 
Spec. Modiolia und Dentalium angehören. 6 Ex ift allgemein dünn 
geichichtet, oft in's Schiefrige und Blättrige übergehend. Iſt das 
Geſtein blaͤttrig, fo iſt es von duͤnnen Lagen von blaäulichgrauem 
oder grünlichgrauem Mergel durchzegen; iſt es geſchichtet, fo iſt dad 
Geſtein gewöhnlich roth gefärbt. Nicht ſelten wird es zellig oder porös. 

Die vorherrſchende Farbe dieſer Reihe iſt grau, ſeltener finden 
ſich rothe, braune oder blaue Farben. Die größte Mächtigfeit der⸗ 
felben mag 24 Meter. betragen. ? 

' The London and Edinburgh phil. Magaz. and Journ. of sc. XI. 
1837. p. 319. 

2 Conybeare and Philipps. Outlines etc. I. p. 283. ' 

3 Dunkan, Account of tracıs and forimarks of animals eic. Transacı. 
of ıhe roy. Soc. uf Edinb. 1828. 

%* Brewster, Edinb. Journ. of sc. 1838. 

® A. Sedgwick and R. J. Murchison, on Ihe geol. relations of the 
secondary strala in the Isle of Arran. Transact. of the geol. soc. 2 Ser. 
IH. p. 2% f. 

® De la Beche, Handbuch der Beognofie, bearbeitet von v. Dechen. ©. 460. 

” A, Sedgwick, on the geol. relations and ihe internal structure 
of the Magnesian limestone and the lower.portions of the new red 
Sandstone series in Lheir ihrough Nottinghamsh., ‚Derbysb., Yorksh. 


and Durham, to the S. exiremity of Norihumberland, Transacı. of 
the geol. soc. of London 2 Ser. Ill. p. 103 ff. 
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Diefe Gefteine, wenn fie nicht Repräfentant bes Mufchelfalts, 
und alle drüber liegenden Gefteine theils dem Keuper, theils der 
Lettentohlengruppe angehören, werden parallel mit den kalkigen Ge⸗ 
fteinen (Rogenftein, Hornfalf, Kalkfandftein) im nördlichen Deutſch⸗ 
land zu ſetzen ſeyn. 

Dieſen folgt von den Grenzen von Nottinghamſhire bis an 
das füdliche Geſtade der Wharfe bei Todcaſter abermals rother 
Mergel und GEyps. 

Zuoberſt wird dieſe Gruppe manchmal durch zähen blauen Thon, 
aber vielleicht häufiger durch rohe, graue, grünliche und gelbliche 
Mergelichichten repräfentirt, welche etwas fafrigen Gyps enthalten. 
Die mitilern Schichten beftehen meift aus rothem und buntem Mergel 
und Gyps, nicht unterjcheidbar von dem Mergel und Gyps der 
Salzformation. Die unterften Schichten, gelbliche Mergel, bilden 
einen Uebergang in den darunter liegenden Dolomit. 

Diefe Schichtenzeihe ift etwa 9 Meter mächtig ! und entfpricht . 
vielleicht dem untern Schieferletten ded bunten Sandſteins. hr 
folgt die große Ablagerung vun Dolomit, welche der Zechfteinfor- 
mation in Deutfchland entfpricht. nn 

$. 182, Ä 

Im weſtlichen Schwarzwalde, zwiſchen Freiburg. und 
Lörrach, tritt eine Reihe von Gypslagern auf, von Denen 
dad von Kandern und Nebenau dem Mufchelfalfe, das von Sulz⸗ 
burg, Laufen, Muggard, ‚Badenweiler 2 ebenfo das von Au? dem 
Keuper angehören follen. 

indem ich das raͤthſelhafte Auſtreten dieſer Gypſe hier naͤher 
eroͤrtere, behalte ich mir vor, ſie im letzten Abſchnitte da einzureihen, 
wo fie mir hinzugehoͤren ſcheinen. 

Auf den Gyps von Au am Schönberge, ſuͤdlich von Freiburg, 
geht von vorn herein ein Stolln durch Gneus, welcher durch einen 
Lettenbefteg von 6 Decimeter Mächtigfeit vom Gypſe getrennt ift, 
ja mitten im Gneufe ift en Gang von. Thon oder. Letten, ber an 
den Thon im Gypfe erinnert, voll von Oneusbruchftäden. Ueber 


' A. Sedgwick, Transact. of the geol. soc. of London. 2= Ser. IH. 
p. 101 f. 

2 P. Merian, Beiträge zur Geognofie I. ©. 190 f. und 212 f. 

3 &. Fromherz, Zogneniſche Veſchreibung des Schoͤnberg's bei Freiburg 
im Breisgau. 1837. 6 ff. 

Alberti, —— Beotogie. l. 30 
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dem Schachte, der.auf den Etolfn getrieben ift, gehen bunte Thone 
zu Tage, an die bunten Thone von- Hohenhöwen, und Zellenfalfe 
an Keupergebilde erinnernd,. in welchen Fromherz Lyrodon: Gold- 
fussii Alb. gefunden. haben will. Höher hinauf Heht Lias und end⸗ 
li) Hauptrogenftein zu Tage. 

Die Mafle ift Thongyps von vorhertſchend dunfelgrauer Farbe, 
von körnigem, faſrigem und blättrigem Gypſe, zuweilen in hellern 
auch rothen, doch auch ſchwarzen Farben (ſtellenweiſe auch von 
Faſerdolomit), nach allen Richtungen, vorherrſchend aber unter ſteilen 
Winkeln, zum Theil in Hufeiſenform, wie das Steinſalz des Salz 
fammerguts u. a. durchzogen. 

Der Thongyps geht zuweilen in dunfelgrauen dolomitifchen Katt 
über, in welchem Fromherz ebenfalls Lyrodon Goldfussii - gefunden 
haben will, dieſe Dolomitifchen Gefteine follen nach demfelben etwas 
gupshaltig feyn. 

Die Gypsgruben bei Sulzburg, Muggarb und Laufen liegen 
eiwa in der neunten Stunde ſtreichend unmittelbar an Gneus. Im 
Flietenbache durchaus Gneus. Etwa 15 Meter von ber Gypsmühle 
von Sulzburg, Die an diefem Bache liegt, ift ein Schacht auf Gyps 
abgeteuft, alle übrigen Diefer Gegend liegen ganz in ber Nähe bee 
Gneuſes, Boch ift der Bontact, wo Gyps auf lehterem liegt, nirgende 
entblößt. 

In der Greter'ſchen Grube bei Muggard wird der Gyps von 
gelbem Thone, einem förnigen dolomitiſchen Gefteine und einer Kalf- 
breccie bededt. Die Gypsmaſſe fällt, etwa 45% ‚gegen Südweſt, der 
Kalk und die Breccie haben ein widerfinniges ſteiles Fallen gegen 
den Gyps. Der Thon, der Kalk, die Breccie find vollfommen den 
Gefteinen gleichend, welche die Bohnerze ded Breisgau's begleiten, 
die Breccie tft nichts anders, als der fogenannte Steingang, von“ 
dem bei Diefen Erzen die Sprache war. 

Unmittelbar füblid an der Grube fteht dieſer Steingang in 
Verbindung mit dem dolomitiſchen Gefteine in mächtigen Maflen 
unter .bedeutenden Winfeln aufgerichtet zu Tage. 

Der Gyps, vorherrichend Thongyps von grauer, Doch aud 
rother Farbe, von Selenit, Faſergyps und körnigem Gypſe nach allen 
Richtungen durchzogen; Die Mergel gleichen denen des Keupergypſes. 

Unter gleihem Winkel, wie der im Greter'ſchen, fteigt ber 
Gyps im Bruche des Deler Retteler von Dottingen, füblich vom 
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Greter'ſchen Bruche auf, er iſt aber. dunkler, meift afchgrau, ganz 
der Hallerde im Mufchelfalt gleichend. 

Süplic von Muggarb gegen Badenweiler, im gleichen Streichen 
eine verlafiene Gypsgrube. Hier finden fich Feuperähnliche Mergel 
auf ber Halde. - 

Ueber Der Gypsgrube von Badenweiler, etwa 60 Meter hohe 
ſehr zerflüftete ungefchichtete Maffen bunten Sanpfteins mit Con⸗ 
glomeraten, von Schwerfpath und Duazzeoneretionen durchzogen, 

wie gefrittet; hinter dieſem Porphyr. 

Der Gyps wird von ber dort auftretenden Erzformation abge— 
fchnitten, wie dieß ber nachftehende Durchfchnitt nach Walchner 
(Handb: der Min. I: 1832. Tab. 6. Sig. 7.) darthut. 





Südlich der Gypsgrube, oberhalb Lipburg, treten belemmiten- 
führende Mergel und Liaskalk zu Tage. Die Mafle ift wie gekocht 
und die Liasmergel nehmen zum Theil bunte Farben an. 

Auch bei Badenweiler ift Thongyps vorwaltend und nicht ſelten 
ſcheiden ſich in ber Maſſe röthliche Thon- und Gypspartien aus. 
Häufig iſt die Maſſe von Faſergyps, an einer Stelle von Faſer⸗ 
dolomit durchzogen. 

Die Gypſe von Au, Sulzburg, Badenweiler ind durchſchnitt⸗ 
lich viel weniger bunt als Keupergyps, aber mehr gefärbt als die 
Gyypſe des. Muſchelkalks und gleichen den tertiären Gypſen von Bam— 
lach und Waſenweiler. 

In allen dieſen Gypſen hat man noch nie eine Spur von Salz 
gefunden. 

Sie find im Innern ber Gruben ungefchichtet und ungerfhüftet, 
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wie aus einem Guſſe hervorgegangen, waͤhrend das umgebende Ge⸗ 
birge in feinen Grundfeſten erfchüttert und zertrümmert iſt. 

Bei Kandern iſt das Floͤtzgebirge außerordentlich zerrüttet; Hug 
hat aber die Schichtenfolge vom Jurakalke abwaͤrts bis zum Granite 
herausgefunden. Der im Jahre 1819 hier unternommene Bohrver⸗ 
ſuch auf Steinſalz Hat durch Lias auf bunte Mergel und Gyps 
geführt, fo daß erwieſen ſeyn duͤrfte, daß hier die Keupergypsgruppe 
wirklich vorliege. Gyps iſt hier am Tage durch den Keller des 
Bierwirths Kümmich in Kandern aufgeſchloſſen. Er iſt viel bunter 
al8 der von Au, Muggard und Badenweiler; merkwürdig ift es 
aber, daß derfelbe wie aus einem Klog zu. beftehen fcheint, ganz 
ungerflüftet und ungefchichtet ift, ſo daß es moͤglich wäre, daß man 
ed hier mit einem andern Gypſe als dem im Bohrloche gefundenen 
zu thun. hätte, 

Südlich von Kandern, bei Nebenau, tritt ber Gyps, bedeckt von 
ſehr aufgerichteten Schichten des Kalkſteins von Friedrichshall, unter⸗ 
teuft von Wellenkalk und buntem Sandſteine zu Tage, Es iſt der⸗ 
ſelbe Gyps, welcher vom Grenzach'er Horne bis Rheinfelden am 
rechten Rheinufer und im Wehrthale haͤufig zu Tage geht. 

$. 183%, - 

Bon befonderem Intereſſe find die-Gypfe in der Trias im 
Norden des Harzes. 

Der Gyps am Sievedenberge bei Quedlinburg Hat durch 
Die Unterfuchungen Fr. Hoffmann’s, ? der ihn als Eindringling 
anfah und der Meinung war, daß das Duaberfandfteingebirge zwi⸗ 
chen Halberftadt und Blanfenburg durch ihn erhoben worden fey, 
die befondere Aufmerffamfeit erregt; Beyrich? Hat jedoch mit trif- 
tigen Gründen dargetfan, daß er der obern Abtheilung des bunten 
Sandſteins angehöre, daher die Shiätenftörung nicht veranlapt 
haben könne. 

Ueber dem Gypſe dee Sievedtenberges findet fich ein dem Zellen: 
mergel ähnliches Geſtein in größern Blöden in den Knochenablage- 
rungen, welche dem Diluvium angehören. ? 

Eine Reihe von Gypsvorkommniſſen findet fich nach Den fchönen 


' Fr. Hoffmann, Meberficht der orographiichen und geognoſtiſchen Berbält: 
niffen des norbweftlichen Deutſchlands. ©. 540 f. 

? Zeitſchrift der deutfchen geologifhen Gefellfchaft I. 3. 312. 

3 Giebel, neues Sahrbuch für Mineralogie. 1847. ©. 57, 


Beobachtungen: von v. Strombed, ! denen ich in Nachftehendem 
folge, mehr nördlich; fie fchließt fich mit nordweftlichem Streichen dem 
Erhebungsfufteme des Harzes an. Die bier auftretenden Hügel, 
wie ber Elm, bie Affe, der Huy, der große und Kleine Fallftein 
find aus buntem Sandftein und Mufchelfalf gebildet; an den Ab- 
hängen berfelben und in den Nieberungen zwiſchen ihnen liegen 
Keuper, Las, Jura, Kreide und noch jüngere Bildungen. Vor⸗ 
zuͤglich in Dem mittlern Theile der Mulde findet ſich Häufig Gyps 
und diefer kommt dort faft an jeder ein für fich gefchloffenes Ganze 
bildenden Erhebimg zu Lage. So am Tiede'r Lindenberge zwifchen 
Braunfchweig und Wolfenbüttel, am Defel, an der Affe, am Elm, 
am. Dorne unweit Königslutter, am Heefeberge und an ben Höhen 
bei Barneberg und Reinsborf unweit Schöningen. 

Die Gypsmaſſen kommen nie auf dem .höchften Rüden der 
Hügel zu Tage, fondern ftetd an deren Abhange, am Fuße, haben 
- mit den Hügeln und dem umfchließenden Gefteine gleiches Streichen 
und fo weit dieß zu beobachten ift, mit letzterem auch gleiches Ein- 
fallen. Sie conftituiren in demfelben nicht etwa Flöße, fondern 
Stöde, die in ihrer Mitte die meifte Breitenausdehnung befiten, 
unb die fih nur auf 50 bis 400 Schritte, felten noch weiter, an 
ben Hügeln hinziehen. Zwilchen den einzelnen Gypspartien wie 
auch drüber liegt Schutt. in. mehr oder ‚weniger großen Maflen. der 
in ber Nähe anftehenden Gebirgsarten, Sand und verfchieden fettiger 
Lehm, dem Diluvium angehörig, oder auch rother Thon, bem ber 
bunten Sandfteinformation ähnlich. Der Lehm umfchließt Snochen 
vorweltlicher Thiere. 

Dieſe Gypſe ſind alle ſehr ähnlich, v. Strombeck ift fogar der 
Anficht, daß fie fich in mineralogifcher Hinficht vollfommen gleich 
jeyen; doch fagt er, DaB Die rothen Barietäten namentlich da vor: 
kommen, wo- ſich in ber Nähe bunter Sandftein finde; auch geht 
aus feinen Unterfuchungen. hervor,. obfcehon er annimmt, baß bie 
rothen Thone nicht mehr in ihrer urfprünglichen Lage feyen,. Daß er 
in dieſem Falle mit rothem Thone oder Sandftein wechsle. 

- Zwifchen Mufchelfalf und buntem Sandfteine gelagert oder zum 
obern bunten Sandfteine gehörig, find nach ihm: 
4) der Gypsſtock im Fohlenftalle auf der Alle, 

A. v. Strombeck, über das bei Schöningen erbohrte Steinſalz. Karſten's 

und v. Dechen's Archiv für Mineralogie, XXIE 1. S. 215—250. 
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2) der unweit Watenftedt, 
3) der bei Jerxheim, 
4) der am Reitling. u | 
Alle diefe haben den Gharafter ı der Gypfe im obern Schiefer 
letten. Sie durchziehen rothe Thone oder Sandſchiefer nach allen 
Seiten in Trümmern und Gängen und wechfeln mit dieſem Thone. 
Natürlich iſt es, daß dürch Die mächtigen: Kräfte, Durch Die fte zu 
Tage gehoben wurden, die Thone gelitten haben, ſo daß es wohl 
ſcheinen kann, als ob fie nicht mehr in ihrer natürlichen Lage ſeyen. 
Dieſem Syſteme, dem obern Schieferletten, gehoͤrt offenbar auch 
das bei Schöningen erbohtte Steinfalz an... 
Unter Damnierde . . . 00. 4,712 
liegen hier vothe und gränliche Dergel. Gyps von 
weißer und vöthlichgrauer Farbe, abwechſelnde Schichten 
von rothen und grünlichen Mergeln mit Gyps und fein» 
förnigent, glimmerreichem Sanpfteine, dann Mergel und 
Thon, vorwaltend heil und bunfelgrün, fehr felten auch 
vöthlicher Färbung, zulegt vother und grünlichgelber, fan- 
diger Thon, welche Reihe vollfommen dem Keuper ent- 
ſpricht . . 77,047 
Abwechſelnde Schichten von grüntichgrauem , feintör. 
nigem Sandfteine, bellgrauem Kalffteine und grünlichem 
Schieferthone mit Posidonia minuta, zulegt weißlichgrauer 
Kalffand Cdolomitifcher Kalk?); die Posidonia minuta ift 


charakteriſtiſch für Die Rettenfohlengruppe . . . + 88",737 
Mergel und graue Kalkſteine mit Berfeinerungen des 
Kalfsfteind von Friedrihshal . . . 30” ,533 


Abwechſelnde Lagen von fpäthigem durch graue Mergel 
yerunteinigtem Gypfe, felten weißer Fafergyps, mit feftem,. 
grauem, ſehr Falfhaltigem Mergel und milden, grauem, 
thonigem Mergel, untergeordnet auch dünne Lagen von 
feinförnigem, grauem Sandfteine (welch leßterer wohl von- 
oben nachgefallen feyn wird). Diefe Reihe entipricht ihrer 
Stellung nach völlig der Anhydritgruppe - - +. 44,516 


Ebenſo das bei Liebenhaffe unweit Salzgitter bei 209*,46 (Strombech, 
Zeitfchrift der deutſchen geolegifchen Gefellfehaft II. 1850. S. 304 ff.) unt 
das bei Sülbeck in 379=,43 erbohrte Steinfalz, von denen weiter unten mob 
die Rede ſeyn wirt. 
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Feſter, dunkelgrauer Sandftein, zum Theil thonig mit 
Muſchelkallpetrefakten, in dem poröfer Dolomit ek; dieſe 
Reihe iſt dem Wellenkalk entfprechend ! . . . . 113",002 
Abwechfelnde Lagen von graugrünem und rothem 
Schieferletten mit körnigem in's Dichte uͤbergehendem Gyps 
von weißer und weißgrauer Farbe, ſtellenweiſe anhyder, 
dann grauer und ſandiger Schieferthon mit vorwaltendem 
Anhybeit, ſeltener Gyps, dann bei 487",965 reines Steinſalz 
9*,417 mächtig, dann Anhydrit und GEyps, erſterer uͤber⸗ 
wiegend, mit feinkörnigem, grünlichem Sandſteine 35,139 
mächtig und zuletzt wieder Steinſalz mit wenig Gyps, An- 
hydrit und grünlichem Schieferthon, in welches 275, 965 
eingedrungen wurde... .. . 18635,511 
Die ganze Maͤchtigkeit dieſer Gebirgoreihe beträgt daher 519",068 
Vergleicht man die intereffanten Refultate dieſes Bohrlochs, fo 
wird es Far, daß bier faft die gleichen Verhältniffe wie im ſüd— 
weftlichen Deutfchlande auftreten, und daß das Steinfalz von 
Schöningen offenbar an den obern Schieferletten des bunten Sand: 
fteind gefnüpft fey. Dieß angenommen, fo ift fein Grund vorhan- 
den, warum nicht auch die Gypſe von Watenfteht, auf der Affe, 
bei Jerrheim und am Reitling hierher gehören. 
Nah v. Strombed treten in ber untern Abtheilung des bunten 
Sandſteins zu Tage: 
1) der Gyps bei Offleben und Barneberg , und > 
2) der bei Reinsborf. | 
Es ift möglich, daß ſie wirflich Hierher gehören, da ja auch im 
Süden des Harzed ber Gyps haͤufig im untern Schieferletten des 
bunten Sandſteins zu Tage fommt und dieſem dort offenbar angehört. 
Mitten im Mufchelfalfgebirge follen vorfommen bie Gypsſtöcke 
von Groß⸗ und Klein- -Bahlberg ® und der von Defel, in ben unterften 
v. Steombed bezweifelt, ob dieſer Kalf dem Wellenkalke zuzurechnen ſey, 
da er in den Hoͤhenzügen um Schoͤningen nirgends anſtehe, und da er oͤfters 
Schalthiere enthalte, die doch im Wellenkalke ſo ſelten ſeyen; erſteres beweist 
nichts, letzterem widerſpricht das Borfommen im ſüdweſtlichen Deutſchlande, 
wo die Schalthiere im Wellenkalke nicht ſelten familienweiſe vorkommen und 
dann ganze Schichten erfüllen. 
’ 1. v. Unger glaubt, daß der Gypsſtock von Groß: und Klein-Ahlberg 


dem bunten Sanpfteine angehöre. Karſten und v. Dechen's Archiv XXI. 
1849. ©. 125. ' 
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Schichten des Mufchelfalfd der im Sade am norbweftlichen Ab- 
hange des Kahlenbergs, fie ſollen aber die Stelle der Anhydritgruppe 
nicht einnehmen. Da dieſe im Schöninger Bohrloche offenbar anfteht, 
jo wäre noch näher. zu unterfuchen, ob man es nicht doch mit ihr 
bier zu thun habe. Daß dieß wirklich der, Fall ift, ergibt fich aus 
den neueften Unterfuchungen von. v. Strombeck, der die Anhybrit- 
gruppe am Huy bei Schwanebeck unweit Halberftabt entbedte. 1 

Noch unerwieſen ift es, ob ber. Gypsftod von Sölterhai, am 
norböftlichen Fuße der Affe, nicht dem Keuper angehöre. 

Ob der Gypsftod von Tiede ald Frembling in der. Trias auf 
trete, ift noch näher zu begründen. Er febt anfcheinend fenfrecht 
in die Tiefe und tritt vollfommen maſſig, den bunten Sandftein 
Durchbrechend, wahrfcheinlich aus Dolitgebirge zu Tage. 

In der Tiefe ift dieſer Gyps, wie und Hausmann. belehrt, 
Anhydrit, duch und durch von Steinfalz Burchbrungen. ? 


8.184. 

Nördlich ded Harzes in ber großen aus Geſchieb⸗ und Thon- 
land. beftehenden baltifchen Ebene erheben fich einzelne aus Gyps 
beftehende infelförmige Exhöhungen, welche ich vorläufig der Trias 
anhängen will, da ber Gyps von Lüneburg, wie weiter unten gejagt 
werden wird, neben Muſchelkalk fich erhebt. 

Es find dieß der Segeberg in Holftein, ber Kalfberg und 
Echildftein bei Lüneburg, der Gyps von Lübtheen, Sperrenberg, 
Treuenbriezen u. a. | 

Der Segeberg in Helftein, 85°,64 über dem Meere, erhebt 
ſich über dem fogenannten großen See nad) den fchönen Beobad- 
tungen Sr. Hoffmann’d wie ein Bafaltberg ſchnell zu 60”,345. 
Der Gyps, aus dem die Mafle des Berges befteht, ift verworren 
förnig blättrig, weiß, gräufih, Hin und wieder von bunfleren 
Streifen und Fleden durchzogen. Braueneis und Fafergyps find 
felten. Die dichten Gypsmaflen erfcheinen oft Durch Beimengungen 
von bunfelgefächtem Thone verumreinigt, und bilden dann gleich: 
fürmig fortfegende Bogen von Dünnfchiefriger Struftur, groberdigem 
Bruche und großer Zerbrechlichfeit. Sehr unregelmäßig durch Das 





Zeitſchrift der deutfchen geologifchen Geſellſchaft I. 1850. S. 196 F. 
2 Hausmann, der Tiederhügel. Annalen der Wetterau'ſchen Gefellfchaft 11. 
1. 1810. ©. 5 ff. 
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Ganze vertheilt, tritt ein feiner, weißer Quarzſand im ft 
niſchen Zuſtande auf. 

Charakteriſtiſcher und auch allgemeiner durch ben Gyps ver⸗ 
breitet, findet ſich ausgezeichnet ſchoͤner Anhydrit von grünlicher Farbe 
in Trümmern, die bis über 26 Millimeter lang und bis 52 Milli⸗ 
meter breit fcharf -abgefondert bie Törnige. Gypsmaſſe nach. allen 
Richtungen durchziehen. 

Stellenweije ift der Gyps gefalgen, auch fol fich ein Stein- 
falzwürfel in ihm gefunden haben. Salzquellen umgeben den Gyps⸗ 
berg ‚gegen Südweften in einem weiten Halbzirfel von Oldesloe über 
Tralan bid nach Bramftedt hin. 

Rorböftlih dieſer Hauptgypsinaſſe finden fich Spuren eines 
andern Lagerd gleicher Art..an ben Ufern Des großen - Sees bei 
Stipsdorf. 1 

Nordöſtlich vom Segeberg, dem Segeberg er See gegenüber, 
find regelmäßig runde, koniſche, oben abgeplattete Erhöhungen, in 
deren Mitte umgefehrt Tegelfürmige Vertiefungen find. Man findet 
5 bis 6 folcher Vertiefungen; fie find mit einer fehr tiefen Leimen⸗ 
ſchicht bebedt. Steffens Hält bieß. für ‚Zeugen eined vormaligen 
Grubenbaus. ?- 

Der Kalkberg von Lüneburg ift weniger ausgezeichnet, ex Liegt 
nur 53*,30 über dem Spiegel der Ilmenau oder 63 Meter über 
der Nordſee. Sein ‚Geftein gleicht im Allgemeinen dem vom Sege⸗ 
berge, nur iſt e8 großförniger, felten Dicht, in einzelnen Maſſen blaß 
fleifchrotb und gefleckt. Fraueneis findet fich. in großen Partien in 
ihm. Thonlagen fehlen auch bier nicht, ftatt des feinen. Quarz 
ſandes haben fich in einzelnen Theilen der Gypsmaſſe Quarzkryſtalle 
von 4 bis 6 Millimeter, meift rauchgrau, in: fechöfeitigen Säulen 
mit Diheraedrifcher Zuſpitung, ſtets an beiden Enden auskryſtalliſirt, 
ausgeſchieden. 

Es kommen in ihr Streifen von Sand vor, die feſt mit der 
Gypsmaſſe verwachſen ſind und eine Art Schichtung veranlaſſen. 

Vom Kalkberge aus ſcheint ſich der Gyps unter dem größten 
Theile der Stadt zu verbreiten. Aus ihm kommen auch mit 140,375 C. 
Temp. 25,42 Proc. Salzguellen. | 

Mehr ifolirt zeigt fich Die gleiche Gebirgsart im Schildſteine, 

Fr. Hoffmann, Gilbert's Annalen der Phyſ. Band 76. 1824. ©. 33 ff. 

2 Stefferis geognoftifch»geologifche Auffäge. 1810. ©. 63. 
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1 Kilometer weſtlich der Stadt. Der Berg iſt abgetragen, ftatt 
feiner findet man. eine &rube von mehr ald 16 Meter Tiefe und 
über 500 Schritte. im Umfange. Der Eyps ift hier vormaltend 
dicht und kleinkörnig, verwaſchen hell und dunkelgrau gefärbt und 
mit ſchwarzen und röthlichen Adern durchzogen. Nicht felten findet 
man in ihm auf fchwachen Klüften einen fchönen blättrigen hoch— 
kirſchroth metallifch fchimmernden Rotheifenrahm. Anhydrit, der im 
Kalkberge fehlt, ift Diefem Gypſe nicht ſelten beigemengt. 

Auf der Sohle des Steinbruches fand fick Steinfalz in Kleinen 
Trümmern. Das Wafler, welches in mehreren Quellen aus ber 
Tiefe des Schildfteind hervortritt, ift gefalzen. 

Die Schichtung iſt ziemlich unregelmäßig und unbeftimmt; Die 
im Schildfteine fällt dis 70) gegen DOften: 

Der Gyys ift an al diefen Bergen nicht durchſunken. 

Am weiteften gegen. Südoft erhebt fich der Gyps von Speren- 
berg, ſüdweſtlich von Zoßen. Er bildet ‘am nördlichen Ufer bes Sp: 
renberg'er Sees einen - fteilauffteigenden Rand, in welchem auf eine 
Strecke von 1500 Schritten die Gypsfelſen & bis 9 bis 22 Meter 
hoch Hervortreten. Die Grenzen des ganzen Gypofeldes fegen, wie 
Bohrverfuche erwiefen haben, nach allen vier Seiten plötzlich ab 
brechend in die Tiefe. Das Geftern ift gelblich und vauchgrau ge: 
färbt und Hin und wieder durchfegen daſſelbe wachsgelbe Trümmer 
von Fraueneis, es zeigt deutliche Schichtung, ift ſehr zerfpalten und 
abgefondert in verworrene Blöde, zwifchen welchen fih der Sand 
und Lehm der Bedeckung mit zum Theil fehr anſehnlichen Granit: 
ımd Quarzgeſchieben hineingedrängt haben. ! 

Auch in Medlenburg, ſüdlich von Lübtheen, tritt in der nord: 
deutfchen Ebene unter Sand Gyps hervor. Derfelbe ift durch eine 
Reihe von Bohrverfuchen aufgefchloffen. Zahlreiche Erdfälle in ver 
jchiedenen Theilen Medlenburgs fprechen dafür, Daß der Gyps eine 
anfehnliche Verbreitung nicht fern unter Tage Habe. ? 

Mas: mun die Verbindung diefer Gypsmaflen mit andern &e 
fteinen betrifft, fo begegnen und am Segeberge wie am Kalfberge 
in einiger Entfernung große Bergzüge aus Mergel, Leimen unt 
Sand beftehend, die überhaupt nicht felten in bedeutender Höhe 


' $r. Hoffmann, Gilbert’s Annalen. Band 76. ©. 43 ff. 
? Fr. Hoffmann, Boggendorf'e Annalen. XII. 1828. ©. 112 ff. 
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durch die Haide siehen und- Züge meiſt von Oſten nach Meften 
bilden. 1 

Am Kreideberge und am fühöflichen Abfalle des Zeltberges bei 
Lüneburg tritt Kreide zu Tage. An ber Schafweide, am fühöftlichen 
Abhange des Zeltberges, wurde neben der Kreide und fandfteinars 
tigen Gebilden von Volger Mufchelfalf eich an  charafterfftifchen 
Schalthieren entdedt. ? | 

Dieſer Mufchelfalf in einer gelblich weißen, bläulich. weißen 
und ſchmutzig weißen Varietät enthält nach Karften 1,41 bis 5,69 
bis 0,17 Proc. kohlenſaure Bittererbe, welche mit der Kalferbe fo 
verbunden iſt, daß dieſer Mufchelfalf als ein” Kalfftein anzuſehen 
ift, dem fehr veränderliche Duantitäten Dolomit beigemengt find. 
Gaanz in der Nähe von Lüneburg, in der -Afchenfuhle, zeigt 
ſich der Muſchelkalk mit Reſten von BVerfteinerungen als Dolomit. 
Er ift iſabellgelb, zeigt eine Dichte und Heinkörnige Bruchfläche, iſt 
matt und von erdigem Anfehen und zeigt banfartige Abjonderungen. 
Die legten ftehen: vollfommen auf dem Kopf. In der Nähe des 
Gypſes hört alle Abtheilung des Gefteind in Baͤnke vollftänbig 
auf und der Dolomit fcheint in eine dichte Thonmaſſe überzugehen, 

Es beftehen 

| der Dolomit der thonige Dolemit 

aus ‚Kiefelthon 20.202. 14,07 0,64 


„ Zhonerde - . 2... 12,28 19,22 
„ Einm . . . . . 010° 0,08 
„ Toblenfaurem Eifenorydul 2,24 2,30 
„ Tohlenfaurer Kalferde . 46,81 43,26. 
vn -Bittererde - 3780 34,50 
100,00 00 400,003 


Sobald man aus dem Stadtgraben von Lüneburg hervortritt, 
zeigt fich in den nächften Vertiefungen des Bodens ein fetter Thon 
von ausgezeichnet Tirichrother Farbe mit verwafchen grünlich grauen 


' Steffens geognoftifh-geologifche Aufſätze. ©. 68. 

2%. 9. D. Bolger, über die geognofifchen Verhältniffe von Helgoland, 
£üneburg, Segeberg ıc. Braunfhweig 1846. Im Auszug im neuen Jahrbud 
für Mineralogie. 1846. ©. 857. 

3. B. Karften, über die Verhältniffe, unter welchen die Gypsmaſſen 
zu Lüneburg, zu Eegeberg und jr Lübtheen zu Tage treten. Archiv von 
Karſten und v. Deden XXI. 2. S. 597 ff. 
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Streifen durchzogen; er fegt gegen Norbiveft. ziemlich weit ununter⸗ 
brochen fort; in einem nahen Brunnen folgen ihm in etwa 4 Meter 
Tiefe 26. Millimeter ftarke Platten von xöthlichem feinkörnigem Sand⸗ 
fteine,, wechjelnd mit bläulich grauem verhärtetem Letten, befien Ab 
löfungen mit. feinen weißen Glimmerſchuͤppchen befleidet find. Beide 
find Gebilden des bunten Sandſteins ähnlich. 

dr. Hoffmann erwähnt eines bituminöfen Kalkſteins im Norden 
und Oſten der Gypsmaſſe des Segeberg’&, in einer Höhe von etwa 
47 Meter. unter dem Gipfel,. der in unbelannter Mächtigfeit ‚von 
etwa 3 Centimeter dien Platten breche. ! Ä 

Dieſen fogenannten. Stinfftein hat Karten näher unterfucht und 
fand,. daß derfelbe im Gyps vom Segeberge, am- Kalfberge vom 
Lüneburg, im Sthildfteine bei Lübtheen Kluftausfüllungen. von 8 
Gentimeter bis 2 Meter Dide bilde. Er glaubt, daß die Ausfuͤllung 
dureh Infiltration entitanden ſey, da das Geltein fenfrecht neben 
einander niedergehende weiß und fihmarze Streifen bilde. Er ik 
ber Anficht, daß der Gyps Kalkfchichten durchbrochen, und diefe in 
Dolomit umgeändert habe, welche in wäfferiger Auflöfung fpäter in 
die Klüfte des Gypſes geführt, und dann bei der Ausfonberung 
aus der Solution in feine Beftandtheile zerlegt worden fey. 

Nah ihm enthält eine Kluftausfüllung am Segeberge in vier 
Abänderungen. 
. 41 2. 3. 4. 

Im Waffer unauflöslichen — 
Kiefeltfon - . : 2. 804 5,83: 21,36 9,78 
Thonerde » 2 20200 8,48 1,96: 4,43 3,96 
fohlenfaure Kalferde . : 64,50 :70,48 18,77 17,48 

„» . Bittererde . 23,75 21,50 55,23 68,49 
Bitumen.0,723 0,23 0,21 0,29 


100,00 100,00 100,00 100,00 
An der nordweftlichen Seite des Kalkberges von Lüneburg be 
findet ſich eine faft fenfrecht niedergehende Kluftausfüllungsmaſſe aus 
theild dichtem, theild rogenfteinartigem grauem bituminöfem Kalt: 
fteine. Die rogenfteinartige Varietät enthält 52,60 Tohlenfaure Kalt: 
erde und 42,15 fohlenfaure Bittererde, alfo ziemlich genau die Zu 
janımenfegung des Dolomit’s. 


Fr. Hoffmann, Gilberts Annalen. Band. 76. ©. 48 und S. 39. 
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In einer 2 Meter mächtigen auutmeluling am Schildſteine 
enthalten 3 Geſteinsvarietäten: 1. 2. 3. 
Tohlenfaure -Kalferde .. . . . 65,84 32,50 49,22 
" Bittrrde . . . 13,66 12,75 '38;77 
- wnauflöslichen Kiefelthbon . . . 12,70 44,25 : 7,16 
in Säure auflösliche Thonerde . 7,50: : 10,30 4,52 ° 


99,70 99,80 99,67 

Merlwuͤrdig für die bituminöfen Kalte ift, daß, obſchon bie 
Ausfüllungsmaflen der Klüfte von gleicher Befchaffenheit find, das 
Verhaͤltniß der Gemengtheile faft in jedem Hanbftüde verfchieden iſt. 
Karſten iſt der Anſicht, daß die beiden kohlenſauren Erden gar nicht 
in chemiſcher Verbindung zu einander ſtehen, daß ſich vielmehr jede 
für ſich kryſtalliniſch aus der urſprünglich fluͤſſigen Solution aus- 
geſchieden habe. Er will dieß dadurch beweiſen, daß durch Eſſig⸗ 
ſaäͤure, ſelbſt durch verduünnte Salzſäure in niedriger Temperatur Die 
kohlenſaure Kalkerde vollſtaͤndig ausgezogen werde, und die kohlen⸗ 
ſaure Bittererde rein übrig bleibe. 

Eine weitere Merkwuͤrdigkeit iſt, daß bie ſich ausſcheidende kohlen⸗ 
ſaure Kalkerde im Zuſtande des Arragonit's erſcheint, wenigſtens zeigen 
die nicht ſelten vorkommenden Ausſcheidungen von reiner kohlenſaurer 
Kalkerde nicht Die Kryſtallgeſtalt des Kalkſpaths, ſondern des Arragonit's.“ 

In dem Gyps vom Segeberge und von Lüneburg hat Pfaff? 
Boraciten und Bernftein gefunden. Die Auffindung des letztern, 
welcher theils von weißlicher, theils von gelber Farbe in kleinen 
Partien in ſehr geringer Menge eingeſprengt ſeyn ſoll, haͤlt Hoffmann 
für eine Tauſchung. Die Boraciten des Segeberg's find ſehr kenntlich 
Wuͤrfel, zuweilen an allen Kanten ſchwach abgeſtumpft. Die Farbe 
iſt groͤßtentheils etwas bläulich, die Durchſichtigkeit nicht vollkommen. 

Im Gyypſe von Lüneburg finden ſich die Boraciten in einzelnen 
Schichten in der Mitte des Berges, durch Verwitterung werden ſie 
trübe und ganz undurchſichtig. | 

Die Borariten vom Schildfteine zeichnen fich durch ihre tetrae⸗ 
brifche Kryſtalliſation verbunden mit den Flächen bes MWürfeld und 
des Granat⸗Dodecaeders aus; ihre Farbe ift meiſtens Dunfelgraubraun. 

Karſten's und v. Dechen's Archiv. XXIT. 2. ©. 580 ff. | 
2 C. H. Pfaff, über die Boraciten im Segeberg'er Gypſe und den ba- 


ſelbſt vorkommenden Bernftein. Schweigger's Journal für Chemie und m. 
VIII. 1813. ©. 131 ff. 
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Bei einem ſpecifiſchen Gewichte von 2,56 enthalten dieſe Bo— 
raciten 37,21 Bittererde und 62,79 Borarfäure. ! 

In der Mitte eined gebrochenen Boracit's von Lüneburg fand 
Leop. Gmelin ein plattgedrüdtes Körnchen Steinfalz. ? 

In den Sand erfüllten Spalten des Gypſes von Sperenberg 
find Gypskryſtalle, welche, wie Girard mittheilt, im Innern fo 
durchaus mit Sandförnern, impregnirt find, wie fich etwas analoges 
nur bei den Kalfipathfryftallen von Fontainebleau findet. ® 

Eine ſehr bemerkenswerthe Erſcheinung find bie Naphtaquellen 
an ben ſuͤdlichen Rändern bes Blachlandes, welche ſich an Die merk: 
würdigen Hebungen am nördlichen und norbweitlichen Rande bed 
Harzgebirges anfchließen, und aus Diluvialfand bei Edemiffen unweit 
Lüneburg, bei Hänigichen im Hannoverſchen und Wiege unweit 
Celle + und bei Klein: -Schöppenftabt unmeit Braunfchweig ‚hervor: 
treten. 5 Hierher ift auch das Afphaltlager von Velber, eine Stunde 
von Hannover zu rechnen, welches fich kaum 1 Meter unter ber 
Oberfläche befindet, von ziemlicher Ausdehnung und von großer 
Maͤchtigkeit zu ſeyn jcheint. © 

Aehnliche Gypsmaſſen treten im tertiaren Sande der baltiſchen 
Ebene zu Inowraclaw und zu Wapno bei Erin im Großherzogthum 
Polen auf. Die Hohe Lage derſelben am Rande ber cujaviſchen 
Ebene, die Anwefenbeit von Salgpflanzen, der Salzgehalt Der Soolen 
von Solef im Königreid Polen fcheinen dafür zu fprechen, daß 
Gyps den Kern des dortigen Hügellandes bilde.” 

$. 185. 

Die Dolomit- und Erzbildung in Oberſchleſien und 
Südpolen findet fih in und auf Muſchelkalk. 

Don Krappiz an der Oder in Oberfchlefien erſtreckt fich ein 


€. 2. Schubart, Techn. Chemie I. ©. 438. 

? Echmeigger'8 Journal der Chemie und Phyſik. XV. 1815. ©. 491. 

’ Tagblatt der 19ten Verſammlung der deutfchen Raturforfcher und Were 
vom 23. September 1841. ©. 50. 

Keferſtein, tabellarifches Berzeichniß der Quellen. Zeitung für Geogneſie. 
VI. St. €. 24. | 

> 9. Veltheim, Karften’s und v. Dechen's Archiv. XII. 1. 174 fi. 

"Neues Jahrbud für Mineralogie. 1845. ©. 610. 

7T. €. Gumpredt, über einige geognoftiiche Verhältniffe des Großker: 
zogthums Poſen und der ihm angrenzenden Landftriche. Karftens und v. De: 
chen's Archiv. XIX. 1845. ©. 631 ff. 
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Zug von Mufchelfalf bis in die Gegend von Oltuſe und Alwernia 
im Weſten von Krakau. 

Das Steinkohlengebirge, bei: Toſt auf Grauwacke gelagert, 
bildet das Liegende des bunten Sandſteins, den ich bei Toſt und 
Colonog zu beobachten Gelegenheit hatte. Der ſchiefrige gelblichgraue 
Mergel an erſterem Orte auf buntem Sandſteine, in dem ich Ly- 
rodon Goldſussij fand, gleicht den Wellenmergeln von Horgen an . 
Schwarzwalde. 

Der Gyps des Muſchelkalks iſt nirgends aufgeſchloſſ en, wohl 
aber finden ſich zwiſchen Annaberg und Leſchniz im Podolathale zu 
unterſt am Thalgehänge die gelben Mergel, welche gewöhnlich in 
Schwaben wie im nördlichen Deutſchlande die Anhydritgruppe be⸗ 
decken. Dieſe Mergel ſind wie anderwärts von Zellenmergeln und 
dolomitiſchen Geſteinen begleitet. Die gleichen Mergel finden ſich 
um ben Baſalt des Annaberg's, an deſſen Fuß ſich eine Menge 
trichterförmige Erdfälle von Nordoſt gegen Südweſt ziehen, wie fie 
. anderwärtd durch den Gyps veranlaßt find. 

Am Doroiheenberge bei Grojec, im ber Gegend von. Siewierz, 
ift eine mächtige Hebung fichtbar. Außen. am Berge ſtehen Die 
- Schichten zum Theil dem Scenfrechten nahe, während fie nach innen 
ſich almählig dem Horigontalen nähern. Auf der nördlichen und worb- 
weftlichen Seite liegen Die gelben Mergel, denen der Anbydritgruppe 
ganz Ähnlich, wieder zu Tage, während auf der öftlichen Seite der 
Kalkſtein von Friedrichshall, mit vielen Schalthieren erfüllt, aniteht. 

Puſch Hat noch mehrere Punkte angebeben, mo dieſe Mergel 
zu: Tage. gehen. Auch im Bohrloche von Tucznababa fanden fie fich. 
In .demfelben wurden ducchfunfen: . 


ergführender Dolomit. . 2 2 22 nenn 47"B 
Kalkitein von Friedrichshall ER nn 84",7 
‚weiße Kalfmergel, zum Theil gypshaltig en 3,8 
grauer Mergelthon mit Fafryp8 . 2. 2 20204"3 


‚ziegelvother Thon zum Theil mit Sandkötnern gemengt, . 
durchſchwaͤrmt und durchwachſen von Schnüren und Knollen 
eines Gypſes, welcher aus fohlenfaurem Kalf mit 16 bie 
50 Proc. Gyps befteht; mit Schichten und Knauern von 
grauem und fchwarzem, zum Theil Dolomitifchem Kalt: | 
feine, Bor Ort im rothen Thone . 2 2020.20. 116%,6 


259”,2 
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Puſch! glaubt,- daß der rothe zum Theil fandige Thon der 
mittlern Abtheilung des Muſchelkalks angehöre; dieſe führt aber nir- 
gende rothen Thon, und hat einen fehr verſchiedenen Eharafter; mir 
feheint der weiße Kalkmergel die Anhydritgruppe, Der graue Metgel: . 
thon ben Wellenfalf, welcher am. obern NRedar ebenfalls durchaus 
mergeliger dolomitifcher Natur ift, wie dieß auch Bufch am nörd⸗ 
lichen Rande der Hauptfteinfohlenpartie beobachtet hat, der rothe 
Thon den bunten Sandftein zu vertreten, welcher im nordweſtlichen 
Deutichlande ebenfalls reich an Kalf (Rogenftein, Hornkalk ac.) und 
an Gyps if. 

Der Kalfftein von Friedrichshall bildet das - mächtigfte Glied 
bes oberfchleftfch - polnischen Mufchelfaltes. Ex ift in den Steinbruͤchen 
von Krappiz oben bünn, unten. Dider gefchichtet; es find dieß bie 
Schichten über dem Encrinitenfalf in Württemberg. Er hat meiſt 
belle Farben. Die gleichen Verhältniffe ſah ich bei Zirowa, am 
Annaberge (hier mit Warzen von Cidarites grandaevus), bei Lefchni;, 
Großftreliz, Toft, Slawföw (hier mit Lima striata umd einer Menge - 
Gliedſtuͤcken von Encriniten), bei Logewenif „unweit Seharley (voll 
von Buccinum gregarium, Mya mactroides, Gervillia socialis, 
Chelocrinus? Sehlotheimii u. a.). Bei Nowawiés iſt eine Er: 
hebüng des Gefteind fichtbar. Daffelbe ift hier Dolomit, voll Sie 
jelerde mit Quarz und Bergfryftallen, bituminös und gleicht manchem 
Jurakalke; ich fand Glieder des Chelocrinus? Schlotheimii in ihm. 

Auf diefem Kalffteine, bei Oppattowiz zum Theil in ihm, finden 
fih die Dolomits und Erzbildungen. 

Der Kalkftein unter dem Dolomit und den &rzniederlagen wird 
in Oberfchlefien Sohlengeftein, der Dolomit Dachgeftein genannt. 

Das Sohlgeftein bildet fehr unregelmäßige Mulden und Sättd, 
in welchen Die Erzniederlagen eingefchloffen find. Die Ohberfläde 
des Sohlgefteind, wo fie mit Dem Dachgeftein und Erzlagern bededt 
ift, erjcheint höchft unregelmäßig; runde keſſelförmige Vertiefungen 
fchließen oft Dicht an einander. Seine Mächtigfeit beträgt etwa 70 
Meter. 2 

Beyrich ift der Anficht, daß der Kalfftein, auf welchem bie 


ı®&. ©. Puſch, über die geognoftifhen Verhältniffe von Polen nad) neuen 
Beobachtungen und Auffchlüffen. Archiv ven Karften und v. Dechen. XIL 1. 
1838. ©. 157. 

2 Puſch, Polen I. S. 223 f. und ©. 261. 
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Dolvmits und Erzablagerung liege, dem Wellenfalfe und nur ber 
Oppatowiz'er Kalfitein, dem der von Otmuth und Krappiz parallel 
zugegen fey., Dem Kalkftein von Friedrichshall angehöre, ! mie fchien 
jedoch der Kalfftein nen Deutich-Piefar, von Gzichew u. a., welche 
Ach offenbar unter Die Gallmey: und -Eijenfteinniederlagen einfenken, 
in nichts von dem von Krappiz zu unterfcheiden und fehr verfchieden 
von dem beutfchen Wellenkalke zu feyn. In den Schichtungsver— 
hältniffen, in der Farbe, in al feinen Berhältniffen ftimmt das 
Schlengeftein, wie dieß auch jchen Karſten bemerkt,? mit dem Op⸗ 
patowiz'er Kalkſtein überein. 
RBuſch rechnet neuerer Zeit Die erzführenden Dolomite und die 
fie bedeckenden Kalkſteine der Lettenkohlengruppe bei; 3 dieſem wiber- 
ſtreitet aber der petrographifche Charakter des Dolomit’d der Erz: 
niederlagen, welcher in feinen Hauptkennzeichen ganz verſchieden von 
dem Dofomite ift, welcher in Schwaben den Kalkſtein von Friedriche⸗ 
hall bedeckt. | 
Nach Karften findet fi in allen Sohlgefteinen Oberſchleſien's 
feine Spur von kohlenſaurer Bittererde mit Ausnahme des Geſteins 
im Kalfbruche von Oppatowiz, wo es den Dolomit bedeckt. Zuoberſt 
liegt hier: 

1) etwa: 8 Decimeter mächtig ausgezeichnet geſchichteter Kalt⸗ 
fein, dr 

2) in mergelige® Geſtein, 

3) dann in ein Geſtein von Anſehen eines in der Verwitterung 
begriffenen Dachgeſteins und endlich 

4) in ein dem Dachgeſteine ähnliches Geſtein übergeht, 


Dieſe enthalten: 1. 2. 3. 4 
fohlenjaure Kalferde . . . 91,75 57,75 .64,60 . 56,95 
kohlenſaure Bittererde . 1,50 27,70 23,15 40,25 
 Sehlentaures: Eifenorydul . . — -- 0,10 1,35 
Kiefeltbon . . : 495 1220 9,20 045 
Thonerde mit Eiſenoryd . 0,50 1,60 2,00 0,30 
Bitumen und Beruf . . 1,00 0,75 0,95 0,70 


400,00 100,00 100,00 100,00. 


Archiv v. Kartten und v. Dechen AVEIL. 1841. ©. 56. 
2 Karften’s, &. 3. B., das erzführende Kalkgebirge in der Gegend von 
Zarnowis. Abhandlungen der Berlin’er Afademie 1827. Berlin 1830. S. 38. 
3 Karften’s und v. Dechen's Archiv. XII. 1. 1838, S. 161 ff. 
Alberti, balurgifche Geologie. 1. 31 


Das Dachgeftein pebedt nicht- überall das Sohlgeſtein, es füllt 
mir, wie ſchon gefagt, ‚große Mulden über dem Sohlgeftein ans. ! 
Es tritt im Streichen der Karpathenkette zwiſchen dem fchwarzen 
Porphyr und dem Spiltte von Krzesczowice, weitlich von Ktafau, 
welch? leßterer in einzelnen Bartien 10—12 Proc. metalliichen Zink 
enthält, und dem Bafalte des Annaberges ohne Zufammenhang zum 
Theil in Kuppen, zum Theil fehildförmig angelagert auf. 

Die unterften Schichten des Dolomit's wechjellagern Häufig 
mit fhwarzgrauen 2ettenfchichten,, Die zuweilen zu einer Stärfe von 
8 Deeimeter und mehr, anfchtwellen, anderwärts aber wieder zu einer 
Stärfe von faum 2. Bentimeter fich verdrüden. Eine folche Letten- 
ſchichte bildet in der Regel die Scheibe zwilchen dem Sohlgeſtein 
und dem Dolomit. Ihre fchwarzgraue Farbe hat fie von Fohligen 
Subftanzen, Die zuweilen zu einer fehr fchwachen reinen Kohlenſchicht 
fih ausfcheiden. - Dieſer Letten- ift reich an Schwefelfied.: Der 
Kohlengehalt gibt fich auch durch auffallend ſchwarzgraue Färbung 
einiger der untern Dolemitichichten zu erfennen. In Den: obem 
Bauen. wird ber ſchwarzgraue Dolomit- nicht gefunden, ba durch 
atmofphärifche Einflüffe der Kohlengehalt verfchwunden und ein Theil 
bes Fohlenfauren Eiſenoxydul's in Eifenorydhydrat verwandelt if. 

Der Dolomitractud bei Beuthen ift ein liegendes Ellipſoid. 
Wird durch. den Dolomitfamm zwifchen Beuthen und Scharley eine 
Horizontalfläche gezogen, fo beträgt das Anfteigen des Dolomit- 
kamms über diefe Ebene 25 Meter, Die Einfenfung ber Mulde unter 
diefelbe Ebene Dägegen 96 Meter, Die gefammte größte Mächtigfeit 
des Dolomit's in dieſem Duerjchnitt beträgt daher 1214 Meter. 

Die zweite große Dolomitpartie bei Tarnowitz zeigt aͤhnliche 
raͤumliche Verhaͤltniſſe.? 

Das Dachgeſtein geht meiſt vom Weißen burch's Gelbe in’d 
Braune über, iſt meift kryſtalliniſch Förnig; feltener fpäthig, Dem 
Braunfpathe fich nähernd, porös, cavernös, hie und da in aus 
gezeichneten Zellenfalf übergehend. Es ift nad) den --Unterfuchungen 
von Karften wirflicher Dolomit, bei dem die Eohlenfaure Bittererde 
faft immer durch Fohlenfaures Eifenorgdul theilweife vertreten wird. > 


C. J. B. Karften, Abhandlungen der Berlin’er Afademie. 1827. ©. 38. 
* Krug von Nidda, über die Erzlagerftätten des oberſchleſiſchen Muſchel⸗ 

kalks. Zeitfcehrift der deutfchen geologifchen Gefellſchaft II. 1850. ©. 211 fi. 
C. J. B. Karften I. c. ©. 36. 
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Unregelmaßige Lagen und Reſter von hornſteinartigem Feuerſteine 
kommen haͤufig darin vr. 

Er erſcheint in großen unregelmäßigen Maſſen durch weite 
Hoͤhlungen und Klüfte zerſpalten, in der Mitte ungeſchichtet, gegen 
oben und Unten aber und wo:er eine mergelige und erbige Veſchaffen— 
heit hat, iſt er oft deutlich geſchichtet. 

Was dieſen Dolomit beſonders auszeichnet, iſt der Reichthum 
an Bleiglanz, Gallmey und Eiſenſtein. Alle dieſe Erzbildungen find 
ihm mehr oder weniger untergeordnet, wie dieß bei Lgota erſichtlich, 
wo über dem Sohlgeſtein zuerſt eine Schicht von Dachſtein, dann 
zwei durch Dachſtein getrennte Gallmeylagen, über dieſen die Blei- 
erzlage und dann bis zu Tage 17 bis 26 Meter maͤchtiges Dach⸗ 
geſtein, aufruht. 

Wo dieſe Erzformation wie wiſhen Slawkow, Olkuſz und 
Nowagoͤra ſich vollkommen entwickelt hat, hat ſich über dem Sohl⸗ 
geſtein eine mehr oder minder zuſammenhaͤngende Lage von Gallmey 
und darüber eine von Bleierz abgefegt, welche entweder von Dolomit 
bededt find, oder frei zu Tage ausgehen, und zun Theil mit zer: 
ftörtem Dachgeftein, zum Theil mit Alluvionen bededt find. 

Sn Polen gibt es einzelne Gegenden, wo Gallmey und Blei 
in Dem braunen Dachgeftein felbft liegen, welche durchaus nicht an 
bie Gebirgsfcheide zwilchen Sohl» und Dachgeftein gebunden find. 
Die fogenannten Gallmeylagen find, da wo fie erzführend find, ein 
odergelber, dichter, mergeliger Kalkſtein, oder ein feinfchiefriger, dem 
Volirfchiefer ähnlicher Mergel, die dureh und durch zinfhaltig und 
nach allen Richtungen mit Schnüren von Zinffpath, durchzogen find. 
Der Bukowner Berg bildet ein großes Stodiwerf, das graue fein- 
förnige Dachgeftein ift nach allen Richtungen von Zinkſpath durch— 
zogen. Ebenſo zerftreuit find in der ganzen Maſſe die Bleierze ein: 
gefprengt und in: Schnüren eingewachfen. In ber Gegend von Sie: 
wirz endlich findet ſich das Bleierz ohne Gallmey. Ein weißer 
fandiger Dolomit ift mit Fleinen Körnern von Bleiglanz, oft fchon 
in’ Weißbleierz verwandelt, angefüllt. Die Eraftriche ſetzen ohne 
fcharfe Begrenzung gangartig in die Tiefe, und breiten fich hie und 
da im Nebengefteine ftodförmig aus. | 

Die Maffe, woraus die Hauptgallmey- und Bleierzniederlage 
beſteht, ift ein mürbes Bachgeftein, welches ftellenweife gegen bas 
Ausgehende fehr zerfegt, in eifenfchüfligen Letten oder in wahren 
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Eiſenocker übergeht. Der Gallmey bildet darm ſchmale Lagen oder 
unförmlich ſchalig abgeſonderte Knollen und Nieren und enthält nicht 
ſelten auch Bleiglanz eingeſprengt. Der Bleiglanz der eigentlichen 
Bleierzlage bildet Schnüre, unförmliche Stücke, Kryſtalle und Körner 
und ſehr feinen, nur im Waſchen ſichtbaren Schlich. Im Ganzen 
bildet der Gallmey eine dichter zuſammengedrängte und weniger 
unterbrochene Maſſe als die Bleierze, und in Polen iſt Gallmey 
ebenfalls in die Bleierzlage eingewachſen. Auf einigen Punkten iſt 
der Bleiglanz in dichten Brauneiſenſtein, bei Tarnowitz bis zu einigen 
Metern Tiefe auch dem Sohlgeſtein eingeſprengt. 

Die Maͤchtigkeit dieſer Erzlagen ſteigt von einer bis 2 Milli: 
meter ‚weiten Kluft bis zu zwei und mehr Meter.! 

Die bedeutenden Eiſenerzvorkommniſſe von Nafel und mehrere 
Vorkommniſſe von weißen Gallmey bei Radzionkau liegen in einer 
Entfernung von 4 Kilometern vom Dolomit und an fo Hohen. Punkten 
im Soflgeftein, bis zu deren abfoluten Höhe der Dolomit fich nur 
am Trodenberge erhebt. Auf der unebenen Sohlenfteinoberfläcde a 


Lo 


- 
— — — — 






| 





e. 


. M 7 N u | _ 
au Es 


liegt das Gallmeylager b, zuweilen in Mächtigfeit 2 bis 4 Lachter 
erreichend, meiftend aber nur 8 Decimeter ftarf, häufig bis auf 
3 Gentimeter verfchwächt und völlig verfchwindend. Diefe Mafle 
befteht aus einem Thonmergel mit mehr oder weniger Kalfgehalt 
von hellgrauer, gelblicher Farbe, mit Gallmey durch und Durch im: 
prägnirt. Der Gallmey theils Fohlenfaures Zinforyd, theils kieſel— 
ſaures Zinkoxydhydrat ift bald oolitiih, bald in Form oft Hohler 
Goncretionen, bald in Blatten im Letten. Ueber bem weißen 
Ballmeylager folgt der fogenannte Dachletten ec, ein fetter Thon von 
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meiſt hellgelber und hellgrauer, zuweilen auch hellblauer Farbe und 
enthält nur ſelten ſchwache Schnürchen von Gallmey, dagegen Horn⸗ 
bleierz und Weißbleierz, ſeltenet Bleiglanz. 

Der Dachletten wechſelt in ſeiner Maͤchtigkeit vielfach von wenigen 
Centimetern bis zu mehr als 2 Meter, nimmt in feinen obern Schich- 
ten anfänglich feine, dann ftärfere Schnüre von Brauneifenftein auf 
und bildet endlich die Sohle des Brauneifenfteinlagers, deſſen Mäch- 
tigfeit ebenfalls zwiſchen ber jchwächlten Verbrüdung und neſter⸗ 
förmiger Anhäufung von mehreren Metern Etärfe variirt. Das 
DBrauneifenerz ift erbig und meiſtens mit Kiefelthon innig gemengt. 
Hier finden fi Knollen von Hornftein und Beuerftein. 

Ueber dem Eifenerz liegt gewöhnlich gelber Letten e und über 
diefem Horizontale Sand- und Thonfchichten. der Tertiärformation f, 
welche‘ die Unebenheiten ihrer Unterlage ausgeglichen haben, Enb- 
lich folgt g, Diluvialfand mit nordiſchen Gefchieben und Dammerde. 

Diefe Reihenfolge iſt nicht immer vollftändig entwidelt, bald 
fehlt das eine oder das andere, und häufig tritt in ganz furzer Ent- 
fernung ber Fall ein, daß zwei Schächte in wenigen Lachtem Ent: 
fernung oft ganz verfchiedene Profile gewähren. Daß eine befondere 
Urſache der Bildung diefer Erze ftattgefunden Habe, wird durch die 
Beobachtung. von Spalten und, röhrenförmigen. Schlünden, häufig 
im Sohlengeftein, welche mit ben Ergablagerungen in unverfenn- 
barem Zufammenhange ftehen, beftätigt. 

Der nachftehende Durchſchnitt auf Severin Gallmeygrube bei 
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Bobreck gibt einen’ ſolchen Schlund. a ift das Sohlengeftein, b das 
Gallmeylager, c der Dachletten, d grobförniger Sand, ber aus 
abgerundeten Gefhieben, aus Quarz und’ Kiefelfehiefer befteht: 

Solche Schlünde find 44 Meter tief verfolgt worden, ohne ihr 
Ende zu erreichen. . u 

Neben diefen Schlünben finden ſich oft auch fpaltenartige Räume, 
an deren Wände fich wie bei den Schlünden ber Gallmey angefept hat. 
Eine ſolche Spalte, 25 Meter breit, wurde 335 Meter weit verfolgt. 

In folhen Spältenräumen bewegt fich feit Jahrhunderten der 
wichtige Brauneifenerzbergbau von Naflo.und Rabzionfau. 1 

In dem etwa 4 Kilometer breiten Striche zwiſchen Stolarzowig 
in Schlefien und Rogoznyk in Polen zeigen ſich mehr ftodförmige, 
unzufammenhängende, meift muldenförmige Niederlagen von Galls 
mey, welche auf den bünnpfattenförmig ober, grobfchiefrigen, ſehr 
aufgelösten, ſtets ewwas zinfhaltigen Schichten des Sohlgeſteins liegen. 
Darüber folgt nun die eigentliche Gallmeylage, die Weiße genannt, 
welche aus weißem, gelbem und blauem Letten beſteht, der mitunter ganz ” 
taub iſt, oft eine einzige Gallmeyſchale enthaͤlt, oder mehrere Lagen von 
Gallmey über einander, die faft nie continuirlich anhalten, fondern aus 
loſen Stüden von Gallmey beftehen, welche faft alle erdenklichen äußern 
Bormen haben. Ueber biefem weißen Gallmey liegt entweber bloß 
grauer Letten mit Kalfgerölle bis zu Tage, ober es folgt die Bildung 
ber rothen und braunen Gallmeylage, welche in Eifenftein übergeht. 


— — 


14 Meter. 
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Das Vorkommen und bie Lagerungöverhältniffe dieſes Gallmeys 
ergeben fich am beften aus ben vorftehenden Durchfchnitten , melde 
ich der Scharleggeube in Oberfchlefien .entnahm. - 

Die Lagerungsverhältniffe und. chemiſchen Beſtandtheile find in 
jeder Grube, an jeder Stelle andere. 

Die Eifenergablagerungen verhalten ſich ebenfo wie bie Rod: 
förmigen Gallmeyniederlagen; fie finden fich in benfelben Gegenden 
und in ben Vertiefungen des Sohlgefteins, mit wenig gelbbraunem 
und röthlihem Letten. Sie erſcheinen noch. unregelmäßiger als bie 
Gallmeylagen und erlangen bis 14 und 15 Meter Mächtigfeit, 
während fie in ganz furzen Diftanzen ganz verbrüdt erfheinen. Sie 
werben gewöhnlich nur von gelbem Letten und biefer wird von aufs 
geſchwemmtem Lande bededt. Eifenftein. liegt felbft in manchen Gall- 
meymulden mitten inne. An andern Orten ift der Eifenftein von 
Dachgeftein bededt. Da nun der Eifenftein ſtets einigen Zinfgehalt 
hat, fo kann mit Recht gefchloffen werden, daß die Eijenfteinlager 
gleichzeitig und in ber Lagerung ibentifch mit den Gallmeyablage⸗ 
rungen feyen. 

Die Eifenfteine, welche jene oft mächtigen Ablagerungen bilden, 
find zum großen Theile ein armer 25 procenthaltiger oderiger Gelb- 
eifenftein, in welchem aber große Nieren von dichtem und fafrigem 
Brauneiſenſtein, zuweilen jaspisartig, inne liegen. Durch Aufnahme 
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von mehr Erden geht dieſer in gelben und braunen Thoneijenftein, 
felbft in wahre Eifenniere über. ! 

Einzelne ganz untergeordnete Borfommniffe der Eifenfteinab: 
lagerungen find: Eiferiglanz in feinen Schüppchen, Rotheifenftein, 
Eifenfies, Graumanganerz, Bleiglanz, Kalkſpath, Gallmey, Weiß: 
und Graubleierz. 

Die Drufenräume der derben Maſſen des rothen und braunen 
Gallmey's find mit Eifenoder erfüllt; in ärmern Gallmeylagern tritt 
an Die Etelle des Gallmey's Eifenoder. Anderwärtd Drängen fi 
grauer Ketten, Hualfeyfit und Dolomit. Hier finden fi) Weißbleier,, 
Bleierde, Graumangauerz, Hornftein u. a. | 

Auf den Bleierzlagen werden getroffen: Bleierde, Weißbleier, 
Bleivitriol und Arragonit. Wo die Erzlage fehlt, finden jich zwiſchen 
den unterſten Dolomitbänfen Streifen von Glanzfohle. ? 

Im Sohlgeftein und im 'Oppatoiwiz’er Kalfe finden ſich faft 
alle Verjteinerungen Des fehmwäbifchen Muſchelkalks und eine große 
Zahl bis jegt nicht gefanmter Formen. 3 

Im Dolomite find die Verfteinerungen ſehr jelten, es werben 
ESteinferne und Abdrüde theild charafteriftifcher. Muſchelkalkverſteine⸗ 
rungen, theils eigenthümliche ſonſt nicht gefannte Formen erwähnt.‘ 

Schr häufig umfchließt das Gallmeylager- Schichten und Bruch 
ſtücke des Sohlenfalffteing, die dann gewöhnlich in Gallmey mit 
Beibehaltung ihrer Formen verwandelt find. In jolchen metamor: 
phofirten Sohlenfteinbänfen finden fich zuweilen auch Petrefakten dee 
Muſchelkalfks, die in Gallmey verwandelt find. 5 

$. 186. 

Zur Trias vechnen Murchiſon, v. Verneuil und v. Keyſerling 
Die Gypſe Der Steppen im Norden des cafpifchen Meered, 
namentlich Den des Bogdoberges, 6 da Diefer in Verbindung mit 


Puſch, Bolen J. 231 ff. 

2 R. v. Sarnall, geognoftifches Bild ven Oberſchleſien. Aus den Berg: 
männifchen Tafchenbuche für 1844. ©. 100 f.: im neuen Jahrbuche für Wi: 
neralogie. 1845. S. 359 ff. 

s Beyrich, Karſten's und v. Dechen's Archiv. XVIII. 1841. 1. S. 52 f. 

H. v. Mayer, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1847. ©. 572 fi. 

»Krug v. Nidda J. c 218. vergl. Nöggerarh, neues Jahrbuch fir Mine: 
ralogie 1843. 783 f. 
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einem Kalffteine vortemnu, in dem ſich Ceratites Bogdanus von 
v. Buch findet. 

Die Steppe beſteht aus Lehm und Sand mit caſpiſchen Mu- 
fcheln, aus der nur einzelne kuppenförmige Erhabenheiten,, größten, 
theils aus Gyps beftehend, auftauchen. 

Am intereffanteften unter denſelben ift Der Bogdoberg, der un- 
‚gefähr die Geftalt einer Dreifeitigen Pyramide hat. Seine Spige 
‚ liegt 175*,74 über dem Bogdofee, welcher an jenem ſüdlichen Ab⸗ 
bange ausgebreitet und 201”,72 über dem cafpifchen Meere ift. 

An den fteilen, befonders öftlichen Abhängen ragen die Schichten: 
föpfe der Gefteinsmafle, woraus der Berg befteht, hervor. Sie be- 
ftehen zu unterft aus einem groben, graulichweißen Sandfteine, der 
in dicke Schichten abgefondert ift, Die unter einem Winfel von 35 
bis 400 gegen den Berg einfallen, und in deſſen Außenfeite durch 
Einwirkung der Atmoſphäre eine Menge Riffe und Höhlen entitan- 
den. find. Auf dieſem Sandfteine folgen Schichten von rothem und 
grünlichgrauem fandigem Thon, bie mit einander wechleln. Sie 
machen die Hauptmaffe des Berges aus. Der Thon ift mit Stein: 
Salz durchdrungen und enthält davon zuweilen fauftgroße Stüde ein- 
gefchloffen „ ebenfo kommt barin auch blättriger Gyps eingefchloifen 
vor: Die Tagewaſſer. Haben auch in ihm oft große Auswalchungen 
hervorgebracht. Auf Die Thonlagen folgt dann ein graulichweißer 
in ziemlich großen und dicken Fliegen brechender Kalfitein, der voll 
‚von Berfteinerungen tft und bis zum Gipfel reicht. Die Dem Bogbo- 
berge öftlich vorliegende Felsmaſſe befteht aus denſelben Gefteinen, 
nur ift der Sandftein vorherrfchender. : Im den Erdfällen an Dem 
. jüblichen Buß des Berges fieht man vietfältig‘ Gyps anftehen. ! 

Bon diefem Berge aus, gleichfam im Mittelpunfte des ganzen 
Gebirgsrückens gelegen ,; erblickt man füböftlich, öſtlich und norböft- 
lich unter ſich eine Menge tiefer Schluchten mit einzelnen hervor- 
fteheden runden, rothen Kuppen, und hinter biefen und bejonders 
‚in füdlicher und fünmeftlicher Richtung eine Menge fonderbar geftal- 
teter Sandſteinfelſen und abgeriffene Felöblöde. 

Der kleine Bogdo, etwa 20 Myriameter nordöſtlich von dem 
großen Bogdo entfernt, bildet einen Bergrüden, beffen höchfte, Höhe 
36",64 über die Steppe fich erhebt, bei einer Längenausdehnung 
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von 1 Kilomeker und einer: Breite von 70-Metern. Seitie weftliche 
Seite bildet ein fanft fich erhebender, welliger Rüden, ber großen 
theils aus einem Thonlager befteht, in welchem Sandfteinftüsde von 
verfchiedener Größe zerftreut find. Die öftliche Ausdehnung ift fteiler 
und es ftehen Dort mächtige Blöcke von einem groben bräunlichen 
Sanditeine zu Tage. Auf diefen find.-4 bis 6 Meter im Durd- 
meſſer haltende große Kuppen von Kalkſtein geftürzt, welche aus ber 
Entfernung wie Häufer ausfehen, da fie fich mehrere Meter über den 
Gipfel des Berges erheben. Diefer großen Auppen gibt ed eine 
bedeutende Anzahl. ' 

Die Kalklagen find von grauen Gypeſchichten bedeckt und in 
ihrem öſtlichen Einfallen werden dieſe Schichten von einem geneig— 
ten Kalkſteine abgeſchnitten. Der GEyps hat ſich ſymetriſch in einer 
Vertiefung abgelagert. ? 

Südweſilich des großen Bogdo, wo er fich in Die Steppe v ver: 
liert, beginnen gegen 4 Kilometer fortlaufend eine Menge Erdfaͤlle 
und Einfenkungen, Die füdöftlich von einem aus gewöhnlichem Step: 
penboden beitebenden, gegen 2 Meter hohen Gürtel wie mit einem 
Walle umgeben find. Eine zahllofe Menge kleiner Hügel, ‚großer 
und fleiner Exdfähe, in welchen überall dichter und Blaͤttergyps zu 
Sage ftehen, und die zum Theil tiefe Höhlen enthalten, füllten bie 
ganze Fläche zwifchen dem erwähnten. Walle und dem Berge aus. 

Deftlih vom Kleinen Bodgo ‚befindet: ſich eine fleine Erhöhung 
in der Steppe, auf der man.eine große Anzahl dicht neben einander 
vorfommender größerer und Fleinerer gypshaltiger Erdfälle bemerkt. 
Außer diefem Hauptberge ſchickt das Gebirge noch eine Kette welt: 
lich in die Steppe, welche in einer Ausdehnung von A Kilometer 
immer niedriger werdend, fich hierauf wieder nach Norden wendet, 
und dann öftlich fortrüdend fich dem nörblichiten Theile des Haupt: 
berge8 wieder anfchließt. Auf Diefe Weile bildet diefe Bergfette einen 
Keffel in Geftalt eines länglichten Thales, das auf feinen tiefften 
Etellen einen weißen mit Salzfräutern hin und wieder bewachſenen 
Boden und einige kleine Erhabenheiten enthält. 

Etwa 15 Myriameter füdöftlich ‚vom großen Bogdo liegt der 
Arfagar, eine fanft anfteigende, trodene Lehmfteppe, auf welcher in 

"Fr. Göbel, Neife in die Steppen des fünlihen Rußland's I. ©. 211 f. 


? R. J. Murdifon, €. v. Verneuil und 9. v. Keyferling, Geologie des 
europäifchen Rußland's I. S. 210. 
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einer Längennusbehnung von. ungefähr 26 Kilometer von Südweſten 
nach Nordoften und in einer Breite von 5 und 6 Kilometer eine 
Menge  einzelnftebende höhere und niedrigere, ‚größere oder Tleinere 
Gypsberge ſich erheben, beren Zahl ſich auf 50 bis 70 belaufen 
mag, und die in größern und geringern Entfernungen von einander 
fiehen. Die meiften, zu denen. Die Heinern gehören, haben eine. 
balbrunde Form, viele find oben fraterförmig eingefunfen, 6 bis 12 
Meter hoch, 100 bis 150 Schritte lang und an der Bafis 20: bis 
40 Schritte breit, andere Dagegen dehnen fich der Länge nach 250 
bi8 500 Meter aus. Bei den meiften ftebt der Gyps zu Tage 
und bildet auf dem Gipfel fammartige Hervorragungen oder einzeln: 
fteheude größere und Tleinere Blöde. Der höchite unter 'Diefen Gyps⸗ 
bergen befigt eine Höhe von 19*,65 über der Steppe, während 
lettere 26 bi8 32 Meter über dem Niveau der ingrenzenden Salz: 
feen erhaben iſt. Zwifchen den Gnpshügeln befinden fich auf der 
Steppe eine Menge Erdfaͤlle, ebenfalls mit zu Tage ftehendem 
Gypſe. Eine Menge fchöner Kiefelachate, Bandjaspis, ſchwarze 
und: weiße Alabaftertrümmer finden -fih an den Erhöhungen, und 
in ber Nähe der Salzfeen liegen viele eafpifche Muſcheln. 

Zwilchen dem Arfagar und dem etwa 75 Kilometer weftlich von 
ihm liegenden Tichaptichatfchi erheben ſich viele Gypshügel über Die 
Steppe, mit vielen Erdfällen, Spalten und Salzſeen. 

Unter den Gypshuͤgeln des Arſagar's, in ber nördlichen Hälfte, 
ift einer etwa 425 Meter lang,. ziemlich fteil erhöht, bis auf feine 
Höhe mit Gefchleben und zweifchaligen Mufcheln des cafpilchen 
Meeres bededt. Diefer Rüden enthält an der füdlichen Seite, etwa 
auf %, der Höhe, faft auf. dem Kopfe ftehende Lagen von Sandſtein. 

. Unter den weftlichen Hügeln, kaum 20 Meter fenfrecht: Hod), 
zeigt. ſich Sandſchiefer zwiſchen dem Gyps. Die Lagen ftreichen ba 
nordweſtlich umd füdöftlich hin⸗ und herivogend und find gegen often 
ſenkrecht geſtuͤrzt. 

Gegen Süboften fetten ſich dieſe Gypshuͤgel mit den großen 
keſſelförmigen Trichtergruben in den Hügeln Schoogot, und vielleicht 
mit denen ‚gegen bie Seen bei Kaflalgan und in der Gegend von 
Gurjew.? | | 

! Göbel, Reife in die Steppen I. ©. 192 Fi. 


2 Pallas, Bemerkungen auf einer Reife im bie füblichen Statthalter: 
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3 bis 4 Kilometer nordweftlih von Gurjew, am Ausflufle des 
Ural in's cafpifhe Meer, ftreifen von Norden nach Süden fünf 
fleine Gypsberge, jeder von dem andern 100 bis 200 Schritte ent: 
fernt. Einer derfelben befteht hauptfächlich aus gypshaltigem Thone, 
die übrigen aus Thonfchiefer und blätteigem, braunem Gypſe, be 
in großen Lagen zu Tage fteht. Außerdem finden fich Dafelbft noch 
Nöthel und Mufcheln vom cafpifchen Meere und ein fefter Kalt 
mergel. Der Thonfchiefer und Gyps bilden Die Hauptmaflen, und 
erfterer ift Häufig von Gypsadern durchzogen. Diefe Hügel find 
3 bis 6 Meter hoch, 20 bis 40 Schritte breit, 100 bis 500 Schritte 
lang und verlaufen ſich allmählig in bie Steppe. 

Etwa 16 Myriameter nördlich von da, am linfen Ufer de 
Ural, beginnt eine Hochebene, welche das Inderskiſche Gebirge bilder. 
Ueberall find hier höhere und niederere Gypsberge, Hügel, Schluchten 
und Erdfälle wahrzunehmen. Mehrere Diefer . fonderbar geftalteten 
Gypsberge bilden Fraterähnliche, Feffelförmige Vertiefungen; oft iſt 
ein Fleines, grünes Thal von zerriffenen,, über 30 Meter hohen Gyps⸗ 
felſen kranzförmig umgeben, und enthält wieder eine Menge größerer 
und Fleinerer Erdfälle, die alle mit Gypswänden verfehen find. 

Im Süden dieſes Fleinen Gebirges iſt der Indersfifche See. 

Die Gypsberge beginnen an der nordweftlichen Seite des Sees 
und fo weit Göbel mit dem Fernrohre fehen konnte, erblidte er 
nordöftlich und öftlich in der Steppe die Gypsberge. Süpoftlid 
werden fie Heiner, ſuüdlich und weftlich ift Die Steppe flach und feine 
Erhöhung darauf wahrzunehmen. 

Auch Steinſalz findet fi in dieſer Steppe und zwar am 
Tfehaptichatichi, zwilchen dem großen Bogdo und dem Arfagar von 
beiden faft gleich weit entfernt. Diefer bifdet eine ungefähr 20 Meter 
über die Steppe erhabene aus aneinanderftoßenden Hügeln beftehente 
Bergfette in Geftalt eines Oval's, welche ein lehmiges, flaches, 
falziges Thal in einer Länge von 3 Kilometer von Often nad) Weften 
und einer Breite von 500 Meter mit mehreren Zeichen einfchließt. 
Diefes Thal wird durch fleine hineinlaufende Hügel in drei Baflind 
getheilt, von welchen das öftliche und mittlere einen weißen und 
falzhaltigen Boden befigen. Der Gebirgskranz fchließt wieder in fih 
einzelne Vertiefungen ein. Seine Breite beträgt im Norden faum 
100 Schritte, im Südweiten vagegen dehnt er fich gegen. 500 bie 
800 Meter aus. 


a 
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Ueberall findet ſich Gerölle aus Thonfchiefer, Feldſpath, Kieſel; 
auch Brammeijenftein und cafpifche Mufcheln liegen zerftreut umher. 
Nach der Steppe verlauft fich Diefer fonderbare Gebirgskranz an 
einzelnen. Stellen ganz allmählig, an: andern wieder fteil, auch liegen 
unweit Davon in dev Steppe noch einzelne Heine Hügel, die daſſelbe 


Berölle auf jandigem Grunde enthalten. An vier Stellen des höch— 


ften Gebirgsrüdens fommt Steinfalz 3 bis 4 Meter unter der Ober: 
fläche an der Wand des Gebirges zu Tage. Unmittelbar über dem 
Salze liegt harter Sandftein von 3 Decimeter Dide, deſſen Höh: 
lungen ebenfalld Salz enthalten, und über dieſem befindet fich ges 
wöhnlicher gelber Sand der Steppe. Das Salz ift farblos und feft. ! 
Außer diefem Steinfalze verräth fich der Salzgehalt des Bodens 


durch die Salzflüffe, welche fih aus dem Gypsgebirge in den Elton, 


Bogdo, den Indersfiichen See ergießen, durch die Menge von Salz- 
feen und Salzpfügen, welche in der Steppe bis an das am Ural 
ausgehende Steppengebirge (Obtichye Syrt) zerſtreut find, durch den 
Salzgehalt ver bunten Thone am Bogdo und der von Pallad? er- 
wähnten 6 bis 8 Meter mächtigen bunten Thonlage auf dem rechten 
Ufer der Wolga bei Antipoffa, nicht fehr weit vom Eltonfee, die fo 
ſtark mit. Salz geichwängert find, daß dieſes reichlich an. der Ober- 
flaͤche auswittert. 
$. 187. 

Ob der bunte Sandſtein (Sandftein im Wechfel mit Schiefer: 
fetten), welcher fih von New-York nach Virginien hin verbreitet, 
Pflanzenabdrücke, Kupfer: und Bleierze einfchließt, und häufig mit 
Trappgefteinen in Verbindung fteht, aber feinen Gyp8 3 einfchließt, 
dem bunten Sandfteine in Europa parallel zu ſeben ſey, ſcheint noch 


ſehr zweifelhaft zu ſeyn: 


Nach Alcide d'Orbigny iſt die Trias in einzelnen abgeriſſenen 
großen Partien über einen großen Theil von Bolivia und auf 
dem öſtlichen Abhange der Anden verbreitet. Sie fehlt auf 
dem weſtlichen Abhange der Cordilleren und auf ihrem weſtlichen 
Plateau, Der hoͤchſte Punkt ihres Vorkommens iſt etwa 1300 Meter 
über dem Meere. 


' Göbel, Reife in die Steppen I. ©. 109 ff., 137, 199 ff. 

2 Pallas, Reifen durch verfehiedene Provinzen des vufiifchen Reichs III. 
2. ©. 59. 

> Finch, äZmeric. Journ. of sc. X. 209. 
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Sie beſteht zu unterſt aus einem feſten dolomitiſchen Kalkſteine, 
häufig in wellige, ſehr dünne Blätter getheilt; über dieſem liegt 
rother oder bunter Thon, häufig von Gypslkryſtallen erfüllt. Darüber 
folgen wieder fefte bittererdehaltige Kalffteine, graulichhlau mit vielen 
BVerfteinerungen, von welchen aber nur eine: Chemnitzia potosensis, 
ein den Melanien nahe ftehendes Schalthiet, beftinnmt ift. An andern 
Orten fehlen die Kalfe, und die bunten Mergel find bededt von 
weißem oder röthlichem, ſehr zerreiblidiem Sandſteine. 

Diefe Gefteine liegen unmittelbar auf Dem Kohfengebirge und 
bilden bie Festen aufgerichteten Echichten des bolivifchen Syſtem's. 

Der Thon, der hier der Trias zugefchrieben wird, zeichnet fid 
vor dem Lehm der Bampas dadurch aus, daß er ſtets wellig gelagert, 
jehr ‚fein und von gleichem Korne ohne fremdartige Stoffe und fanft 
geneigt, während der Pampasthon ftetd horizontal gelagert ift: ! 

. - Der Umftand;; daß. Diefe der Trias zugefchriebene Gefteine von 

feinem andern Flößgebirge, nur vom Lehm ber Pampas bedeckt find, 
und Daß die Verfteinerungen jo viel als gar nicht beftimmt find, 
machen es noch fehr. zweifelhait, ob biefe Gefteine auch wirflich ber 
Trias angehören, und es dürfte nicht verwunbern, wenn es fid 
fände, daß die. bunten Thone mit ihrem Gypſe tertiär feyen. 


‘ Alc. d’Orbigny, Voyage dans l’Amerique meridionale. T. 11. 
3=« Part. p. 119, 132 ff. p. 142, p. 146 und 23% ff. 
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Bwanzigfies Gapitel. 
Tas Permiſche Syſtem. 


8. 188. J 

In Deutf chland findet ſich die Zechſteinformation. heſonders 
entwickelt in den Umgebungen: des Harzes, des Thüringerwaldes, 
des voigtlaͤndiſchen Schiefergebirges, in den Fulda- und Werrage⸗ 
genden, an der öſtlichen Seite des weſtphäliſchen Schiefergebirges, 
bis nach der Wetterau und dem Speſſarte, ferner bei Goldberg in 
Schleſien. In großer Ausdehnung iſt ſie in England verbreitet. 

Sie beſteht allerorten vorzugsweiſe aus dolomitiſchen Geſteinen. 

Bei Haingründen, unweit Biber, liegen unter buntem Sand⸗ 
ſteine: 
Rauhkalk, 
Zechſtein, 
Dachgeſtein, 

Kupferſchiefer, 

Weißliegendes. 1 

- Bei den in den Jahren 1828 — 1830 in ber Speifartier Zeh 
Reinformation. niedergefchlagenen Bohrlochern fanden ſich unter rothen 
und blauem Schieferletten: Aſche, Rauhſtein, Rauchwacke, mehrmals 
wechſelnd, in der untern Abtheilung Kupferletten, unter dem wieder 
Rauchwacke und Aſche und endlich Weißliegendes.? 

Im Mansfeld'ſchen liegt unmittelbar unter buntem Sandſteine 
oder durch grünlich und blaulich grauen Letten getrennt, welcher oft 
mit vothem wechfelt und ſchwache Stinffteinlagen und Knollen ein- 


9 Klippſtein, Verſuch einer geognoftifchen Darftellung des Kupferſchiefer— 
gebirges in der Wetterau und des Speſſart's 1830. S. 42. 

2 A. Wagner, Beiträge zur Kenntniß der Zechſteinformation des Spef- 
ſart's. Anzeigen der K. bayrifchen Afademie der Wiffenfchaften XIII. S. 275. 
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ichließt,, oder Aſche aufnahm und in Aſche übergeht, welche Raub: 
ſteinknollen enthält. ! 

Stinfftein. Diefem folgt gavoͤhnlich 

Rauchwacke, 

Zechſtein, 

Dachgeſtein, 

Kupferſchiefer, 

Weißliegendes. 

Aehnliche Folge findet am Thüringer Walde und in andern 
Gegenden ſtatt. 

In England liegt unter den wohl unbezweifelt zum bunten 
Sandſteine gehörigen untern rothen Mergeln und Gyps von Sedg— 
wi eine Ablagerung von Dolomit von vielleicht 150 Meter Mäd: 
tigkeit, welche in ihren Mopdififationen Der Rauchwade, dem Stinf 
fteine, der Aſche entipricht: 

- Diefer Dolomit iſt mit einem Gonglomerate verbunden, welche 
aus Bruchſtuͤcken des älteften Bergfalfes-oder Uld red Sandstone beſteht. 

Im füdweftlichen Kohlendiftrikte in- England: befteht das Cement 
diefer Conglomerate meift aus Dobomit. Zuweilen werden die Eon: 
glomerate feinförnig und find fo mit Cement überladen‘, daß fie voll 
fommen in Dolomit übergehen. (Portishend point, Old Clevedon 
u. a. O.) 

In der Gegend von Wells bei Briſtol kommen in dem Con— 
glomerate kleine unregelmäßige Höhlungen von 2 bis 30 Centimeter 
und mehr im Durchmeſſer vor, welche wie die Achate in concen⸗ 
triſch ſchaliger Abſonderung mit Kalkſpath, Chalcedon und Dun: 
kryſtallen ausgekleidet ſind, und zuweilen Kryſtalle von ſchwefjel⸗ 
ſaurem Strontian enthalten. Dieſelben Ausſcheidungen finden ſich 
in kleinern Dimenſionen in dem feſten Dolomit von Old-Clevedon, 
“und find faſt ganz kieslig, grobkörnige Achate, innen hohl mit fin: 
ftallifirtem Quarz oder jchwefelfaurem Strontian überfleidet. Die 
Gonglomerate find öfters metallhaltig. Häufig findet fich Blei, fel- 
tener Gallmey in durch Die ganze Maſſe vertheilten Trümmern. ? 


Plũmike, Darftellung der Lagerungsverhältnifie des KRupferfchieferflöges 
und der Zechileinformation der Grafihaft Mansfeld, Karten und v. Dechen's 
Arch. XVIH. ©. 156. 

2 Bukland and Gonybeare, transact. of the geol. soc. Vol. I. P. 2. 
1824; p. 2391 fi. 
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Unter dieſem Dolomite folgt Mergelſchiefer und faſt Dichter Kalf: 
ftein in der Gegend von Etofton u. a. O., und endlich der Pon- 
terfractfeld von Smith oder dad vothe Todtliegende, 1 

Der „Stinfftein bräunlichfchwarz ober bunfeigrau, mehr oder 
minder bituminös, zuweilen in bem Grade, daß fich dünne Schalen 
von Bitumen ausfcheiden, verwittert leicht in der Luft, er bricht 
bünn, geradfchiefrig, feine Schichtung ift aber fehr verworren. Die 
kleinſte Niveauveränderung feiner Unterlage jcheint feine Ablagerung 
geftört, feine Schichten geknickt, zerbrochen, auch‘ wohl unterbrochen 
zu haben.?“ Entweder find die Schichten im Zickzack oder unter 
ſcharfen Winfeln nieförmig gebogen, oder fie bilden wellenfoͤrmige, 
ſogar concentriſch kreisförmige Gruppen. 

In manchen Gegenden liegt gewöhnlich unter dem reinen Stint- 
fteine noch ein Flöz von bituminöfem Thon, in welchem unzählige 
Schalen - oder fcheibenförmige Stüde von feſtem Stinffteine fteden, 
ober es . vertreten bie Stelle des Stinffteins Trümmer von Stinf- 
ftein ohne alle Verbindung oder durch Dolomitifche Gefſteine oder 
Thon und Letten verbunden. 

Verſteinerungen ſcheint er nicht zu enthalten. 

Seine Maͤchtigkeit wächst von 1 bie 33 Meter. 3 

Die Rauchwade gleicht vollfommen ben dolomitifchen Kalfen 
des Keuper’d und ift meift von grauen Farben, ausgezeichnet -Fry- 
ftalfinifch förnig bis Dicht, porös und cavernod. Sie liegt nicht. 
bloß zunächft dem Zechfteine, fondern auch weiter aufwärts in Bänfen 
bis zu 2 Meter Stärke, dann aber felten von großer Ausdehnung, 
vielmehr fich ausfeilend und wieder anlegend, zuweilen als wahres 
Irüummerflöz. 

Oft iſt die Struktur maflig, bie und da ſteht man, wie bei 
Altenſtein eine regellos wechſelnde bandartige, oft gebogene Streifung, 
wie wenn Bruchſtücke eines geſchichteten Geſteins im Dolomit inne 
lägen. Mit dieſem wirren Ausſehen ſcheinen die Höhlen, wie Die 
bei Glücksbrunn, Seebach u. a. in Verbindung zu ſtehen. 

Er tritt bald in großer Mächtigkeit auf, bald finft er in andern 


A. Sedgwick, transact. ot the geol. soc. 2 Ser. Vol. IH. p. 6% ff. 

2 Plümife, Karten und v. Dechen's Archiv XVII. ©. 156. 

, 3 Freiesleben, geognoftifcher Beitrag zur Kenntniß des Kupferjchieferge- 
birgs 1. (1809) ©. 13 ff. 

+ Blümife, Karften und v. Dechen’s Archiv. XVII. ©. 155. 

Alberti, halurgiiche Geologie. 1. 392 
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zum Theil nahe liegenden Orten, wie unterhalb Winterftein bei 
Tabarz u. D. zu einem kaum 4 Meter mächtigen Zwiſchenlager 
herab, 1 

Freiesleben iſt der Anficht, daß Stinfftein und Rauchwade bei 

dem. Höhlenfalfftein von Glucksbrunn u. a. O. zuſammenverflößt 
ſeyen. 
Anm Speflarte geht die Farbe der Rauchwacde vom Schwaz 
in’d Braune und Gelbe über, und bildet mitunter ein vogenftein- 
artiged Gebilde, oder kugelige Concretionen und iſt meiſt deutlich 
geſchichtet. 

In England iſt dieſer Dolomit vorherrſchend gelb. Er bildet 
oft lang gezogene traubenförmige Maſſen und Concretionen in der 
Größe von Kanonenkugeln, auch er ift Deutlich geſchichtet.“ 

An Berfteinerungen ift die Rauchwacke in manchen. Gegenden 
reich, an andern fcheinen fte.gänzlich zu fehlen. Gewöhnlich beftehen 
fie nur aus Steinfernen und Hohlabbrüden. Zu der Häufig vor 
fommenden Gorgonia infundibiliformis gefellen ſich Encrinites ra- 
mosus, Ortbis excavata, Avicula speluncaria," A. Keratophaga, 
A. antiqua, Lima discites pusilla,. Terebratula elongata, T. Schlot- 
heimii, Trochus antrinus, Tr. helicinus.5 Mielecki erwähnt ferne 
bed Axinus obscurus, .der Gardita Murchisoni u. a, 6 

. Die Mächtigfeit der Rauchwacke wächst im Mansfeld’fchen von 
5 Decimeter bis 20 Meter, 7 bei Liebehftein, Altenftein u. a. O. 
bis zu 140 Meter, welche Mächtigfeit die ihr großentheil entfpre: 
chenden Dolomite in England ebenfalld erreichen. 

Der Rauhfalf oder Rauhſtein, eine Abänderung der Rauch⸗ 
wacke, wie dieſe dolomitiſch mit ihr von gleicher Farbe, gleichem 
Korne und in wenig zuſammenhaͤngender Maſſe, unterſcheidet ſich 
von der Rauchwacke nur durch Mangel an Blaſen und Höhlen, 
durch Neigung zum Zerreiblichen und ſeinen mehr kryſtalliniſchen 


H. Credner, geognoſtiſche Verhältniffe Thüringen's und des Harzes. S. 75f. 

2 Freiesleben, Kupferſchiefergebirge II. S. 96. 

s A. Wagner, Anzeigen der K. bayriſchen Akademie der Wiflenfchaften. 
xml. ©. 285 f. 

* Conybeare and Philipps, Outlines of the Geol. of England and 
Wales I. p. 301 f. 

5 9. Credner, Thüringen und der Harz ©. 99 f— 

’ Neues Jahrbuch für Vhineralogie. 1845. ©. 456. 

" Freieöleben, Kupferfchiefergebirge. II. ©. 91. 
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Aggregatzuftand. Er iſt Die unvegelmäßigite aller Lagen der Zedh: 
fteinformation, und fommt mehr in Schweifen ald in zufammen- 
hängenden Lagen vor. Er bildet Uebergänge in Die Aſche, welche 
über dem Zechfteine nie fehlt, eine äußerſt feine ftaubartige dunkle 
ftinfende Mergelerde, ungemein veränderlich ift, rein felten mehr ale 
einige Meter große Maͤchtigkeit hat. Sie geht in Rauchwacke und 
Stinkſtein über. 

Mit dieſen dolomitiſchen Geſteinen, oder fie erſetzend, finden 
ſich Maſſen von Brauneiſenſtein und Spatheiſenſtein bei Biber, am 
Thüringer Walde u. a. O., das ſogenannte Glimmerflöz von Cams⸗ 
dorf u. a., vollfommen in Dolomit übergehend. Dieſes Geftein, 
auch rogenteinartig, enthält Flöze von Stinffalf und Productus 
horridus Sow. und andere Berfteinerungen. Die Mächtigfeit des 
Eifenfteind beträgt in Camsdorf 8 bis 16 Meter. 1 

Der Zechftein, ein grauer oder dunfelbrauner, ‚etwas thoniger, 
deutlich gefchichteter Kalkftein geht einerfeits in den über ihm liegenden 
Dolomit, andrerfeits in Stinfftein und den unter ihm liegenden 
Kupferfchiefer über. Nicht felten enthält er Metalle eingefprengt. 
An organischen Reften -enthält er Productus horridus, Spirifer un- 
dulätus, Terebratula Schlotheimii und T. lacunosa, Euomphalus 
planorhites, feltener Orthis. baspii, Terebr. cassidea, Nautilus 
Freieslebeni, Cyatbophyllum profundum, Gorgonia anceps, G. 
antliqua. ? 

In ber Nähe des Gypſes bei Frankenhauſen ſah ich den Zech⸗ 
ſtein dunkler gefärbt bis ſchwarz, gewolkt und gefleckt, ſehr zerriſſen 
und blaſig. 

Seine Maͤchtigkeit ſteigt bis zu 32 Meter, 

Durch ein 1 bis 2 Meter mächtiges, mehr thoniges dunkel⸗ 
graues dolomitiſches Geſtein, reicher an Metallen als der Zechſtein, 
das ſogenannte Dachflöz, geht. der Zechſtein in das Kupfer⸗ 
ſchie fer oder bituminöſe Mergelfchieferflöz über, welches ‚ausgezeichnet 
jchiefrig, weich und von fehwarzer Farbe iſt. Seine Mächtigfeit 
wächst bis zu etiwa 1 Meter. 3. An andern Orten kommen mehrere 
Schieferflöge in getrennten Schichten vor. Bei Thalitter und Stabt- 
bergen liegen dünne Streifen von gelblich grauem Mergelfchiefer mit 


Tauſchner, Karften's Archiv XIX. 1829. ©. 361 ff. 
? Credner, geognoftifche Berhältniffe Thüringen’s und des Harzes. S. 99. 
3 Freiesleben, Kupferfchiefergebirge. IH. S. 29 und 73. 
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eingeſprengtem Malachit wohl 10 bis 30 mal über einander zwiſchen 
den dünnen Schichten des Zechſteins. An der obern Saale bei 
Camsdorf liegt der bituminöſe Mergelſchiefer ganz im Zechſteine, 
ſo daß die größte Menge defielben bald darüber bald darunter 
liegt. 1 

An der Gegend von Siolton, in den Steinbrüchen von Midde⸗ 
ridge und Eaft Thifley finden fich über hellgefärbtem Kiefelfandfteine 
blaugefärbte Kalfichiefer, dem SKupferfchiefer’ entiprechend und dann 
gelbgefärbte Kalk- und Mergelfchiefer und eine Reihe dünner, mer 
geliger Flöze mit vielen Dendriten. - Nicht felten geben Diefe gegen 
unten in dichten Kalfftein von vauchgraner, gelblicher oder bläulicher 
Farbe über; die dichten Kalkfteine find porös, dolomitifch. 

Die Mergelichiefer in der Graffchaft Durham find bisweilen 
bituminös.? 

Sehr bezeichnend fuͤr den Kupferſchiefer ſind mehrere Fiſche aus 
den Familien des Ceſtracionten, Lepidoiden, Pycnodonten und Ce⸗ 
lacanthen ‚und beſonders von den Geſchlechtern Janaſſa, Paläoniscus, 
Platyſomus, Pygopterus und Acrolepis.3 In den Schiefern von 
Mansfeld, Riechelddorf und England finden ſich zwar die gleichen 
Geichlechter, aber nur eine gleiche Akt. 

In ihm kommen ferner in Thüringen Productus horridus, 
eine Lingula, Bflanzenrefte, namentlich von Baulerpites, auch Reſte 
des Protosaurus Speneri vor. ? 

Eine fehr fleißige Zufammenftelung der Berfteinerungen des 
permifchen Syftem’d findet fich in der mehrerwähnten Geologie des 
europäifchen Rußland’s I. p. 235 ff. 

Der Gehalt an Erdpech in den Schiefern fteigt bis zu 20 Proc. 
An Metallen enthalten fie außer Kupfer und Eifen: Silber, Zinf, 
Kobalt, Nidel, Blei, Wißmuth und Arfenif. 

Eine Menge Gänge fegen vom Grundgebirge in Die Zechftein- 
formation auf, welche die gleichen Metalle enthalten. 

Eine fefte unveränderliche Aufeinanderfolge findet nur vom 
Weißliegenden bis zum Zechfteine, Diefen eingefchlofien ftatt. Ueber 


"De la Beche, Handbuch der Geognoftie bearbeitet von v. Dechen. ©. 443. 

2 A. Scdgwick, Transact. of the geol. soc: 2 Ser. Hl. p. 76 ff. 

® Agassiz,' Tableau gen. des poissons foss. 

19. Eredner, geognoſtiſche Berhältnife Thüringens und des Harzes. 
S. 9. 
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dem Zechſteine iſt nichts Conſtantes, in 80 bis 100 Meter Ent: 
fernung von dem jedesmaligen Punkte der Beobachtung kann alles 
anders feyn. Die Afche herrſcht in der Regel vor. Sie ift Die 
Hülle aller übrigen der obern Abtheilung, die fich alle aus ihr 
entwideln. | 
Nicht Selten findet fich diefe fchon unmittelbar auf dem Zech⸗ 
fteine liegend, die Rauchwadenbänfe in ihr in mehr oder minder 
beträchtlichem Abſtande vom Zechfteine, fie bededt aber auch den 
Stinfftein. und bildet mit Thon gemengt, als graublauer Letten die 
oberſten Schichten.! | 
Häufig trifft man Stintitein und darunter Afche und Rauch⸗ 
wacke, oder Stinkſtein, Truümmerſtinkſtein und Rauhſtein oder Stinf- 
ſtein, Aſche, Rauhſtein, Thon und Trümmerſtinkſtein, oder Aſche, 
Thon und Trümmerſtinkſtein.? 
Nach dem Obigen beträgt Die größte Mächtigfeit der erwähnten 
Glieder der Zechiteinformation: 
für den Stinfftein und. die Dolomite . 140 Meter 


„den Zehftein 2 BR 
„ das Dahl : . 2 200. 2 „ 
„ ben. Kupferfhiefr . » 0. A um 





zuſammen 175 Meter. 

Eredner nimmt aber am Harze und Thüringer Walde die Ge- 
fammtmächtigfeit der mergeligen und dichten Kalffteine und unter 
ihnen namentlich das Kupferfchieferflög zwifchen 28 und 43 Meter 
Mächtigfeit an, während die Dolomite zu ungleich größerer Ent- 
widlung kommen, oft auf eine Stärfe von kaum 1 Meter herab- 
finfen. ? 

Sriedr. Hoffmann nimmt als durchſchnitlliche Maͤchtigkeit der 
Zechſteinformation nur 16 Meter an.“ 

Nah den Bohtverfuchen am Speſſart beträgt dort die größte 
Mächtigfeit derfelben 33” ‚63. 5 


Plümike, Karſten's und v. Dechen's Archiv XVIII. ©. 157. 

? Freiesleben, Kupferſchiefergebirge II. ©. 5. 

3.9. Credner, geognoſtiſche Verhältniſſe Thüringen's und des Harzes. S. 75. 

Fr. Hoffmann, Ueberſicht der orographiſchen und geognoſtiſchen Ber: 
hältniffe Norddeutſchland's. S. 440. 

A. Wagner, Anzeigen der K. bayriſchen Afadenie der Wiſſenſchaften. 
XIII. S. 278. 
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Wenn auch im Allgemeinen eine gewiffe Unorbnumg in ber 
chemifchen und mechanifchen Bildung der oben berüßrten Glieder der 
Zechfteinformation, namentlich der obern Abtheilung ftattfindet, fo 
laſſen fich doch alle Glieder in der ganzen Verbreitung wieder auf 
finden, und die Formation hat im Allgemeinen ben Charakter großer 
Einförmigfeit. Diefe und der ganze Habitus des Gebirges wird 
durch das Auftreten bed Gypſes geftört. 

Diefer findet fich weber- in England, noch im Königreich Sad: 
fen, noch in Schlefien, noch am Rheiniſchen Schiefergebirge, aus⸗ 
ſchließlich am füblichen Rande des Harzes, am füblichen Rande dee 
Kiffhaͤuſer's, am Thuͤringerwalde und am Meißner, in dem bei 
weitem Kleinften Theile der Verbreitung der Formation. 

Schon Freiedleben bemerfte, - Daß dieſer Gyps fich nicht wie 
andere coordinirte Glieder einer Formation verhalte, fondern in’ außer- 
ordentlich großen ſtockförmigen Maflen, zum Theil von kurzer Er 
ftrefung, gleichfam nur Hogweife in dem untern Kalkftein vorfomme; 
er ftört überall, wo er auftritt, Die gleichförmige Lagerung und 
bringt die mannigfaltigften Verwirrungen hervor. 

Der Gyps bildet Mebergänge in Stinfftein und Dolomit. 
Selten, fagt Sreiesleben, find Die ftodfürmigen Gypsmaſſen von 
dem Stinffteine, in dem fie gewöhnlich liegen, feharf abgefchnitten. 
Weit gewöhnlicher gehen die reinen Gypögefteine durch unjägliche 
Mopififationen ihres Gemenges in Stinfftein, Aſche und Rauchſtein 
über, denn Die leßtgenannten Gebirgsarten wechſeln nicht allein in 
“ Lagen von verfchiedener Reinheit, Mächtigfeit und Bielfachheit mit 
den Gypsgeſteinen ab, fondern es gehen auch ihre Subftanzen nad) 
und nach in einander über, fo daß man ebenfo unzählige Zwifchen- 
gefteine aufftellen könnte, als fi) Verbindungen der Gyps⸗ und 
Kalfftraten Diefer Formation wahrnehmen laffen. ! 

Diefer fogenannte untere Gyps Freiesleben’d ift Häufig Anhydri, 
wenn auch feine Oberfläche mit Gyps und Gypserde an vielen Stellen 
bedeckt iſt, oder es erfcheint, wie Credner? bei Ofterrode beobachtete, 
der Anhydrit in einzelnen Kernen im Gypſe. Im Thüringerwalde 
fand ſich bis jegt nur Gyps; während C. v. Glenk in ben Bohr: 
löchern bei Gera nur Anhydrit fand. 

Der Anhydrit erfcheint von weißlichen, blaulichen, grauen, felten 

' Sreiesleben, KRupferfchiefergebirge 11. ©. 121 ff. 

2 &redner, geognoftifche Verhältniffe Thüringen’s und des Harzes S. 77- 
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braunen und fehwarzen Farben, gewolft, geabert, gefleckt, zum Theil 
blafig, zuweilen von eigenthümlichem Wachsglanze. Häufig enthält 
er Schweifen von Stinfftein. Er ift faft immer feft, zäh, hornig, 
fein- kryſtalliniſch, und gleicht oft täufchend dem Gypſe des Mufchel: 
kalks. Nur fehr felten zeigt fi) Schichtung. Hinter der. Schwarz 
burg’ihen Domaine unweit Eisleben fah ich Schichten beffelben ein 
Gemölbe bilden, defien Widerlager nach Oſten und nad Weſten 
fallen. 

Der Anhydrit umgibt fih von außen mit Blättchen von ver- 
worrenem Gefüge oder mit Schalen von Gyps, welche in Blöde 
zerfallen oder mit Gypserde von gelblichweißer Farbe, welche zum 
Theil eine große Mächtigfeit erreicht, und an den. Abhängen auf: 
gehäuft ift. Bei Handeldhaufen. in bem Thale, welches vom Meißner 
gegen Wigenhaufen führt, findet fich eine bedeutende Maſſe von 
Gypserde, welche Behäufe von Lanpfchneden enthält, 1 

Während der Gyps an manchen Stellen nur wenige Gentinteter 

ſtark iſt oder ganz verſchwindet, erhebt er fih an andern Orten, 
wie und Credner belehrt, zu bebeutender Mächtigkeit. Am Kohn: 
ftein bei Norbhaufen fteigt er in fteilen.Geldwänden 140 Meter über 
den Spiegel der Zorge, waͤhrend ſeine durch den Bergbau vielfach 
- ermittelte Mächtigfeit im Mansfelder Becken auf 14 Meter und noch 
weniger herabſinkt. Bei Ilmenau hat der Gyps im. Martinröder 
Stolln über 40 Meter Mächtigfeit, während er in geringer Ent- 
fernung gegen Elgeröburg hin zu verfchwinden und nur in einzelnen 
ſtockförmigen Maffen wiederzufehren feheint. Im mittlern Sperr- 
weger Stolln bei Reinhardsbrunn durchfuhr man einen über 25 Meter 
mächtigen Gypsſtock, von welchem fich 17 Meter tiefer und nur 
gegen 200 Meter davon entfernt, im tiefern Sperrweger Stolln feine 
Spur zeigt. ? 
Bei Frankenhauſen fteht der Gyps, vorherrſchend Anhobrit, 
wohl 72 Meter uͤber der Thalſohle, wie tief die Soolbrunnen in 
letzterer niederſetzen, iſt nicht bekannt; ihre Tiefe ſoll wenigſtens 
43 Meter betragen, ſo daß die Mächtigkeit des Gypſes hier wenig— 
ſtens 115 Meter betragen wuͤrde. 

Der Gyps und der Dolomit finden ſich in einer gewiſſen 


J. Fr. L. Hausmann, über Gyps und Karſtenit. ©. 23. 
2 Credner, geognoſtiſche Verhältniſſe Thüringen's und des Harzes. 
S. 76. 
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Wechſelwirkung zu einander. Meiſt vg! Der erſtere unter ober 
zwiſchen Dolomit. ! 

Steinſalz wurde in dieſem Gypſe in frühen Zeiten in Truͤm— 
mern bei Bottendorf an ber Unftrut,2 -fpäter. bei Heinrichshall 
‚unweit Gera, bei Artern, bei Stasfurth und bei Salzungen ge⸗ 
funden. 

Heinrichshall liegt im Gebiete des bunten Sandſteins und der 
Zechſteinformation. In dem erſten dort niedergeſunkenen Bohrloche 
fanden ſich von oben nieder: 

rother Sandſtein und Schieferletten als Schutt . . 227,20 


grauer und blauer Kalkſteienn. 2 20.20. 14",18 
blauer Then mit Frauened . >» 2 2 00 e 487 
röthliher Thon mit Gyppps.37,15 
weißer Gy . . . ..07,29 


blauer Thon mit viel Gyps ... .99716 
röthlicher Thoonn. 177,15 
weißer Gypsssss. 11875, 18 





blauer Gyps .. ...67,02 
lichtbrauner Thon mit viel Gype ee. 1 
ihwärzliher GHP8 - > > 2 2.2 een en 2,0 
lichtbrauner Thon mit Od 2 220. 4914 
ihwarzbrauner Thon . 2 2 2 en 07,28 
Steinſall.. 9717 
Gyps8sssss.07,43 

90”,94. 


Es ift ſchwer zu bejtimmen, welcher von den aufgezählten 
Gypſen dem bunten Sandfteine oder Dem untern Gypſe angehöre; 
gewagt ijt wohl die Annahme, Daß dieſes Steinfalz unter Dem Stinf: 
fteine Der Zechfteinformation liege. 

Nur einige 100 Schritte von dieſem gegen Süb und gegen 
Weſt wurden zwei andere Bohrlöcher niedergefchlagen, man durch—⸗ 
drang alle Schichten bis auf Die Grauwacke ohne eine Spur von 
Salz zu finden. 

Bei Artern wurde folgende Schichtenreihe durchſunken: 


Credner, geognoſtiſche Verhaͤltniſſe Thuͤringen's und des Harzes. ©. 76. 
2 ——— Kupferſchiefergebirge HM. S. 213 und deſſen Oryctographie 
yon Sachſen X. ©. 7 f. 
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Sand, Thon, Kieslagen . . .. 105,03 
other Schieferletten mit weißen ,- grauen und rothen 
Sandſteinlagen, dem bunten Sandſteine angehörig . . 785,25 
Gyps, häufig von röthlicher Firbung . . . .  61*,33 
Kalfftein, Rogenftein in raſchem Wechſel, Mergel 
von grauer Farbe in größerer Mädhtigkeit -. - . . . 35",36 
Gyps von weißer und grauer Farbe, Steinfalz un- 
Buch ee 2975,48 
309",451 
In einem zweiten Bohrloche wurde das Steinfalz auf 25”,42 
Mächtigfeit verfolgt. 
Auf dieſes Steinſalz wurde im Jahre 1841 ein Schacht an- 
. gefegt, welcher bis 1848 — 286”,5 niedergebracht war, Als eine 
mächtige 20 Proc. haltige Soole dem Abteufen ein Ziel fette. Von 
oben nieder wurden gefunden: | 
Dammerde und Lehm . . ... 475,39 
bunter Sandſtein, Thon und Mergei, bei 110 Meter 

Gyps im ftocdförmiger Maffe, der bei 173 Meter ale 

reiner Anhydrit erfcheint und Nefter von Steinfalz enthält 173”,56 
Anhydrit in Verbindung mit Steinfalztrümmern, | 

mit Gyps, mit Streifen von Aſche und Stinfitein . . 108-,55 


286",50. 

Das Abteufen wurde befonders dadurch erſchwert, daß bie 
Sanpdfteinfchichten auf 70 bis 80% aufgerichtet find. 

Im Sahre 1839 wurde bei Staßfurth, 15 Kilometer ſüdweſt⸗ 
fih von Schönebed, ein Bohrloh auf Steinſalz mit nachftehender 
Schichtenfolge niedergetrieben : 

“bunter Sandftein mit rothem und blauem Thone und 








mit Kalfiteinlagen . . . .  182”,74 
milder weißer Gyps, dann tätigen ftrahliger | 
Anhydrit . . .» . 677,56 


blaugrauer Mergel mit Spuren von weißem und 
röthlichem Gypſe, Fraueneis und grauem Kalkſteine in 


unbeſtimmten Schichenn. en ne. 9,06 
Steinſalz voe Ott 2 2 2 nenne. 48”,48 
307" 81. 


Karſten und v. Dechen's Ardhiv XI. 1. 1838. ©. 235 ff. 


306 


Die Soole aus dem Steinfalze von Staßfurth gewonnen, zeich⸗ 
net fi) duch einen fehr bedeutenden Gehalt an Bittererbe aus, ! 
ebenfo das Steinſalz, in welchem: ſich wenigftens theilweiſe Martinfit, 
eine Verbindung von 90,98 Kochſalz und 9,02 Bitterfalz, in größerer 
Tiefe fdgar vielleicht ein-Gemenge von Martinfit und Bitterfalz aus- 
ſcheidet. Die Bohrlochfoole aus der Tiefe von 302”,24 enthält 
33,28 Proc. Rohfalz, in welchem aber nur 7,15 Proc: Kochſalz 
enthalten find, Die wefentlihen Gemengtheile des Rohſatzes ſind 
Bitterſalz und Chlormagnium. 

Der Kieſelthon im Steinſalze enthält feine Spur von Do: 
Iomit. 

Das Eifenorydhydrat iſt in der Soole nicht als Eiſenoxydul 
an Kohlenfäure gebunden, ſondern als falsfaures Eifenorydul vor- 
handen, ? 

Bei Salzungen wurde ebenfalls. in 157 Meter Tiefe unter dem 
Spiegel der Werra ein der Zechfteinformation untergeordnetes Stein- 
falzlager erbohrt. Bernhardi3 glaubt, daß fi) dad Anbohren bes 
Steinfalzes in verhältnigmäßig fo geringer Tiefe nur Durch eine 
Lagerungdveriverfung erklären laſſe, auf welche auch Die iſolirten 
Zechfteinparcellen zwijchen dem bunten Sandftein bei Schmalkalden 
und Dachsgrube hindeuten. In den oberften Schichten des Stinf- 
falf8 wurde eine Springquelle erbohrt, welche 1,65 Eubifmeter 
6 Proc. Soole in einer Minute lieferte, Die 3",45 hoch über Dad 
Bohrloch ſprang. 

Das Steinfalz verrathen überdieß eine Menge Salzquellen, 
wozu die von Frankenhauſen, Artern, Dürrenberg, Kötſchau u. a. 
in ber Erhebungslinie des Harzes gehören, und überall, wo be 
untere Gyps durch Bergbau aufgefchloffen ift, ja fehon im Todt- 
liegenden, find folche Quellen aufgefchloffen worden. reiesleben 


ı Martins, über das Verhalten der bei ven K. Salinen in der Provinz 
Sachſen benüpten Soolquellen und über die Unterfuhung der Temperatur in 
den in ihrer Nähe feit 1831 niedergebrachten tiefen Bohrloͤcher. Karſten's und 
v. Dechen's Archiv XX. 1846. S. 277 ff. 

2 J. B. Karſten, über die Steinſalzablagerungen bei Staßfurth. Karſten's 
und v. Dechen's Archiv XXI. 2. 1847. S. 490 ff. 

3 B. Bernhardi, aus: Bericht über die Verſammlung des naturwiſſen 
ſchaftlichen Vereins für Thüringen im Mai 1845. S. 8. im: neuen Jahrbüch 
für Mineralogie. 1847. S. 364. 

Freiesleben, Magazin für die Oryctographie von Sachſen X. S. 63. 
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erwähnt einer. folchen im -Schafbreiter Revier, . welche unter Ent: 
wicklung von Gasblaſen und einem Geruch. nad) Schwefelwafferftoff: 
gas aus den mit Faſergyps ausgefüllten Klüften des Todtliegen⸗ 
den tritt. 

Dieſem Gyſe ſind in ſeiner ganzen Verbreitung die ſogenannten 
Kalkſchlotten eigen, welche gewöhnlich in großen, oft meilenweit zu⸗ 
ſammenhängenden Zügen vorkommen. Zu der. großen Länge find ſie 
unverhältnigmäßig fchmal, Die geräumigften find felten über 40 Meter, 
bie engften 4 bis 6 Meter breit. An andern Orten erfcheint ein 
Labyrinth von unzähligen Fleinen Grotten, die durch unzählige Feine 
Pfeiler von einander getrennt, zum Theil nahe an einander, zum 
Theil entfernt liegen. Man-gelangt durch zufainmenhängende, ziem- 
lich fchroffe Gänge oft mit pittoresfen Eingängen von einer zur 
andern. Die einzelnen höhern Räume ftehen entweder durch un- 
zählige Seitenarme und weite offene Spalten mit benachbarten Höhlen 
in Verbindung, ober fie find ringsum Fuppelförmig gefchloffen. Sie 

gleichen den Sinfwerfen im Salzfammergute und noch mehr denen 
in Wilhelmsglüd in Württemberg. Zuweilen dreht ſich eine enge 
Efle wie ein Schornſtein in die Höhe. 

Die Begleiter diefer Schlotten find eine Menge Erbfälle oder 
fraterförmige Einfenfungen, oder fenfrechte Löcher oder Feffelförmige 
Vertiefungen. Hierher gehören auch die fogenannten Seelöcher zwifchen 
Zabenſtädt und Lochwis, und die Mansfeld’fchen Seen, welche eben- 
falls für Erdfälle im Gypſe anzufehen find. 

Eine Reihe folcher Exdfälle findet ſich am füdlichen Abhange 
des Schlacht- und Galgenberges bei Franfenhaufen. Aus einem ' 
derfelben tritt die mächtige 12 Proc. haltige Soole der dortigen 
Saline.: Große Gypsfchlotten finden fich auf ber Höhe des Berges. 
Hie und da hört man in Franfenhaufen bei Nacht Einftürzungen 
einzelner folcher Schlotten mit dumpfem Schalle und empfindet Dabei 
ein leichtes Beben der Erde. Beim Chauffeebau -foll im Sommer 
1834 eine Öypsfpalte aufgedeckt worden feyn, aus der ein fo heftiger 
Wind blies, daß bei ihrem: Anhauen ein Mann umgeworfen wurde, 
Der Wind foll nur 60,25 C. bei äußerer Temperatur von 4, 25€. 
gehabt Haben. 

Diefe Schlotten follen nach v. Veltheim! durch Waflerftröme 


mv. Veltheim. über die wichtigften Erfcheinungen der fogenannten Kalk: 
ſchlotten. Schweigger's Jahrbuch der Chemie. Neue Reihe XV. ©. 264 ff. 
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entftanden jeyn. Plümike! fieht fie als große Blafen an, welde 
mit dem Aufdrängen des Gypſes von unten oder mit feiner pluto- 
nifchen Entftehung zufammenhängen, Werner und Freiesleben, welch' 
letzterem ich vorzugsweife in ihrer Schilderung folgte, ? nehmen an, 
daß das Steinfalz bie erſte Veranlafjung zum Entftehben der Kalt 
fhlotten, Erdfälle ıc. im Gypfe gegeben habe. Diefe Anficht wird 
durch den ganzen Habitus der Schlotten, und vorzüglich durch bie 
Bohrverſuche von Heinrichshall beftätigt, wo das Steinfalz nicht in 
fortfegenden Lagen, vielmehr unterbrochen in fchmalen Streifen, wie 
‚in den Schlotten, auftritt. 

Merkwürdig ift ed, Daß aus einem der fogenannten Seelöcher 
1772 das Waſſer wie kochend aufgewallt habe, und außerordentlich 
übergelaufen jey.? %reiesleben ? gedenkt einer Nachricht von Valerius 
Eordus, daß in der Mitte des ſalzigen Sees im Mansfeld'ſchen ein 
Abgrund fen, der einen ſchwefligen bitüminöfen Geruch ausdampfe, 
welcher, wenn er aufgerührt werde, allemal den See anftede und 
ein allgemeines Fifchfterben veranlaffe. So viel: fcheint, fagt er, 


gewiß, daß dergleichen Ereigniſſe bisweilen eingetreten find, auch 


jelbft in neuern Zeiten, 3. B. im Jahre 1715, ohne daß. ihre eigent- 
liche Urfache ganz aufgeflärt ift. 

Eelenit in großen Ausfcheidungen in Blättern bis zu 0,1 Qua: 
dratmeter und mehr Größe, auch Gruppen herrlicher Kryftalle find 
biefem Gypfe gemein. 

Schwefelkies findet fi im Gypſe von Ofterode,5 Schwefel: 
oetaäder im Gypfe in der Nähe von Hameln bei Lauenftein. © 

In der Aſche und dem Rauchfteine erjcheinen am ausgezeich— 
netften die Schaumfpathe. und Echaumfalfe, welche den innigflen 
Üebergang in Selenit bilden. Auch Quarz und Kalkſpath finden 
fich in Diefen. 

Don den Gängen, welche in der Zechfteinformation auffeben, 


ı Plümife, Karften’s und v. Dechen's Archiv XVII. ©. 162. 

2 Freiesleben, Kupferjchiefergebirge II. S. 160 ff. 

3 Srillo, die fogenannten Seelöher im Mansfeld'ſchen. Schweigger'e 
Jahrbuch der Chemie n. R. XXI. ©. 25. 

Freiesleben, Kupferjchiefergebirge II. &. 198. 

> Zinfen, Anmerfungen zu Breislaf's Geologie, überjegt von v. ‚Strom 
bei IN. S. 678. 

® Steffens geognoftifh geologische Auffäge. S. 52. 


iſt es nicht befannt, ob fie über den Zechftein hinaufſetzen; die Exz- 
führung, von der oben die Rede war, ift im Mandfeld’fchen nur 
von den untern Bliedern der Formation bekannt, am Speflarte be- 
ginnt fie aber fchon in der Rauchwade und dem Rauhſteine.! 

In den im Kupferfchiefer auffegenden Kobaltgängen in Riechels⸗ 
dorf kommt Anhydrit theils für fi, von Schwerfpath umfchlofien, 
theils in Gefellfchaft von Selenit und fürnigem Gypfe vor. Bitters 
fpath überzieht fehr gewöhnlich kryſtalliniſche Partien von Schwer: 
fpath und kommt in Heinen Kryftallgruppen in dem Selenit einge: 
wachfen vor. ? 

Im Steinjalze fand fich außer dem Martinfit in dem Bohr: 
loche von Staßfurth, wahrfcheinlich aus der 9”,06 mächtigen Schichten: 
reihe über dem Steinfalze im Nachfall in beträchtlicher Menge ein 
berbes, faft fchneeweißes Foſſil. Es verändert feine Farbe bald in 
eine fchmusigweiße oder lichtgelblichweiße. Speeififches Gewicht 
bei 120 C. — 2,9136... Härte zwifchen 4 und 5. Aeußeres Anfehen 
faft wie das des weißen Kalkſteins. Beftandtheile: 

29,48 Bittererde, . 
69,49: Borarfäure, 
1,03 kohlenſaures Eifenorydul mit Spuren von lohlenſaurem 
Manganorydul und von Eifenorydhydrat. 
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100,00. 

Diefer derbe Boracit hat Häufig ein zerfreflenes Anfehen auf der 
Oberfläche; die Bruchfläche ift dicht und eben, zumeilen etwas 
ſplittrig. Zuweilen ift bie Oberfläche mit kleinen Steinfahwürfeln 
befleidet. 3° 

Das Bitumen fcheidet fih in der Zechfteinformation fehr häufig 
aud. Des Reichthums an diefem Stoffe im Kupferfchiefer und im 
Stinkfteine wurde oben gedacht, aber auch die fämmtlichen übrigen 
Glieder diefer Formation enthalten mehr oder weniger von ihm; felbft 
bie Särbung des Gypſes rührt von Bitumen her. 

Verſteinerungen wurden bis jegt weder im Gypſe noch im Stein: 
falze gefunden. 

Der Eyp8 in der Zechfteinformation jchließt eine Menge Truͤmmer 

"A. Wagner, Anzeigen der 8. baverifchen Afademie der Wiſſenſchaften. 
XIII. ©. 279 f. 


2%. Fr. 2. Hausmann, Bemerkungen über Gyps und Karftenit. ©. 15 f. 
sC. J. B. Karften, Karften’s und v. Dechen's Archiv. XXI. 2. ©. 492 ff. 
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des Nebengefteind ein. Wo er auf Zechftein oder Rauchwade ober 
Stinkftein ruht, Bat er diefe in ganzen Maflen, in Trümmern oder 
fleinen Stüden aufgenommen, oder . ihre Schichten vielfach getrennt 
oder verbindet er ald Cement Stinfftein, Rauchwacke oder Zechftein 
zu einer wahren Breccie. 

An einzelnen Orten, am Ringberg, oberhalb Heiligenftein bei 
Eifenady und oberhalb Aſbach am Wege von Struth nach Rotterode 
erfeheint der Dolomit als Bindemittel von Glimmerſchiefer⸗, Granit: 
und Porphyrfragmenten und bildet ein Conglomerat. I 

Der Gyps auf dem Zuge von Eisleben nach Ellrichs erhebt ſich 
gegen den Harz als eine faft. fenfrechte Mauer: von tiefen Schluchten 
durchfreſſen. Es bleibt, fagt v. Buch, jederzeit ein bebeutenber 
Raum zwilchen dem Fuße der Berge und dem Auffteigen des: Gypſes. 
Der letztere umgibt Das höhere Gebirge nicht ſowohl wie ein Gürtel, 
fondern- vielmehr wie ein Rand. - Auch find die Abfälle. der Gyps- 
felfen gegen das Gebirge zu jederzeit entweder völlig fenfrecht oder 
wenig von biefer Richtung verſchieden, flach und ſanft aber gegen 
die Ebene.? 
| Erfteigt man bie Höhen, fo zeigen fich wellige Flaͤchen in ge 

rundeten Formen, einzelne Klippen und fegelföürmige Hervorragungen 
wie Blafen, zum Theil-mit Fraterförmigen Bertiefungen, oder, wie 
5. €. v. Strombed? erwähnt, mit fenfrechten 3 bis 6 Decimeter 
im Durchmeffer haltenden cylindeifchen, inwendig faft glatten Löchern, 
welche oft durch den den Gyps bededenden Thon fortſetzen. So 
z. B. in der Nachbarfchaft von Ofterode. Oder e8 zeigen fich mäd; 
tige Erdfälle, welche in Schlotten münden. Trümmer von Stink- 
ftein und Maflen deffelben find auf diefen Höhen zerftreut, oder fie 
umhüllen blafenförnmige Erhöhungen. Sehr ausgezeichnet ſah ic 
diefe Verhältniffe über Kelbra, zwifchen Petersdorf und Buchholz. 

Der Dolomit erhebt fich bei Seebad, Liebenftein und Alten 
ftein zu fenfrechten vielgeftaltigen Felſen. 

Am Harze liegt die Hauptmafle des Gypſes zwiſchen Stinkſtein 
und Rauchwacke, am Thüringer Walde zwiſchen Stinkſtein. 

Wo er auf Zechſtein liegt, iſt der Kupferſchiefer in ſenk— 
rechten und horizontalen Spalten nach allen Richtungen von Gyps 

Credner, geognoftifche Verhaͤltniſſe Thüringen's und des Harzes. ©. 78. 


? Leonhard's Taſchenbuch. 1824. 2. ©. 473. 
* Anmerfung zu Breislafis Geologie III. ©. 606. 
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burchzogen. Bei Franfenhaufen find auch im Zechfteine viele Gyps⸗ 
ſchnuͤre. 

Bisweilen liegt unter dem Stinkſteine und der Aſche Gyps, 
unter dieſen wieder Aſche und Rauhſtein, oder es wechſeln Stinf- 
ſtein, Aſche, Gyps, Trümmerſtinkſtein und Rauhſtein in mehrma⸗ 
liger Folge von verſchiedener Maͤchtigkeit und Beſchaffenheit mitein- 
ander ab. 

Bei Frankenhauſen ſah ich den Gyps von Trümmern von 
Stinkſtein und Dolomit bedeckt. Stücke Stinkſtein ſind hier innig 
mit dem Gypſe gemengt, und zerfließen gleichſam in denſelben. Große 
dünngeſchichtete Maſſen des erſtern liegen am Abhange des. Schlacht- 
berges im Gypſe, wie in einem Zeige eingehüllt, nach allen Rich 
tungen verdreht und gebogen. 

Bisweilen Tiegt auch Gyps zu oberft, unmittelbar unter dem 
Thone der Sandfteinformation und unter ihm erſt Stinfftein und 
Aſche; bisweilen fehlt auch die Afche oder es fommt unter dem Stinf- 
fteine noch einmal Gyps vor. 

Selten wird der Gyps fo mächtig in den Gruben getroffen, 
daß er Stinfftein, Aſche und Rauchwade verdrängt, oder wenigftend 
nur Spuren davon einſchließt, übrigens unmittelbar auf Zechſtein 
aufliegt. 1 

Oft finden fih au Gyps und Dolomit in Maſſen neben 
einander, eben ſo ſonderbar in ihren Formen als das ganze Ge⸗ 
birge ſelbſt.? 

Bei Sangershauſen, bei Buchholz, Rottleberode und nach Pluͤ⸗ 
mife® auch zwiſchen Gernrode und Thale tritt der Gyps mit dem 
Grauwackengebirge in räthielhafte Verbindung. 

Im Erdmannsſchachte auf der Wimmelburg’er Revier find 
Kupferfchiefer,, Zechftein, Rauchwade durch einen Rüden verworfen; 
über diefem ift der Gyps ausgebreitet und füllt Die Unebenheiten aus. 

Ein ähnliches Vorkommen bei Bottendorf an der Unftrut hat 
und Voigt mitgetheilt. * 


Freiesleben, Kupferfihiefergebirge IT. S. 1271 und ©. 4 ff. 

2 9. Bud, Leonhard's Tafchenbuch 1824. 2. ©. 472. 

s Plümife, Karſten's und v. Dechen's Archiv. XVIII. ©. 142. 
13,8 W. Voigt's praftifche Gebirgsfunde. 1792. Titelvignette. 















































































































































a) Gyps des bunten Sand ſteins, 
b) Stinkſtein, 

c) Gyps, 

d) Zechſtein mit dem Kupferfchiefer, 
e) Tobtliegendes. 


Aus diefen Profilen ergibt fih, daß der Gyps fich erſt abge 
feßt habe, nachdem Zechftein und Rauchwacke gehoben waren, und 
aus dem legten Profile eine wunderbare Verdrehung des Stinkſteins 
und des bunten Sandſteins. 

Einen weiten Beweis der abnormen Ablagerung des Gyypſes 
in der Zechfteinformatlon gibt nachftehendes Profil des Herzog Ent: 
Stolln im Büchtig bei Friedrichsrode.! 


2o. — 








Karſten's und v. Dechen's Archiv. XI. 1. 1838. T. 2. Fig. 7. 
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Hier:ift der bunte Sandftein gehoben, Zechftein, Rupferichiefer 
und Tobtliegendes ebenfalls, der Gyps aber in Berbindung mit 
Dolomit erhebt fih aus ihnen. zu Tage. 
Sehr merkwürdig iſt die Rolle, welche der Gyps in nachſte— 
hendem von Fr. Hoffmann mitgetheilten Profile an der Wipper 
unterhalb Sandersleben hielt. 


. Zwerghügel. Zwerghügel. . 





> Hiter ift der Mufchelkall aa offenbar durch das Hervortreten Des 
Gypſes zuſammengedrückt. 

An jener großen Mauer, welche ben ſuͤdlichen Rand des Harzes 
bildet, überlagert der Gyps meiſt alle Glieder der Zechſteinformation, 
kommt viel höher vor als der bunte Sandſtein u. a. und tritt auf 
große Eritredung unbededt zu Tage. 

- Bei Frankenhauſen lehnt ſich nach Credner bie Braunfohlen- 
formation ımter einem Winfel von a0 dis 50° an ben Gyps bed 
Schlachtberges an. ? | 

Oft ragen an einem Punkte rauhe on maſſen aus dem Boden 
hervor, waͤhrend dicht daneben 9 bis 16 tief angeſchwemmter 
Thon und loſes Gerölle den feſten Feld bededen. In dieſen Thon⸗ 
tagen, bie. Spalten und Vertiefungen ausfüllend, beren Gefchiebe 
mit ben rings verbreiteten frembdartigen Urgebirgöbruchftüden über: 
einftimmen, ift die gewöhnliche Lagerftätte der Refte von Diluvial- 
Säugthieren. Dieſe Gebeine gehören zu den gewöhnlichen Erfchei- 
nungen bei Altenburg an der Saale, unterhalb. Bernburg, bei 
Wefteregein und bei Wetterftädt, 3 ferner bei Köſtriz umweit Gera, 
von wo v. Schlotheim Refte von Menfchen, yon Rhinoceros, Hirſch 
(Elenn), Pferd, Ochs, Hyäne, Fuchs envähnt. Diefe Knochen 
find mehr oder weniger verfalft, zum Theil von Gyps burchdrungen, 







Fr. Hoffmann, Beiträge zur Kenntniß der geoguoſtiſchen Verhältniſſe 
Norddeutfchlands I. S. 86. 

2 Credner, geognoftifche Verhaͤltniſſe Thüringens und des Harzes S 91. 

3 %r. Hoffmann, 9. Leonhard's Zeitfchrift für Mineralogie. 1825. ©: 

Alberti, balurgifche Geologie. 1. 33 


und dieß ift ſogar bei den Menfchentnochen ber Fall.! Am Kreifel 
berge bei Rottleberode finden ſich Rhinoceros, bos primigenius Bo- 
jani, equus fossilis ? in Diefem Thone. - 

In Betreff der Lagerung des Steinfalzes im Zechſteine bemerft 
Karten, daß die Anhydritmafien im bunten. Sandfteine eine folde 
Störung in ben Lagerungsverhältniften ‚hervorgebracht Haben, daß 
ſich aus den unvolftändigen Ergebniffen durch die Bohrlöcher nicht 
mit Zuverläfligfeit beftimmen laſſe, vb. Die angebohrten Steinfalz- 
fuppen im Niveau der: tiefften. Schichten des bunten Sanbfteins ober 
ſchon in einer Altern Kormation getroffen worden feyen, und baf 
das ſtockförmige Borfommen des. Steinfalzes jebe Vorftellung von 
einem Schichtenwerhfel mit den Schichten. des umgebenden Geſteins 
ausfchließe, 3 

So fiber e8 ift, daß Die Rauchwacke ein Glied der Zechſtein⸗ 
formation iſt, ſo ſcheinen doch Dolomite mit dem Gypſe vorzukommen, 
welche jünger als bunter Sandſtein ſind. So erwähnt Wißmann 
der Dolomitmaffen 1 Kilometer nordweftlich von Herzberg , unmittelbar 
am linken Ufer ber Sieber, welche in ber Bertifalprojectiom oben 
und an den Seiten von den thonigen Sandplatten des bunten Sand 
ſteins umfchloffen feyen und offenbar in irrigidem Zuftande dieſe Stelle 
eingenommen haben müffen. Die Schichten zeigen bie verfchiedenften 
Neigungen. Der Dolomit ift Löcherig, hie und da ſchwaͤrzlich, ge 
wöhnlich aber durch einen Zufchlag der rothen Platten röthlich, um: 
ichließt fchwärzliche und rothe pulverige Maflen und deutliche Broden 
rothen Thons.“ 

Nachdem die Lagerungsverhaͤltniſſe belenchtet find, wiberlegt fih 
die Behauptung Frapolli's, daß die Gypſe des Zechfteins in biefer 
Bildung regelmäßig zwilchengefchichtet feyen, daß fe fcharf geſchieden 
von den Kalk- und Dolomitlagern fich ununterbrochen fowohl in’ 
Mansfeld’fche ale auch unter dem großen Thuͤringen'ſchen Beden 
und in den Tiefen des Landes zwifchen dem Harz und Magde: 
burg ganz wie ein vollfommen ausgebildetes weptunifches Lager 


E. F. v. Schlotheim, die Petrefaktenfunde auf ihrem jetzigen Stans 
punfte sc. Gotha 1820. Nachträge I. 1822. und I. 1823. Nachtr. I. ©. Lf. 
2 (55. Zimmermann, das Harzgebirge in befonderer Beziehung auf Ratur 

und Gewerbsfunde gefchildert. 2 Theile. 1834. 1. ©. 45 f. 
. 26% B. Karſten, Lehrbuch der Salinenfunde I. Berlin 1846. ©. 1%. 
+8 8% Wißmann, neues Jahrbuch für Mineralogie ꝛc. 1838. S. 532 f. 
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een deinen, U als einer genauern Beobachtung ermangelnd 
von ſelbſt. 
ne 8. 189. 

Im Zodtliegenben ber Wimmelburg er Revier im Mans⸗ 
feld'ſchen, im Erdmannsichachte, if etwa 17 Meter unter Tage ein 
26 Gentimeter mächtiger, größtentheild mit Gyps ausgefüllte Gang 
burchbrochen worden, an beffen Saalbändern ſich Quarzkryſtalle aus⸗ 
geſchieden haben. 

Am Schwarzwalde treten im Todtliegenden unregelmaͤßige un⸗ 
geſchichtete klotzformige Maſſen von Dolomtt bis zu 30 Meter 
Maͤchtigkeit auf, die nach allen ‚Seiten von Trümmern von Jaspis 
durchzogen find. Die Dolomite ſchließen Trimmergefteine: Granit, 
Porphyr u. a. ein. Beſonders ausgezeichnet ift Diefed Vorkommen 
‚bei Schramberg, im Ellenboger Thale und am Bernhardt’er Hofe 
bei Alpirsbach, im Röthenbächle, einem Seitenthale der Reinerzau, 
auf dem. Wege nach Schramberg, und in der Berned im Reinerzau’er 
Thale, einem Seitenthale der Kinzig. 

Im -Thonfteine von Bulbady- finden fi) Schnüre von Do: 
lomit. 

Aehnliche Vorkommen von Dolomit im Todtliegenden awahnt 
Wißmann. In der Heidelberg'er Granitpartie liegt Dolomit bald 
unter dem bunten Sandſteine, bald über dem ihm angehörenden 
groben Conglomerate. Im Todtliegenden von Waldmichelbach Quarz 
und Feldſteingeſchiebe im Dolomit, Dolomit bei Weſchnitz, Kirchbrom⸗ 
bach und Großumſtadt über dem Gneus und unter dem bunten Sand⸗ 
feine. Diefe Dolomite enthalten Spuren organifcher Refte. ? 

An den Bogefen umſchließt das Nothliegende ähnliche Dolomit- 
maflen, wie am Schwarzwalde, von Jaspis, Achat oder Hornfleins 
nieren durchzogen. So am Fuße des Elimont unweit der Kohlen⸗ 
grube vou Et. Hippolite, beim Hüttenwerke Jaͤgerthal, bei Sennonnes 
unweit Arlemont. Ueberall finden fie fi in der Nähe der Auf- 
lagerung des ZTobdtliegenden auf Granit. ? 


1 Beggendorf's Annalen LXIX. 1846. ©. 405. 

2 9. 2. Wifmann, Beitraͤge zur Geologie des Odenwaldes, beſonder⸗ 
der dafigen Zechſteinformation. Neues Jahrbuch für Bineralogie «. 1839. 
S. 8 |. 

36.9. Connbaufen, 9. v. Teben und 9. v. Ya Rode, geoguoſtiſche 
Umriſſe ter Rheinländer I. ©. 42 f. 
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8. 190. 

Im Ofen der Wolga, in den Gouvernenentd Kaſan, gina 
Perm, Orenburg und an den Timanbergen findet ſich über dem 
Bergkalfe: ein Syſtem von Kalffteinen, Schiefern, Conglomeraten 
und Sandfteinen, welches nach Murchiſon, Verneuil und Keyſerling 
die Echichtenreihe des Todtliegenden, der Zechfteinformation und bes 
Bogefenfandfteind repräfentiren ſollen, und von ihnen das Ber: 
mifche Syftem genannt wird. 1 Diefes verbreitet fih in Ruf 
land ferner über die Gouvernements Niznei Nowogorod, Koftroma, 
Wologda und fünweftlich bis in das von Moskau und nimmt nad) 
v. Meyendorf’s Karte vom europdiſchen Rußland einen Flaͤchenraum 
von 18,000 Quadratkilometer ein.? 

Der Bergkalk iſt auch im Süden zwiſchen Donez und Don 
verbreitet und ſchließt ſich gegen Oſten an den Bergkalk des Ural an. 

Murchiſon und Verneuil haben, wie ſchon oben geſagt, bie 
Verfteinerungen dieſes Syſtem's zufammengeftelt. Die Foſſilreſte 
der Kohlen und permifchen Formation haben eine gewifle Gemein: 
fchaft der Charaktere, während die permifchen und triafifchen Boffilien 
gänzlich von einander verfchieden find. 

Diefem Syfteme rechnet Murchifon Die Gypsablagerungen bei 
Arſamas, der Piana, von Kaſan, der Kama, der Eylva, ber Ufa 
und der Umgegend von DOrenburg, ferner die Salzquellen von Ser 
giewsk u. a. um Orenburg, fowie alle Kupferminen und Die großen 
Ablagerungen von Holz und foffilen Pflanzen, welche ſich hie 
finden, zu. 3 

Der Gyps liegt bald unmittelbar auf Kohlenkalkſtein, bieweilen 
ift er von einem dem Zechfteine verwandten Kalfe bedeckt, faft immer 
aber tritt er unbedeckt zu Tage. Stets findet er ſich auf der Grenze 
zwifchen Dem permifchen Enfteme und dem Kohlenfalfe, immer da, 
wo bejondere Gefteinsftörungen fichtbar find; überall foll, nad 


Phil. Magaz XXI. 1843. ©. 57 ff. Neuerer Zeit zählen fie das 
Todtliegende nicht mehr zum Permifchen Syſteme, da e8 die gleichen Pflanzen: 
reſte wie das Steinfohlengebirg enthält. Geologie des europäifchen Rußlante 
©. 164. Da nun, wie ©. 449 dargethan, der Vogefenfandftein unzweifelhaft 
zum bunten Eandftein gehört, daher ebenfalle vom Permifchen Syſteme getrennt 
werden muß, fo bleibt für dieſes nur die Reihe ber Zechfleinformation, unt 
die Benennung Permiſches Syftem fann füglich wieder befeitigt werben. 

* Meues Jahrbuch für Mineralogie 1844. ©. 53. 

»Fiſcher v. Maldhein, neues Jahrbuch für Mineralogie 1842. S. 9. 
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Wangenheim v. Qualen, in dieſem Syſteme kaum eine Schicht aus⸗ 
dauernde Continuitaät beſitzen; es ſollen dieſelben vielfach unterbrochen 
ſeyn, ſich auskeilen und wiederanlegen, auch ſich gegenſeitig erſetzen. 
Damit ſoll zugleich noch eine ſehr ungleichfoͤrmige Lagerung und 
ſelbſt variable Lage einzelner Schichten verfnüpft feyn, denn bald. 
ſollen diefelben mehr oder minder föhlig liegen, bald eine faft wider: 
finnige Verflächung yon 50 bis 2009 zeigen. Er glaubt, daß dieſe 
Berhältnifie größtentheils in einem beunruhigten Bildungsproceffe und 
in fpätern Etdrungen liegen. ! 
— GEyys, Steinfalz und Dolomit finden fich in dieſem Syſteme: 
Din einem Zuge von Weſten nad) ofen, von Moskau nach 
Kafan, Ä 

2) im Koftroma-Gouvernement 

3) in einem Zuge von Norden nah Süden parallel der Er- 
hebung des Ural's, faft ausfchließlich auf der weftlichen Seite dieſes 
Gebirgs; auf der öftlichen Seite, in der unmittelbaren Nähe des— 
ſelben, ift nur der Gyps auf dem rechten Ufer des Sinarafluſſes, 
füblih von SKatharinenburg, bekannt, er tritt hier aber nicht im 
permifchen Syfteme, ſondern in rother Erbe auf, ? | 

4) längs des Donez. 

Gypsknollen in rothen und weißen Mergelſchichten ir im Sand⸗ 
feine am Ufer der Dfa, auf dem Wege von Moskau nach) Rishnel- 
Rowogorod. Hier finden fich auch fteile Hügel aus Gyps beftehend. 
Ehe man Kafan erreicht, auf der Station Afafina, find wieder bunte 
Mergel, in der Nähe ein Gypsberg. Diefer dichte Gyps von blen- 
bendweißer Barbe wird von Faſergyps durchſetzt, auch finden- fich 
darin große Knollen chalcedönartigen Duarzes. 3 

Im Gouvernement Nishnei-Nomogorod im Gypfe Die Höhlen 
von Barnoucava. Die fteilen, blendendweißen Felſen beftehen aus 
förnigem Gypfe, der deutlich und mächtig gefchichtet feyn fol und 
ftrahlige Maflen von Gypsſpath enthält. Das herrichende Geftein 
ift vother Thon von Faſergyps durchzogen, in welchem der Gyps 
ein umtergeordneted Lager ausmacht. ® 


a 


' Wangenhein v. Qualen, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1844. ©. 52. 

2 Geologie des europäifhen Rußlands und des Ural’e. ©. 431 f. 

3 A. Ermann, geognoftifche Benrerfungen auf einer Reife von Moskau 
über den Ural bis an die Ufer der Lena. Karften's Archiv I. 2. 1829. ©. 435. 

* Strangway, Transact. of Ihe geol. Soc. 1. 1822. p. 27 f. 
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Der Gyps wird von einem Kalkconglomerate bebedit, das edige 
Fragmente eines, röthlichen Kalkfteind ‚enthält; alebann folgen Ber: 
fteinerungen führende mergelige Kalkſteine, hauptſächlich reich an 
Modiola und Oſtrea. Das anfteigende Profil endigt mit thonigem 
Mergel,. der kleine Gypsconkretionen und Lagen. von Mergel ent 
halt. Sämmtlihe Schichten find horizontal. 1 

Das ſteil abftürzende. Ufer der Sufepwa, am rechten Ufer ber 

Wolga, 100 Kilometer von Kafan ,. befteht aus weißlichgrauem Kalts 
fteine, welcher in geößern oder kleinern Stüden im Gyps zerftreut Liegt. 
Ebenſo unregelmäßig find in dieſem Kalkfteine Hin und wieber große _ 
Stüde. von: thonigem Quarze eingefhlofien, größtentheils in ellip⸗ 
foidifchen Kormen, im Innern oft mit blätteigem Gypſe erfüllt. Diefer 
Kalfftein enthält eine Menge Drufenräume mit gediegenem Schwefel 
erfüllt; dieſem gefellt ich noch Exrbpech bei. 2 “ 

Im Koftroma-Bouvernement findet fich nach Strangwey neben 
Gyps mit rothen und grünen Mergeln Steinfal. In Der Ebene 
unfern bed Salzwerkes Balakhna find mehrere Salzquellen. Der 
größte Theil der Ebene befteht aus aufgeſchwemmtem Lande;? man 
hat in der Gypsformation 122 Meter gebohrt. 4  - - 

Ein ungeheurer Gypswall erſtreckt fich parallel mit dem Ural 
längs dem Rande des permifchen Syſtem's an der Baſis dieſer 
Formation von Süden nad) Norden, von Drenburg bis jenfeits des 
600 der Breite im Tſcherdyner Lreiſe auf eine Laͤnge von mehr als 
1000 Silometer. ® 

Diefer Wall ift bei ſcherdyn und Solikamst 160, bei Perm, 
Kungur und nahe bei Orenburg 140 Kilometer breit. € 

Nah Hoffmann und Helmerfen findet fih Gyps aufwärts 
Orenburg am Ural bei Andrejefla am Uskalyk, der in Den It faͤllt. 
Der dort anſtehende Sandſtein iſt aufgerichtet. 


Geologie des europäiſchen Rußland's I. 1847. ©. 190. 

29. T. Kupfer, VBerfuh einer geognoftifhen Schilderung des Ural's 
und insbefondere der Umgegend von Elatoufl. Poggendorf'e Annalen XVI. 
1829. ©. 261 ff. 

® Transact. of the geol. Suc. 1. 1822. p. 22. 

* Geologie des europäifhen Rußland's I. S. 190. 

> Grmann, über die geogneftifchen Berhältniffe von NRorbafien in Be: 
ziehung auf das Goldvorkommen in diefem Erdtheile. Ermann’s Archiv 1. 
4. 1842. ©. 775. 

s Ermann's Archiv 1. S. 308. 
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An der Mündung der Kama und bei Kaſan machen gyps⸗ 

führender weißer Kalkſtein, Mergel und Schiefer das ganze permiſche 
Syſtem aus; fie führen Avicula Kasanensis, Produetus Can-. 
erini u. a, 1 — 

Von Andrejeffa aufwärts. auf der ‚weftlichen Seite des A" 
| hertſchen rother Sandſtein und rothes Conglomerat, grauer Sand⸗ 
ſtein, denen rother Lettenſchiefer und Gyps untergeordnet ſind. Dem 
grauen Sandſteine auf dem linken Ufer des Ik iſt gleichfalls Gyps 
eingelagert. Der Stinkſtein und der angrenzende Uebergangskalk 
nebft der Grauwacke haben ſtark gewundene Schichten, die aufrecht, 
ftehen. Bei Spasfoje und am fübdlichen Ende der Iremelkette, am 
Ilmerſak, im Weiten. des Ural's, zeigen fich gleiche Verhältniſſe; an 
vielen Orten find Erdfälle im Gyps. 

In der Rähe von Orlofskoi, ſuͤdlich von Urtaſſymskaja ati 
Ural, findet fich der Gyps im rothen Thone.? 

In den Umgebungen von Sterlitamafd treten Die Gypsbanke, 
welche Murchiſon, v. Verneuil und v. Keyſerling für die Baſis des 
permiſchen Syſtems halten, zwiſchen ältern Geſteinen des Ural's und 
Kohlenkalkſtein in einer Mulde gebildet von rothem Thone und 
grauem Mergel und dünngeſchichtetem, unreinem Kalkſteine ohne 
Petrefakten auf, Getrennt vom Hauptgebiete permiſcher Gebilde, 
von einem antikliniſchen Rüden von Kohlenkalkſtein durchdrungen, 
muß bie. Reihe über den Gypsmäſſen nothwendig ſehr geſtört feyn. ? 

Intereſſante Auffchlüffe gibt Wangenheim v. Qualen über Die 
Gypſe zwifchen Ufa und Sterlitamals. Es zieht fih von dem hohen 
Bergplateau der Stadt Ufa Kings ber Belaja eine Linie gefchichteten 
Gypſes nach Süden. bis jenfeits der Stadt Sterlitamafs, wo fie 
am’ Fuße des Bergkalks abgelagert ift. 

Mehrere Berge’enthalten Gyps, der mit gypsleeren Kalkmergeln 
bebedt ift, in denen fich chaleedonartige Feuerfteine ausfcheiden. Die 
ganze Gypsablagerung wird von tertiärem Thone mit- Mammuths⸗ 
zaͤhnen ıc. bedeckt. 

Dieſer Gyps kommt immer nur an ſteilen Bergufem und Berg: 


Murchiſon ıc. Geol. des europäifhen Rußland's I. 184 ie 
208. Hoffmann und G. von Helmerfen, geognoftifche Unterfuhung des 
ſüdlichen Uralgebirges, ausgeführt in den Jahren 1828 und 1829. Berlin, 
Poſen und Bromberg 1831. ©. 7 ff. 

3 Geologie des europäifchen Rußlaud's I. ©. 173. 
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abichnitten vor, niemals tief im Innern, auf Slächen und in ben 
Erzgruben der Dioma. Bei. Ufa. hat das ganze Bergufer eine iſolirte 
Hebung, ungefähr von Norden nach Süden, ber Belaja zu, erlitten, 
während Das innere immer gypsleere Plateau in entgegengefebter 
Richtung von Süden nach Norden -gehoben ift. 

Diefer Gyps ftreicht am beiden Seiten der Belaja bis Sterli- 
tamaks und lehnt fich hier wieder an ben Verglalt an, der eine 
bedeutende Hebung erlitten hat. 

Hinter dem Dorfe Iſchäwa iſt der Gyps in einer Hugelreihe 
in großen Maſſen entwickelt, im Gefolge einer bedeutenden Hebung 
dem Ufer der Belaja und dem Bergkalke zugekehrt. 

Weiter nad) Oſten, dem Ural zu, ganz in ber Nähe von 
Petrowka erjcheint derber Gyps, Der. hier weit verbreitet zu feyn 
fheint. Alle Spur von Schiehtung ift hier verſchwunden, nirgends 
erblidt man Faſergyps. Alles ift derb und einförmig und von grauer 
Farbe. Der Gyps iſt fteil gehoben, gebrochen und hat ftarfe Neigung 
zur Hoͤhlenbildung. Er ſcheint ſich weit unter der Erde zu ver 
breiten. 1 

Auf dem Wege von Perm nach Kungur, bei der Station Kri- 
loſowski, bilden fteile Felſen eines maflig gelagerten dichten Gypſes 
das rechte Ufer des Flüßchens Babka. Bis nahe vor Kungur zieht 
eine Kette folcher Gypshügel weftlich "von der Landitraße fort. Immer 
zeigt fich der Gyps ungefchichtet an den oft fteil entblösten Ab- 
hängen, in weißen, rundlichen Maflen anftehend, bedeckt mit hoc) 
rothem Thone. ? Durch Die permifchen Reviere ftreicht der Gyps⸗ 
wall nahe an 118 Kilometer weit ununterbrochen fort. Bon 57V 
Breite gegen Norden bezeichnet der Iren, ber bei Kungur ür Die 
Sylwa mündet, feine weftliche Grenze. Er folgt ſodann meiftend 
‚dem Thale der Sylwa bis zu ihrer Vereinigung ‚mit der Tſchuſſo— 
waja und findet ſich auch noch etwas nördlicher an der öftlichen 
Seite der Kama. Der Gyys iſt meift fehr Dicht und weiß; an ber 
Babfa fommen in diefem Trümmer von ſchwarzem Selenite vor. 
Tiefe Spalten, welche dieſen Bergzug durchfegen, fcheinen feinem 
Streichen parallel. Sie find aber auch dort durch großartige und 


' Wangenheim v. Qualen, über den Bergkalk an dem wertlichen Abhange 
des Ural's. Bullet. de la sociele imperiale des naturalistes de Moscou. 
Annee 18%. Nr. 1. p. 10-18. 

? Ermann, Karſten's Archiv 1. 2. 1829. S. 435— 451. 
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noch immer fortdauernde Einftürzungen unterbrochen worden. Bon 
biefen zeugen das Bette der Sylwa, welches troß der Kleinheit des 
Fluſſes an einigen Stellen eine Tiefe von 28 Meter befigt, und 
ebenfo auch viele runde Seen neben ihrem Ufer. Mehrere ftarfe 
Bäche, welche diefem Längenthale aufließen, verlieren ſich unter Die 
Erde, ohne e8 zu erreichen. 

Dei Krylafowo, 27 Meter weftlich von der Sylwa, beftebt das 
Ufer der Babfa aus hellweißem, mafligem, durch fenfrechte Spal- 
“ten getheiltem Gyps, über den nad Murdifon, v. Verneuil und 
v. Keyſerling plattenförmiger Gyps und SKalfftein, dann dünnge⸗ 
ſchichteter Gyps mit Platten von Kalfmergel, mit Zwifchenlagen von 
Gyps und Echmigen weißen Kreidemergels, und endlich tuffartiger 
Dolomit: in kalkhaltigen Sandftein übergehend, vorfommen. 

Wie bei andern Formationen, welche Gyps führen, wechieln 
die petrographiichen Charaktere auf kurze Streden. Nur an zwei 
Stellen entbediten Die Genannten in den untern gypsführenden Kalk⸗ 
fteinen &ytherinen. Der Kalfftein, der das Plateau bildet, enthält 
Usioniden, 1 | 

Der Gyps bildet hier einen fenfrechten Wal, den man nach 

feinem Streichen gegen Süd-⸗Süd-Oſt und Nord-Nord-Weſt weithin 
verfolgen kann. Er wird weiter abwärts von der Babfa durch⸗ 
fhnitten, und reicht feiner Breite nach von jener Stelle bis nahe 
an dad Shiwathal, denn an diefem ift die berühmte Höhle in dem⸗ 
felben Gypfe, in die man 14, Kilometer eingedrungen ift. ‚Nahe 
bei: Kungur fieht man auf ber Oberfläche des Walls einen hody- 
rothen Thon, aus welchem einzelne Gyposſtöcke hervorragen. ? 
-  Diefen Gypswall begleiten befonders auf feiner öftlichen Seite 
Steinfalz. Hierher gehört wohl das von Ilek, 53 Kilometer vom 
Ural und 73, Kilometer von Orenburg. Die ganze Gegend befteht 
aus vöthlichem, fandigem Mergel und Gyps, zwifchen denen das 
Steimfalz in unregelmäßigen Maflen erfcheint, deſſen Verbreitung 
durch Bohrverfuche auf eine Länge von 2 Kilometern und auf eine 
Breite von mehr ald 11, Kilometer erforicht ift. ? 

Nah Guſtav Roſe's vortrefflicher Befchreibung liegt an ber 


' Geologie des europäifhen Rußland's I. S. 166 f. 

2 Ermann's Ardhiv I. S. 300 ff. 

3Murchiſon, de Verneuil und v. Keyferking. Geolegie des europaäiſchen 
Rußland's I. ©. 205 f. 
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füblichen- Seite des Salzwerks Ilezkaja Safchtichita ein Feiner See. 
Deftlich von biefem - erheben fich in einiger Entfernung kurz hinter 
einander zwei Gypskuppen, bie durch einen niedrigen Rüden mit 
einander verbunden find. Ihr Geftein ift ein .weißer, körniger, zu⸗ 
weilen vöthlichee und großblätteigee Gyps, der in mächtige Bänke 
abgefondert ift, die ein füdweftliches Fallen haben und. St. 8,4 von 
Süpoften nach Nordweſten ftreichen. In dieſer Richtung zieht ſich 
auch ber Rüden zwiſchen beiden -Bergen fort. Unmittelbar. im Süden 
ber Gypsberge, in: der anftoßenden Steppe, liegt nun der ungeheure 
Salzſtock, an ber Oberfläche durch. nichts bemerkbar und mit einer 
mehr. oder weniger biden Lage eines gelblichen Sandes bebedt, die 
nach der Unebenheit ber welligen Oberfläche einige Decimeter bie 
mehrere Meter beträgt. Wie weit ſich ber Salzſtock nach ben ver 
fhiedenen Richtungen ausdehne, ift noch nicht entichieden. Bei 
145 Meter Tiefe ift das Steinfalz noch in unveränderter Reinheit 
und nicht durchſunken. Das Berhältnig des Salzſtockes zu ben 
Gypsbergen kennt man. nicht, kleinere Partien Gyps finden fi 
indefien in dem Steinfalze eingefchloffen, und felbft eine größere 
Mafle, die wie ein Eleiner Hügel aus der Oberfläche hervor⸗ 
ragt, kommt mitten in dem Salsftode, 530 Meter füdlich von Dem 
See, vor. 

Das Steinfalz, von dem jährlich 11%, Millionen Kilogrammen 
gewonnen werden, ift grobfürnig; bie Körner find im Allgemeinen 
von gleicher Größe und von 5 bis 8 Millimeter Durchmefler, und 
erteichen felbft die Schwere von 16 Kilogrammen. Die größern 
Körner, die in ber Regel ganz burchfichtig find, heißen Herzſalz. 
Das Steinfalz ift rein ‚weiß, feltener etwas grünlichweiß. Zuweilen 
finden fich Feine Höhlungen ' darin, die eine Flüffigfeit mit einer 
Luftblafe eingefchloffen enthalten; im Allgemeinen dekrepetirt e& aber, 
wie jebes andere Steinfalz, beim Glühen nicht. Ebenſo iſt es 
auch bis auf ben bie und ba eingemengten Gyps fehr rein, 
einzelne Stüde bituminöfen Holzes kommen nur zuweilen noch ein⸗ 
geſchloſſen vor. 

Anftehendeg Geſtein iſt außer ben beiden Gypsbergen in der 
Umgebung des Salzſtockes nicht ſichtbar.! 

Deftlih vom Dorfe Ilezkaja findet fich eine Höhle am ſuͤdlichen 

G. Rofe, mineralogifh-geognoftifcher Theil ıc. der Reife von A. v. Hum: 
boldt, &. Ehrenberg und G. Rofe nach dem Ural sc: IE. 1842. ©. 204 fi. 
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Fuße einer Gypskuppe, welche die Eigenfchaft hat, daß fie im Som: 
mer mit Eis erfült, im Winter aber davon hefreit iſt . 
Viele Salzquellen finden ſich an der öftlichen Grenze des Eiyps- 
walls bei Orenburg und Bjelebei. Bohrbrunnen oberhalb und unterhalb 
Kungur, ferner im Perm'ſchen an dee Tfchufowaja. Die Bohrlöcher 
von Uſolje und Ledjuchinsk haben den Steinfalzreichthum bes. Perm'⸗ 
fhen Syſtems bargethan. In einem ber neuern Bohrlöcher bei 
Ufolfe fanden ſich nad) Schwidart von oben nieder: . . 
lockerer, wahrjcheinlich Falfhaltiger Sandftein .. . : 17”,06 
weiße, bläuliche Mergel mit Geröllen . .. 2... 853 
blauer Gyps mit Mergel und Sand . . 2... 8,53 
fefter, blauer Mergel mit i Zwiſchenlagen von lockerem 


Sandſteine.. 2. 127,8 
Steinf . . » nenne. 1493 
grauer geftreifter Gps . .. .. 853 

| 185,56 


Die Mächtigfelt bes hieſigen Salzes iſt an mehreren Stellen 
31 Meter, an andern iſt ed noch nicht durchſunken. 

Noch weiter noͤrdlich bei 600,4 Breite im Tſcherbyner Kreiſe 
entſpringen Salzquellen an der Wyſchera. 

Weniger unterſucht iſt das Vorkommen des Dolomit's im urab⸗ 
ſchen Gypswalle. | 
Hierher" gehört wohl ber gelbliche blaſig zerfreſſene Rauhkalk/ 
der ſich von Kungur 60 Kilometer weit gegen Süboft in niedrigen 
Kuppen fortzieht und deſſen Anfehen und Beichaffenheit feinen 
Zufammenhang ‚mit dem Gypfe nicht verfennen läßt. 15 Kilo 
meter von bort, am Iren, der bei Kungur in bie Sylma mündet, 
ift daſſelbe Geſtein durch Flußfänre angegriffen und in ein fan- 
diges Gemenge aud Flußfpathförnern und unverändertem Kalte ver⸗ 
wandelt. 

Bon dem Kalke, der in den öſtlichen Kupfergruben Die kupfer⸗ 
führenden Sandfteine abfchneidet, hat man den Uebergang in Gyps 
an vielen Stellen beobachtet. Tſcheklezow gibt dieſem weitlich von 
bem Gypfe gelegenen Streifen Falfiger und jandiger Gefteine eine 
Breite von 5 bis 6 Kilometer, vielleicht finden. fich unter dieſen 


ı R:J. Murchison, The Americ. Journ. of sc. and arts. Vol. XLIV. 
Apr. 1843. p. 206. 
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wahre Dolomite, ſo z. B. an der Dikaja und Bereſowka, zweien 
Zuflüſſen in das linke Ufer der Sylwa unterhalb Kungur. 1 

Schwefel findet fich nicht felten in den Gypfen bes Ural’s, io 
namentlih an dem in die Wolga fließenden- Sof, gegenüber ber 
Woloſchka. Das Geftein befteht hier aus weißem Kalfftein, werin 
ſich große Nefter von Gyps mit dem Schwefel finden. Die ganze 
Gegend zwiſchen Sergiewsk und dem Zufammenfluffe des Sof mit 
. ber Wolga ift reich an Schweiel. Diefer findet fich auch auf der 
linfen Seite der Wolga ini Syrans’fchen Kreife im - Simbirsfifchen 
Gouvernement, wo in dem grauen Sandfteine neben Eteinfalz und 
Spuren von Kupfer ſich Schwefel findet. ? 

- Raphtaquellen gehören zu den häufigen Begleitern des Perm'⸗ 
ſchen Syſtem's, befonders häufig finden fie fih am Sof bei Ser: 
giewöf u. a. O., an der Kama am Bache Karämal, an ber Belaja 
beim Dorfe Kosjatkulowa und Muſäva, bei Sultanaul, am Bache 
Bifchfafuc, bei Koftizi und Petſcherskoi unter Simbirsf, in ber 
Kirgifenfteppe, am Berge Kulturtafch, 4 Tagreiſen von Orenburg 
u.a. 8.3 

Aus dem Gypfe, der mit Dolomit in Verbindung ſteht , kommen 
die Mineralquellen von Sergiewsk.“ Aehnliche finden ſich 32 Ki⸗ 
lometer in ſuͤdlicher Richtung. 3 

Im Norden der Flüffe Divina und Pinega findet ſich der 
Gyps unter ähnlichen Verhältniſſen wie in dem großen Gypséwall 
laͤngs des Ural. Am Pinega über der Station von Kuzomenskaja 
bildet er 9 bis 12 Meter hohe Maſſen, denen ein dünnes Kalkband 
untergeordnet iſt. Dieſe ſetzen ſüdweſtlich vom Pinega weit gegen 
Norden fort. 2 oder 3 Kilometer oberhalb der Station Beſchkom 
bildet dev Gyps Höhen und wechlelt mit Kalffteinlagen. Die mäch— 
tigften Der leßtern Haben faum 6— 9 Decimeter, auch ift bad Ge: 
ftein mergelig und arm an Berfteinerungen. 

An der Divina hinauf Gyps mit dünnen Kalffteinftreifen. Bei 
Zaborskaya vother und weißer Gyps. Ungefähr 50 Kilometer von 


Ermann's Archiv I. ©. 301 ff. 

? Srdinann, Beiträge zur Kenntniß des Innern von Rußland II. 1 
S. 54 ff 

3 Georgi, Befchreibung des ruſiſchen Reichs IM. 2. ©. 325 f. 

* Erdmann, Beiträge zur Kunde Rußland's II. 1. ©. 8 

’ Murdhifen sc. Geologie des europäischen Rußland's 1. 180. 
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Kaletzkaya nimmt berfelbe an Mächtigfeit zu, Die vothen Lagen ver: 
(hwinden, und rein weiße erfcheinen, Die auf beiden Seiten bes 
Etromes in einer Breite von 1 Kilometer und auf eine Etrede von 
mehr ald 20 Kilometer fich erheben. Die gupsführenden - Schichten 
liegen über dem SKohlenfal und werden von andern permijchen 
ESchichten bedeckt. Der Gyps durchſchneidet gleichfam gangartig die 

horizontalen Lagen. Das Kalkſteinband in der Mitte der Mafle, 
obgleich oft nur 3 Decimeter mächtig, zieht fih auf geraume Streden 
fort und ift durch eine Avicula charakterifirt. Die Kalf- und Gyps⸗ 
lagen ericheinen im Geſellſchaft rother und grüner Mergel, unter 
welche fie auch einfallen, 

An der Divina- bei Scheftogeröfaya befteht die untere Mafle 
aus Gypslagern gefaͤrbt durch rothe Mergel und aus reinem, weißem, 
dickgeſchichtetem Gyps. 

Bei Totma u. a. O. kommen aus den rothen Ablagerungen, 
die ſich an den Ufern der Suchona hinauf von Uſting bis nach 
Wologda erſtrecken, Salzquellen hervor; beim Bohren auf dieſe hat 
man Gypslager durchfunfen. 1 

Die Gypsformation längs des Doneb im fühlichen Rußland 
wird ebenfalls dem Perm'ſchen Syfteme zugezählt. 

Bei dem Dorfe Bielagordfaja finden ſich uͤber den Kohlen⸗ 
gebilden: 

1) gelber, ſandiger, dolomitiſcher, pinttenförmiger Raitftein mit 
Quatzconeretionen und Avicula, 

2) gelber und brauner Sandſtein, 

3) mafliger Gyps in mächtigen Stöden, 

4) Kalkſtein von lichter Farbe, theild zellig, theils tuffartig, 
theils fandig und dolomitiſch. Dieß bünngefchichtete Geftein, ob⸗ 
gleich es ben meiften Mergeln mit Gyps untergeorbnet, enthält 
Producten der Zechfteinformation England’s. 

5) Weiße und graue Mergel und Gypelager; 

6) other und brauner Mergel und Sandftein mit Gypoplatten 
und reinem weißen Gyps, und zu oberſt: 

- 7) ein eonglomeratartiger Kalk. 

Ale dieſe Gefteine find in einer niedern Hügelgruppe umerhalb 
3 Kilometer bloßgelegt; fie neigen ſich weſtwärts.? 


Murchiſon, v. Verneuil und v. Keyferling I. c. I. ©. 194 ff. 
3 Murchiſon, v. Verneuil und v. Keyferling I. c. 1. ©. 137 f. 
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Sn dem von Iwanizkje für. bunten Sandftein und Keuper ge 
haltenen Maffen Nr. 6 finden fich zu oberft, unmittelbar an bie 
Kreide grenzend, vothe, gelbe, violette Thone und Mergel und ein 
meiſt feinförniger quarziger Sandftein, mitten gelblich,  fehr fefter 
Kalk voll Länglicher Höhlungen von. einfchaligen Thieren herruͤhrend, 
ferner Kalfmergel und mächtige Gypsftöde in falzhaltigem Thone. 

Diefe bunten Mergel und Kaltichichten ſtreichen durchfchnittlih 
wie bie des Kohlengebirges, fie fallen dagegen meift nach Norden 
und flacher als der Kohlenkalkſtein. Nur ftellenweife und namentlich 
an ber Grenze mit der Kreide hat man: fie völlig faiger. gefunden. 

Deftlich von diefer Gegend und nördlich von Lugan fehlen biefe 
Schichten gänzlich, fo daß Die Kreide dort unmittelbar an ben Koh⸗ 
lenfalfftein oder an. defien Kalklager angrenzt. 1 

In diefem Gypszuge werden bei Bachmut mächtige Felſen von 
reinem Alabaſter abgebaut. In der Nähe der Gypsbrüche werben 
ſowohl die oben Schichten der Kohlenformatien. ald auch Die jimgern 
Mergel und Sandfteine.. dem Bertifalen nahe aufgerichtet. Der Gyps 
- verbirgt ſich oft unter dem Kalfe und die Schichten vermengen ſich 
fo, daß es fchwer wird, Die Lagerungsordnung zu finden. In ber 
Nähe ded Sandfteind erfcheint der Gyps mit untergeordnetem fchief- 
rigem Thone mit Gypsbaänken, Die weniger feft, Förnig und häufig 
fafriger Tertur find. ? 

Ganz nahe bei der Gypsmaſſe der Stadt Bachmut aus einen 
Bohrloche eine 12 proc. Soolquelle. Diefes fteht an der Oberfläche 
im Sande, unter Diefem aber im rothen Thone mit Gypsfnollen, 
Gypsftöden und einer Menge großer .Höhlungen. Auch bei Staw- 
jandf gegen 43 Kilometer weftlich von bem nördlichen Endpunkte 
des Gypszuges entjpringen Soolquellen mit 7 Proc. Salsgehalt. 

Syenit, Hornblendefchiefer und Gabbro bilden untergeordnete 
Partien, zum Theil mitten in ber gramitifchen Hauptmaffe des Do- 
neß’er Zuges. Porphyre, Bafalte und wahrhaft. vulfanifche Gruptione- 





! Ermann, über den dermaligen Zuftand und die allmählige Entwidlung 
der geognoftifchen Kenntnifle vom europäifhen Rußland. A. Ermaun's Ardiv 
für wiffenfchaftliche Kunde von Rußland I. 1841. ©. 273 fi. 

aM. E. Kovalevsky, Apercu gcogn. sur les depüts le long des 
bords de Donetz dans la Russie meridionale. Aus dem Gornoi: Journal 
1820, Ne. 1 und 2 in: Boué's Mém. geolog. et paleontol. I. 1832. 
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gefteine kommen mehr an ber öftlichen und nörblichen Grenze vor; 
Melaphyre durchſetzen die umgebende Granitebene im Kalmiusthale 
wie Chauſſeen. Bafaltifcher Mandelftein bildet bei Karafuba an der 
Grenze ded Graumadengebirged mit bem Urgebirge kleine Kuppen 
und am rechten Ufer bed Kalmius erhebt ſich Trachyt mit Augit⸗ 
kryſtallen. 


Ermann's Archiv I. 1841. ©, 275. 
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Einundzwanzigftes Capitel. 
Das Uebergangsgebirge. 


8. 191. 

Im Steinfohlengebirge ift der Gyps nicht fehr felten, 
häufig entitanden durch Zerſetzung der Kiefe, vielleicht hie und ba 
als gleichzeitige Bildung, meift als Fremdling. 

Steichzeitig find die Faſergypstruͤmmer, welche fich häufig in 
den Steinfohlen von Potſchappel und ven Zwickau finden 1 und ber 
Gyps in der Eteinfohle von Haddenhaufen, von dem Diefe ganz 
burchdrungen ift. ? 

Als Fremdling werden der Gyps zwiſchen Sedlez und Piſare 
bei Krzesczowice, welcher kleine Hügel auf einem zum Steinfohlen- 
gebirge gehörenden Letten bildet, 3 ebenfo Die Nejter und Trümmer 
von Selenit und Fafergyps im Kohlenbaffin von Epinac zu be 
teachten feyn, welche auf einigen Punkten mitten in der Kohle ein 
gewachfen find. Sie zeigen Gefteindveränderungen durch Rüden und 
Verwerfungen an, welche Durch den in der Nähe anftehenden quarz- 
führenden rotben Porphyr veranlaßt zu ſeyn fcheinen. 4 

An den Ufern des Tiveed bei Carham, an ber Küfte von 
Berwick, tritt dad Steinfohlengebirge in Wechſel mit Sanbfteinen 
und Mergeln auf, welche Denen im bunten Sandfteine vollfom- 
men gleichen und fich wie biefe durch vothe und bunte Färbung 


C. Fr. Naumann, Erläuterungen zur Karte von Sachſen. 2. Heft zu 
Sect. XV. ©. 410. 

? Karſten, Unterfuhungen über die fohligen Subftanzen des Mineral: 
reiche. Karften’s Archiv XII. 45. 

sPuſch, Polen I. ©. 157. 

* Virlet, deser. du bassin houilliers d’Epinac. Bullet. de la soc. 
geol. de Fr. IV. p. 443. 
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auszeichnen. Die Kalffteine, Die fie begleiten, ſchließen Refte von 
Pflanzen und Thieren ein, welche charafteriftiich für Die unterfte 
Adtheilung der Kohlengruppe find. 

Die benannten Geſteine find durch Rüden geitört und fchießen 
nicht Telten unter Winkeln bis zu 45° ein; Winch glaubt, Diefe 
Störung fey vielleicht durch das Auftreten des Baſalt's bei Carham 
und Dufenton Bourn in der Nähe von Cornhill veranlagt. 

Rei Spring HIN, 11, Kilometer weftlich von Birgham, bilden 
zahlreiche Straten von fandigem Kalffteine von afchgrauer Farbe, 
wechlelnd mit grünlichgrauem verhärteten Mergel, ein Profil von 
faft 18 Meter Höhe. In dem Kalffteine find Adern von fleifch- 
rothent Gypſe und Nefter von braunrothem Selenite ziemlich häufig. 
Er liegt ganz regulär und fällt unter ſchwachem Winfel nach Süd— 
oft. Ganz ähnlich ift das Gypsvorkommen bei den Ruinen von 
Wark⸗-Caſtle. Ob das Vorfommen des Gyyſes bei Fluers, einige 
Kilometer aufwärtd am Tweed und an den Ufern ded Whiteadder 
bei Hutton Hall daffelde fey, ift nicht befanmt geworben. 

Hellbrauner Dolomit tritt in eben dieſer Gegend unter väthiel- 
haften Verhältniffen auf. MWährend er fich bei Carham in unregel- 
mäßigen Maſſen über Bafalt findet, tritt er 1, Kilometer füdlich 
von ba hei Haddon Rigs, wo er Feuerfteine und Kalffpath enthält, 
an 3 Meter Hoch gefchichtet und mit 3 Meter Bedeckung von Alluı 
vionen zu Tage. 1 

Bei Niederfirchen in der Nähe von Wolfftein treten aus dem 
Kohlenfandfteine Dioritmaffen und zugleich Gänge körnigen Kalks. 
Die legtern haben nicht nur den Kohlenfandftein durchbrochen, fie 
fegen auch im Diorit und an der Grenze zwifchen beiden faft ſenkrecht 
von einigen Centimetern bis 3 und 4 Meter: Mächtigfeit auf. Im 
Kalte zeigen fi) Trümmer von Diorit und Sandftein. ? 

Soolquellen entfpringen aus den Kohlenlagern von Nerthum— 
berland und Durham, beſonders bei Long Bentan, Quellen von 


ıN. J. Winch, Remarks on the Geology of the Banks of ihe 
Tweed, from Carham in Northumberland, to the Sea Coast at Ber- 
wick. The phil. Magaz. or Annals of Chemistry, Mathematics, Astro- 
nomy, Natural History and general Science. Vol. IX. London Januar 
— uni 1831. p. 11—19 und 85-90. 

2 C. C. v. Leonhard, Gänge fürnigen Kalfs in Steinfohlengebirge unfern 
MWolfftein in Rheinbayern. Jahrbuch für Mineralogie. 1837. ©. 642 ff. 

‚ Alberti, halurgiſche Geolegie. 1. 34 
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5 bis 6 Proc. in den Kohlenminen nahe bei Aſhby de la Zouch 
in Leicefterihire in 205 Meter Tiefe unter der Oberfläche. ! 

Bei 91 Meter Tiefe ſchwitzt in den Kohlenflögen von Afhby 
Eoole aus, welches Ausfchwigen noch einige Zeit fortdauert, wenn 
man mit den Streden und dem Kohlenbau ſchon vorgerüdt ift, bald 
aber gänzlich aufhört. An wenigen Stellen fommt es in einem. zu- 
fammenhängenten ganz jchwachen Strahl zum Vorſchein, indefien 
beträgt die Waflermenge, welche auf dieſe Weile in dem ganzen 
Umfange der Moira Kohlengrube zujammenfließt, in 24 Stunden 
nicht mehr als etwa 1,2 Miyrialiter. Dieſes Mineralwafler hat, fo 
viel befannt, auf allen Punkten der Kohlenablagerung von Aſhby 
ganz gleiche Beſchaffenheit. Es enthält 6Y, Proc. Ruͤckſtand und 
zwar: 

Chlornatrim... 2 2... 80,88 
 Chlorcakium . 2 2 2 202020. 18,60 
Chlormagnium . .. ... 035 
Bromcalcium und Brommagnium .. 0,17 


zuſammen 100,00. 

Im Allgemeinen kommt dieſes Salzwafter ſogleich zum Vor—⸗ 
ſchein, ſobald eine Strecke aufgefahren wird. An einigen Stellen 
tritt es ſtaͤrker als an andern und nur in ſehr wenigen gar nicht 
hervor. Niemals erſcheint es als eine ſpringende Quelle, ſondern 
nur in Tropfen und dieß Ausſchwitzen iſt immer mit einem eigen- 
thümlichen Geräujch verbunden, als ob fich gleichzeitig Luft ent: 
widle. Tas Auströpfeln erfolgt auf feinen Spalten, und fcheint 
mit der Entwidlung von brennbarer Luft in ‚Verbindung zu ftehen, 
welche entweicht, wenn das Wafler an ben Kohlenwänden nieber: 
tröpfelt. Zuweilen ftellt fih das Gas in fo großer Menge ein, daß 
ed weggebrannt werden fann. Wenn eine Strede in dem unver: 
rigten Kohlenfelde in einiger Entferung fortgetrieben wird, fo fam: 
meln fi faum einige Grammen von dem Waller auf irgend einer 
Stelle in dieſer Strede, auch fchwigt nur fehr wenig auf der Scole 
und in ber Firft aus; ift aber eine Kohlenmafle abgelöst, jo ftellt 
jich das Ausfchwigen merfwürdigerweife aus den feinen Spalten des 
Flözes ſogleich wieder ein. 


R. Bakewell, Einleitung in bie robosie . Nah der 2ten Ausgabe 
frei überfegt von K. 9. Müller 1819. S. 94 f. 


>31 


Eine etwa 46 entimeter mächtige Schichte von Thon, Die 
feine Wafler durchläßt, macht das Hangende der die Soole aus— 
fchwigenden Kohlenflöge aus, auch das Liegende ift wafferhaltender 
Thon, die Kohlenmaſſe felbft läßt durchaus Fein Waſſer durch). 
Salzfoole findet fi zwar in geringer Menge im Eandfteine, bem 
Hangenden bed Kohlenflözes, aber viel weniger gefalgen als die 
in ben Kohlen, es fcheint daher, als ob die Soole an die Kohlen 
‚gebunden fey. ? 

Alle Quellen im Steinfohlengebirge von St. Gtienne find ſalzig. 
Aus Kohlenfandftein- treten Salquellen bei Sulzbach unweit Saar⸗ 
brüden, bei Löbejün im Saalfreife, bei Giebichenftein unweit Halle, 
bei Eufel, in Schlefien bei Orlau,. Karwin und Sola, bei Neu— 
Salzbrumn.? | 

Erdpech findet fich häufig in der englifchen Steinfohlenformation. 
Bei dem Treiben eined Ortes auf die Eteinfohle in Derbyſhire wurde 
eine fo reiche Naphtaquelle angehauen, daß fie die Oberfläche Dee 
Waſſers in dieſer Strede bebedte und ſich entzündete, als man ihr 
eine Lampe näherte. Bitumen, elaftifches Erdpech und Afphalt 
werben hier ebenfalls gefunden. 

Auch am. Severnufer, in Shropfhire, enthalten befonders Die 
Sandichichten der Kohlenformation Erdöl in großer Menge; einzelne 
Quellen davon fließen zu Tage. | 

Der Kohlenkalfftein fehließt die bedeutendften englifhen Blei— 
niederlagen in Northumberland, Durham, York, Derby und Go: 
merfet, ebenfo auch Kupfererze, Zinferze, Schwefelfies, Spatheifen- 
ftein, Eifenoryd in Verbindung mit Perlfpath und Braunfpath und 
neben Selenit Kalfipath, Arragonit, Flußſpath, Schwerſpath, ſchwe— 
felſauren Strontian und Quarz ein. 3 

Ä $. 192. 

In dem Uebergangsgebirge der Pyrenäen (Schiefer 
und Kalf) tritt Dolomit unter intereflanten Berhältnifien auf. 
Die Schichten der Schiefer find faft fenfrecht aufgerichtet, in Deren 
Mitte. ver Dolomit Herporragungen bildet, deren Umriſſe ſehr 


' Mammath, über die gefalgenen Wafler in den Ashbyſteinkohlengruben. 
Karſten's Arch. VIII. 1. ©. 266 f. 

2 Keferftein’s Deutfchland, geognoftifch: geologifch dargeftellt III. 2. ©. 202. 
v. Leonhard, populäre Vorlefungen über Geologie II. ©. 447. 

3 Gonybeare and Philips, Outlines etc. p. 350 ff. 
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unregelmaͤßig find. Die nachftehenden Durchſchnitte geben Die Form 
biefer Hervorragungen und wie fie in bie Schichten eingefchleffen 
. find. " . 








n Aus biefen Ducchfchnitten, namentlich dem legten, 
ſchließt Durocher, daß der Dolomit eine fpätere Bil- 

dung als die des Üehergangsgebirges und in Gang- 

form quer durch die Schichten eingedrungen fen und 

/) diefe geftört habe. 

Der Dolomit enthält Trümmer des Nebenge- 





aber auch die Schichten des letztern um den erften gewunden, wie 
ber legte Durchſchnitt darthut. Er ift grau oder bläulich grau, wird 
aber auf der Oberfläche gelblich grau und enthält viele mit Dolomit- 
kryſtallen ausgefleibete Drufen. 


533 

Ter Kalfftein im Contact mit dem Dolomit ift Häufig weiß, 
fürnig und fcheint eine Art Cementation erlitten zu haben, er nimmt 
eine blättrige Struktur an und geht unmerflich in Dolomit über. 

Die Entftehung dieſes Dolomit's fcheint in Beziehung zu dem 
Auffteigen der Granitmaffe der Maladetta und der Anlände von 
Do zu ftehen. ! 
| $. 193. 

Bon Bartagena bis Malaga in Südfpanien zieht fich ein 
Band von Glimmer und Talkſchiefer, bededt durch mächtige dunkel— 
blaue fefte verfteinerungsleere undeutlich gefchichtete Kaltmaflen. Die 
Kalfformation wird häufig breccienariig. Diefe Breccie hat das 
eigene, daß fie fo wenig Bindemittel hat, daß daſſelbe Ichwer zu 
entdecken ift. 

Auf der ganzen Ausdehnung dieſer ſchiefrigen und kalkigen 
Region findet ſich ein aus den Fragmenten der beiden herrſchenden 
Geſteine zuſammengeſetztes Conglomerat, welches in Betreff ſeiner 
Lagerung unabhängig von den Geſteinen, aus denen es beſteht, zu 
ſeyn ſcheint, während die Breccie, von der oben die Rede war, 
mehr dem untern Theile des Kalkſteins angehören dürfte. 

In dieſem Webergangsgebirge, deſſen Stellung aber noch nicht 
auögemittelt ift, findet fi) in Murcia, namentlich zwifchen Alma- 
zarron und Gartagena, und bei Berja in Granada Gype. ' 

Diefer ift felten bedeckt und findet fich nicht an eine Schichten: 
reihe gebunden, am meiften tritt er im Olimmerfchiefer auf; er ift 
aber als ein völlig unabhängiges Lager von dieſem anzufehen, wie 
der nachftehende von Pernolet mitgetheilte Durchfchnitt weftlih von 
Almazarıon, an einer Stelle Cedacero genannt ergeben dürfte. ? 


! Durocher, Essai pour servir a la classification, du terrain de 
transition des Pyrendes et observations diverses sur cette chaine de 
montagnes. Ann. des mines. 4” Ser. T. VI. 1844. p. 83 fi. 

2 Pernolet, Annales des mines. 4” Ser. T. IX. 1” Livr. de 1846. 


p. 37 ff. 























In der Bay Argameca grande bei Cartagena find die Schiefer 
in unmittelbarer Berührung mit Gyps aufgelöst, bie Schichtung 
ift verwifcht, oder fteht an einzelnen Stellen beinahe ſenkrecht, an 
andern gegen Norben fallend. ‚ 

In der Nähe von Puerto bildet Graumadenfandftein ein fteil 
aufgerichtete® Lager, an beffen Fuß Kalkftein liegt. 

Der Gyps von Berja ift von einem Gewölbe von Kalfftein 
bebedt, welches da, wo es mit bemfelben in Berührung fteht, in 
dünne gebogene Schichten abgefondert erfcheint. Dicht neben dem 
obern Theile des Gypoſtocks tritt ſchwarzer, feibeglängender wellen⸗ 
förmig fchiefriger Thonfchiefer mit füblichem Einfallen unter jenem 
hervor. Aehnliche Verhältniffe zwiſchen Valez-Malaga und Mialaga.? 

In Murcia finden ſich häufig im Gefolge des Gypſes Trapp, 
Serpentin u. a. plutonifche Gefteine. Im Zufammenhange mit ber 


' Silvertop, Tert. Format. in Spain. p. 133 ff. 

> Hausmann, über das Gebirgsfnftem der Sierra Nevada im füblicen 
Spanien. Aus Götting. gelehrt. Anz. 1841. ©. 1901 f. im: Neuen Jahrbuch 
für Mineralogie 1844. ©. 91 f. 
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Hebung und Aufrichtung der Gebirgsfhichten in der Sierra Nevada 
(Granada) treten euphotids und ferpentinartige Gefteine auf.- 
Im Baranco de Alberca, 8 bis 10 Kilometer ſüdlich von 
Murcia findet fih In der Nähe von Grünftein ein von Grünftein- 
trümmern durchkreuzter dunkelblauer halbkryſtalliniſcher Kalfftein unter 
einem Winfel von etwa 350 aufgerichtet, welcher mit dem darunter 
liegenden Schiefer dem. Mebergangsgebirge anzugehören fcheint. Er 
ift von Kalkſpathtrümmern durchzogen, welche an vielen Stellen von 
Selenit begleitet find. 

Zwiſchen Algezare8 und‘ dem dabei liegenden Gebirgsrücken 
hebt fich eine Kuppe von Serpentin hervor, welcher ringsum von 
einer Mafle Förnigen, fchneeweißen Gypſes umgeben ift. In ber 
Nähe der Verbindung bed Gypſes mit Serpentin findet fich eine 
Art Breccie aus Bruchftüden beider mit feftem thonigem Binde: 
mittel. 

Der Gyps mit gupshaltigen Mergeln erfcheint in Förniger 
Struktur von weißer, mweißlichgrauer und hellblauer Farbe. Co in 
der Bay Argameca grande, im Baranco de Alberca, in dem Ein- 
fhnitte EI Puerto de las Eadenas, bei Algezares, in der Sierra 
de Drihuela u.a. D.1 Der Gyps von Berja zeigt Feine regelmäßige 
Struktur, einen gänzlichen Mangel an Schichtungsabfonderungen. ? 

Bei Motril findet ſich die Kalkbreccie wie der anliegende Kalk— 
ſtein auf mehr als 100 Meter Höhe im Zuftande des Dolomit’s, 3 
In ber unmittelbaren Nähe von Orihuela erhebt fich eine Trapp- 
kuppe. An dem füblichen Fuße derſelben und auf ber entgegenge- 
feßten Seite, vollfommen in den Trapp eingefchloffen, finden fich 
‚Gänge von Kalkſtein. Einer derfelben ift etwa 5 Meter mächtig 
und fegt etwa 50 Schritte weit fort. Der Kalkftein ift porös; fon- 
dert fi) in Schichten ab, ift Tavendelblau und olivengrün gefledt, 
geftreift, gebändert, geadert wie Jaspie. Quarz und Chalcedon- 
trümmer durchſetzen ihn, und feine Oberfläche. ift an vielen Stellen 
von Eifenoryd und Hydrat bededt. Er ift gänzlich verfchieden von 
dem SKalkfteine, welcher den benachbarten Rüden ‚bildet. In der 
Nähe der Gänge findet ſich Dolomit. 

Einen bolomitifchen Charakter hat ein merfwürbiges, von 

‘ Silvertop, Tert. Format. in Spain. p. 160 ff. und 133 ff. | 


2 Hausmann, neues Jahrbuch für Mineralogie 1844. ©. 91. 
3 Pernolet, Ann. des mines 4" Ser. IX. 1. 1846. p. 37 f. 
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Eilvertop beichriebenes Gejtein it der Nähe von Puerto. Der über 
Grauwackenſandſtein fteil aufgerichtete Dunfelblaue Kalk nimmt häufig 
eine Oderfarbe an, und erhäft dadurch ein breccienartiged Anfehen. 
Das Oderfarbene_ herricht im .obern Theile des Rückens ver, der 
Kalkftein verliert Hier feine kryſtalliniſche Tertur, wird porös und 
ed finden fich in ihm auf dem Gipfel des Rückens umgefchloffene 
undeutliche Quarzkryſtalle. Die Schichtung ift verwifcht, und auf 
der Höhe des Rüdens findet fi) in einer Reihe zufammenhängender 
Höhlen in dem Kalke fchöner weißer fürniger Gyps.  Diefe Höhlen 
haben eine mehr oder weniger Iphäroidale Form, deren Wände, 
wem der Gyps ausgewalchen ift, aus Dichtem Kalffteine beftehen, 
dev aber offenbar mehr brödlicht und mürber ald die Hauptmafle 
ft. Daß hier ein befondered Agens eingewirft habe, fcheint Durch 
die vorfommente Veränderung der Farbe, Tertur, Störung ber 
Schichtung, und das Auftreten einer Reihe von Grünfteinmaflen am 
Fuße Diefes Rückens unterftüst zu werden. 

Auf der Höhe eines Einfchnittes, des Puerto de Columbreras 
ſtehen dünne Lagen eines vöthlichen Mergelfandfteind an, der au 
einzelnen Stellen in ein kleinkörniges Conglomerat übergeht, und 
nach allen Richtungen von Trümmern von Faſergyps, 2 bi8 3 Eenti- 
meter die, durchzogen iſt. Die Echichten fallen 50° gegen Süden. 

In dem Ginfchnitte EL Puerto de las Cadenas, in ber Nühe 
von Alberca und Des Kalfgebirges, findet fich eine bedeutende Gyps— 
maffe, und der obere Theil des Hügels, welcher dieſe begrenzt, ift 
aus gypshaltigen Mergeln zufammengefegt, in welchen häufig mäch— 
tige Gonglomeratmaffen vertheilt find. Diefe Reihe ift von Vertiär: 
gejteinen bedeckt, 

Bei Puerto de Garruchal wird ber Kalfftein über der Grau: 
wade von abwechjelnden Lagen von onglomeraten, Sandftein, 
Zhonmergel und Gyps faſt verdrängt. 

In dem Gypſe der Höhlen bei Puerto ſind Bruchitüde von 
Kalkſtein,“ in dem von Berja größere oder Fleinere Bruchftüde von 
Thonſchiefer eingefchloifen. 

sm Gyyſe von Berja treten Schwefel und Flußſpath auf und 
bin und wieder findet fich in dieſer Maffe rothes Eiſenoryd.? 


' Silvertop, Tert. Format. in Spain p. 162 ff. 
* Hausmann, neues Jahrbuch für Mineralogie. 1844. ©. 91. 
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Die ſiluriſchen Gefteine bilden einen ſchmalen Strich am Finni- 
ichen Meerbujen. Schon an der Iſchora tritt Devon'ſches Ge— 
ſtein auf, das ſich durch Liefland und Kurland hinzieht und 
hier vorzüglich am Windauufer erſcheint. Dieſem ſcheint ſich die 
große Axe des devoniſchen Syſtem's anzuſchließen, welche in einer 
Breite von etwa 16 Myriametern durch das Centrum von Rußland 
in der Breite der Gouvernements Woronefh und Orel fich von 
Oſtſüdoſt nach Weſtnerdweſt zieht. 

In dieſem devoniſchen Syſteme tritt die mächtige Gypsformation 
bei Riga, Kirchholm, Uexkul u. a. O., ferner unter Mietau bei 
Schlock, und weiter bei Goldingen auf. 

Ein Gypsſtock von außerordentlichem Umfange erhebt ſich im 
Diſtrikte von Ujuta. Er wird von der Kurländiichen Muſz und 
von der Kurländifchen Memel eingefaßt. Der Mittelpunft Diefes 
Stodd ift Birzen, Ex fteigt wie eine Infel zwiſchen den Kalffchichten 
von Pokroi, Kupiszki und Kofenhaufen hervor, geht theils frei, 24, 
bis 3 Meter aus der Erde in Klippen hervorragend, zu Tage, theils 
ift er nur wenig bededt. 

Der Gyyps blättrig oder fafrig, dem von Paris ähnlich, mafien- 
weiſe in ben Kalf eingelagert, ift am Häufigiten von Dunfelbrauner 
Farbe, mit weißen Adern und ift von vöthlichem und graugrünem 
Thone eingehüllt. 

An dem tiefften Nunfte, wo oberhalb Riga anftehendes Ge- 
ftein fichtbar wird, erfcheint der Gyps ftellenweife in gemundenen 
Lagen mit buntem Thone zwilchen dem Kalffteine. 

Zwiſchen Birzgen und Smordon find in dem ganzen Terrain 
eine Menge keſſelförmiger Vertiefungen vor 18 bis 20 Meter Tiefe, 
Deren Seitenwände fehr fteil find, indem der Durchmefler der Köcher 
nur 9 bis 12 bis 15 Meter beträgt. Die meiften Diefer Deffnungen 
find troden, andere im Frühlinge mit Waffer erfüllt. Zuweilen 
fließt Waffer Daraus, welches Schwefelwaſſerſtoffgasgeruch zeigt. 

Auch beträchtliche Höhlen ſind in dieſem Gypſe. 

An der Suchona, in 600 Breite und nahe 400 öſtlich von 
Paris, finden fich zu oberft Alluvionen mit Neften von Rhinoceros, 
dann eine Schicht verfteinerter Tifotyledonenhölzer, dann ein Wechfel 
von Sanditein und Kalf und endlich Gyps, Steinfalg in einer 
Mergelichichte. 


538 


— 





Zwiſchen dem Ilmen⸗ und Seligerſee finden ſich im Sandſteine 
mit Fiſchreſten des Devon'ſchen Spftem’8 Gypsknollen. Auch Die 
Kalkſteine von Isborsk, 33 Kilometer weſtlich von Pleskau, um— 
ſchließen große Neſter braͤunlichen Gypſes, welcher in die ihn be— 
grenzenden Thone viele Trümmer manchmal von weißem Faſergypſe 
ausſendet. Hierher gehört auch der Gyps zwiſchen Isborsk und 
Petſchori, der fih an die Gypſe Lieflands anfchließt. 

Unter den Gefteinen, welche bei Pokroi gebrochen werden, be: 
findet fich ausgezeichnet reiner Dolomit, welcher Verfteinerungen bed 
Mebergangsgebirges führt. ZZ 

In Diſtrikte von Ujuta iſt auch bituminöfer Thon mit Erd⸗ 
pech befonders häufig verbreitet. 

In Lithauen find mehrere Salzquellen am Niemen, Spuren 
von Steinſalz will man bei Szawlani im Diſtrikte von Szwal ge— 
funden haben. Aus den bunten Mergeln in dieſer Formation ſteigt 
auch die Salzquelle von Staraja Ruſſa aus der Oberfläche eines 
Sees hervor. Man bohrte hier in den bunten Mergeln ohne einen 
Wechſel des Gebirges zu erreichen — 183 Meter. 

Auf der Hälfte Wegs zwiſchen Nowogorod und Staraja Ruſſa, 
bei Schaskojam, zwei Salzſeen. 

Die lauwarmen Schwefelwaſſerſtoffgas entwickelnden Schwefel: 
bäder von Smordon, fo wie alle Schwefelquellen Kurland's finden 
fih in Diefem Diftrifte, 1 


I Neber das Gypsgebirge von Liefland und Lithauen: S. ©. Gmelin's 
Reife durch Rußland I. 2. 1774. Stranyway, Transact. of the geol. soe. 
Vol. I. 1822. p. 1-40. Fr. Dubois, geognoftifhe Bemerfungen über Li— 
thauen. Karſten's Archiv Il. 1. 1830. S. 49 ff. M. v. Engelhardt und €. 
Ulprecht, Umriß der Felsſtruktur Ehſtland's und Liefland’s. Karften’s Archiv I. 
1. 1830. ©. 103 bis 108. 2. v. Buch, Beitrag zur Bellimmung der Gebirge: 
formationen in Rußland. Befonders abgedruckt aus dem XV. Bande von 
Karften’e und v. Dechen's Archiv 1840. ©. 59 ff. ©. v. Helmerfen, über die 
geognoftifhe Befchaffenheit des Landes zwifchen Ilmen- und Seligerfee im 
Dften und den PBeipusfee im Weften. Aus: Bullet. scient. de l’Acad. de 
St. Petersbourg 1841. VIII. p. 166 ff. im: neuen Jahrbuch für Minera⸗ 
logie 1841. 5. 595 ff. Ermann in Ermann’s Archiv I. 184. S. 59—101. 
Eihwald, über ſiluriſch-devon'ſche Schichten im Petersburg’er Gouvernement 
und auf den Öftfeeinfeln. Neues Jahrbuch für Mineralogie 1844. ©. 4. 
N. 3. Murchiſon, E. v. Vernenil und N. von Keyferling, Geologie des euro: 
päiſchen Rußland's I. 1847. ©. 75. 
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Ungeheure Hohlenfelder treten in Nordamerika auf. 

Näher unterſucht find: 

1) die im nördlichen Theile Neuſchottland's; | 

2) in dem Alfeganygebirge der Appalachifche Kohlendiſtrikt, Die 
Staaten Pennſylvanien, Ohio und PBirginien durchziehend, und 
116 Myriameter von Nordoft nach Südweſt mit einer Breite bie 
29 Myriameter fich ausdehnend; | 

3) das Becken von Michigan, und 

4) dad Kohlengebiet von Illinois, welches Theile von n Sinois, 
Indiana und Kentudy umfaßt, und nicht viel fleiner als ganz Eng: 
land ift. 

Die Koblenformation von Neufchettland foll über hypogenen 
und ſiluriſchen Geſteinen liegen, zuoberſt aus Sandſtein und Schiefer 
mit foſſilen Pflanzen, inmitten aus den produktiven Kohlenflözen, 
zuunterſt aus rothem Sandſteine und rothem Mergel mit unter 
geordneten Lagern von Gyps und Meereskalkſtein beſtehen, denen 
ſich zuweilen einige Schiefer mit Pflanzen, Kohlenſandſtein und dünne 
Kohlenflöze beigeſellen. | 

Von ähnlicher Zufammenfegung find das appalachiiche und bie 
übrigen Kohlenfelderz es tft natürlich, daß bei der großen Aus: 
dehnung derfelben noch jehr viel zu beobachten übrig bleibt. 

Die Mächtigfeit der befagten Kohlenformation ſteigt zu mehr 
als 1000 Meter an. 

Mein Zwed ift der Gypsformation naͤher nachzuforſchen, welche 
in Neuſchottland und am füdöͤſtlichen Abhange des appalachifchen 
Kohlenfeldes vorfommt. 

Naͤhere Aufklaͤrung über erſtere verdanken wir vorzuglich 6h. 
Lyell. 

Die Lagerungsverhältniſſe des Gypſes ſind nicht flar hervor⸗ 
wretend. Von Minudie erſtreckt ſich in füdweftlicher Richtung länge 
der ſüdlichen Küſte von Neuſchottland eine Reihe ſenkrechter Klippen, 
deren unterſte Straten aus rothen Sandfteinlagern, zuweilen mit 
Kalt und Gyps beftehen. Die Meberlagerung der jüngern Geſteine 
des Kohlengebirges ift auf eine Strede von 5 Kilometern fehr ver- 
deckt und unflar; Die Gefteine beftehen aus rothem Sanditein und 
rotbem Mergel. 

Lyell fand, daß die gypsführenden Bildungen in Neuſchottland 
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allenthalben größere Störungen erlitten haben, als die Straten, 
welche er die mittlere und obere Kohlenformation genannt hat, und 
daß fie immer mehr in der Nähe ber von den ältern, den ſiluriſchen 
und metamorphofirten Gefteinen eingenommenen Gegenden auftreten. 
Die. Sandfteine und Meeresfalkfteine am Eaftfluffe liegen beftimmt 
unter den Kohlen. Die darin. vorfommenden Berfteinerungen ſtimmen 
meift mit Denen überein, welche in dem Kalfftein von Windfor oder an 
dem Shubenacadie, wo die Hauptmaften des Gypſes find, einbrechen. 

Während Lyell mit vielen Gründen nachzuweiſen fucht, daß ber 
Gyps hier an die unterfte Abtbeilung des Kohlengebirges gefettet 
fey, behauptet Gesner, daß Feine Ueberlagerung ftattfinde, der Gyps 
unbededt zu Tage gehe. 

Am beiten aufgefchlofien find die gupsführenden Straten an 
ben Abhängen, welche bie Mündung des. Shubenacadie auf eine 
Strede von ungefähr 22 Kilometer, von Norden nach Süden um- 
grenzen. Die Hauptftreichungslinie läuft wie bei. Windfor von. Often 
nah Weiten. Die Schichten find unter bedeutenden Winfeln ge 
hoben und in große Verwirrung gelebt. 

Don dem Big-Rod kann eine Gypsmaſſe von Often nach Weften 
19 stilometer lang verfolgt werden. Unter diefer wechfelt Anhyprit 
mit gelbem Echiefer und bituminöſem Kalkfteine. In fünf verfchie- 
denen Fällen bemerkte Lyell an dem Berührungspunfte zwifchen Dem 
Kohlenfandftein und dem gypsöführenden Lager eine Verwerfungs— 
linie und jedesmal bildete der Gyps die eine Wand der Vermerfung. ! 

Mächtige Trapp: und Mandelfteinmaflen treten nah C. T. 
Jackſon und Fr. Alger in -diefem- Gebiete auf. Der Sandftein ent: 
hält in der Nähe feiner Verbindung mit dem Trappe von Swan's 
Greef und am Gap Blomidon Lagen und Adern von Gyps.? 

Aehnliche VBerhältniffe zeigen Die im Norden von Neufchottland 
gelegenen Magpdaleneninfeln. Auf. der Groß⸗Inſel und beim Hafen 
von Amberft, in der Nähe des Trapp's, magnetifcher Sand mit 
Titan und Granaten und eine große Gypsmalfe. 3 


Ch. Lyell's Neifen in Nordamerifa. &. 338 ff. 

* Neues Jahrbuch für Mineralogie 1833. ©. 345. und Gesner, Bemer— 
Iungen über die Geologie und Mineralogie von Nova Scotia 1836. Auszug 
ım Archiv von KRariten und v. Dechen XI. 2. 1838. 484. 

* Baddely, aus: Transact. of the liter. and hist. soc. of Quebek. 
1833. April III. 2. 147 ff. im: neuen Sahrbuch für Drineralogie 1835. &. TIR. 
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Der Gyps if in ber Sanbfteinbildung in großen Maffen cin- 
gefchloffen und bildet fegelförmige Hügel ober gefurdhte Rüden. Im 
ihm fommen Ffleine Höhlen, Erdfälle und Kalffchlotten vor, welche 
Knochen von Säugthieren, 1 jogar von Menfchen ? enthalten. 

Alle bis jegt befannten Salzquellen der nereinigten Staaten 
entfpringen aus dem Steinfohtengebirge. In eben dieſem Gebiete 
findet fi) auch das Steinfalz bei Holften in PVirginien. 

Im Jahr 1841 wurde bei Saltville ein Schacht niedergeichlagen. 
Der Gyps nimmt in dieſer Gegend einen Raum von 400 Metern 
in der Breite und 24 Kilometern in der Länge ein, und fteht bie 
122 Meter mächtig zu Tage aus. Nach dem Durchfinfen der Allu- 
vionen wurden Gyps in Verbindung mit rothem und blauem Schiefer 
und bei 67 Meter Tiefe Steinfalz angehauen und dieß, ohne ed zu 
durchſinken, bis 118 Meter verfolgt. Dieß ift das erfte Salz, 
welches in den vereinigten Staaten entdeckt wurde. Es ift von rothem 
und blauem Thone durchwachſen und enthält Schieferbruchftüce vor: 
züglih im oberen Theil der Maſſe; reiner ift ed nach der Tiefe des 
Schachtes. Es ift dort feft, Halbfryftallinifch, bunfel rothbraun bis 
in's Sleifchrethe, felten farblos. In ihm findet fich blätteiger und 
fafriger Gyps. . 

Die Schichtung in der Nähe des Steinfalzes ift geftört. 

Weſtlich des Thales von Holſton ift dev Gyps von bituminöfem 
Zellenkalk bededt. 3 

Erdölquellen und Gabquellen finden fi in Diejen Gebiete ſehr 
häufig mit Salzquellen, wie bieß Seite 136 f. und 143 ' des 
Weitern. erwähnt wurde. 


8. 196. 


Mitten in der Gruppe der aus thonigem Kalffteine und aus 
Schiefern beftehendem filurifchen Gebirge findet fih in Nord 
amerifa unter dem appalachifchen Kohlengebirge eine Bildung von 
vothen, grünen und bläulichgrauen Mergeln mit Gypslagern, welche 
zu 250 bis 300 Metern anfteigen und von den Schieferletten und 
Keupermergeln nicht zu unterfcheiden if. So bei Le Roy. In dem 


Gesner, 1. c. 484. 

2 Baddely I. c. p. 34. 

®C. B. Hayden, on the Rock Salt and Salines of Ihe Holston. 
The American Journ. of sc. and arts XLIV. 1843. p. 173 ff. 
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überlagernden Kaltfteine finden ſich dei Williamsville mächtige Ko⸗ 
rallenmaſſen.! 

Gypslager aͤhnlicher Art finden ſich bei Weſt-Springfield, öſtlich 
von Weſtfield Academy? und eine im Diſtrikt Waſhington. 

Wenden wir uns gegen Weſten, ſo treffen wir den braunen 
Silurkalk des ‚Niagara erfüllt von Poren und blaſenförmigen Räu: 
men, weldye von Kalkſpath, Maſſen blättrigen Gypfes, von Fluß: 
ſpath, ‚Quarz. und. ſchwefelſaurem Strontian theild vereinzelt, theils 
zufammengruppixt in den. nämlichen Drufenräumen vorfommen. Sn 
ben untern Lagen zeigen fich Säufig größe und Kleinere Maflen 
von fürnigem Gypſe. 

An den Fällen des Riagara ſeht man dleden und Nadeln 
von Schwefel. * 

Auf dem Kalfe des Riagara liegt länge des 8 Thales des Ontario: 
feed eine ungeheure Mafje von tbonigkalfigen Echiefergefteinen mit 
Lagern. und Adern von Gyps. Sie gehen öſtlich bis gegen bie 
Sharon-Springs und weſtlich mit der Niagaragruppe parallel bie 
Canada. Der Gyps findet fich in allen Gliedern diefer Gruppe und 
ift bededt ven ſchmutzig gefärbten Kalkfteinen mit fafrigen Zellen. 
Die Gypslager ericheinen nad) oben unregelmäßig, oft Fegelförmig. 
Der Gyyps iſt meift erdfarbig und falfhaltig. Zahlreiche - trichter- 
fürmige Höhlen finden Sich zwilchen den verichiedenen Gypslagern. 
Zwiſchen Dolomitmaffen liegt eine fich mehrere Meter weit exrjtrediende 
Maſſe, theild dem Serpentin, theils Syenit und Granit ähnliche 
Geſteine. Die Mächtigkeit der ganzen Maſſe beträgt 180 bis 300 
Meter. Auch organifche Nefte des Webergangsgebirges ſollen ſich, 
wiewohl fehr felten, in Diefer Gruppe finden, 

Säuerlinge mit freier Schwefelfäure treten hin und wieder zu Tage? 


! Ch. Lyell's Reifen in Norbamerifa. ©. 35. 

* Emerfon Davys, von. den Felcarten und Mineralien in Weftfield und 
Maflachuffetts. Aus Silliman Americ. Journ. X. 213 in: ZSeitſchrift für 
Vineralogie 1827. 350.. 

3John Kain, über Birginien und Teneſee. Aus Silliman Americ. 
Journ. I. 1819. ©. 60 ff. in: Leonhard's Taſchenbuch. 1821. ©. 290. 

Bigsby, Topographie des Niagarafluffes. Aus Quaterley Journ. of 
sc. Litt. and Art. 1829. p..49. in: v. Leonhard's Zeitſchrift für Mineralogie. 
1829. I. ©. 926 f. Ä ’ 

5 Neues Jahrbuch für Mineralogie 1847. ©. 231 f. nad) Silliman Americ. 
Journ. 1846. I. 43—70. 
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Bigsby erwähnt des Steinſalzes im Norden des Ontarioſee, 
Gyps in bedeutenden Maflen in filurifchen Gefteinen; nördlich ber 
Seen, längs dem Fluffe Ouſe am Erie und an der St. Mauritius: 
infel findet fi) Gyps.! 

Salzquellen fommen nad) Bigsby mit dem Gypſe an der nörd- 
lichen Küfte des Eriefees, bei Oxford, Camden u. a. O., ebenda- 
felbft auch Erbölguellen vor. Ausſtroͤmungen von geſchwefeltem 
Waſſerſtoffgaſe ſind hier gewöhnlich. | 

Baddely envähnt einer Oypsablagerung am Huronfee und Rogers? 
des Vorkommens von Schwefel über dem großen Salzſee und am 
öſtlichen Fuße der Berge, die wohl auch hierher gehören werden. 

Zu dem Uebergangsgebirge ſcheint auch der Landſtrich zu ges 
hören, der im Nordweften Amerika's zwifchen den wefflich gelegenen 
von Südoften nach Nordweften ftreichenden, aus hypogenen Ge— 
fteinen beftehenden Rody mountains und einem andern Zuge hypo- 
gener Geſteine liegt, welche Züge beinahe in der nämlichen Richtung 
unter 50° Breite, 112 Myriameter entfernt von einander, find. 
Dieß Land erftrect fich über bie: ‚Ufer des großen Bärenſees länge 
des Laufed des Madenziefluffes, von da bis zum Meere und bis 
zur Mündung des Kupferminenfluſſes. 

In dieſem Uebergangsgebirge treten vorzüglich Kalkſchichten mit 
Productus, Korallen ıc., Sandſtein- und Breccienlagen auf und mit 
diefen große Gypsmaſſen in Verbindung mit Salgquellen und einer 
auffallenden Menge von Erdöl. Dolemitischer Kalk fol hier. bei 
weitem vorherrſchend jeyn. ® | 


' Mineralogifches Tafhenbud 1824. ©. 926, aus: Silliman, Americ. 
Journ. VIII. ©. 77. 
2 London and Edinb. phil. magaz. 1835. VI. p. 64. 
35. Ridhardfon, geognoftifhe Nachrichten über die Nordweſtkuͤſte von 
Amerika. Mitgetheilt in der geologiſchen Geſellſchaft zu London am al. März 
1828. Zeitfhrift für Diineralogie 1829. II. ©. 931. 
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Bweiundzwanzigſtes Capitel. 
Thon-, Glimmer-, Talkſchiefer. 


$. 197. 

In Griechenland tritt an mehreren Stellen Gyps auf, in 
Morea im Gebiete des Thon- und Glimmerſchiefers. 

Bei Zaroufla in Oberarfadien, weftlich von Korinth, im Styr— 
gebirge, finden fich in mehreren Metern Mächtigfeit und zufammen 
in etwa 30 Meter Breite vier Gypskuppen. Cie treten frei zu 
Tage. Das ihren Fuß bebedende, zertriimmerte Gebirge befteht meijl 
aus Thonfchiefer — feltener Olimmerfchiefer — Broden durch graues, 
falfigthoniges Bement verbunden. 

Zuoberft auf dem hinter dem Gypſe anftehenden Berge zeigen 
ſich zerriſſene Felsmaſſen von Kalfftein. Etwas weiter hinab, unter: 
halb des Gypſes, liegt ein Glinnmerfchieferconglomerat und ein wenig 
weiter abwärts, etwa 40 bis 60 Meter vom Gyps entfernt, ſtreicht 
regelmäßig geſchichteter Glimmerſchiefer. 

Dem Gyps gegenüber, weſtlich, beſteht der ſteil abgeriſſene Ge— 
birgsabhang zuunterſt aus Thonſchiefer, nach Oſten fallend, darüber 
aus dichtem Kalkſteine. 

Dieſer Gyps iſt weiß, ſchuppig und hat hie und da Selenit— 
kryſtalle eingewachfen. ! 

Im füdlihen Morea bildet der Gyps bei Vervena wenig mäd- 
tige Maflen inmitten des Thoned. in andere Lager beffelben 
findet fih in der Gegend ven Aiani-Theologos, einem Dorfe in 
Laconien, nordöftlihb ven Miſtra. Das tiefe Thal, in dem bie 
Kelephina fließt, bildet eine von Norden nach Süden gehende Spalte. 
Das rechte Ufer des Fluſſes bis zum Einfluſſe in den Eurotas befteht 
aus Ürfchiefer und Urfalf mit geneigter Schichtung. Am Fuße Diefer 


' Fiedler, Reife dur Griechenland I. S. 402 ff. 
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Hügel findet ſich der Gyps. Er bildet Maſſen ohne eine Spur 
von Schichtung, ziemlich rein weiß, zuweilen mit vöthlichen Par: 
tien; er ift feinföornig und zerfällt zu Grus, weldher den Abhang 
bed Hügeld bildet. 

Sm Gontafte durchdringen fich Kalk und Gyps gegenfeitig, ohne 
daß es möglich wäre, ein Stüd zu fammeln, welches beide Sub: 
ftanzen einichlöße. Im Gontafte ift der Kalkftein gewöhnlich fehr 
porös, ſehr rauh anzufühlen, es ift ausgezeichneter Dolomit von 
weißlichgrauer, feltener bläulicher Barbe. Die Veränderung erftredt 
ſich nur auf geringe Entfernung, zumeilen findet fie. nicht ftatt, und 
dann findet fich im Contafte eine Art. Breccie von unbeftimmbaren 
bläulichen und röthlichen Bruchftüden, der ähnlich, die man in ben 
Alpen Gargneule heißt. . 

Der Eifenglanz, welcher alle Gefteine der Gegend Durchzieht, 
zeigt fich ebenfo im Gypſe; ein Gang deſſelben durcdhlängt zugleich 
die Schiefergefteine, den Kalfftein und den Gyps, welch’ letzterer 
an die erftern angelehnt ift; im Gypfe ift er in Fleinen Adern 
zerſtreut. 

Es finden ſich im Thale mehrere ſolcher Gypsmaſſen, die Durch 
ihre weiße Farbe gegen das Dunkle der Schiefergefteine abftechen. 
Sie find an bie fteilen Abhänge des linfen Uferd angelehnt und es 
fcheint faft, als ob die Kelephina die Spalte, welche der Gyps aus⸗ 
gefüllt hatte, durchbrochen habe. 

In der Nähe find auf allen Höhen die Kalffteine der Schiefer- 
gruppe in einem Zuftande der Veränderung, mehr oder weniger Dem 
Dolomite fich nähernd. 

Die zertrümmerten Kalfe, die Gypſe, bie Dolomite, der Eifen- 
glanz, welcher alle Gefteine der Bezirfe von Vurlia und Collinès 
durchzieht, die Bruchtüde von Kalf, welche ſich auf der Höhe ber 
Schieferhügel befinden, bezeugen, Daß das ganze Gebiet, welches 
das erhabene Plateau des Eurotas bildet, ie umgebenden Ge⸗ 
birge von einem mächtigen Greigniffe zerträmmert-worben feyen. 

Im Often des monembafifchen Syitems, im Gebirge von Ma⸗ 
zarafi, nördlich vom Dorfe Tzarofona, feheint die Stelle des Gypfes 
eine Breccie, auf Thon und Talffchiefer ruhend, aus grünen und 
rothen Fragmenten in einem blutrothen Teige, in welchem Hyalit, 
Brauneifenftein und Eifenglanz einbrechen, zu vertreten, indem Die 
große Maſſe des blauen Kalfs, der fich bis zu 1700 Meter, bis 

Alberti, halurgiſche Geologie. 1. 3) 
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zum Gipfel des Berges, erhebt, wie in der Nähe des Gypſes weiß- 
lich, porös, rauh anzufühlen, dolomitifch wird, ! ü 

Meftlich von Athen, beim zerftörten Klofter Daphne, liegt in 
dem mit Glimmerfchiefer verbundenen Kalffteine ein Teich, in dem 
falzige8 und bittere Waſſer. Aus diefem fließt ein Bach, ein 
anderer entipringt ganz in der Nähe aus dem Kalfgebirge. Diefe 
Quellen, welche in ber letzten Zeit zum Salinenbetrieb benüst wur: 
ben, follen, wenn dad Meer heftig ftürmt und ſchwere Gewitter 
vorbeiziehen, bei weitem ftärfer quellen, fich höher heben und feine, 
weiße Bimsfteine bis zur Größe einer Walnuß auswerfen, fo daß 
ber Boden in ihrer Nähe dann mit Schnee bededt zu feyn fcheint.? 

Eifenglanz durchdringt auch hier den Glimmerfchiefer, Die grauen 
Kalkiteine, welche ihn bededen und felbft den Gyps, welcher ihm 
angelehnt ift. 3 

8. 198. 

Bon hohem Intereffe find die Dolomitlager auf dem öftlichen 
Abhange des Ural’8 im Gouvernement.Perm; diefe Dolomite 
liegen längs der großen nörblichen und füdlichen Spalte des Tſchuſſo⸗ 
waja zwilchen zwei Erhebungslinien, deren eine bis Serginsf, bie 
andere von Biſſersk aus fich nordwärts erftredt. 1 

Die öftlihen Zweige des Ural’8 beftehen aus Glimmerſchiefer. 
Je mehr ſich dieß Geftein der Hauptfette des Ural’8 nähert, deſto 
mehr geht e8 in Talkſchiefer über. Diefer fchließt untergeordnete 
Maflen ſchwarzen Dolomit’d ein, welche von ungeheuern Gängen 
weißen Dolomit’8 und von Quarz durchzogen find, welch’ letztere 
auch im Talkſchiefer felbit auflegen. “Der Dolomit enthält Ber: 
fteinerungen des Uebergangsgebirgs (devonifche). 

Nicht der ſchwarze Dolomit, fondern der Talfichiefer fcheint 
das urfprüngliche Lager von Diamanten zu feyn, welche fich in ben 
aufliegenden Alluvionen finden. 

Die legtern beftehen zuunterft aus ſchwarzem, Falfhaltigen Sande, 
der augenscheinlich aus der Zerſtörung des ſchwarzen Dolomit’s her: 
vorgegangen ift; darüber findet fi) im nordöſtlichen Thale von 
Biffersf ein eifenfchüffiger Mergel, gemengt mit dunkelrothem Sande, 


' Virlet et Boblaye, Expedit. scient. de Moree 11. 2. Ch. IH. p. 107 f. 
2 &. Fiedler, Reifen durch Griechenland I. 82. 

* Virlet et Boblaye, Expedit. scient. de Morée II. 2. Ch. 111. 123. 
* Geologie des enropäifchen Rußland's. S. 398. 
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von 17 Gentimeter Mächtigfeit. Diefer enthält eine große Menge 
Opal, Eifenoryd, Eardonir, Chalcedon, Prafem, Bachelong, Schwefel: 
fies, Eifenglanz, Anatafe, ſchwarzen Dolomit und Talkſchiefer theils 
in Körnern, theild in edigen Stüden. In Diefer Schicht finden fich 
Gold, Platin und Diamanten. ! 

$. 199. 

Gypslager im Glimmerfchiefer in Amerifa erwähnt 
A. v. Humboldt zwiſchen Duafanto und Popellacra zwifchen Dem 
Cannar und Burgay (im füdlichen Theile der trachytifchen Gruppe 
von Affuay), endlich zwifchen Zora und Gonzanama (Bern). 

$. 200. 

Eben berfelbe fand in einem Quarzlager in dem ganz aus 
primitivem Glimmerfchiefer beftehenden Schwefelberge von Tiskan 
zwifchen Duito und @uenca eine mächtige Maſſe von Schwefel. ? 
| In Schweden ſoll fi) eine Erdölquelle aus Thonfchiefer 
ergießen; 3 eine andere entquillt dem Glimmerjchiefer von Gariaco 
auf der Halbinfel Araya. ! 


! Bullet. de la soc. géol. de Fr. IV. 101 f. Zerrenner, einige Worte 
über die Tiamantengrube Adolphsk am Ural. Zeitichrift der deutfchen geologi: 
ſchen Gefelfchaft 1. 4. 1849. ©. 482 ff. 

2 A. v. Humboldt, Lagerung ber Gebirgsarten in beiden Erbhälften. ©. 88. 

3 v. Leonhard's populäre Vorlefungen über Geologie II. S. 367. 

A. de Humboldt et Bonpland, Voyage aux regions equinox. et 

Relation historique 1. p. 3#7 f. 
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Dreiundzwanzigfies Capitel. 
Granit, Gneus, Porphyr. 


8. 201. 

Die ſaliniſchen Bildungen find nicht allein auf die Sedimentaͤr⸗ 
gebirge befchränft, fie treten fchon in den Alteften hypogenen Fels⸗ 
gefteinen auf. 

Zwar haben v. Buch im fühlichen Norwegen über: Uebergangs⸗ 
gefteinen, Maculloh auf ber Infel Sky und Bertrand Geslin im 
Thale von Tauron in der Dauphine über Las, Hugi, E. de Beau: 
mont über belemnitenführenden Gefteinen in den Alpen, Rußegger 
fogar bei Afiuan an den erften Katarakten über einem ziemlich neu 
fcheinenden Sandfteine Granit gefunden, während an andern Orten 
der Granit in Gängen wie bei Zfcheila unmeit Meißen im Pläner: 
falfe auftritt; Demungeachtet find die hypogenen Gefteine großentheils 
älter ald das Flößgebirge, ba jelbft die älteften Conglomeratbildungen 
Trümmer derfelben einfchliegen, alfo neuer als jene ſeyn müffen. 

$. 202. 

Außer Erzgängen, welche in großer Mannigfaltigfeit in den 
als primitiv erkannten Gefteinen auftreten, nehmen unfere Aufmerf: 
jamfeit Gänge von Gyps, Delomit, Kalf und Sandftein in Anfprud. 

Gyps findet fich nicht fehr felten ald Selenit in Gängen 
hypogener Gefteine, oft ald neues Erzeugniß, nicht felten aber auch 
als ein mit den Gängen gleichzeitig auftretendes Mineral. Auf 
dem Wenzel im Frohnbach bei Wolfach im Schwarzwalde tritt Se⸗ 
lenit bis zu 14 Centimeter Mächtigfeit, Gneusftüde in fich ein- 
fchließend und von einer Rinde von Dolomit umgeben, im Gneus auf. 

Eines merhwürdigen Vorkommens von Anhydrit erwähnt Germar, 
Wir trafen, fagt er, auf der Halde der Kupferrofe, welche auf 
Kupfererz im Granite baut, in einer Schlucht des Lauterthals in 
der Gegend von Lauterberg am Harze einen ſchnee⸗ und gelblich: 
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weißen Anhydrit, der in manchen Stüden mit Quarz gemengt war. 
Die Bergleute, Die auf der Grube gearbeitet hatten, berichteten dar- . 
über, daß Diefer Anhydrit auf dem ange eingebrochen fey, Die 
Anbrüche verunedelt und endlich ganz abgefchnitten habe, 1 

Beim Dorfe Lesdiguires in den öftlichen Pyrenäen finden fich 
in Granit Ablagerungen von Gyps, Eifenoryd und Eifenglanz. ? 
Auch tritt fchöner Anhydrit da, wo der Granit und die Schiefer: 
formation in Difans, in der Kette der Rouſſes, zufammenftoßen, 
auf. Der Schiefer ift in der Nähe des Gyſes entfärbt, zerriffen, 
gebogen und überftürzt. 3 

Coquand erwähnt des Gyſes von Arnave (Ariege) im Saurat- 
thale, welcher unmittelbar auf Gneus liegt und fih an Lias an- 
ſchließt. Er enthält im Contact mit dem erftern: Epidot, Horn- 
blende, Talk, Dipyr und Glimmer. Je mehr er ſich von Gneus 
entfernt, Defto mehr nimmt er die Natur des Kalfs an, ! 

Das Gypslager von Bedillar ſchließt fich ebenfalls an Gneus an. 

Der Gyps von Arnave enthält Lagen und Trümmer von 
weißem, blättrigem, glimmer- und chlorithaltendem Kalk, dem analog, 
welcher in dem darunter liegenden Gneus eingefchloffen ift. Er ent: 
hält zuweilen Spuren von Schihtung und man erfennt die Rich: 
tung von Often 150 nördlich gegen Weiten 159 ſüdlich mit- ftarfem 
Fallen nach Südoſt. Man fieht hier feinen Ophit mit der Gyps— 
mafle verbunden, Diefer tritt aber in der Nähe auf, und es ift 
offenbar, daß auch die Erfcheinung dieſes Gypfed mit dem Aus— 
bruche der Ophite in Verbindung ftehe. 

In einem der Brüche non Arnave findet ſich Anhydrit in breiten 
rectangulären Kryftallen in Förnigem Gypſe eingeſchloſſen; überdieß 
ift der Gyps häufig von Kalffpath und Schwefelfied Durchjegt. > 

Auf dem Salzberge bei Alpirspach im wurttembergiſchen 
Schwarzwalde fommt nach den Beobachtungen meined Freundes 


Germar, geognoftifche Bemerfungen auf einer Reife durch den Harz und 
das Thüringer Waldgebirge. v. Leonhard's Taſchenbuch 1821. 35. 

2 Tournal, observations recueillies dans les Corbieres et les Pyre- 
nees orient. Bullet. de la soc. geol. de Er. III. p. 114. 

3 Dausse, essai sur la constilution et la forme de la chaine des 
Rousses en Oisans. Bullet. de la soc. g&ol. de Fr. IV. p. 322. 

* Bullet. de la soc. geol. de Fr. XII. p. 351. 

® Durocher, Annales des mines 4“ Ser. T. VI. 1814. p. 87 ff. 
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Fr. v. Zobel ausgezeichneter Dolomit als Gang im Granite vor. 
Er ſcheint auf dieſem in horizontalen Schichten zu liegen, durchzieht 
den Granit von oben nieder auf 2 bis 3 Meter Tiefe in Adern 
nach allen Richtungen und durchaus ohne jcharfe Begrenzung fo, 
daß der Granit mit dem Dolomit innig verwachlen erfcheint, als 
ob der lebte einen Gemengtheil des erftern ausmachte. Erft in 
größerer Tiefe verliert fich Diefes innige Verhältniß, und der Dolo- 
mit ift in die Grenzen des 3 bis 6 Decimeter mächtigen Ganges 
eingefchloffen, und in einem tiefer angelegten Stolln bis 80 Meter 
verfolgt worden. 

Dolomit findet fi) auch am Ausgehenden des Sophienganged 
bei Wittichen am Schwarzwalde. 

In Verbindung mit Granit fcheint das Vorkommen von Dolo- 
mit zwifchen zwei Maflen des erftern im Glythale bei St. Paul 
de Benouillet in den Oſtpyrenaͤen und mit Eifenfandfteinbildungen 
zu ftehen. Es wechlelt hier förniger Ralf, 15 Meter mächtig, Do: 
Iomit mit Spatheifenfteinadern 18 Meter, dann ein Feldipathgeftein 
22 Meter, dann ein Gemenge von Dolomit und Spatheifenftein 
2 Meter, dann Granit 37 Meter mit Spatheifenftein gemengt und 
rothen Eifenrahm, dann wieder Dolomit 12 Meter mädjtig, der theil- 
weife in den Granit eindringt; er enthält Spatheifenftein, ift aber 
vorzüglich reich an Eiſenrahm. Diefem folgt endlich nochmals Granit. ! 

Bei Helfingfors auf Turholm wechfelt Dolomit in Schnüren 
in 2 bi8 25 Millimeter mächtigen Lagen unendlich oft mit eben fo 
mächtigen Gneuslagen ab, während Fallen und Streichen der Lagen 
fi) wie bei dem Gneufe der Umgegend verhält. Wie aber bie 
Mächtigfeit der Dolomitlagen im Hangenden zunimmt, fo fchwindet 
auch Die Negelmäßigfeit der Lagerung, Die Lagen werden immer 
mehr gewunden, bis Gneusftüde von verfchiedener Größe und Lagen 
in der Dolomitinaffe umfchloffen ericheinen; der Dolomit verhält ſich 
- dann wie ein plutonifches Geftein, das beim Hervordringen aus ber 
Tiefe Stüde des Nebengefteing mit fih riß. Saum aber treten im 
Hangenden die Gneuslagen wieder häufiger hervor, jo Fehrt regel: 
mäßige Lagerung und MWechfel mit Dolomit zurüd. 2 


‘ Dufrenoy, Note sur la position geol. des principales mines de 
fer de la parlie orientale des Pyrenees. Bullet. de la soc. geol. de 
Fr. 11. p. 71 ff. - 

? MW. Böthlingf, Bericht einer Reife durch Finnland und Lappland. Ite 
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Dolomit findet fi) an vielen Orten im Innern von Geylon in 
Neftern und Lagern im Gneue. ! 

Körniger Kalf ericheint an fehr vielen Punkten in Bes 
rührung von Trappmaſſen in den nördlichen Theilen von England; 
bie Kalkfteinlager der. Kohlengruppe haben in der Berührung mit 
Trapp eine Aryftallinifche Struktur angenommen, die Schichten ver: 
ſchwinden in ber Berührung ganz, ebenjo die Farbe, und es erfcheint 
ein weißer förniger Marmor. ? 

Zuweilen findet er fih in Gneus, Glimmerfchiefer, Hornblendes 
jchiefer eingelagert, doch nicht in Form eigentlicher Schichten, an den Be⸗ 
rührungsflächen find vielmehr die einfchließende und die eingefchloffene 
Gebirgsart mit einander gemengt und greifen gabelfürmig in einander, 3 

An andern Orten, fo in ter Gegend von Auerbach ‘an der 
Bergftraße exfcheint Förniger Kalk al8 mächtiger Gang. Da, wo 
er den Gneus berührt, zeigt er Rutſchflächen, fchließt Bruchftüde 
und größere Maflen des Nebengefteind ein. Gr enthält vielen 
Glimmer, der ihm ein flaßeriges Anfehen gibt. Spalten und Klüfte 
durchziehen das Geftein, Schwerfpathgänge, Kalf und Braunfpath: 
adern fegen bin und wieder in ihm auf, und lagerartig erjcheinen 
Eifen- und Bleierze, auch Serpentin u. a. darin. ! 

Auch im Granite der Cevennen finden ſich Gänge bittererde- 
haltigen weißen Exyftallinifchen Kalffteine. 5 

Die hypogenen Gefteine Schwedens und Norwegens enthalten 
Stöde von Dolomit und förnigen Kalks. Nicht felten erfcheinen 
dieſe Stöde den Erzlagerftätten verbunden, wie dieß auf Utön bei 
Danemora u. a. O. ber Fall if. Kalt und Dolomit enthalten 
Spinel, Hornblende, Augit, Granat, die Dolomite von Tromfde 
in Norwegen Turmalin, Apatit, Korund und Difthen, 6 
Hälfte von Petersburg bis Kola. Aus: Bullet. scientif. de l’Acad. de St. 
Petersbourg. 1840. VIII. S. 107—128, in: neues Jahrbuch für Dinera- 
logie 1840. 614. 

J. Davy, an Account of the interior of Ceylon. p. 10. 

2 De la Beche, Handbuch der Geognoſie. ©. 573 f. 

3 Keilbau, neues Jahrbuch für Mineralogie 1844. ©. 848. 

v. Leonhard, Lehrbuch der Geognofle und Geologie. (Naturgefchichte der 
drei Reiche.) Stuttgart 1833— 1835. ©. 501 f. 

5 Emilien Dumas, Bullet. de la soc. geol. de Fr. 2” Ser. Ill. 
1846. p. 673. 

N. Daudree, Scandinavien’s Erzlagerflätten, bearbeitet von ©. Leon: 
hard. Stuttg. 1846. ©. 2 fi. 
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In der Avas'er Landſchaft in Ungarn, wo Porphyr und Tra—⸗ 
chyt in betraͤchtlicher Ausdehnung vorkommen, erſcheint ein durch 
ſeine Beziehung zu den erzführenden Gängen fo wie Durch fein gang- 
artiged Vorkommen ausgezeichnetes Sandfteingebilde, welches 
gegen. den Porphyr dieſer Gegend ungefähr Diefelbe Stellung ein 
zunehmen fcheint, welche in dem benachbarten Siebenbürgen bie 
Vorphyrgänge gegen den in feiner Erführung fo ungemein reichen 
Karpathenfandftein behaupten. Diefer Sandftein findet fich meift 
nur in Gangform von 2 bis 6 Meter Mächtigfeit, behält ein re 
gelmäßiges Streichen und Fallen, ift der ftete Begleiter der erzfüh—⸗ 
renden Gänge, burchfegt und verwirft fi. Dem Aeußern nad) 
gleicht er ganz der jüngften Molafle, die das ganze Hügelland und 
einen Theil der Fläche einnimmt, und fi) buch großen Kohlen: 


reichthum auszeichnet. Die Molafle der Gänge ift ftetd Deutlich in 


bünnen Lagen gefchichtet und aus kleinen Duarzförnern zufammen- 
geſetzt. Sie enthält Feine organijchen Refte. ! 

Ein ähnlicher Sanditeingang fegt auf der Moſesgrube in der 
Reinerzau am Schwarzwalde, nad) einer Mittheilung von Fr. v. Zobel, 
im Granite auf, der dort als tauber Gang ericheint und mit einem 
Orte auf c. 43.Meter verfolgt wurde. 

Diefer Sanbfteingang, der nebenftehend im Querſchnitte abge⸗ 
bildet ift, war in der Mitte beinahe 9 De: 
cimeter mächtig und fpitte fich nach beiden 
Enden zu. Auf dem hangenden Salbande 
lag 6 Gentimeter rother Thon und auf dem 
liegenden 3 bis 6 Gentimeter weißer Thon. 
NH Der Sanditein röthlih und gelblich weiß 

{ mit quarzigem Bindemittel und vielen kleinen 
Feldſpaththeilen ift von Dem Kiefelfandfteine 
nicht zu unterfcheiden, welcher bei Freuden 
ftadt u. a. O. ala dominirendes Glied des 
Vogeſenſandſteins auftritt. Gr enthält aus— 
gezeichnete Thongallen. 

In einiger Entfernung ift Der Granit von rothem Sanditeine 
bededt. 





\ 
R / 


EC. Göttmann, Berichte der Wien'er Freunde II. 1848. S. 3 f. 
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Steinfalz wurde biß jest noch nicht in Granit und Gneus 
gefunden, Dagegen neben Chlorfalium Spuren von Kochſalz.! Eine 
große Menge Foflilien, welche Gemengtheile Fryftallinifcher Gefteine 
find, zeigen einen Heinen Chlorgehalt. Eine Menge warme, wenig 
falzige, zum Theil Jod und Brom haltige, zuweilen ſchwach hes 
patifche Waſſer entipringen aus Granit, 3. B. die von Bagnere, 
Barege, Baden in der Echweiz, Bath und Clifton in England. ? 
Bon befonderen Intereffe find die 7 Proc. haltigen Quellen von 
Theodorshall, Karlshall und Münfter 3 im Porphyr, welche feinen 
Gyps, dagegen viel Jod und Brom enthalten. 

Aehnliche Salzquellen treten im Granit im Diftrifte Baja in 
Navarra,? auf der Infel Thermia, 5 bei EI Quarzo auf dem welts 
lihen Abhange der Cordillere des nördlichen Theild der Provinz 
Antioquia auf. Im Juni 1834, al8 ein Theil der Stadt Santa 
Martha an der Küfte des antillifchen Meeres duch ein heftiges 
Erdbeben zerftört wurde, erlitten auch die Quellen der Saline El 
Duarzo eine Erfchütterung, wonach diefe auf kurze Zeit verfchwanden, 
und ſehr gefchwächt zurüdfehrten. 6 

Auch die Salzquellen in den beiden Thälern von Rio Saline 
und Yuluapa, wovon jenes am Wege 1198 Meter und dieſes 
1166 Meter unter dem Plateau von Merifo liegt, entipringen aus 
Granit. ? 

Bei Lahori-Neig, am Einfluffe de8 Soar und der Elgie in 
den Ganges entftrömt dem Granite ein Bach, der mit reinem Kalk⸗ 
fteine incruſtirt. 8 

8.0. Streuve, fünftlihe Mineralwaſſer II. ©. 17 ff. | 

2%. Berzelius, Unterfuhhung der Mineralwafler von Karlsbad, Toͤpliz 
und Königswarth in Böhmen. Gilbert's Annalen. 74. Bd. ©. 194. 

3 Joſ. Burkart, geognoftifche Skizze der Gebirgsbildungen des Kreifes 
Kreuzenach und einiger angrenzenden Gegenden in der Pfalz. Nöggerath, das 
Gebirge in Rheinland Weftphalen IV. 1826. S. 195. 

* T’Institut. Nr. 532. vom 6. März 1844. ©. 88. 

> Virlet, Notice geol. sur l’ike de Thermia etc. Bullet. de la soc. 
geol. de Fr. II. p. 329. 

s Carl Degenhardt, über die Salzquellen des nördlichen Theile der Pro: 
vinz Antioquia ıc. Karſten's und v. Dechen's Archiv All. 1. 18338. €. 9 ff. 

" Sr. v. Gerolt, Bericht über die bergmänniſche Expedition nach dem 
Bergwerkbezirk von Chriſte. Karſten's Archiv XIV. 1. €. 12. 

° Edinburgh phil. Journ. V. 8. p. 222. 
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In der Avas’er Landichaft in Ungarn, wo Porphyr und Tra- 
chyt in beträchtlicher Ausdehnung vorkommen, erfcheint ein durch 
feine Beziehung zu den erzführenden Gängen fo wie Durch fein gang: 
artiged Vorkommen ausgezeichneted Sandfteingebilde, welches 
gegen. den Porphyr Diefer Gegend ungefähr Diefelbe Stellung ein- 
zunehmen jcheint, welche in dem benachbarten Siebenbürgen die 
Vorphyrgänge gegen den in feiner Erführung fo ungemein reichen 
Karpathenfandftein behaupten. Diefer Sandftein findet fich meift 
nur in Oangform von 2 bi8 6 Meter Mächtigfeit, behält ein ve: 
gelmäßiges Streichen und Fallen, iſt der ftete Begleiter Der erzfüh— 
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gleicht er ganz der jüngften Molaffe, die das ganze Hügelland und 
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Ein ähnlicher Sanditeingang feßt auf der Mofesgrube in ber 
Reinerzau am Schwarzwalde, nach einer Mittheilung von Fr. v. Zobel, 
im Granite auf, der dort als tauber Gang ericheint und mit einem 
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Diefer Sandfteingang, der nebenftehend im Querſchnitte abge⸗ 
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Steinfalz wurde bis jest noch nicht in Granit und Gneus 
gefunden, dagegen neben Ehlorkalium Spuren von Kochlalz.! Eine 
große Menge Foflilien, welche Gemengtheile kryſtalliniſcher Geſteine 
ſind, zeigen einen kleinen Chlorgehalt. Eine Menge warme, wenig 
ſalzige, zum Theil Jod und Brom haltige, zuweilen ſchwach he⸗ 
patiſche Waſſer entſpringen aus Granit, z. B. die von Bagnoͤres, 
Barége, Baden in der Schweiz, Bath und Clifton in England.? 
Bon befonderem Intereffe find die 7 Proc. haltigen Quellen von 
Theodorshall, Karlshall und Münfter 3 im Porphyr, welche feinen 
Gyps, Dagegen viel Jod und Brom enthalten. 

Aehnliche Salzquellen treten im Granit im Diftrifte Baja in 
Navarra, auf der Infel Thermia,d bei EI Quarzo auf dem welt 
lichen Abhange der Eordillere des nördlichen Theild der “Provinz 
Antioquia auf. Im Juni 1834, als ein Theil dev Stadt Santa 
Martha an der Küfte des antilliichen Meeres durch ein heftiges 
Erdbeben zerftört wurde, erlitten auch die Quellen der Saline EI 
Duarzo eine Erfchütterung, wonach Diefe auf Furze Zeit verſchwanden, 
und ſehr geſchwächt zurüdfehrten. 6 

Auch die Salzquellen in ben beiden Thälern von Rio Saline 
und Yuluapa, wovon jenes am Wege 1198 Meter und dieſes 
1166 Meter unter dem Plateau von Merifo liegt, entipringen aus 
Granit, ? 

Bei Lahori-Neig, am Einfluffe des Soar und der Elgie in 
den Ganges entftrömt dem Granite ein Bach, der mit reinem Kalk⸗ 
fteine incruſtirt. 8 

3.9. Struve, fünftlihe Mineralwafler I. ©. 17 ff. | 

2 J. Berzelius, Unterfuhung der Mineralwafler von Karlsbad, Töpliz 
und Königawarth in Böhmen. Gilbert's Annalen. 74. Bd. ©. 194. ’ 

3 Joſ. Burkart, geognoftifche Skizze der Gebirgsbildungen des Kreifes 
Kreuzenach und einiger angrenzenden Gegenden in der Pfalz. Nöggerath, das 
Gebirge in Rheinland Weftphalen IV. 1826. ©. 195. 

* T’Institut. Nr. 532. vom 6. März 1844. ©. 88. 

> Virlet, Notice geol. sur l’ike de Thermia etc. Bullet. de la soc. 
geol. de Fr. 11. p. 329. 

® Earl Degenhardt, über die Salzquellen des noͤrdlichen Theil der Pro— 
vinz Antioquia ıc. Karſten's und v. Dechen's Arhiv All. 1. 1338. S. 9 ff. 

" Se. v. Gerolt, Bericht über die bergmännifche Erpedition nad dem 
Bergwerkbezirk von Chriſte. Karften's Archiv XIV. 1. S. 12. 

® Edinburgh phil. Journ. V. 8. p. 232. 
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Einer beißen fehwefelmaflerftoffhaltigen Quelle im Granit von 
Aidos erwähnt Boue, ! 

, $. 204. 

Starfe Schwefelmwafferftoffgas- Entwidlungen aus dem 
Granit und Gneus bei Fetenti unweit St. Giorgio, öftlich vom 
Capo Calava, an der norbdöftlichen Küfte von Sicilien. In der 
Nähe diefer Gasausftrömungen ift das Geftein ganz in weißen Thon 
umgeändbert, Quarznefter find von Schwefel durchdrungen und mit 
Drufen von Schwefel befleidet. Unterhalb der Straße fommen 
Schwefelrümmer und Gänge in noch unverändertem Granit und 
Gneus vor, daneben aber auch Meberzüge von fehwefelfaurer Thon- 
erde, von Alaun und Malachit. Der Schwefel ift fo häufig, daß 
man benjelben bis 30 Meter Hoch über dem Meere gegraben hat. 
Das Gas fcheint durch Das ganze Geftein zu dringen, nicht aus 
einzelnen Klüften, denn kaum laſſen fich die einzelnen Punkte an- 
geben, wo es herfommt.. Warme Dämpfe, Schwefelquellen finden 
fich hier nicht. Diefer Punkt liegt in gerader Linie 2 Myriameter 
von der Inſel Vulkano entfernt. ? 

Aus den Spalten des auf Granit liegenden mit Gneus wech⸗ 
jelnden Glimmerfchiefers zwifchen den Baſſins des Cauca und des 
Magdalenfluffes bei Duindiu fteigen fchwefligfaure Dämpfe mit 
47%8 C. auf. Der Schwefel hat fich hier in Spalten in ungeheurer 
Menge abgefegt. Mitten zwijchen den Granitfelfen von Duindiu 
erheben fich die Trachyte des Vulkans von Tolima, aus welchen 
ein Bach hervorkömmt, der einen ftarfen Geruch nach Schwefelmaffer- 
ſtoffgas verbreitet. 3 | 

Ein Schwefelgehalt ift im Granit bei Ambert nachgewiefen, 
ebenfo findet fich Diefer in Exrzgängen bei Rippoldsau am Schwarz 
walde, im Siegen'ſchen, zu Bries in Ungarn. 5 

$. 205. 

In Gneus findet fih Bitumen in der Baftnäsgrube unfern 
Niddarhytten. In Danemora wie auf vielen andern Ergzſtöcken ift 
' Bullet. de la soc. geol. de Fr. T. IX. (1837—1838) p. 144. 

2 Fr. Hoffmann, Reife durch Italien und Sicilien. Karften’s und v. De: 
chen's Archiv XIII. 1839. ©. 354. 

s v. Humboldt, Lagerung der Gebirgsarten in beiden Erbhälften ©. 79; 
vergl. Bouflingault in Ann. de Chim. et de Phys. LII. p. 11. 

* Bullet. de la soc. g&ol. de Fr. IV. 366. 

*Walchner, Oken's Naturgefhichte I. S 312. 
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es in Tröpichen in fleinen irbärcibalen Meinungen inmitten ven 
Duarz oder Salfınud, ebenie finder e& ich in vielen Gruben, wie 
zu Grädberg im Kirdhipiele ven Grangiürte, am Pipäßerge, in der 
Gegen? ven Norberg u. a. O. In allen Lagerſtätten, we man 
Anthracit und Graphit im Gneuſe findet, zeigen fich dieſe Subſtanzen 
von Bitumen begleitet. ! 

Ebenie finder fih Asphalt auf Erzgaͤngen zu Terbeibire in Eng» 
land, an vielen Orten im Schwarzwalde, Glaterit auf Bleigängen 
zu Caſtletewn in Term u. a. O., Rigolit auf Granit in Cornwall, 
auch Hatchetin und Ozokerit auf Gängen in England. 

Rab A. v. Humboldt tritt Naphta in mehreren Duclen 
aus dem Porphyr unweit der Stadt Meriko hervor. ? 


"9. Danbree, Scandinavien's Erzlagerflätten. S. 17 fi. und 55. 
2 4. v. Humboldt, Lagerung der Gebirgsarten in beiden Gröhälften S. 180. 
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Bierundzwanzigfies Capitel. 


Salinifhe Bildungen, deren Sormationsverhältniffe 
unbefannt. 


$. 206. 

Außer den oben erwähnten finden fi} noch eine Menge Gyps⸗ 
und Steinfalzmaffen, deren Formationsverhältniffe unbefannt find, 
und deren Aufzählen nur in fofern von Nugen .ift, daß wir, wenn 
auch höchft unvollfenmmen, einen Umriß tiber das Geſammtvorkommen 
erhalten, WBielleicht gelingt ed aud) durch die Grundfäße, Die ich 
geltend machen werde, eined oder Das andere ber zweifelhaften Vor- 
fonımen näher aufzuflären, und eine fpätere Anreihung anzubahnen. 

$. 207. 

Ganz ungewiß ift das Alter des Gypfes auf Spisgbergen, 
der dort in großer Ausdehnung vorkommen foll.! Cine nähere 
Unterſuchung defielben wäre um fo wünfchenswerther, Da im Norden 
von Europa: in Schweden und Norwegen weder Gyps noch Stein- 
jalz befannt find. 

$. 208. 

Unbeftinmt ijt die Stellung des Gypfes im Radſcha'ſchen Kreiſe 
in Imeritien, aus welchem in Satiehina, beim Dorfe Seglevi 
auf Schwefel gegraben wird. Nicht weit davon fließt eine Quelle, 
aus der ſich Schwefelvafferftoffgad entwickelt. Aus den Spalten 
des Berges, ebenfo in der Nähe des Dorfes Groß-Oni, entweicht 
eine Menge Kohlengas. ? 

Dolomit mächtig zertrümmert bildet einen fehmalen Zug bis zu 


Keilhau, geognoftifhe Bildung der Inſel Spigbergen. Oken's Sfis 
1829. ©. 314. 

ꝰ Vosfoboinifow, kurze topographifche Befchreibung von Radſcha, Letſch⸗ 
gum und Suaneti, Bergjourmal für 1826. Nr. tl. ©. 5 f. 
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den erſten Melaphyrböhen, welche das Thal der Kvirila im Nord: 
weiten, Norden und Nordoſten bei Satchefheri einfchließen. ! 
$. 209. 

Don einem vulfanifchen Amphitheater umgeben, wie Die geo- 
logifche Karte von Tubois (Atlas V. Pl. IL) zeigt, find der Urmia 
und der Wan-See in Turfomanien. Bon welcher Formation das 
Steinfals an den Marmorquellen, in der Nähe des Urmia fey, ift 
ungewiß. Die vielen Laven und Cchladen, die vom Ararat bis 
hierher vorkommen, Die Menge mineralifcher warmer und verftei- 
nernder Quellen, deren von Tofat bis Wan fehr viele liegen, die 
Scwefelminen bei Diadin und Bakuba, und der brennende Echwes 
felfee, Der aus einem Selen, der den Euphrat durchbricht, hervor⸗ 
treten fol, find neben dem Steinſalzvorkommen von hohem Intereffe. 
Das benachbarte Tabriz ift häufigen und heftigen Erdbeben unter: 
worfen. ? 

Eben fo ungewiß ift die Etellung des Salzlagers bei Tuzla 
im Bafchalif Mufh am obern Murablaufe ? und des Steinfalges bei 
der Fefte Ani oder Kemakh, 32 Kilometer füdlich von Erzingan an 
den Ufern des Frat. ? 

Auf dem Iranplateau begegnet und eine große Gypsformation, 
die in der Nähe der Stadt Shufter mit Sandftein verbunden ift; 
38 Kilometer füdöftlich von ihr entfernt, entipringt aus Gypshügeln 
der Shurish cher Ealzftrom, welcher durch die weite Ebene Baita- 
wand gegen Nordweſten in den Kuran fließt. 

Eine Naphtaquelle liegt füblich von Ehufter bei Rum Hormuz, 5 

An eben diefem Eübrande des Iranplateau, am Aufwege des 
Gebirgspaſſes Dalafi gegen Kaferum, Ströme mineralifchen Schwefel: 
wafferftoffgas enthaltenden zum Theil heißen Waſſers umd zur Seite 
einige Naphtaquellen. 

Auf dem Wege von Abufchär nah Schiras und Isfahan Kalk: 
gebirge, Am Fuße der Kette in der Ebene liegen Steinfalggruben ; 


' Dubois voy. III. p. 162 fi. 

2 Mitter's Erdfunde IX. 857 ff. nach Ker Porter, Dufeley und Morier. 

3 Ritter's Erdfunde X. ©. 669 nad) Southgate, Narralive of a lour 
Ihrough Armenia etc. London 1840. Vol. I. p. 18%. 

Ebendaſelbſt X. S. 784 nad: Inpfhinfhean, Neu:Armenien nad Peter: 
mann's Manufeript. 

5 Ebendafelbft IX. ©. 175 ff. nad Rawlinson Notices I. p. 77 fi. 
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die vordern niedern Bergzüge find Mergel, Sand und Thonlager, 
welche mit einander wechleln. Die Schichten find gegen die Meered- 
feite, gegen Norden und Norboften 15% bis 450 aufgerichtet. Sehr 
oft zeigt fih in ihnen die wildefte Zerrüttung. Auch Gyps wechfelt 
mit dem Kalfe, oder durchichwärnt erflerer den leßtern in Adern 
und Gängen; Schwefelwafler, öfterd gefalzen, 1 

Im Oſten von Schiras der Kuhenemef, d. h. der Salgberg, 
zwifchen Darab und Madavan, beffen Steinſalz in Tafeln geſchnitten 
in den Handel fommt, ? 

Im Weiten des Jranplateau, zwifchen Yezd und Isfahan, vor: 
herrichend Gypsgebirge. Der Zendebah verliert ſich im Diftrifte 
Khune in einem Gypsthale. 

Jenſeits Agda fängt das Gebiet von Isfahan an mit vollfom- 
mener faft unbewohnter Sandwüfte und mit Gypsboden, oder mit 
ganz dürrer Salzwüfte und öden Salztbälern, 3 

Vielleicht gehören auch die 1000 Hügel, welche ſich von Dften 
nach Weften im Süden bed Diftrifts Khund finden, dem Gyps⸗ 
gebirge an. 

Bei Isfahan wird Steinfalz bergmännijch gewonnen. ! 

Bei Kom fallen ein paar gefalzene Bäche in den Khonfar. Die 
Berge hinter der Stadt erheben fich als nackte Felspartien voll Salz 
und Echwefellagen. Im Norbweiten in einiger Ferne die ifolirte 
Bergfuppe des Biden Gelmas, die Olivier für vulfanifch hält. > 

Im Norden des Sranplateau, bei dem Dorfe Safhtefar, Die 
heiße Duelle Abegerm. Das Waſſer riecht nach) Schwefel und 
Naphta, ift falzig und bitter. 

Der Sirdarapaß, am Borjprunge des Elbur’d, ſcheint aus 
Kalfftein und rothem Sandfteine zu beftehen, in denen häufig Gyps 


Ritter's Erdkunde VII. ©. 821 nad: B. Fraser, Geolog. obser- 
vations in Append. f. Travels p. 336 ff. 

2 Ebendaſelbſt VII. ©. 764 nad: W. Ouseley 1. p. 152 ff. 

s Ritter's Erdfunde IX. ©. 25 ff. nad: Dupre voy. 11. P. 120 und 
73—93. 

* Chardin, Voyages en Perse et autres lieux de l’Orient; nouv. edit. 
par L. Langles. X Vol. Paris 1811. III. p. 358. 

> Nitter's Erdfunde IX. ©. 30 f. nad) Ker Porter Trav. I. p. 367 
und G. A, Olivier, Voy. dans l’emp. Ottoman Ill. p. 9. 

6 Nitter’8 Erdfunde VIII. von 1838. ©. 547 nah C. Hablizl Bemer: 
fungen. ©. 36 ff. 
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und Steinfalzlager vorkommen, mit buntfarbigen Mergeln überbedt; 
ein Salzbach durchzieht ihn. ! Wenige Meilen füdlic) von Meshhed 
Steinfalz, von wo ſich Salzflüffe und Salzſteppen ausdehnen ; ebenfo 
Steinfalz zwifchen Meshheb und Herat bei Tummeenauga, bei Nifcha- 
pur, ebenfo öftlih von Teheran, ? Ä 

Im Mazenderan, an der füdlichen Küfte des cafpifchen Meeres, 
findet fi Naphta. 3 

$. 210. 

In Sibirien breiten ſich zwifchen dem Tobol, Iſchim, Irtyſch 
ungeheure Streden aus, die mit Salz wie mit einem Schaume über- 
zogen find. Unter einer mehr oder minder mächtigen Sandbede 
findet fich Hier bald ein zäher gelber, bald ein fchrwärzlich fefter Thon, 
- der nur in feinen obern Lagen mit Salz durchdrungen ift. Wo biefer 
Thon fehlt, ift der Boden nicht falzig. 4 

Gleiche Verhältniffe zeigen die Mleifteppe, Die Gegend vom 
Baifalfee, die Ufer der Selenga, des Chilok, Tichifoi, Onon und 
Argun. ® 

Im Kanthale, das in den Tſcharyſch ausläuft, brechen in den 
benachbarten Gebirgen graue, falzhaltige (9) Thonfchiefer. 6 

Meyer fand am Irtyſch zwifchen den koraͤkowskiſchen und jamy- 
fchefomwöfifchen Salzfeen Gyps, bei Orfefi ein durch Bitumen ver: 
bundenes Gonglomerat aus Trümmern der nordweitlich ftreichenden 
Thonfchieferberge. ? 

Gyps in großer Menge findet fich unter der Feſtung Jamyſchefs⸗ 
faja am Irtyſch in der Nähe reicher Salzfeen in lichtgrauem und 
braunem Thone, etwa 4 Meter über dem Waffer fihtbar. Auch 
in den rothen und grauen Thonlagen oberhalb Bielskamenskoi⸗Staniz 
auf der Firgififchen Seite am Irtyfch findet man häufig Selenitdrüfen 


' Nitters Erbfunde VIII ©. 452 f. J. B. Fraser, géol. observat. in 
App. I. c. p. 343. | 
2 Karften’s Salinenfunde I. ©. 668 ff. nad: Forbes, Journal of the 


geogr. Soc. XIV. p. 18%. Conolly, Journey to the North of India I. 


1834. p. 353 und Fraser, Transacti. of the geol. Soc. I. p. 412. 

® Chardin, Voy. en Perse Ill. p. 359. 

Pallas Reifen durch verfchiedene Provinzen des vuflifchen Reihe II. 
2. ©. 396. 

° Georgi, Reifen I. ©. 107. 

5 Ledebour, AltaiReife II. ©. 43. 

? &benvafelbft I. S. 423. 
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und Kugeln, auch zeigen fich fehmwärzliche Nieren von bituminöfer 
Beichaffenheit in gelbem und weißem Thone.! 

Die flachen Hügel der Umgebung des Sees, vier Tagmärich 
von Semiplatinsk, beftehen aus Hornfteinporphyr. ? 

Ermann erwähnt eines Gypsſtockes mit Rauhfalf bei Olekma 
auf Uebergangsfalf, und einer Salzquelle bei Uftfutsf, 27 Myria— 
meter von Kirinsf am linfen Lenaufer. 3 

In der porerwähnten noch fehr wenig unterfuchten großen Thon- 
und Sandfornation, der ſich Gyps beigefellt, findet fih auch Stein: 
ſalz. Middendorf fand daſſelbe in mächtigen Lagern nahe am Eis⸗ 
meere zwifchen der Chatanga und dem Ansbar.“ 

Steinfalz in der Kirgifenjteppe am Eee Akſakul, in einem Berge 
bei Tajchkend, ferner am hohen Bergzuge Zorpiichet Schar, dem Nor 
Saiffan ſüdlich Cin dem fongorifch kirgiſiſchen Grenzgebirge) und 
zwifchen den. Slüffen Karfara und Gagen, 5 

§. 211. 

Auh in Inner- und Eüd-Afien begegnen uns Gyps und 
Steinſalz. 

In der Nähe von Samarkand bildet der erſtere eine große Menge 
von Gängen, im Dioritſchiefer. Sie ſind meiſt nur wenige Centimeter 
breit und werden theils über Tage, theils auch mit recht tiefen 
Arbeiten abgebaut, 6 

Senfeitd des Kizelf, in der großen Wüfte Kiſilkum, am ſüd— 
öftlichen Ende des Aralfees, erſtreckt fich aus Nordweſten in Südoſten 
eine Feine Bergfette, fcheinbar eine Fortſetzung Des Khiwagebirgs, 
von rothem und weißem Sandfteine, Gypslagen, von Gypsadern 
Durchaogene Gefteine und ein grobes Gonglomerat. ? 

In diefem Sandfteingebirge fcheinen die Salzlager in den Bergen 
von Hiſſar vorzufommen, 

Auf den Ebenen wird das Steinſalz in Maffe ausgegraben. 


Pallas Reifen 11. 483—497. 

2 9. Ledebour, Altai-Reiſe II. S. 364. 

3Ermann, Karſten's Arch. I. 2. 1829. ©. 450 f. 

* Bullet. de l’Acad. de St. Petersbourg 1844. III. p. 157 ff. 

5 Georgi, Beichreibung des ruflifhen Reihe III. ©. 311. I. €. 174. 

° Butenjew, bergmännifche und metallurgifche Notizen über Buchara. 
A. Ermann's Arch. 1842. 4tes Heft. S. 700. 

” de Meyenhof, Voyage d’Orenbourg à Boukhara. Paris 1826. 
Zeitfehrift für Mineralogie 1827. I. ©. 86. 


361 


—.. . 


Ein Salzlager findet fi 3 Kilometer vom Orus unterhalb Tſchard⸗ 
ſchai auf dem rechten Ufer des Flufles, es hat etwa 8 Kilometer 
im Umfange. Das Salz ift unvollfommen Fryftallinifch, fchwarz un 
von geringer Qualität. | 

Auh in den Thälern von Bukhara finden fich bie und ba 
Salzlager und Salzbäche, und faft alle Quellen dieſes Lanpftriches 
find bitter und bradifch. ! 

Butenjew erwähnt namentlich des Salzlagers bei Karſchi, bei 
welchem auch Gyps anfteht und des Salzſees Samofabotichnoe ofero 
bei Karakul,? v. Humboldt des Steinfalzgebirged am Flüßchen Arbad, 
welches fich in den See Aka ergießt. 3 

Steinfalz in Badakhſchan, am rechten Ufer des Furkarfluſſes.“ 

Der Gyps findet fich fehr haufig nördlich und öftlich des Aral- 
fees, wo ex oft, fo auf dem Wege nad) Bukhara, große Streden bededit.5 

Bom Ural bis weit in die Kirgifenfteppe erftxedt fich rother 
Sanbftein, über dem ein mergeliger Kalk reich an Ammoniten ge- 
lagert iſt. Senfeitd Duzourbourte wird der Sandftein durch ein im 
Norden der Steppe fehr ausgedehntes Fiesliged Conglomerat vertreten. 
Auf dem norbweftlichen Abhange der Hügel trägt die Breccie Kalf- 
fhichten, gemengt mit Rolifteinen und erfüllt von Mufcheln, auch 
Haififchzähne teifft man darin. Am Abhange gegen Südweften finden 
fi) Gyps⸗ und Thonlagen über dem .Kalkfteine Bon Borfaga bie 
Moughodjar weißer, feinkörniger Sanbftein, der mitunter dicht, quarz- 
ähnlich wird und ein Gebiet, beſtehend aus Gyps und Steinfalz. 
In dem Moughodiar, einer Fortſetzung des füblichften Zweiges des 
Ural, im Norbweften Grünftein. Mehrere Hügel im Rordweften 
und Norboften, bie Kleinen Bourzoukſteppen begrenzend, find theils 
aus verhärtetem Mergel reich an Meeresmufcheln, theild aus eifen- 
ſchuͤſſigen Mufcheln umfchließendem und von Gypsadern durchgezo⸗ 
genem Sandfteine zufammengefept. ® 

19. Burne’s Reifen in Indien ıc. II. 137 ff. 

2 Ermann's Archiv 1842. 4. ©. 699. 

? A. de Humboldt, Fragm. asiat. I. p. 302. 

4 Nitter’s Erdkunde VII. ©. 806 nad: Marco Polo, Viaggi in Ra- 
musio raccolta, Ed. Will. Marsden: The travels of M. Polo. London 
1818. p. 125. 

> &. Eichwald, alte Geographie des Fafpifchen Meeres, des Kaukaſus und 
des fühlihen Rußland's. Berlin 1838. S. 196. . 

° 9. Meyenhof, Zeitfchrift für Mineralogie 1827. S. 84 f 

Alberti, halurgiſche Geologie. 1. 36 
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Am Uftürt, der Hochebene zwiſchen dem kaſpiſchen Meere und 
bem Aralfee, findet fi in den Mergelhügeln längs bes Aralſees 
fehr viel Gyps meift in kryſtalliniſchen Ausſcheidungen, aber auch 
ein fohmusiggrüner, Dichter, fefter, im Bruche fplittriger Gyps, de 
mit dem Stahle Funken gibt. 

Am Ufer der Emba, die im Norden in das kaſpiſche Meer 
fließt, ift ein Gyps von ſchmutziggruͤner Farbe, oft wechſelnd mit 
Gypsfloͤtzen, welche faft ganz aus zweifchaligen Mufchelverfteinerungen 
beftehen. 1 

Raphtaquellen in biefem Gebiete am See Karaful, dem Saigis 
der Emba nahe, und an mehreren Stellen bed Saigis in ber Chiwa'⸗ 
fehen Steppe am Berge Irnek. 

Gyps und Steinfalz wurden in ber aus Sand oder Kiefeln 
und Salzthon beftehenden Wüfte Gobi noch nicht nachgeiwiefen, nur 
an ihrem nordweftlichen Ende, am MeffaisTag, fünf Tagreifen von 
Akfu, kommt letzteres vor. ? 

In Ehina werden auf ber fehr Hoch gelegenen Sanbfteppe ber 
Ordos gegen Sübmweften zwilchen Ryan-pieuspou und Nin⸗ghia am 
Hoang⸗ho große Salzablagerımgen und Salzquellen bearbeitet. 3 

In der Provinz Tſching tu fu find wie zu Outhoung khiao 
Bohrlöcher auf Steinfalz niedergetrieben, aus andern wie bei Tiee 
lieou tfing fteigen ewige euer empor. 4 

Im Weiten der Capitale Yünnan, im weftlihen China, in ber 
Landichaft Karaian, find vier Hauptgruben, welche ſchwarzes Stein: 
ſalz geben. 3 

Steinfalz füdlih von Balkh (Bailac), am Buße ber größe 
Gebirgsreihe von Tübet, die Caſchemir umgibt, 6 ebenfo im Indus⸗ 
thale bei Iscardo. 7 

Im Königreich Nepal Steinfalz bei Mundi, füdlic von Lulu? 


ı Eihwald, alte Geographie des Fafpifchen Meeres ıc. S. 191 ff. 

2 Georgi 1. c. II. 2. ©. 326 und ©. 311. 

3 Ritter's Erdfunde II. S. 1586. 

* A. de Humboldt, Fragm. asiatiq. I. p. 196 ff. 

® Nitter’s Erdkunde IV. ©. 740 nad: Tai-thsing y thoung Ichi elc. 
p. 112. 

s v. Bud, geognoftifche Beobachtungen auf Reifen I. S. 163. 

” Ritter's Erdkunde VII. ©. 218 nad: Journ. ofthe Asiat. Soc. Nor. 
1835. Ueber. in Berghaus Annalen. Oktbr. 1836. ©. 54 ff. 

° Hamilton, An Account of the Kingdom of Nepal p. 214, 286, 316. 
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Dieſes ſindet ch ebenſalis auf der Ebene von ismeidan am 
Arım, unmittelbar jemwieitd ber ichneeigen SKutipafiage über den 
Himalaya. ! 

In Bhutan, in Aſam (Schim) ? Steinſalz. 

Unter ten Mineralergeugmitten bes Qufongtbaled wich beſonders 
des Sulze erwähnt, welches auf ber nörblichen und fühlichen Seite 
des Thales gemennen wird. Das Wafler der Flüffe Namtwonkok 
und Edi ift ven zahfreichen in ihrem Bette entipringenden Salzquellen 
bradifch. 3 

Bon ben reichen NRapbtaquellen am Irawadi und ihrer Ber 
bintung mit Gyps ıc. war ſchon Seite 143, von ben brennenden 
- Brummen in Hinterindien bei Islamabab am Chatigaon, die theils 
falzig, theils fchweflig, theild ftahlhaltig find, Seite 136 die Rebe. 

Zwiſchen Peeliah und Dewlia in der Provinz Malwa kommt 
nach Dangerfield Gyps, Steinfalz mit Kalkftein und Sanbftein vor. ! 

Ein großer in nörblidder Richtung fortlaufender Bafaltgang, 
halbwegs zwifchen dem untern Pennar und dem untern Kiſtnah in 
Dekan, fcheint die Urfache ber fdortigen Gebirgszertruͤmmerung zu 
feyn. Ein großer Reichthum an Kochſalz und Salpeter ift dem 
Boden um Inmaconda durch ganz Guntur und die Ebenen bed ſuͤd⸗ 
lichen Circars eigenthümlich. > 

Bei Djumulmudagur (Lat. 149,50 nördlich und Long. 780,30 
öftlich) enthält der Kalk Lagen von Steinfalz. ® 

Am Zufammenflufle des Li oder Spitifluſſes in ben Sfatabru 
im Weften ded Himalaya bildet Granit die Ufer; weiter am Li auf 
waͤrts kommt, wie überall auf ber Plateauhöhe, Schiefer, Thon, 
Mergel, Sand, Kalf-und Gyps vor. ? 


Ritter's Erbfunde IV. S. 100 nad}: Asiat. Journ. 1826. XXII. p. 19. 

2 Ritter's Erbfunde IV. S. 168 nad: Fr. Hamilton (Buchanan), Ac- 
count of Asam with some Notices concerning Neighbouring Territories, 
in Annals of oriental Literature. London 1820. p. 243 ff. 

® Sannay, Reife von Awa nah dem Hukongthale. Berghaus Annalen. 
3te Reihe VI. ©. 312 ff. 

* Dangerfield, Annales des sc. nat. 1824. I. 249. 

5 Mitter's Erdkunde VI. ©. 471 ff. nad) B. Heyne, Tracts on India 
Nr. XIV. p. 227 ff. und 287. 

* Mallolmfon, Berghaus Annalen. Ite Meihe VI. 1838. ©. 63. 

? Ritters Erdkunde II. ©. 703 nad: On the Valley of the Sut- 
ley etc. in Transact. of the geol. soc. 1822. I. 129. 
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Ter Tara Ghat, welcher die Sangedebene begrenzt, befteht aus 
feinförmigem, rothem, herigontalgefchichtetem Sandſteine mit Thon⸗ 
lagen verbunden, der jalzhaltig ift. Ben ihm erhalten Die unten am 
Fuße liegenden Plänen ihren Ealsgehalt. ! 

Bon dem Fuße der hohen Gebirge Kabuliftan’d, vom Eufid Khu 
- an, ftreicht von Weitnorbweit nach Oſtſüdoſt an die Ufer des Indus 
und von da über Karabagh quer durch das Duab des Indus bis 
Pind Dadun Khan eine Kette von Steinjalz. 

An lepterer Etadt bildet das Salzgebirge, dem in den Bergen 
von Hifiar ähnlich, die füdliche Grenze eined Infellandes zwifchen 
dem Indus und Dichellum, das fich etwa 240 Meter über die Ebene 
bed Pendjab erhebt. Die Hügel erreichen eine Höhe von 360 Metern 
über dem Thale des Dichellum oder ven 600 Metern über ber See; 
fie find über 8 Kilometer breit. 

Das Hauptgeftein ift Sandftein, in den bie und da Rolifteine 
eingehüllt find. Dieſer ift ven rothem Thone begleitet, Der ſich 
bauptjächlich in den Thälern zeigt und die Steinfalzlager in Zwifchen- 
räumen in der ganzen Salpfette enthält. Tas Steinfalz ift gefchichtet 
in dünnen Lagen bis zu 46 Gentimeter Mächtigfeit, getrennt von 
etwa 3 Millimeter diden Thonlagen. Zum Theil findet fi) das 
Ealz in einzelnen Kwyitallen, größtentheild aber in Maflen. Es ift 
roth gefärbt, vom leidhteiten Anfluge bis zur tiefften Farbe, hatt, 
ipröde, Doch wird es ohne Pulver gewonnen. Es ift zum Einſalzen 
des Fleiſches nicht tauglich und foll einen Zufag von Magnefia 
haben. ? 

Es ift mit Gyps vergeiellichaftet und gleicht fehr Dem von Cardona. 
In geringer Entfernung von Pind Dadun Ehan (Pendadenkhan nad) 
Saquemont) bei Djellapour, in der Verlängerung der Schichten, find 
Diefe verändert, in der Lagerung geftört und Die zertruͤmmerten Ge⸗ 
ſteine ſind durch Gyps verbunden. 3 

Die Schichten des Sandſteins ſind vertikal, ebenſo das Siein⸗ 
ſalz aufgerichtet; einige Schichten des letztern liegen unter Winkeln 


Ritter's Erdkunde VI. ©. 841 nach: J. Franklin, on the Geology 
of a Portion of Bundelkhund, Boyhelkund and the Districts of Sangor 
and Jebelpoor, in Asiat. Researches, Calcutta 1833. XVIH. p. 24. 

2 A. Burne’s Reifen in Indien und in Bufhara Il. 178 ff. u. 1. ©. 117 f. 

3 Jaquemont, cxtrait de plusieurs lettres, Nouvelles Annales du 
Museum d’hist. nat. I. 1832. p. 148. 
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von 259 bis 30%, wie Reiben von Backſteinen an einander. Tie 
kahlen Steilielien des Sandſteins erbeben ſich zum Theil mit einem⸗ 
male aus der Ebene. 

In diefen Bergen iollen ſich auch Alaun, Antimen und Schwefel 
finden. An mehreren Orten treten heiße Quellen aus ihnen. Schwefel 
in der Salzfette im Diftrifte von Kohat und Quellen von Naphta.! 

Die gleiche rothe Sandſteinformation, in welcher in Schächten 
Soole und Bitterwafjer gefunden werden, ſcheint fich über einen 
Theil der Präfidentichaft Alahabad, zwilchen dem Tſchumbul und 
der Djumma, namentlich über Die Gegend von Bhurtpore und Agra 
zu verbreiten. ? 

8. 212. 

Der ältefte Führer in Afrika ift Herodot. Er erwähnt, daß 
in der Wüfte bis zu den Säulen bed Herkules ungefähr alle zehn 
Tagreifen Steinfalzhügel angetroffen werden, aus deren ®ipfel, mitten 
aus dem Salze, kühles und füßed Waſſer entfpringe. Der erfte 
diefer Salzhügel fey bei den Ammoniern, ein ähnliches Vorkommen 
zehn Tagreifen weiter bei Augila, ein drittes zehn Tagreifen weiter 
(Tegherhy?), ein viertes weiter zehn Tagreifen (Bilma?). Die 
Farbe des Salzes, fagt er, fen bald purpurfarbig, bald weiß, und 
die Einwohner bauen ihre Häufer daraus, weil e8 Hier nie regne.® 

Der Steinfalggruben von Tegazza erwähnen Alouys de Babes 
mofte, Carette, Renou, Leo Africanus u. A. (das Steinfalz fol 
grau, weiß und roth feyn), ferner Rene Calle der Steinfalggruben 
von Taondeni, fübfüböftlich von Tegarza, Daumas der von Datt unter 
dem 28° der Breite und endlich Alouys de Eademofte des Stein- 
falges des Cap Bert. 4 

Zu welcher Formation das oben angegebene Steinfalz gehöre, 
ift ebenfo zweifelhaft, al8 das Vorkommen bei Arvan im Norden 
von Walet und Biru, ebenfo das Terrain, in dem ber Salzſee 
Dumbu (Domboo) und andere in Burnu und Bilma liegen. 5 

IA. Burne's Reifen in Indien ꝛc. I. S. 117 f. und 1. ©. 210. 

2 J. Hardie, Geologie du district de Bhurtpore. Bullet. de la soc. 
geol. Res. des progr. de la G£olagie en 1832. p. LXI. 

3 Herodot's von Halikarnaß Geſchichte. 4tes Buch. Kap. 181—184. 

‘ H. Fournel, Ann. des mines 4" Ser. IX. p. 872 ff. 

5 Ritters Erdkunde J. S. 1037 nad: Sherif Imhammed Al Idrisi, 


geogr. of Africa, in: Annals of Orientale Literature. London P. 1. 
Jun. 1820. p. 159. 
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Im Norden von Shendy, im öftlihen Sudan, zu Boegdha, 
ift ber Boden überall mit Salztheilen durchdrungen und es wird 
mit Dem daraus gewonnenen Salze großer Handel getrieben. 1 

Auf der etwas tiefen Sennarftufe, nördlich des Paſſes Gerri, 
finden ſich überall Schichten von Marmor und Gyp8 und viele frei 
und loſe liegenden Blöde von Steinfalz. ? 

Ueber die fogenannte Salzebene auf ber erften Stufe der Alpen 
von Habefch, über dem fandigen Küftenftriche von Dankali, welcher 
die Provinz Tigro von Dankali trennt, gibt Eoffin Nachricht. Dieſe 
Fläche, fagt er, zieht von Nordoften nach Südweften bin, ift vier 
Tagreifen lang; die erften 2 Kilometer war bie Salzoberlage nicht 
feft, fondern fchlüpfeig und oft fanf der Tritt im Salzſchlamme ein. 
Nachher wurde die Oberfläche hart, faft Feuftallifirt wie eine fchnee- 
bedeckte Eisfläche., In der Mitte ber weißen Ebene erhoben fid 
zwei Fleine Hügel von feltfamem Anſehen. An ihrem Weſtende be- 
fchäftigten ſich die Abyflinier mit dem Abbau des Salzes. Dieſes 
liegt in horizontalen Stüden, ift leicht abzufpalten. Das unter. ber 
Oberfläche liegende ift fehe hart, weiß, bicht, rein, je tiefer befto 
gröber und weißer, bis e8 eine Zeitlang der Luft auögefest if. An 
mehreren Stellen bleibt e8 bis 9 Decimeter fehr rein, dann aber 
vermifcht e8 fi) mit Erde. Diefe Salzebene verfleht ganz Habeſch 
mit Salz, In Gondar, der Hauptftadt, gilt ed noch als Fleine 
Münze, tiefer landeinwärtd wird es mit Gold aufgewogen. °® 

Es fcheint, daß diefe fogenannte Salgebene ein ausgetrodneter 
Salzfee fen. 

Sn der großen Dafe duch Dar-Fur ift Die Salz- und Natron: 
quelle bei Bir el Malha, Steinfalz fol fi in den Harazobergen 
von Kordofan finden. ? 

$. 213, 

Auch in Amerika gibt es noch fehr viele unbeftimmte Gyps⸗ 
und Steinfalguorfommen. 

Ritter's Erbfunde I. ©. 539 nad: J. Lew., Burkhardt Trav. in 
Nubia 1819. p. 275. 

2 Nitter's Erdfunde 1. S. 527 nach: Poncet, Relation abrégée d’un 
voyage en Ethiopie 1698—1700 in: Lettres Edifiantes IV. Rec, Par. 1713. 

® Ritters Erdkunde I. ©. 199 nad: H. Salt, A. voyage to Abyssinia 
and Travels into the Inferior of that Countis in the Years 1809 and 


1810. p. 199. 
W. ©. Browne's Reifen in Afrifa ıc. ©. 313. 
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Zu welcher Formation, ob zum Eifurgefteine, wie Eaton glaubt, 
ber rothe, graue, felten weiße, falzjührende Sandftein mit Thon⸗ 
fehichten gehöre, welcher fi) von ben Fällen ber Platte bis zu den 
Rody mountains, und vom Miffouri bis zu den Arkanfas, und 
dem Rio Eolorado bis nad) Merifo bin erftredt, ift noch ungewiß. 1 

Diefer Sandftein bebedt die älteſten Gefteine und fteht an ben 
Rody mountains mit Trapp in Berbindung. 

E. P. James ? erwähnt eined zweiten thonigen Sanbdfteing, 
welcher ftetd den erften bebedt; beide Sandfteine enthalten vegeta- 
biliſche Abdruücke, fofliles Holz, bituminöfe Schiefer und Salz. 

Der untere (2) Sandftein ift begleitet von Dolomit, talfhaltigem 
Kalkfteine, Gyps und Steinfal. 3 Gyxps findet ſich darin nament- 
lich in Louifiana am Maramek, Dfage u. a. * Salzquellen find 
häufig in ihm, fo in Lodart am Mifjouri, Schawneetown in Illinois, 
in Grand Riviere und Riviere des Illinois in Arkanfas u. a, DO.5 

Bei den Salinen am Dfage follen fich ungeheure foffile Knochen 
finden. Sogar das Wafler des Arkanfas ift falzig, und da, wo 
biefer Salzſtrich durch ihm zieht, ergießen fich mit Salz gefchwängerte 
Ströme, namentlid die Big-Saline und die Strong-Saline, beibe 
nahe 100 Schritte breit, in ihn. Hier fol ſich auch Steinfalz finden. 6 
Died kommt nach Rogers in mächtigen Bänfen weftlih von den 
Rocky mountaind fowohl, als am Rio Colorado und ſuͤdlich vom 
großen Salzfee vor. Die Oberfläche des Bodens ift oft di mit 
Salz überzogen. ? Steinfalz kommt ferner am Einfluffe des Aratha- 
pescoyſtroms in ben großen Arathapescoyſee, ſowie am Urſprunge 
bes Miſſiſſippi vor. 

Tertiär fcheint der weiße Kalt von Jamaika zu ſeyn, zwifchen . 


‘ Silliman Americ. Journ. XXV. p. 351 f. 

2 Beitfchrift für Mineralogie 1826. S. 467. 

3 J. B. Gibſon, geolog. Verhältniffe der Seen und des Thals des Miſ—⸗ 
fifippi 1833. Aus Americ. Journ. of Sc. etc. Nr. 2. Vol. 29, in: Froriep's 
Notizen XLIX. 1836. p. 114. 

HM. Bradenridge, Anfichten von Louifiana ıc. Aus dem Engl. Weimar 
1818. Neue Bibliothek der wichtigften Reifebefchreibungen von Bertuch. 2te 
Hälfte der 1. Cent. XV. ©. 94. 

5 Bibl. univers. de Geneve. Nr. 93. p. 177. 

® Brackenridge 1. c. p. 88 ff. 

” The London and Edinbourgh phil. Maga. and Journ. of sc. VI. 
1835. 64. 
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dem man bie und ba bunte Mergel und Sandſtein findet. Sand 
und Mergel unter dem Kalfftein enthalten Faſergyps. 

Auf der Weftfeite des Prinzregentdeingang im Polarmeere finden 
fich mächtige Oypsablagerungen, die fich bei 5 Myriameter weit Iant- 
einwärts erftreden; ein an Derfteinerungen jehr reicher Kalk begleitet 
ben &ype. ? 

Ungewiß ift Die Stellung bes rothen Sandſteins , welcher auf 
dem Mebergangsgebirge von Guanaruato zwifchen Acapulco und Merico 
Gyps überlagert, ebenfo die Stellung des Gypſes beim Dorfe 
Sadipala. 3 

Steinfalz findet ſich weftlich der Sierra Verde beim See Tim- 
panagos. 4 

Im Gypfe von Bateje, nahe bei Tecofantla, kommt Schwefel vor. 

Zum bunten Sandfteine rechnet Burfart 5 ben Sandftein zwiſchen 
San Miguel und dem Hüttenwerfe von Regla, weldher von Thon 
und Mergeln, welche Gyps umfchließen, bebedt wird. Iſt dieß ber 
Sandftein von Villeta, ber ſich von den Steinfalzlagern von Zipa- 
quira bis zum Baflin des Magdalenenflufies erſtreckt? ® 

Der Sandftein auf dem Plateau von Bogota, 2695 Meter 
über dem Meere, in tiefen Lagen mit Conglomeraten wechfelnd, 
welche ecfige Stüde von Gneus, Thonfchiefer und andern einfchließen, 
ift an einzelnen Orten von fehwefelhaltigem Gyps, Salzthon und 
Steinfalz bededt. 7 

Die Steinfalzniederlagen und Salzquellen folgen einander über 
bie öftliche Cordillere von Neu- Granada hin, von PBincecina bis 
zu ben Llanos des Meta (duch Zipaquire, Enemocon, Taufa, 


19H. T. de la Beche, Geognofte von Jamaica. Aus: Transact. of Ihe geol. 
soc. of London. sec. ser. Vol. II. 2 part. p. 143. v. Leonharb's Zeitfhrift 
für Mineralogie 1829. I. ©. 99 f. 

2 Silliman Americ. Journ. XVII. p. 1 ff. 

3 9. Humbold’s Lagerung der Gebirgsarten in beiden Erbhälften. 213. 177. 

“9. Humboldt’s politifcher Zuftand von Neufpanien IV. ©. 159. 

5 Hof. Burkart, Aufenthalt und Reifen in Merico in den Jahren 1825 
bis 1834, mit einem Vorworte von D. I. Nöggerath. 2 Bände. Stuttgart 
1836. I. ©. 65. 

s A. de Humboldt et Bonpland, Atlas pittoresque p. 11. 

9. v. Humboldt, über die Hochebene von Bogota. Aus dem Bericht der 
K. preußifchen Akademie ver Wiffenfchaften in Poggendorfs Annalen XXXXIII. 
1838. 576. - 


Sesquiles, Gachita, Medina, Chita,. Chamefa und EI Receptor) aus 
Süpdweften in Norboften, indem fie auf eine Weite von mehr als 
22 Myriameter daffelbe Streichen wahrnehmen laſſen. Sewie man 
in den falzführenden Ebenen von Gafanare fidy dem Orinoco nähert, 
treten die Flögformationen zurüd und verfchwinden, und e8 gebt in 
der Sierra Parime überall Gneus zu Tage aus. ! 

Wenn man, fagt A. v. Humboldt, die Steinfalzniederlagen 
und Salzquellen auf der Hochebene von Bogota, in der ſmaragd⸗ 
reihen Provinz Muzo und am öftlichen Abhange gegen die Llanos 
von Caſanare hin, in einem Blide geographifch zufammenfaßt, fo 
zeigen fich gangartige Spalten, die in einer eigenen aber breiten 
Zone von Weften nach Often die ganze mächtige Andeskette durch: 
ziehen und in fehr verichiedenen Höhen Steinfalz, gypshaltigen Salz 
tbon und Jod führende Quellen an die Oberfläche gebracht haben. ? 

Bei 2728 Meter Höhe ift dieſes Gebirge mit aufgeſchwemmtem 
Lande überdedt (Campo di Giganted im Weiten des Suacha, im 
Beden von Bogota), in dem ſich ungeheure Gebeine von Mafto- 
bonten finden. | 

Der Salzthon auf dem Plateau von Bogota ift fo mit Asphalt 
gemengt, daß er die Finger ſchwarz färbt. 

Auch die unermeßlichen Ebenen von Venezuela (die Llanos des 
niedern Orinoco) find großentheild mit rothem Sanbfteine, mit Kalt 
und Gypsgebilden, welch’ letztere Die oberfte Stelle einnehmen (Mefa 
be fan Diego und Ortiz) und mit Mergeln wechfeln, erfült.3_ Dex 
Gyps enthält Schwefel in Maſſe, ferner falzführenden, bituminöfen 
Thon und Erdöl. 4 ü 

Beim Herabfteigen vom Gipfel der granitifchen Anden von Zora 
über Ouanecbamba nad den Ufern des Ehamaya im Amazonen- 
fteomgebiet, trifft man ben Porphyr von Sonanga einem Thonfand- 
ftein aufgelagert, über dem Kalfftein, welcher Gyps und Steinfalz 
einfchliegt. 5 

Gyps in den Llanos von Barcelona (Braftlien). ® 


'». Humboldt, Lagerung der Gebirgsarten ıc. ©. 222 ff. 

? Poggendorf'8 Annalen XXXXIII. 1838. ©. 576. 

° ». Humboldt, Lagerung ber Gebirgsarten ıc. ©. 224, 241, 217 f. 
* Dauxion Lavıysse, Trinidad. II. 397. 

° 9. Humboldt, Lagerung der Gebirgsarten. 229. 

° v. Humboldt, Anfihten der Natur I. ©. 62. 
Alberri, halurgiſche Geologie. 1. 
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Auch der rothe Sanbdftein bei Cuenca in Quito ift an mehreren 
Orten mit Oyp8 bebedt. 

Wahrſcheinlich bafaltifchen und trachytifchen Gebilden aufgelagert 
find im Plateau von Quito die Blättergypfe von Pululagua, ber 
thonreiche und fafrige Gyps von Yaruquied, bie Eohlenftoffhaltigen 
und vitriolifchen Schieferthone von San Antonie, die falzführenden (9) 
Thone der Stadt Ibarra auf 2320 Meter Höhe. ! 

Der Hafen von la Punta ift fo veih an Salzquellen, baß 
biefe allein binreichen würden, Quito und Guayaquil zu verforgen. ? 
8. 214. 

Die Kenntniß von Auftralien in Beziehung auf falinifche 
Bildungen befchränft fi auf wenige Nachrichten. Außer den Er- 
fheinungen am See Roturva, beren Seite 172 erwähnt wurbe, 
fennen wir Steinfalz mitten auf VBandiemensland, bei Bagdad am 
Fluſſe Macquarrie. 3 

t 9. Humboldt, Lagerung ber Gebirgsarten ꝛc. S. 227 und 363. 


2 Ulloa, Voy. histor. de l’Amerique merid. I. p. 154. 
3 Froriep's Notizen. VIII. von 1824. ©. 87. 





